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XII.

Die grossen GemSlde.

•bab aber vermeint, ench mit ge-

nomen fleifs zu gefallen vncl mir ain

ramb xa erlangeo, ist es Dun anders

geraäien, das ift mir laUU«.

Dfirer.

TALIEN, du fbhöne Buhlerin, un-

mehr als ein Jahr umfaHenden Aufenthaltes Jenfeits der

Alpen wieder mächtig empfunden. Wie nachmals Goethe,

dachte er mit dnem gelinden Sdiaiider an die RQddcehr

unter den nebeligen Himmd» in die beengenden Lebens*

'verfaältnifle des Vaterlandes. So fdir er fidi aber auch

dort gefiel und ob er gleich in manchen Aeulserlichkdten

willig nachgab, über das eigentliche Wefen feiner Kunil

hat die Fremde nichts vermocht; unverwälfcht und un-

verfälfdit ift er wieder nach Nürnberg zurücl^kehrt Der

Ruhm, deflen fich fdne Werke in Italien erfireuten, konnte

ihn in. der eingefchlagenen Richtung nur bef^ken. Aus
ThavfiBg. DQrcr. II. t

widerllchlich find deine Reize jedem

deutfchcn Herzen; und unferer

Berten mancher hat über dir feiner

rechtmäfsi^aMi I leimath vergelTen,

um fich fortan nur in deine Farben

zu kleiden ! Auch Dürer hatte d;ts

Gemütherhebendc, Scclcnbefreiende

diefer Einwirkungen während feines



2 XIL Die groiscn Gemälde.

dem reichen Leben aber, welches in der venetiantfchen

Malerei herrfcht^ mochte er den Muth fchöpfen, um auch

unter den veränderten Verhältniflen daheim Teine ganze

Kraft noch an einige gröfsere Tafelgemälde zu fetzen. Auf
die Anbetung der heil drei Könige von 1504 und das

Rofenkranzfeft von 1506 folgten nun Adam und Eva von

1507» die Marter der Zehntaufend von 1508, die Himmel-

fahrt Mariae von 1509 und das Alterheiligenbild von 1511.

Nur auf der Höhe feiner Kraft fchuf Dürer diefe Ideine

Reihe von Hauptbildern, die fich durch Idee, Compofition

und cit;enhändiL;c Ausführung auszeichnen. Wie Schiller ZU

einer Tragödie, fo bedurfte Dürer aber aucli eines ganzen

Jahres, um ein gröfseres Gemälde zu feiner Befriedigui^

ZU vollenden.

Zunächfl bcfchäftigte ihn wieder das Probletn der

menfchlichcn Anatomie. Seit der \\iUcndung feines Kupfcr-

fHches, Adam und Kva, im Jahre 1504 hatte er in Venedig

belfere Gelegenheit gefunden, den nackten Menfchcn zu

lUidictcn. Insbefondere für den weiblichen Körperbau boten

fich liim dufelbftfchönere Modelle. Dürer zeichnete ein folches,

in i;anzer Figur von rückwärts gefeiien in der ausgefh-eckten

Linken die Kappe des Malers haltend, in der gewohnten,

venctianifchen Art mit dem Pinfel auf das blaue Ankerpapier.

Der Hintergrund ift dunkel angelegt. Der Act zeigt lelir

guie \ erhältniflc. B. Hausmann erwarb die mit 1506 echt

bezeichnete Studie von Böhm in Wien. Der vorgefetzte

rechte Fufs und der ausgclVeckte Arm laflen vermuthen,

da& Dürer dabei bereits an die ld>ensgrorse Eva feims

Gemäldes dachte. Mehrere eigentliche Studien zu diefer

Eva thdb auch in Clairobfcur, theib in Federzeichnung aus

den Jahren 1506 und 1507 befinden fich iq London» im

Britifdien Mufeum'). Insbefondere wiederholte Dürer den

linken Arm mit dem Apfel; ein folcher ift audi im Befitze

des H. Alfred von Franck in Graz, datiert von 1507 auf

I) Waagen» Traawres of Art. I. «33. B, Haiitnaa» Nr. 15s «. 156.
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Adam und Evm von 1507. 3

dem venetianifclien Papier etwa in dreiviertel Lebensgröfse.

Auch italienifclic Kunftwerke nioL^an auf Dürers neue Auf-

i.iUuag von Adam und hWii Einflufs geübt haben. So

zeigen z. B. die beiden Standbilder von Antonio I^regni,

genannt Rizzi, im Hofe des Dugcnpalallcs L^e^^'cniiber der

Riefentreppe in Formen und Empfindung gerade dort

Analogien mit Dürers Gemälde» wo daHelbe von dem älteren

Kupferilicbe abweicht, z. B. in der fchlankeren, fpindd*

förmigen Geftalt der Eva, in dem emporblickenden Adam
mit geöffneten Lippen, was immerhin auf einen, wenn auch

nur mittdbaren Einflufs jener Marmorbilder fchliefsen lälst.

Das Doppelbild Dürers befindet fich gegenwärtig in

der Galerie Pitti zu Floren«. Alte Copien darnach bedtzen

die Mufeen zu Madrid und zu Mainz. Obwohl das Original

keinerlei Bezeichnung und k«n Datum aufweift und nur die

beiden Copien mit Dürers Namen und der Jahreszahl 1507

bezeichnet fmd, fo verdient Sandrarts Nachridit, dafs das

Original in jenem Jahre gemalt worden fei, doch vollfte

Glaubwürdigkeit. Es befand fich das XVI. Jahrhundert

hindurch auf dem Nürnberger Rathhaufe und kam von dort

in die Kunflkammer Kaifer Rudolfs 11.^).

Dürers Adam und Eva von i 507 find die voUendetften

nackten Menfchengeftalten , welche die Kunft des Nordens

bis dahin hervorgebracht hat Die Stellung Adams ifl

1^ !n dem Ver/cIcfini(Tc (iL-rfelben

erwähnt: »Zwo fchöne grolsc TafTelu,

daimuf Adam and Eva von Albrecht

Dfiiecn«. Berichte des Wiener Alter-

thumvereins 1864, VII. 109. Das

Mainzer Exemplar ill eine, vermuth*

lieh von Juvcnel angefertigte Erfäts^

copie, von dei> rrju/cfen 1796 in

Nürnberg weggenommen imd fodann

nach Mainx gebradtt, Vergl. Heller

a. a. O. 188, 211 u. 239. O. Milnd-

Icr, HcitrAgc 7u Burckhardts Cicerone,

Jahrb. l. Kunaw. IL 284, Will,

Getdiitcn-LexioM, tyss. I. 298^ er-

wähnt des Bildes noch auf dem
Nürnberger Rathbaufe: »welches Stuck

laoo Rth. gelcoftet hat, bis es an

Ort und StelJe kam hne Angabe

feiner Quelle und obwohl damals

gewiGi nur noch die Copie dort war.

Das Origiml ifl geftocben von Calit

und Ferretli in der nallcria Pitli des

Luigi ßardi, F'utuze 1840. III. Taf.

38 u. 39 unter Lucas Cranachs Na*

men Kine Reduction des Doppel-

hildes giebt unfere iuiiiale au der

Spitze des Capitels.



4 XIL Die gro&es Gcailde.

ähnlich deijenigen auf dem Kupferftidie von 1 504, nur hebt

er den befler gebildeten jugendlichen Kopf, der mehr von

vorae gefehen i(i mit geöffiieten Lippen, dafs die SUinge

fichtbar wird, wie in freudigem £ntzückcn empor; dazu

die abwärts gehaltene, wie zur Abwehr gefpreizte rechte

Hand und das flatternde blonde Haar, indefs die linke den

von Eva dargereichten Zweig mit dem Apfel fafst. Eva

fcfardtet lächelnd, etwas vorgebeuj^t gerade heraus, indem

fie dnen Fufs über den anderen vorfetzt, was die Schlankheit

ihrer KörperverhältnilTe noch erhöht. Dürer liebt diefe

Fufsflellung tiii nackte weibliche Figuren, desgleichen eine

eigenthümlichc Sprci/uiiL^ der Finger, welche über das Motiv

der jeweiligen Bcuc^'uni; hinaus geht. Sehr Ich.u'f hebt

fich das helle Fleifch von dem beinahe fchw.ir/.en Hinter-

grunde ab; es ill ungemein tlulTig t;eniah, in grauen Scliatlen

fehr zart vertrieben. Dabei ü\ die Ausfüluung keineswegs

kleinlich, ja breiter und w eniger gequält, als an den übrigen

Meilterwcrken Dürers m jenen Jahren; die Haarlocken z.H.

find nicht ein/ein nachgezo.qen , fondern durch paftoferen

Auftrag von Lichtpartien viel allgemeiner belebt. Wenn
die freiere lualerifche Beliandlung der BeUini'fchen Schule

auf Dürer eingewirkt hat , fo verräth fich dies am meiften

in diefem Werke, 2u dem er noch in Venedig die Vor-

(faidien gemacht hatte. Kopf und Formen der Eva deuten

dahin, die Blätter und Früdite des Baumes fuid ludUdiett

Urfprui^s, einige von den Thieren, mit denen er das erfte

Eltempaar un^ebt, konnte er dahdm nicht fo naturgetreu

ftudieren. Neben Adam fieht man einen Eber und einen

Hirfchkopf — das Studium 2u letzterem in WaiTeriarben

kam mit der Sammlung Pofon3ri-Hulot in das königUdie

Mufeum nach Berlin — wdter vorne ein Faianenmännchen,

fehr gut ausgeführt. Ffinter der Eva ift eine Löwin im

Einfchlafen begriflfen, genau nach der Natur gczdchneti

auf dem Afle weiter oben fitzt dn grauer, rothgefchwänzter

Papagei in getreuerer Nachbildung, ein anderer bunter ganz

oben ift fdion wen^er getroffen; im Vordergrunde unten

^ kj i^uo uy Google



Adftm und Bvs von 1507.
5

erfcheiot ein Färchen Rebhühner; das Studium zu dem auf

einem Füfsdien ftehenden Männdien .in Aquarell befindet

fich in der Albertina. Eigenthümlich bunt und phantaftifch

ifl der Kopf der Schlange gebildet

Das Vcrdienft, welches Dürer hier für feine Darfteilung

des nackten Maifchen in Anfpruch nimmt, wird erft redit

klar, wenn man feine »Adam und Eva« mit den cntfprechen-

den Gemälden von Lucas Cranach vergleicht. Auch die

beiden alten Copien von Madrid und Mainz geben noch

genügend Zeugnifs davon. Hingegen verzichteten dieCopiften

wohlweislich auf die mühfamc Wiedergabe der thierifchen

Unij::^cbun;^
,

vcrcinic^tcn die beiden Scitenttückc 7.u einem

einzigen Hilde, oder fie ^aben cienlV^hcn doch durch Bei-

fiipmg eines Zettels mit der falfchen Sii^natur Dürers eine

Selblh^ndit^keit , welche dem (^rii^inale urrpriin^lich nicht

eigen gewefen fein mag '). Vielmehr läfst die Art, wie die

beiden Geflaltcn in den Mittelpunkt je einer langen Tafel

geflellt find und wie He mehr mit dem Befchauer als mit

einander in Bcisichung treten, mit ziemlicher Sicherheit an-

nehmen, dafs diefelben als Seitcni tacke nebeneinander gedacht,

nicht aber als Ganzes in eins componici t lind. Wir werden

uns kaum täufchen, wenn wir in den Florentiner Gemälden

die beiden Aufsenflügel eines, freilich niemals vollendeten,

vielleicht aber lange geplanten, grofsen AHarwerkes von

Dürer erblicken.

Einen fo hohen Flug auf dem Gebiete der Malerei

weiter zu verfolgen, war Dürer eben nicht vergönnt. Wir

finden ihn bald nach feiner Heimkehr mit einem Gemälde

I) In Mains find die beiden BUder

in eine einzige Tafel vereinigt, in

Madrid getrennt. Auf beiden Exem-

plaren aber unter der rechten Hand
der E^a ein Zettel , in einen Holz-

rahmen pefafsi , mit der Infchrift in

gothifcher Curfive: »Albertus durer

alnUUraua fiuiebat post virgiiii:» par>

tnin> 1507.« und dem faUcben Mono-

Das Madrider Exemplar

fchcint das ältere und hcfTcre zu fein;

es iA vielleicht die erde Erüitzcopic,

die dann auch als Original angefehen,

cnl(Uirt ond durch die Mainzer Copie

erfetzt worden Jedenfalls ifl die

letztere fchon nach den Madrider Bil-

de» genMCbt, fomU Copie der Copie.
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befclKifticrt , das auf viel kleinerem Räume ein reiches Ge-

wiinniel von Figürchen vereinic^t. Ivs ill die Marter der

Zehntaufend unter König Sapor IL in der kaifcrlichen

Galeric zu Wien. Dürer malte das Bild für feinen alten

Gönner, den Kurfurften Friedrich den Weifen. Er fchreibt

darüber am 28, Auguft 1507 an Jakob Heller: >Wiflet

aber, dals tdi die Zeit her lange vom Fieber gepl^ war,

weshalb ich einige Wochen an des Herzogs Friedrich von

Sacfafen Arbeit verhindert worden bin, was mir zu groisem

NachtheS gerächte. Aber jetzt werde ich doch Tein Werk
ganz vollenden, da es mdir als halb fertig ift«. Am 19. März

1 508 kann er melden, »dafs er in vierzehn Tagen mit Herzog

Friedrichs Arbeit fertig wirdc Weiter unten heifst es davon:

»Ich wollte, dals Ihr meines gnädigen Herren Tafel fähet!

ich bin der Mdnung, (ie würde Euch wohlgefaHen. Ich

habe fchier dn ganzes Jahr daran gearbeitet und wenig Ge*

winn daran; denn ich erhalte nicht mehr als 280 Guldoi

Rheinifch dafür. Es verzehrt's einer fchier dabei >

.

Kine Maflenhinrirlitnn;,^ rnit den graufamften Todesarten

und fcheiir^lirhen lunzclnhcilcn iü zwar für un^ kein an-

fprechender Gegeni^and ntehr. Dem KünAler aber bot

derfelbe Gelegenheit zur Schauftellung mannigfach bewegter

und nackter Figuren und gewagter Verkürzungen. Im

Vordergrunde rechts erfcheint der Köni^^ zu Pferde und To

wie feine Umgebung türkifcli r^eklcidct; zur iiufserften Linken

eine Gruppe von Gekreuzigten, daneben eine Enthauptung

und Gefant^ene, unter denen fich ein Bifchof befindet. Im

Mittcl^'rundc ficht man Hcilit:jc an einen Pfahl i^cbunden,

daneben bewe^^t fich ein Zug von entkleideten (lefauLienen

gegen rechts einen ilohlwcp!' hinan und um einen l'elfen, an

deffen .-Xblumge zur Linken des I Iinter.;rundes die Märtyrer

maffenhaft herabgellurzt werden in Dornen , l'fahie und in

die Speere der Verfolger. Nahezu in der Mitte der Hild-

fläche ftehen als unbetheiligte Zufchauer Dürer fclbfl und

fein Freund Firkheimer; Dürer, ganz in Schwarz gekleidet,

hält ein Papier-Fähnlein in Händen mit der Infchrift: »bte

Digrtized by Google



Die Harter der Zdmtanieiid. 7

f;u icbat anno doniini 1 50S Albertus Dürer Alcmaniis«. Die

luchtiqe Zeichnung, die feine, ja zierliche Au.^fuhrung , die

Kraft iiml Tiefe der T.ocalfarhen täufcht über die grauen-

volle Hedcutung des Cian/cn hinweg. Dazu hilft der kleinere

Mafsftab und die klare Anordnung der Gruppen in der

reichen Landfchaft, wahrend beifpielsweife Vittore Carpaccio

auf feinem grofscn Gemälde in der Accademia in Venedig

mit dem gleichen Gegenftande eine gar arge Ver\virrung

angerichtet hat. Dürer hatte feine CompoHtion forgfältig

durchdadit. Schon ein Jahncdint früher» bevor er die Apo-

kalypfe vollendet hatte, diente fie ihm zu dem Holzfchnitte*),

auf welchem das Ganze bereits vorgebildet ift; nur erfcheint

der König dort nicht zu Pferde und der Märfyrerzug im

Hintergrunde hat im Holzfchnttte die umgekehrte Richtung.

Dies Blatt diente vermuthlich dem Kurfurften als Grundlage

Air fdne Beflellung. Ein anderes aber iß es nach Art des

Holzfchnittes eine Gefdiichte kurz anzudeuten, dn anderes,

diefelbe Gefchidite im Oelgemälde ausführlich zu erzählen.

Bevor Dürer daran ging, verfuchte er daher die Compofition

zu vereinfochen und in blos zwei Plänen fo anzuordnen,

dafs es, ftatt des überhöhten, ein Breitbild in Querformat

geben könnt -
, die feine treffliche Federfkizzc, datiert I 507,

ward noch in der Sammlung Crozat von Caylus geftochen

und befindet fich gegenwärtig in der Albertina zu Wien.

Im Gemälde aber kehrte Dürer, ob nun freiwilli«^ oder un-

freiwillig, doch wieder 7.11 der heileren Anördninv^ (\t'< alten

Holzfchnittes zurück, inciem er Vorder- und iiinter-rund

wieder Qärker «luseinanderruckte und Tu liaum fchaffte flir

die Lückenbüfser. Dürer machte eben aus dem Stoffe, was

nur immer m(i<;lich war. Liefs fich in dem Maffenjammer

ein höherer Gedanke nicht durchfiihren , fo fuchte er feine

Stärke in einer Menge kleiner MeillcrfHickchen von I landen,

Glicdniafscn , Körperftcllungenv Ihre kofllichc Vollendung

feflelt das Auge, lockt es zu näherer Betrachtung heran

1) Bartfch 117. S. oben Bd. I. & 269,
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und verhiiidert es fo an dem Ueberblidc des fchrecklkhen

Ganzen. Leider hat das GemSlde fehr gelitten ; es iA gegen*

wärtig auf Leinwand übertragen und fteUenweife völlig

zerftört Es foU 1603 ab Gefdienk an Rudolf IL gekommen
fdn; van Mander fah es bereits in deflen Kunftkammer

zu Frag*).

Am 24. Augufl 1508 fchreibt Dürer an Jakob HeUer

nach Frankfurt: »Das Marienbild, das Ihr bei mir gcfchen

habt, bitte ich Euch — wenn Ihr bei Euch einen wifst, der

einer Tafel bedarf — dafs Ihr es ihm anbietet* Wenn man
einen paffenden Rahmen dazu macht, wäre es eine hübfche

Tafel, denn Ihr wifst, dafs fie Tauber gemacht ift. Ich will

fie Euch wohlfeil j^cben. Wenn ich fic einem machen lollte,

nähme ich nicht unter 50 Gulden dafür , dieweil fic aber

fertig \{\, könnte fie mir im Haufe befrhäiii^t werden. Darum
will ich lüich Vollmacht geben, dafs Ihr fie wohlfeil gebt,

um 30 Gulden — doch ehe ich fie unverkauft liefse, i^äbe

ich fie auch um 25 Gulden — mir ifl zwar \ iel Speife

dabei aufgegangen«. .Am 4. November delTelben Jahres

widernift Durer dielen Auftrag mit den Worten: Ihr braucht

Euch nach keinem Kaufer für mein Marienbild unuureiien,

denn der Bifchof von Breslau hat mir 72 Gulden dafür

gegeben; habe es alfo gut verkaufte Der Biichof i(t

Johann V., Graf Thurzo; fein Secretär Johannes HelTus war

ein geborener Nürnberger und ein Freund Pirkhdmers» er

diente vielleidit als Vermittler bd dem Kaufe. Doch mufste

Dürer drei Jahre warten und mahnen» bevor der Bifchof

den Zahlungsauftrag nach Nürnberg ergehen liefs, ohne fich

audi nur mehr zu erinnern, welche Summe er dafür dem
Meifter fchulde*).

Das rafche Herabgehen Dürers im Prdfe bis auf

l) Meter II. o,g8; Br. 0.865. Original in Wien. Es giebt einen

Die Münchener Pinakothek befiUt Stich nach dem Bilde in Tier Bl4t-

eine aite Copie darnach, eine andere lern von F. van Steen.

1653 Ton Joh. Chrilliaa Rupncht 2) Heller a. «. O. 149.

g^ilt, bdlndet fich neben ikm
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25 Gulden läfst auf keine Arbeit erften Ranges fchlielsen.

Anderfcits deutet wiederum feine Befiirchtunnr , das Hild

könnte im Haufe Schaden leiden, auf einen ziemlichen Umfang

der Tafel hin. Uas liimmt zur Madonna mit der Schwert-

lilie in der ftändifchcn Galerie zu PracjM. In einer L.aKlichaft

und vor einer zert.illcnen Mauer mit einem Rundboi^en fitzt

die fäugcnde Maria, faft lebensgrofs, angethan mit einem

hochrothen Gewände und weifsem durchfichtigen Schleier.

Das Antlitz ift fehr gefällig, der Ausdruck des feiigen

Lädielns weniger geziert» als auf anderen, bdTer ausgeführten

Bildem des Meiflers. Der Fleifchton tft fehr licht gehalten,

wie auch das blonde rechtshin wehende Haan Dagegen

ift das Beiwerk und die Umgebung fehr dürfUg, brdt, ja

derb gemalt. Unter den Kräutern und Blumen des Vorder*

grundes macht ftch insbefondere eine grofse Ina bemerkbar,

die hinter der Madonna emporfteigt; hin und wieder einige

feiner ausgeführte Schmetterlinge. Auf der Mauer rückwärts

befand fich früher das Monogramm mit der Jahreszahl 1 508.

Gegenwärtig ift das Atelierbüd fehr fchadhaft, insbefondere

längs der fenkrechten Bretterfug«i; es befremdet durch

feine rauhe, dürre Oberfläche mit bräunlichen Tinten und

fchwarzen Flecken. Kin breit und trefflich behandeltes

.•\quarellbild einer blauen Schwertlilie in Naturgröfse in der

Kunftiiallc zu Hremen könnte als Vorfludium fiür das Wahr-

zeichen diefes Gemaides gedient haben.

Die Madonna mit der Schwertlilie tritt jedenfalls völlig

in den Hintergrund vor einem anderen Marienbilde, welchem

Dürer damals feine ganze Sorgfalt zuw'andtc. Ks ift die

Himnulfalirt Märiens, das Mittclftiick jenes .\ltares, den

Dürer für Jakcb f Teller in i'Vankfurt a. M. ausführte und

über welchen un.-? die nüt dem BeAeller gewcrhfelten neun

Briefe Dürers noch merkwürdige Auffchlüfle geben ^j. Jakob

) Vom Fürfien A. Lobkowitz fidl 5 Schah hoch, 4 Schöll breit,

dabin geflißct; im J. 1821 im Bc- Eine wenig getreue, grorsc Litho»

lit/p I'\IfLribcrgs in Wien, (fiehc graphie darnach von F. Schrot/lwrg.

Heller a. a. O. 260, g); auf HoU 2) VergL Dürers Briefe 24 und



lO XU. Die groCiea Gcmfttde,

Heller war ein reicher l'r.inkfurter Tuchhändler, ein in

mancher Ikv.icluin^r nicrkwurdii^er Munn, Die Mehrung

feiner Rcichthüiucr , die öffentliche Thatigkeit im Dienfle

feiner Vaterftadt föllten ihn noch lange nicht aus. Die

Linderung fremder Noth und das künftige Heil feiner Seele

lagen ihm vor allem am Herzen. - Auch gelehrter Bildung

mufs Heller nidit fremd gewefen fdn, denn er unterhandelte

mit franzofifchen Gefandten und erhielt gar im Jahre 1505

von Kaifer Maximilian einen Auftrag zu genealogifchen

Nachforfchungen über die eUafsilchen Herzöge Heriman und

Audo, die zu Wetzlar b^;raben liegen. Lisbefondere aber

war das religiöfe Bedürfnifs der Zeit in ungewöhnlichem

Grade bei ihm rege; in zahllofen guten Werken fuchte er

deffen Befriedigui^ » und unerfchüttert im alten Glauben

darb er am 28. Januar 1522. In feinem Teflamente madit

er von den unerfchöpflichen Heilmitteln der Kirche den weit-

gehendrten und forgfältigften Gebrauch. Rührende Xüchften-

liebe und Gottesfurcht bis zur Schwärmerei paaren fich darin

mit der ängftUchen Sorge um taufend irdifche lunzelnheiten.

Aufs Allcrgenau^c verzeichnet er zumal die V'erhaltungs-

mafsregeln für jenen Pilger, der nach Rom gefchickt werden

foll, um an den heiligen Stätten dort für fein und feiner

Gattin Heil zu beten. Im Jubeljahre i 500 war Meiler felbll

nach Rom gewallfahrtet. Mit Inhrunll t^^edenkt er feines

Aufenthaltes dafelbÜ. Dabei konnte ilnn iloch nicht ent-

^^ant^en fein, welche hervorragende Stellung die kirchliclie

Kunfl in Italien einnalim. Kr fand fich veranlafst, auch

daliciüi Kunltvverke zu lliften, welche über den in Dcutfch-

land gewöhnlichen Mafsllab hinausgingen. Ein folchc.s ift

der C.'aK aricnherg auf dem Domkirchhofe in l-'r.uikfurt, eine

(jrnppe von licbcn übcrlebensgrolsL-n , llcinerncn h igurcn,

welche im Jahre 1 509 vollendet wurden. Noch w ichtiger

aber war ihm das Flügclbild, welches den Altar des heiligen

196. Der HeUerTchc Altar etc., furt 187 1. Jofeph Heller, Dürers

Zeitfchr. f. bild. Kunft, VI 94 Otto Werke, 162. Nagler, Mänchcoer

Cornill, Jakob Heller u. A. D. Frank- KunAanzeiger, 1865. Nr. l.
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Thomas in der Fredigerkirche zieren follte, wo er ficli und

feiner Gattin Katharina, der Tochter des Johann von Meli lern

aus Köln, die ewige Ruheftätte auserfehen hatte. Den Auf-

trag zur Herrtcllung diefer Votivtafel erhielt Dürer.

Als Befit/.er des N'ürnbcrt^^er Hofes in IVankfurt, den

er auch bewohnte, hatte Jakob Heller wohl mannlL^fachen

Verkehr mit Nümber<:f. Im Jahre 1 507 war er auch lelbft

in Nürnberg. Er fand Dürer nach feiner Ruckkehr aus

Venedig mehr denn je bereit, feinen ganzen FlciLs auf ein

grofses Gemälde zu verwenden, und verdingte ihm die Ar-

beit um I 30 Gulden Rheinifch. Die Vcrlheilung des Stiftes

ruhrt wohl \()n Heller felbll her, der nun brieflich auf

baldige und gediegene Vollendung des Werkes dringt. Dürer

hinwiederum vertrödet ilin anfangs auf die Vollendung der

Marter der Zehntaufend für den Kurfurften Friedrich; fo>

dann aber vertieft er fich ganz in die neue Arbeit und ver-

wendet namentlich auf den Entwurf des Mittelbildes, die

Himmdfahrt Mariae, fo viel Zeit und Sorgfalt dafs er fich

genöthigt fieht, eine Erhöhung des Preifes auf 200 Gulden

SU verlangen, um nur bei einer gleidi forgfiUtigen Weiter-

fuhrung der Arbeit nicht zu Schaden zu kommen. Dafür

verbürgt er fich aber auch in demfelben Briefe vom

24. Augufl 1508 ftir die ganz eigenhändige Ausfährung

des Mittelbildes: »Es foU auch kdn anderer Menfch keinen

Strich daran malen als ich«. Er hatte eine befondere Liebe

zu dem Entwürfe gefafst: »Wiflet zugleich, dafs ich all'

mein' Tage keine Arbeit angefangen habe, die mir felbft

beffer gefiele, als Euer Blatt, das ich fo male«. Mit Mühe

erkämpft und erhandelt er fich nun die Möglichkeit, auch

bei der weiteren Ausführung feinen Schafifensdrang und

feinen küntUerifchen Ehrgeiz befriedigen zu können.

I
j Und das HauptAuck habe ich WCDD ich Kurc Metming vernummen

mit t;ar prof^cm Fleifee und init mehr hah^n wcr<lc (w«^<"n der Prelscrhoh-

Zeitaufwanü entworfen; auch iH es ung nämlich; etliche vier- bis funf-

nit zw» gsr guten Farben anter- und (eduiMln nntermaleo, der Klar-

flrichen, dafs ich daran anfange .'u heit und Danerkafiigkeit wegen« etc.

untcrmakn. Denn ich bin willens,
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Nach Jahr xmd Tapf endlich , am 24. Auguft 1 509

kündigt Dürer dem i^cftcllcr die Abfcndung der Tafel an.

Wie ein Vater, der fein Kind aus dem Haufe entläfst, wird

üurcr nicht müde, feinem Werke Empfehlungen und Rath-

fchläge mit auf den Weg zu geben. Er hat die Tafel

lieber m Frankfurt als an einem anderen Orte in ganz

Deutfchland. »Sie ifl auch mit den be(ten Farben gemachtr

die ich nur habe bekommen können. Sie ift mit gutem

Ultramarin unter«« über- und aufgemalt, etwa fünf- oder

fechsmal, und da fie fchon fertig war, habe ich fie nachher

noch zwiefach übermalt, auf dafs fie lange Zeit dauere.

Ich weifs, wenn ihr fie fauber haltet, dafs fie 500 Jahre

fauber und fnfch fein wird, denn fie ül nicht gemacht, wie

man fonft zu. machen pflegt ! Darum lafTet fie fauber halten,

dafs man fie nicht berühre oder Weihwaffer darauf fpritze«.

Nach zwei oder drei Jahren will er fetbil kommen, um fie

auf feine ganz befondere Art zu fimiflen; >fo wird fie dann

abermals 100 Jahre länger flehen als zuvor«. Heller möge
fie ja durch niemand Anderen fimiffen lafien: »denn wenn ein

Werk, an dem ich viel länger als ein Jahr genrheitct habe,

verdorben werden folltc, das wäre mir fclblt leid. Und
wenn Ihr fie aufflellt, feid felbil dabei, damit fie nicht be-

fchädigt werdet u. f. f

Die Hoffnungen, welche Dürer auf die Dauerhaftigkeit

feiner Arbeit gefetzt hatte, folltcn fich nicht erfüllen. Bios

ein Jahrhundert lancj ftand die Himmelfahrt der Jiinc^frau in

der Dnminikanerkirchc zvi [•'rankfurt und tru^ dort den

Mönchen reichliche Trinkgelder ein von Kaufieuten und

anderen Reifenden , wclclie dicfclbc fehcn wollten. Da
warben zwei niiu-liti;^^e niuerraauiiler um den nehlz des

Hildes. Kaifer Rud'.lph II. bot dem KlolU-r i 0,000 Gulden

dafür; aber nicht er, londern Kurfürfl Maximilian von Bayern

gclani^ie 1615 in deilcn Helitz. In München ging es beim

Brande der Relklenz in der Nacht \om 9. auf den 10. April

1674 zu Grunde. An tlie Stelle des Origmale.s kam in ge-

wolintcr Weife eine läulcliende Copie, ausgeführt von der
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Hand des Nurnbcr^fer Malers Paul Juvenel, der in Sonder-

heit ein guter CojMrt in Nachahmun<; der alten Manieren

war«, wie Sandrart berichtet. Diefc Copic beHndct üch

gegenwärtig bei den Flügelbildern in der Gcniäldcfamm-

lung der Stadt Frankfiirt im SaalhoC Wir können nach

derfelben wenigftens die Gröfse unferes Veiltifles er*

meflen vad uns eine Vorilellui^ von dem Originale bilden.

Die unbefangene Selbftzufriedenbdt, mit weldier Dürer ge-

rade von dsefem Bilde fpricht, erfcheint dann ganz gerecht-

fertigt. In der barmonifchen Anordnung, in der 2^1 und

in dem gröfseren Mafsftabe der Figuren vergleicht es fich

dem Rofenkranzfefte, doch ftefat es durch gldchmäfsige Be>

lebung aller Geftalten, durch mufterhafte Raumvertiefung

und klare Durchbildung aller Formen noch um eine Stufe

höher — es mufs geradezu das Mdfterftück unter Dürers

Gemälden gewefen fein«

Zu diefcr Anficht fiihren uns nidit etwa nur des

Meifters eigene Worte und nodi weniger Juvenels Copie;

vtix haben dafür noch ganz andere und untrügliche Zcug-

nifle von Dürers Hand. Zu keinem feiner Bildwerke fertigte

Dürer fo gediegene Zeichnungen, wie 7.n diefeni; ja kühn

können wir behaupten, dafs wohl überhaupt fonft niemals

ein Meifter fo for^j^fältige und eingehende Studien zu einem

Bilde gemacht hat. Jeder Kopf, jede IT ind, jede Draperie

wurde zuvor auf grundiertem Papier nnt dem Pinfel nach

der Natur entworfen und jedesmal mit einer Sicherheit und

Vollendung, daln man vergebens ihresgleichen fuchcn wird.

Mit Au:>nahme des Rofenkranzfeftes, in dem es galt den

Wettkampf mit den wällclicn Meiflern zu hellelien, hat auch

Dürer felbft zu keinem anderen Gemälde fulche Vodludien

gemacht. Diefe beiden liilder zu Ehren der heiligen Juni:^-

frau füllten dereinJ\, fu meinte Dürer, vor allen feinen Ruiiui

als Maler predigen, das eine in Italien, das andere in

Deutfchland, und o Verhängnifs! gerade diefe beiden find

untergegangen bis auf eine kahle Ruine das eine, bis auf

eine dürftige Copie das andere.
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Faflbn wir den befcheidenen Holzfchnitt in s Auge,

mittels deflen ivir die Himmelfahrt Maria: von Dürer

feinerzeit zuerft veröflentlicht haben % fo erkennen wir auf

den erden Blick die nahe Verwandtfchaft der Compofition

mit dem vorletzten Blatte des Marienlebens, das mit der

Jahreszahl 1510 verfehen ift. Die Federzeidinung dazu in

der Ambrofiana zu Mailand erweift fich als eine Zwifchen-

ftufe zwifchen dem Holzfchnitte und dem Gemälde; die

Compofition erfchetnt deutlich aus letzterem gefdiopft und

nur im Ge^enfinne reduciert mit Veränderungen. Bei der

hergebrachten Art der Darflellung liefe fich an der all-

gemeinen Anordnung freilich wenig ändern. Aber gerade

die kleinen Verfchiedenhciten innerhalb der Aehnlichkcit

zwifchen dem I lolzfchnitte und dem Gemälde find bemerkens-

Werth, tlenn fic zcit^en, wie fehr fich Dürer von den ab-

weicliciulcn .Anfordern nj^cn jedes Matcrialcs und von den

einem jegüclien innewohnenden Stilbedini^unL^en Rechenfchaft

gab. Was dort für den häuslichen llol/fchnitt reliefartig

zufammengerückt ift, um dio kleine P'läche bündig; auszu-

fiillen, tritt hier im Gemälde in voller Körperlichkeit weit

und luftig auseinander. An Stelle des gemüthlichen Gruiul

tones, der etwas wie von liinimlifcher V^crgcltung irdilclier

Prüfungen zu erzählen wcils, tritt im Bilde die erhebende

Offenbarung eines höchften Triumphes. Der Heiland des

Holzfdinittes» der tief gerührt, fafl geziert Cid) an den Be-

fchauer wendet, ift fo recht eine gelungene Gebetbuchfigur;

dagegen der Chriftus des Gemäldes, diefe gewaltige Geftalt

mit dem edlen fcharfen Profile, über Seraphim thronend,

blos Knie und Schulter umfloflen von dem unfagbar würdig

gefalteten Purpurmantel, auf dem Haupte die hohe, drei-

1) ZeiUchr. f. b. K. VI. 96. Seit- jobaim Georg Ftfcher in der Schleils-

d«n ward der ganze Altar belTer heimer Gmlerie, wo nebfl den Mün-

publiciert bei O. Cornill, Jak.Hdler, cheoer Vier ApoAeln Heben Köpfe

nach einer Zciclmung von Eugen und die ganze im Vun!cri,'rutvtc

Klimfch. Eine eigentbumlicbe Be- Aebende Apoflel^gur aus der Utm-
vMamg des Durer%hen Bildes, «ift melfiihTt einfach catlehnt frad.

die Hembinmft des Iiell. Geiftss von
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fache Krone — das il^ der Gottcsfohn, der alle Leiden

überwunden hat, der Weltcnrichter, dem alle Gewalt ge-

geben ili.

Dem lebhaften Roth in der Gewandung Jefu hält das

Gold und Gelbbraun der ehrwürdigen Greifengertalt Gott

Vaters die Wage ; dazwifchea die Jungfrau ganz in tiefes

Blau und leichte wei(se Schleier geldeidet, ringsum die

Glorie buntgcflugclter Engelskinder. Darunter dehnt lieh

der weite Raum mit Luft, Wafler und Bergen, inmitten ein

Dörfchen und fchlanke Baumgruppen; eine jener duftigen

Fernen, in die wir Dürer fo gern folgen — und dort fleht

er felbft in grauer rothverbrämter Schaube, ftolz hinweifend

auf die von ihm gehaltene Tafel, welche verkünden foll,

dafs er »Albrecht Dürer, ein Deutfcherc im Jahre 1509 nach

dem Gebären der Jungfrau dies gemacht hat').

Die kreifiiormig um das Grab angeordnete Gruppe der

Apoltel ift zwar mafsvoU, dodi von den mannig&chften

Stimmui^en bewegt. Die Gewänder der vier vorderen, zu-

meift fichtbaren Apoftetgeftalten zeigen einen Faltenwurf,

der mächtig wirkt und ungleich gediegener durchgebildet

ift, als iinferc Abbildung vermuthen läfst. Dabei (»rdnen

fich ihre Farben in L^-rofsen MafTen und kräftigen Gegen-

fätzen um den in Weifs gekleideten Johannes, der fuchend

über das Grab gebeugt irt. Der errte links knieende Mann

mit einem Kopf, ähnlich dem St. Marcus der Vier Apoftel,

in grünem Mantel auf rothem Untergewand , der zweite

neben ihm rtehende in Blaugrau, der dritte von rückwärts

gefehene mit orangefarbenem Mantel über dem blauen

Kleide, der äufserAc zur Rechten kniccnde in Roth und

Violett - fo weit uns das Colorit an der Juvenel'fchen

Copie erhalten ilt

I) ALBERTVS DVREK ALE- portr&t aus dem AUerheiligenbUde

MANVS FACIEBAT POST VIR- von 1511 anf dem fögenuiDten Ehr« n-

GINIS PARTVM 1509 und das tetnpel Dürers von Lucas Kilian, bc-

Monogramnu Die Figur ift ge- fchriebcn vun Heller nn der Spiue

(lochen aiifammen mit dem beibft- (eines Kataloges, S. J09. Nr. i.
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Mehr aber als auf dicfc Nachbildung griindcl Ikh unfcr

Urtheil über Dürers Himmelfahrtbild auf die erwähnten,

uns heute noch erlialtenen Studien des Mdfters. Diefelben

find durchweg auf einer grauen, grünen oder bläulichen

Deckfarbe mit dem blosen Pinfel in TuTche ausgeführt und

dann weifs aufgehöht Obwohl ganz zeichnend behandelt*

machen fie dodi den Eindruck vollkommener Körperlich'

kdt; es befinden fich unter denfelben die herrlichften

Studien, die von Dürer aufzuweifen find. Die Grundierung

fcheint urfprünglich überall grau gewefen zu fein; nament-

lich die grüne Färbung mit dem violetten mehlthauartigen

Anfluge dürfte in einer chemifchen Zerfetzung, einem Aus-

wachfen der Leimfarbe ihre Uriache haben* Mit Bezug-

nahme auf unfere Abbildung wollen wir die uns bekannten

Studien zu dem Bilde aufzählen; ein guter Thdl des Ge-

mäldes lafst fich mittels derfelben zufammenletzen und ge-

wifTermafsen herflellen. Was dazu fehlt, id zuvcrfichtlich

blos als verloren gegangen oder noch nicht entdeckt vor»

auszufetzen.

1 ) der Oberkörper Chrifti mit Arm und Draperie, doch

mit dem abweichenden Kopfe des Modells; in der Kunft«

halle zu Bremen ').

2) die Draperic feines Schoofses mit dem nackten Beine;

in der Zeirhnnngenfammlung des Louvre zu Paris*).

3 die beiden Urinde Gott V^aters", die rechte, wie fie

(iu llrone liält, die linke mit der Weltkugel; gleichfalls in

Bremen

4) die Draperie der Kniee von Gott Vater; m der

Albertina zu Wien.

5) die ganze Figur Dürers mit der Inlchrift ER SI'JJULR

auf der \on ihm gehaltenen l afcl; im königlichen Mufcum

zu Berlin; Copie eines vorauszufetzendes Originales.

1) Abbild in Dürer • QuoDtio aaf 3) Abbild, in DOicr-Quaiitiii auf

Taf. i\x S. 156. Ta/. zu S. 156.

a) Fr. Rdfet, CaUlogae Nr. 497.

Thaufing, Durer. 3
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6) der aufblickende Apoftelkopf, von links der zweite

gegen riickwärts; ebendafelbli

7) der herabblickende Kopf zu fiufserft links; in der

Albertina zu Wien Hierzu unfer Holzfchnitt in Clairoblcur.

8) Kopf des links von der Mitte flehenden, vom Rücken

gefehenen Apoftels; jetzt im Berliner Mufeum.

9) die linke Hand des rechts von der Mitte knieenden,

vom Befchauer abgekehrten Apoftels fammt Aermd; in der

Albertina.

10) die Fufsfohlen deflelben, iiir die nach Van Mander

fehr viel Geld geboten worden war, um fic aus dem Bilde

herausfchneiden zu dürfen, und die auch im Holzfchnitte

des Marienlebcns wiederkehren; bei Alfred Ritter von Fianck

in Graz').

! I ) der Kopf des rechts neben jenem Knieenden ; in

der Albcrtina ').

12) die gefalteten Hände eben desfelbeoi in der

Albertina *).

13) die Draperic feines Mantels, rammt den Aermeln,

da/.u der über das Knie gefcWagene Zipfel des Mantels;

cbendafelbf).

14) der über den ReterKleii herausragende, nach ab-

wärts gewandte Kopf; ebendarelbft

15) die aufwärts deutende Hand deffelben Apoftels;

cbendafelbd.

16) die Draperie des links von der Mitte im Vorder-

gründe Stehenden, von rückwärts Gefehenen im königlidien

Mufeum zu Berlin*).

17} der links im Vordergrunde Knieende, fich Um-
fcfaauende im königl Mufeum zu Berlin^).

1) LilhogT. von Krammcr.

2) Abbild, in der Gazette des

Beaax-Art» 1877. LL S. 541.

3) LilhogT. von J. Krichuhcr. Kine

t&ufcheade Copie davon im Kupfer-

flkliCBbiiiet in Diade«.

4) Abbild, in HoLcfchD. in vnferer

franzüfi feiten Ausgabe S. 304.

5) In Kupfer geftocben von Egi-

ditts Saddcr; Uthogr. von
f>) Abbild, in fhtrer-Qaantin, Taf.

zu S. 152.

7} Abbild, m Diinr-Qunotin, Tat
X« S. tS4*
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Apostelkopf zum Himmelfahrtsbilde.

PinseUeichnung in der Albcrlina zu Wien.
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18) Endlich fcheint hierher wob] auch die Copic eines

emporblickenden Kopfes in der Payne Knight-C'ollcction,

jetzt im britifchen Mufcuni zai f^chriren '). Alle dicfe Zeich-

nungen ftaninien aus dem Jahre 1 508 \ die Mehr/ahl der-

felben träg^t auch diefe Jahreszahl über dem Monogramme.

Den Seitenflügeln des Heller'fchen Altars üefs Dürer

weitaus nicht die Sorgfalt angedeihen, die er auf das Mittel-

bild verwandte. Bios £efes hat er fidi ja verpflichtet mit

eigener Hand zu voUenden« dagegen find am 19. März 1508

tdie Flügel auswendig entworfen, das von Stemfarbe wird;

liab's auch untermalen laffen«. Am 24. Augud meldet

er dann Hdlera: »Die FlUgd find auswendig von Stein-

farben ausgemaltp aber noch nicht gefimeift, und innen find

fie ganz untermaltp dais man darauf anfange auszumalenc

Aus dem Wortlaut und weiteren Zufammenhange diefer

Stellen geht hervor, dafs Dürer die Ausführung der Flügel-

bilder, wfe bräuchlich, fdnen Gefdlen oder Schülern über*

lafien hat.

Von diefen Flügeln, welche auf den Kennerblick des

Kurfürflen Maximilian keine Anziehungskraft ausgeübt haben,

verblieben die Innenfeiten zum gröfseren Theil bis auf die

Gegenwart bei der Ju\'cnclTchen Copie des Mittelbildes.

Zur Linken ficht man den lieil. Jacobus im Gebete knieend,

während der Henker zum Streiche ausholt; dahinter rteht

noch ein Heide . in türkifcher Tracht , die Hand in den

Gürtel gefleniiiu und im Gefpräche iTiii einem anderen Manne.

Im Hintergrunde führt ein Gefpann von Kühen den Leichen-

wagen des Apoftels. Auf dem rechten Flügel erfcheint aU

Seitenblick die Enthauptung der heiligen Katharina, deren

geköpfter Leichnam in der Feme von Engeln zur Ruhe

beüattet wird. Die Anordnung diefer Darilellungen mag
im Allgemeinen von Dürer hcrflainnicn , doch fcheint der

ausfuhrende Maier ziemlich freien Spielraum behalten zu

haben; und dem find wohl die bei Dürer felbft längft über»

1) Waagen, TraUHncs of Art, I, S. 234.
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wundenen Mängel der Linearperfpektive zuzufchrdbeOf wie

auch das von ihm berdts aufgegebene ZuTafnmen&flen vcr-

fchiedener Zeitpunkte der Handlung in dner Büdfläche.

Von weflen Hand aber diefe zwei Felder au^emalt

wurden, ifl fchwer zu beffimmen. Der reichliche , helle

BauRifchlag auf beiden und die Figur des ganz in Weifs

gekleideten Henkers der heil Katharina erinnern an Hans
Schäufelein; doch ifl es fehr ungewifs, Ja unwahrfchetnlich,

dafs dcrfelbc, wie etwa um das Jahr 1 502 , auch nach der

Venctianifchen Reife Dürers noch in deflen W'crkrtätte ge-

arbeitet habe. Unzweifelliaft ifl dagegen die Mitwirkung

von Dürers jünL^nein Hruder Namens Mans, dem nachmaligen

königlich polnifchen Hofmaler in Krakau. Hans war be-

kanntlich ein Schüler Albrechts und damals 18 Jahre alt.

Er war noch in der W'crkllatt des Bruders thätig, und

Jakob Heller Ichenkte ihm fchlicf-slich zwei Gulden zum

Trinkgeld , was doch auf eine befondere Hetlu ili-^ung an

der Arbeit Ichlielscn läfst. Vielleicht haben wir es alfo

hier mit Jugendarbeiten Johann Durers zu thun, von dem
bisher noch keine beglaubigten W erke bekannt faul.

Die unteren Theile der hinentlupfcl zeigten, entlprcchend

den Martyrien ihrer beiden Xaaicnsheili;4cn , die Bildnifle

von Jakob Heller und von feiner Frau Katharina von

Mehlem.

Die Stücke, in früheren Zeiten abgefagt, befinden Ach

jetzt wieder bei den Flügeln. Die beiden Stifter find je in

einem Gewölbefegmente knieend und betend dargeftdlt;

vor jedem das Famtlienwappen auf dem Boden, das redende

Wappen der Heller: ein j^arren zwifchen drei Münzen von

Gold auf blauem Grunde; das der Mehlem ein rother Krebs

in weifsem Felde. Irgend bedeutende Arbeiten Dürers find

auch diefe Stücke nicht Dazu ift der ziemlich kräftig auf>

g^ragene Farbenkörper von tiefen Sprüngen zerriflen, thdl*

weife fogar ganz abgefallen, fo dafs die Bildchen ein fehr

unfchdnbares Ausfehen erhalten haben. Immerhin verrathen

aber die Ideinen fehr gefchickt hingefleüten Figuren den

^ kj .1^ uy Google
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StiAerbildlürs uf dem linken AltarflflgeU
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urfprünglichen Entwurf des Mdllers und in der Ausführung

der Köpfchen, Haare und Hände f<^r die unverkennbaren

Spuren feiner eigenen Hand. Insbefondere weift das wohl-

getroflene» vortrefflich cfaarakterifierte Bildnifs Jakob Hellers

auf Dürer hin. Das Köpfchen, welches unfer Holzfdinitt,

fo gut es die Hil&niittel erlaubten, in der Greese des Ori>

ginales wiedergiebt, hat ftir einen fchliditen Bürger jener

Tage etwas Ueberrafchendes. Ein Hang zum Id^en und

zur Grübeldp dne gewiffe Vertrautheit mit felbflgefchaffenen

Sedenleiden liegt in diefen feinen Zügen. Gewifs, der

hagere Mann hat Leidenfchaft und nicht leicht zu be-

friedigen; zugleich aber zeigt fich auch genug von haftiger

Aengftlichkeit, dafs wir es begreifen, wie der Briefwechfel

mit ihm Dürers Geduld auf eine harte Probe ftellte. Er

kniet da in einer fchwarzen Scidenfchaubc , deren Schnitt

mit Dürers eigenem Feftgewande grofse Aehnlichkeit hat,

und hält die Kappe über den f:fcfalteten Händen, dafs blos

die obenaufliegenden Daumen fichtbar find, i^enau fo, wie

der Stifter I^ndauer auf dem AilerbeiliirenbHde.

Ucber die grau in grau gemalten Aufsenfeiten der

Altarflügel war man die längfle Zeit im Irrthumc. Schon

Sandrart fah zwei dem Mathaeus Grunewald zugcfclu-iebene

Arbeiten dafür an, welche mit dem Heller'fchen Altar gar

nichts gemein haben. b>Il in unferen Tagen find die echten

Theile der AufsenSiu^fcl wieder entdeckt worden, und die-

Iclbcn finden fich nun wieder mit dem Altare im Saalhof

vereinigt. Die Aufsenfeite des Altarcs war demnach in vier

gleichgrofee Felder getheilt, oder jeder Flügel quer in die

Hälften, von den«i jede, grau in grau gemalt, die Gefixten

zweier Heiligen darftellt; und zwar zur Rechten oben zwei

heilige Könige, darunter einen Heiligen mit einem Vogd
auf der Schutter, vermuthlich St Thomas von Aquino und

St Chrifloph, und diefen gegenüber links die Apoftelfurfhn

Feter und Paul. Die Tafel, welche das obere Feld zur

Linken ausfüllte, fehlt bisher, fie enthielt vielleicht den dritten

heiligen König und St Jofeph. Mit genauer Angabe der
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Meterlängen, deren kleine Differenzen in den üch entfprechcn-

dcn Linien der Berchädigun<:( der.Hretter bei ihrer Trennung

zuzufchreiben find , WeWt fich unfere Reconftruction des

Heller'fchen Altares aus den vorhandenen Ueberreften lio

dar, wie auf Seite 24 angegeben ifl.

So müh&m und auf folcfaen Umwegen mufsten wir

uns ein Uitheil bilden über ein Hauptwerk von Dürer, wie

es der HellerTche Altar ift — oder vielmehr war. Doch

freuen wir uns nodi, dals uns Dürer fdbft in feinen Briefen

und in feinen Zeichnungen die Behelfe dazu hinterlaflen

bat! Es fehlt uns fad nur noch eine deutlichere Vorftellung

über die tedmifche Ausführung, die letzte Vollendung des

Mttelbildes, der Himmelfahrt Mariae. Von der, überdiefs

auch ungleidiartigen, Behandlung der Flögelbilder dürfen

wir nicht auf jene des Hauptbildes zuruckfchliefsen, da Dürer

felbil zwifchen bdden wiederholt und ganz' ausdrücklich

unterfdieidet Doch würden uns fdne Andeutungen noch

nicht geniigen, wenn uns nicht ein anderes, heute noch

wohleriialtraes Hauptwerk des Meif^ers den nöthigen Com-
mentar dazu lieferte. Es ift das Allerheiligenbild in der

kaifcrlichen Galeric zu Wien, welches Dürer nach Vollendung

des Heller'fchen Altares in Angriff nahm und i 5 1 1 vollendete.

Diefes bildet infofem einen Gegenfatz zur Himmelfahrt Mari<E,

als CS fich weder durch litterarifche Zeugniffe noch durch

befondere Vorfludien ankündigt. ÜaRir ftcht es aber heute

noch fafl unverändert vor unfercn Augen, fowie dies Dürer

von dem untergegangenen Frankfurter Hilde prophezeit

hatte. Ms giebt uns nun auch ftatt deflfen die erwünfchte

Auskunft über das technifclie Verfahren Dürers, denn es

ii\ kein Zweifel, dafs tlaffelbe beiden Gemälden gemeinfam

war. Was Dürer \ün der wiederholten Unter- und Ueber-

malung fagt, lälst nicht auf Oelfarbe fchlielsen, fondern nur

auf Tempera. Ucber dem, in linearer Zcichtning , ähnlich

den Studien zur Himmelfahrt, nüt dem Pinfel gemachten

Entwürfe ift die Farbe fehr dünnflüffig und wiederholt auf-

getragen; daher der durdifichtige Glanz, die emailartige
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Cobärenz, daher auch die Dauerhaftigkeit Bios in einzdnen,

tiefer at^;etooteii Gewändern und bei der letzten Lafur

mag Dürer Oel angewendet haben. SteUenweife fieht man
auch wieder die Spuren feiner Finger und der Handballen,

mit denen er durch Betupfen die allzugrofee Glätte und

Leuchtkraft der Schatten zu dämpfen fudite. Gleichwohl

ftrahlt das Allerheiligenbild heute noch in Farben, wdche

das reichlich angebrachte, blanke Blattgold weder zu ver>

dunkeln noch aus ihrer Gefammthaltung zu bringen vermag.

Bios der koftbare Ultramarin, auf den fidi Dürer fo viel

zu Gute that, ift zum Theile krank geworden und aus-

gewachfen. Wie mühevoll eine folche Ausführung felbft

Marter

des h.

Jacolius.

I 0,61. v<

S. P«trui.
j

_"
S. Paulus. ' r u^ii

~

1.6. 'S"

Aealäere

0.565. y

Innere Flügel

Marler

der h.

Katharina

M

3 heiK

Könige
0

0.6. y

0.61. »
S. Thomas ?

S. Chri-
ftoph.

p

e.6. u>

'"iTeDertn.
p

w
«.57. «r

PlQgel.

Hauptbild.

für Durers gewandte Hand war, mögen wir ihm genie

glauben. Er vcrlchwor es auch fchlicUlich I Iclk-rn irefren-

über: > noch eine Tafel mit iV) \ iel Mühe uiul Arbeit zu

machen; . . . denn ich mulslc darub ein iicttlcr werden.

Denn gewöhnliche Gemälde will ich in einem Jalirc einen

Haufen machen, dafs niemand glaubte, dafs es möglich

wäre, dafs ein Mann es thun könnte; aber das fleifsige

Kläubeln geht nicht von ftatten. Darum will ich meines

Stechens warten, und hätte ich es bishero gethan, fo wäre

ich auf den heutigen Tag um 1000 Gulden reichere.

Es unterli«^ kmem Zweifel, dafs es Dürer mit der

Drohung, kein gröfseres BQd mehr mit der gleichen Sorgfalt
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auszufiilircn , \'oller Ernll war; denn er hat in der Folge

Wort gehalten. Zuvor galt es nur noch eine Ausnahme:

das bereits genannte Allerheiligenbild, zu welchem Dürer

bereits früher die Verpflichtungen eingegangen hatte. Erasmus

Scliiltkrot und Matthacus Landauer hatten im Jahre 1501

ein Verforgungshaus für zwölf altersfchwache Nürnberger

Bürger gelüftet, daher genannt: das Zwölfbrüderhaus, oder

auch nach dem ehrfamen Rothfchmied und Bildgiefser: das

Landaiierklofler. Darin befindet fich eine Kapelle, weldie

in den Jahren 1 507 und 1 508 au%efuhrt wurde^ Auf faft

quadratifchem Gnindrifs wird ein unr^elmäfsiges Stem-

gewölbe durch zwei Säulen mit krydatHnifcber Baüs und

gewundenen Canelluren getragen, zwifchen denen der Schluis-

ftein mit Landauers Wappen an den Verlängerungen der

Gewölberippen tief herabhängt, ähnlich den gothifchen

Wölbungen in englifchen Kirchen aus diefer Zeit Darunter

Kwifdien den beiden Säulen und vor dem mittleren und

breiteften der drei Rundb<^enfenfter im flachen Abfchlufs

fland frei der Altar, welchen Dürers Werk zieren foUte.

Die Kapelle war Allen Heiligen geweiht. Damit war ihm

der Gegenwand der Darftellung g^eben^.
Eine erfte Skizze zu dem Altare, welche mit der

Sammlung Reifet in den Befitz des Herzogs von Anmale

übergegangen ift, führt die Infchrift : Anno domini 1 508 2).

Der leiciitc Entwurf giebt die Compofition des Bildes in

vcreinfnclUcr Form an und ift vornehmlich dem reichen

Renaillaneerahinc n ^'ewidmet , welcher die Tafel einfaflcn

follte. Auch für den Heller'fchen Altar hat Dürer einen

Rahmen entworfen, denn es heilst in feinem letzten Briefe

an den Befteller vom 12. October 1509: »Da Ihr mir

fchreibt, wie llir die l afcl zieren foUt, Ichicke ich Euch

1) Demgemäfs ül Auch die früher ofTcntltcht von iJenoiii Moimniens l \ ,f

gebrtucUidie Bcnenmiiig des Bilde»: dami von L. Gaocheret radiert in

Anbetung der heiligen Dreifaltigkeit der Ga^etle des Beaux - Arts und

oder ähnlich keineswegs correct. ebenfo hä Narrey, A. Dürer, fwi«

2) Die Federzeichnung ward ver- 1S66.
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hiernut ein wenig meine Meinung, wenn fie mein wäre, wie

ich fie wollte madien«. Nun aber ging Dürer von der

alten deutfchen Form des Flügelaltares ganz ab, wie er

dies bereits in Venedig mit dem Rofenkranzfefte fitr San

Bartolommeo gethan hatte. Er fa&te den Plan, feine letzte

grofse Altartafel blos mit einer Architektur von antiken

Formen und Verhältninen zu umgeben. Jene Zeichnung

von I 508 bewcifl, dafs der Rahmen mit dem Bilde in eins

gedacht und beide \on Dürer erfunden find. Aber von

der erftenp beUäuügea Skizze bis zur wirklichen Ausfahrung

irt ein weiter Weg. Der fertige Rahmen weicht auch viel-

fach von jenem I*!ntwürfe ab; er IW wcnir^cr überhöht, die

Frorile find machtif^er, Details und Ornamente reicher, ins-

bcfondere find die freillehcndcn Säulen zierlicher und niclit

mehr .c;latt, fondern von Rebenornament umfponnen. Doch
'ü\ kein Zweifel, dafs Dürer auch die Ausfuhrung in Holz

mit Zirkel und Richtfcheit geleitet hat. Denn wer aufser

ihm hätte wohl damals in Xiirnbcrj; etwas bauen können,

das fo ganz den Gei(l der Antike alhmet , wenn es fich

auch in der clalfifchen Fonnenfprachc noch nicht richtig

auszudrücken vermag !

Weniger als jede andere Kunft, kann ja die Baukunfl

der deutlichen Ueberliefening, der Anknüpfung an Sltere

Mufter entbehren. Nun Ül kein Zweifel, dafs Dürer attf

eine ruhige mafsvolle Compofition im Sinne der Antike

ausging. Dazu aber bot ihm fein Vitruvius nur fehr magere

theoretifche, die Nürnberger Architektur aber gar keine

praktifchen Anhaltspunkte. Die Qudle, auf welche feine

Erinnerung nothwendig zurückgehen mufate, war Venedig.

Dort hatte fich dieFrührenaiflance der Lombarden namentlich

in derVerzierung von Portalen, Loggien und Nifchen reichlich

ergangen. Insbefondere ifl es eines der Dogengrabmäler in

SS. Giovanni e Paolo, an deffen Marmorumrahmung, fowohl

in der Gliederung wie in den \'erhältniffen, Dürers Rahmen
gar deutlich erinnert; es ifl das Grabmal des 1462 ver-

ftorbenen Dogen Pasquale Malipiero; nur erfcheint die Aus-
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flihrung in Stein notliwcndi^^ nuiUivcr; drei 1 ra^^ftcinc auf

Voluten begegnen dem (lärkcrcn Laften des Sarkophages,

und nicht Säulen, fondcm Pfeiler mit korinthifchen Capitälen

tragen die halbrunde Bekrönung, welche den Eccehomo

zwifchen zwei Engdn umfdiUelst und von drei weiblichen

Figuren überragt wird. Dürer lälst die Holzfculpturen feines

Rahmens noch eine ganze Gefcfaichte erzählen. In der

FüUui^ des Tympanons erfcheint in Hochrelief der Heiland

als Weltenrichter zwifchen Maria und Johannesj die beiden

rund gearbeiteten Engelein an den Seiten blafen die Pofaunen

des jüngflen Tages, und darunter auf dem Fries vollzieht

fich in kleineren, flacheren Figuren die Scheidung der Seligen

und der Verdammten, die hier in Abrahams Schools, dort

in den HöUenrachen wandern '].

Was die architcktonifche Conipofition im Allgemeinen

anbetrifft, zeigt Dürer nidU blos die entfchiedene Abficht,

die lialm der RenaiHfance einzufchlagen ; es ift ihm die Probe

auch bereits in einer, für feine 1 ülf-^niittcl ganz crHaunlichen

Weife gelungen, während z. B. das berühmte (irabmal des

heiligen SebaUhis, welches Peter Vifcher in den Jahren 1 30S

bis 15 19 v< »Ik'iulctc, in feiner Griindtnun ii..ch gothjlch ill.

Dürer gab damit Icinem V'olkc, wenn aucli kein Bcifpiel,

fo doch einen deutlichen Wink, in welcher ivichtung es

femerliin feine Baukunll weiter z\x entwickeln lube. Im

r) Der (irittL- o!)cTf!c Fnt^rl iiii l

die rigurchco des I'riclcs tehlen am
Rahmea and worden von mir nach

der Zcichnunp von 1508 crgÄii/t

Am bchdlel der Archivultc fand fich

indcfit noch das Loch, in welches

ohne Zweifel jenes Kngelchoti ver-

tapft war. S< it iem nnd itifulf^c ni' i-

ner tntcrfuchungen fanden ElTenwein

und Bergan za Regensbarg im Nadi-

talTe HeidclofTs auch die Uelicfs des

Friefcs, noch mit der alten Bemalun^.

Ameigcr f. K. d. Vorzeit 1873. Sp.

313. liddctoff hat den Rahmen in

N'urnfscrfj reftanritTt . A^-n Fries und

andere Theilc, lo namentlich auch

die Hohlkdble an der Archivotte der

Lunettc mit dürrem, kahlen Mafswerk

verunziert und die alte \'erguldung

und Bemalung ganz afchgraa aber-

ftrichen mit Odfarbe. So verflanden

<]!•• RoiiKui'ikc r ihr«» Ehrfurcht vor

dem deulfchcn Altcrthuine. l>ct°

Rahmen befindet fidi jctft im Ger-

manifchen Mufeum zu Nürnl>crg. Für

das Oriuinalgcmälde in Wien ifl eine

polychrome Copic delTclbcn angefer-

tigt worden.
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Einzelnen freilicli Icliöpftc er aucli noch aus dem Müller-

buche der Gothik, wie aus der Natur und aus der ci^fcncn

Phantafie. Merkwürdig aber und bezeichnend für Dürers

Suchen nach alten, vorgothifchen Formen ift an der zierlichen

Säule die attifche Bafe mit Eckblattem über dem Plinthus

— alfo ganz romanifche Formen,

die damals längft aufeer Uebung '^^^^^^^^^
waren ; daher wohl auch der Zahn- "^^v ^ i

* u
fchnitt an der Ardiivolte der Be-

krönung. Die Anordnimg der Pre>

della — al^efehen von dem feinen

antiken Perlftab — die Profile am
oberen Bogenfelde und am Archi-

trave, wie das reiche Art- und

Laubwerk find wieder offenbar go-

thifcher Herkunft. Aber es gehört

ja zum Wefen der deutfchen Re-

naiiTance, dafs fie bcflrcbt war,

gothifche und naturaliÜifche Motive

mit den antiken Grundformen zu

vcrfchincl/cn oder fic ihnen doch

aufzufchmclzcn ; nur gcfchah es nicht

immer mit fo viel Mäfsi-^ung und

Gcfchmack, als es Dürt-r hier ge-

than hat. Das Capitiil der Säule

und die Sockcllüllung, welche hier

noch bel ondcrs von A. Ort wein

abgebildet wurden, lallen gewifs

an Zierlichkeit der Erfindung nichts

zu wünfchen übrig. Eigenthümlich und ungewöhnlich ift

das mächtige Vortreten des Architraves über das feine

Säulencapitäl, fo dafs deflen Abacus ganz überdeckt wird.

Die Infchrift in der Bandrolle der Predella ift noch gothifche

Minuskel und lautet: „illattl)» ConlioKer lyat cn^lidi ooU*

bnd^t tac %oXtn^w ^cr t^vcif hnUv famt Ut fiißnn%

«nt >Ufct tjiafftt null ipt gcpnt) IttCCCCC X$» iov/^

Sttale vom Rahmen des

AUerheiligenbildcs.
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Zu beiden Seiten Landauers Wappen; drei Blätter in Roth

und Wcifs.

l'reilich um uns den urfprünglichen lündruck vergegen-

wärtigen zu können, müfsten wir uns den Rahmen von

faniiiitlichen Heidelo ffTchen Schnörkeln befreit denken, wie

auch \on dem grauen ( )elanllriclic, der feit jener Renauricrung

darauf kigert. Die bunte alte Benialung und Vergoldung

fcheint darunter noch theilweife erhalten zu fein. Zur vollen

Würdigung des Werkes endlich gehörte es, den Rahmen
wieder mit dem Bilde, für das er gefchaflen war, veKin^rt

zu fehen, wozu wohl noch weniger Ausficht vorhanden ift

Als nämlich das Allerheiligenbild im März 1585 vom Nüm«
berger Rathe an Kaifer Rudolf IL nach Prag abgcfandt

wurde >), blieb der Rahmen unbeachtet in Nürnberg zurück.

Vielleicht kömmt noch eine Zeit, welche fo viel Pietät för

Dürer aufbringt, um das Verfehen wieder gut zu machen.

Indeflfen haben wir verfucht, durch eine in unferen Holzichnitt

cing^tigte Skizze nach dem Wiener Bilde, der Phantafie zu

tfilfe zu kommen. Die leergebliebenen Zwickel oben zu

beiden Seiten der Tafd waren ohne Zweifel audi mit ent*

fprechcnden Ornamenten ausgeflillt.

Das Allerheiligenbild, bisher gemeiniglich die Anbetung

der heiligen Dreifaltigkeit genannt, ift die letzte deutfche

Verherrlichung des einen ungetheilten, römifch-katholifchen

Kirchenfyrtenies vor der Reformation. Um diefclbe Zeit

verlieh Raphael in der Stanza della Scgnatura dem gleichen

Gedanken Ausdruck in feiner DarÜelking der Theok^gie, der

fugenanntcn »Disputa del Sacramento«. Auf beiden Ge-

i) Jahrbücher f. Kunflw. I. 223.

In Prag ward das Bild von V*ii

Mander bewandert und kam von dort

in die kaiferl. Galerie nacli Wien.

Meter H 1.34. lir. 1.24. Ein Stich

darnach von Van Steen in 3 6UU>

lern blieb unvollendet. Im Jahre

1821 lithogr. in UmrifTcn von der

Originalgrölse auf 15 bläuern von

Julie PrimifTer, gcU Mihes. Stich

b«t E. Fdrfler, Denkmale d. dcuticli.

Kooft Vi. S. 13. Ein neuer Knpftr-

ftich in gröfserem MafsHabe von

Victor Jasjwr ift der Vollendung nahe.

Eine C6pie des Bildes von Joh.

Chrift. Ruprecht befindet fich im

kaiferl. Lniirchlo(re Laxenburg bei

Wien.

Digitized by Google
.1



Du Ailcrhdiigqibüd. 31

mäldcn bildet die Dreifaltigkeit, zunächd verehrt von der

Jungfrau Maria und Johannes dem Täufer, den höheren

Mittelpunkt, uiulchucbt von Engelschören und himnilifchen

Heiligen, darunter in Anbetung und Betrachtung die \cr-

fchiedenen Vertreter der Kirche auf Erden ; beide Gemälde

fchliefeen oben bogenförmig ab — aber welch' ein grofser

Al^land, welcher Gegcnlatz zwifchen dem Werke des

ItaHeners und dem des Deutfchen! Raphael lafst den fieg-

reich auferflandenen Chriftus in der Mandorla thronen; feine

heiligen Apoftel und Märtyrer zu beiden Seiten find felbll-

bewuCste, unabhängige Charaktere, auf den Wolken thronend

den olympifchen Göttern vergleichbar; feine Theologen und

Kirdienväter, die da um das heilige Sacrament zu lebhaften

Difput veriammelt find, bildenbew^e mannigfaltige Gruppen,

aus denen ein Heer von geiftigen Gegenlatzen fprldit; von

der Demuth des auf die Stufen des Altars hinfinkenden

Jünglings bis zu dein trotzigen Widerfpruche der zur Linken

fich abkehrenden Häretiker, hi drei Halbkrcifen baut Raphad
feine Anfchauung vom römifchen Kirchenideal auf; in voll-

endeter Formenfiille ergeht er fich auf breiter VVandfläche;

er malt im Mittelpunkte der ganzen katholifchen Welt für

deren j;'^einiiches Oberhaupt.

Dürer dagegen malt feine mäfsijy |:jrofse Holztafel fiir

den Nürnbcrj:^cr Rothfchmied und Mctallgiefser , für den

Altar einer Verforgunq;sanftalt von verarmten Mitbürgern.

So fpiegelte üch der chrillliche Himmel in einer deutfchen

Seele! Da ifl keine Verfainmlungf von gewiegten, auf fich

felbft beruhenden, einander widerllrcitenden Geiftern, ab-

fchliefsend in mafsvollcr Bet^renzung. Alles geht hier auf

in einem einzigen iubilierenden Gcfiihle, in der Freudigkeit

an der Erlulung der Crcatur von allen Leiden durch das

Myflerium des einen göttlichen Leidens. Welcli ein Ge-

dräi^e von endlofen feiigen Heerfchaaren, die aus der leuch-

tenden Feme hinftreben nach dem Urquell des Lebensl

Und da thront in unbefchreiblk^er Hoheit Allvater und

halt von feinem Schoofse herab das weltbegnadende Ver-
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tnächtnifs, den Kreuzesdamm, an dem der Mittler eben

feinen Tod erlddet Ein Kreis von Seraphim fchlielst fich

über der Dreifaltigkeit; zu deren beiden Seiten reiht fich

der Chor der dienenden Engel mit den Marterwerkzeugen

an. Eine Stufe darunter öffnet fich der Krds der Heiligen;

zu unferer Linken, alfo zur Rechten Gottes, gefuhrt von

der Jungfrau Maria, die Scbaaren der Märtyrer des neuen

Teflamentes, zumeift durch Frauen vertreten; zur Rechten

mit Johannes dem Täufer an der Spitze die altteflamen-

tarilchen Helden», darunter David und Mofes, überhaupt,

dem mdir thatigen als duldenden Charakter der Urzeit

gemäfs, meiftcns Manner. bi den Gewändern diefer Sphäre

fmd die Farben blau, grün und rofenroth vorherrfchcnd.

Daran fchliefst fich vorwiegend in Roth und Gold die Ver-

tretung^ der kämpfenden und leidenden Kirche, nicht nach

einzelnen Perfonliclikeiten, fondern den deutfchen Begriffen

jener Tage cntfprechend, nach Ständen gefchildert. Links

die Geiftlichkeit, voran der Papft. Mit einladender Hand-

bewegung kehrt fich der Cardinal nach dem fchiichtcrnen

Stifter Landauer, der demüthig anbetend dakniet, gefolgt

von Frauen feiner Familie. Der ICntuurf zu dicTcm Profile

des Stifters in fchwarzcr Kreide und von Durers Hand be-

zeichnet: »Landawer styfter i ' 1 1 ifl im Befitz von William i

Mitchell in London; es \(\ das einzige Studiuni /um Aller-

heiligenbilde, tlas ich auffinden konnte. Auf der anderen

Seite fchliefsen die weltlichen Stande den Kreis; der Kailer

in der itlealeii Grdfengertalt Karls des Grofsen im reichen

Mantel \ on Gold und Pcl/Ns erk, Könige und Fürflen, darunter

der Do^'c, und weiter ein llranuncr Ritter in güldener bunt-

verzierter Rüflung. Auch fehlt das heitere Bäuerlein nicht

mit feinem Drefchflegel, und nicht ohne einen Anflug des

landläufigen Spottes fcheint dn bürgerlicher Jüngling ihn

zu begrüfsen, als wollte er fagen: Und Du bift auch da^

Dazwifchen fchaut ein anderes Bauemgeficht mit komifcher

Gravität unter feinem hohen Filzhute heraus. Den Abfchlufs

zur Rechten bilden wieder Frauen.
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Gewifs, an ernfter Getragenheit, an Ebcnmafs der Linien,

wie an Durchbildung der Geftalten kann fich die Tafel

Dürers mit RafThcls Frcsco im Vatican nicht mcffcn. Auch

in der Compofition kann die lyllcmatifche Gründlichkeit und

die uberreiche Fülle der Figuren den Mangel an Flächen-

raum nicht erfetzen. Was bei RalTael in drei halbkreis-

förmigen Abftufungen hingelagert erlclieint, thürmt fich bei

Dürer in fünf gefchloflenen Kreifen über einander auf, wenn

wir die rci/.cnde Ulerlandfchaft, mit der das Bild unten

abfcliliefst , hinzurechnen. Unten im Vordergrunde diefer

\\ iuuler\()ilen 1 -andfchaft, in der rechten Ecke des Gemäldes

hat fich Durer felbil abgebildet, in ganzer Figur dattehend

wie ein Sieger mit dem langen, wohlgepflegten Lockenhaare,

angethan mit der faltenreichen Schaube, dem peizverbrämten

FeÜgewande jener Zeit Er hält zu fdnen Füfsen dne Tafel

mit der Infchrift, dals Albrecht Dürer, ein Nürnberger, das

gemacht habe im Jahre 151 1, darunter das Monogramm*).

Unfer Titelkupfer giebt das Figürchen in '^^3 der Original»

gröfee wieder, geilochen von Victor Jafper unter der kun-

digen Leitung von Profeflbr Louis Jacoby.

Goldig, zart und duftig ift das Ganze behandelt Ohne
durch Einzelnheiten zu feflfeln und abzulenken, wirkt das

Allerheiligenbild durch die einheitliche Gemüthsftinimung,

die ihm zu Grunde liegt, durch das innige freudige Genfigen

in den Köpfdien der Heiligen, durch den Reiz liebevoller

Ausfuhrung und durch eine helle und doch lebhafte Farben-

harmonie, die alles Stoffliche verklären will. Es liegt eine

idealifche Abfichtlichkeit in der Wahl diere> Colorits« In

keinem anderen Gemälde, weder Dürers noch eines anderen

Meifiers, iü feitdem eine folche VergeiAigung der Farbe

angeftrebt worden ; es ifl, als hätte er nach den malerifchen

Aequivalenten des Sphärenklanges gefucht. Und heute

noch leuchtet es uns unverändert in feiner ganzen, duftigen

Farbenpracht — an wahres Juwel der Kunftl Wohl, zu

I) ALin.RTVS- DVKEK.NORl- GINIS l'ARTV 1511. Stich von

CV.S • FACIEBAT • ANNO • A* VIR> Liim Kilian, flehe oben S. 16, Arno.

Thaufing, Dürer. II. 3
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emHen Gedanken, geiftrdchcn Bemerkungen wollte folch'

ein Bild nicht anregen, und in den Prunkgemächern der

Grofsen diefer Welt wäre es fchlecht am Platze gewefen.

Dem Volke aber, das fich zum Gottesdienlle verfammelt,

dem lebensmüden Greife, dem Armen, der zum Gebete fdne

Zuflucht nimmt, mufste es in's Herz lachen, wie eine tröftende

Botfchaft. Auf Iddende, bekümmerte, einfaltige Gemüther

konnte fein Anblick die erhebende Wirkung nicht verfehlen,

und in fofem ift es das Mufter eines chrifllichen Altarbildes.

Der Reihe diefer grofsen Gemälde aus der mittleren

Z&t Dürers Ichliefst fleh noch ein kldneres an, das aber in

Conception und Ausführung noch ganz auf der gleichen

Höhe fleht. £s ifl die Madonna mit der angefchnittenen

Birne vom Jahre 15 12 in der kaiferl. Galerie zu Wien; ein

Bruflbild, beinahe in Lcbensgröfsc, auf fchwarzem Hinter-

grund. Maria in blauem Gewände und woifscm Schleier

neigt dcmüthig das Haupt nach dem Kinde auf ihrem

Arme. Diefes, den Anfchnitt einer Birne im Händchen

haltend, hat eine wenig gefallige, gewundene Haltung, bei

welcher der Kinderbauch auffallend hervortritt, auch nicht

\icl Ausdruck iin Köpfchen. Dag^ctyen zcig^t der hcrab-

blickende Madoiinenkopf von mehr kurzem, breiten T) pus

eine tiefe, Iceienvolle Innigkeit. Die Malweile ill uni^einein

flüffig und zart verfchmokcn, das Fleifch im Lichte rofig,

in den Schatten grau abgetont, die Haare fchr fein, zum

Theile einzeln mit unbegreiflicher Schärfe hingezoL^cn. Unter

allen einfachen Madonnenbildcrn Dürers ifl dicfcs das voU-

endetftc, zugleich auch von vortrefflicher Erhaltung ').

Seit 1512 veriafst Dürer die überaus forgfaiue Mal-

weife, weiche er feinen grofsen Gemälden !iat angcdcihen

laffen; ja er \\ endet ficli fiir längere Zeit fall völlig von

der Tafelmalerei ab, bei der er weder feine Rechnung noch

jene Anerkennung fand, die er verdient zu haben glaubte.

i) Auf Hol/, Meier Huhc 0.467,

Br. 0.36. in der Urigiualgrütse ge<

flocben TOD Frans Van Steen gegea-

fcitig, rccbtfcitig von Nioolaw Fitau

;

radiert von B. Wey(s.
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Die wenigen Beifpiele, die wir von feinen Gemälden bis

zum Jahre 1 520 aufweifen können, laflen Ach weder an Um-
fang noch an Meiflerfchaft der Ausführung mit jenen Haupt-

werken vergleichen. An Stdle der hellen, leuchtenden

Farbenfcala tritt dn trockenes» mattes Colorit Eine flüch-

tigere, brdtere Oeltechnik läfst von dem Schmelze der

alten Tempera wenig mehr übrig. Erft nach dem Jahie

1520, als Dürer in den Niederlanden die Wunder der

vlämifdien Schule gefehen hatte, wird fein Ehrgeiz, auch als

Meifler der Farbe zu gelten, wieder rege. "Ejt malt dann,

noch mit peinlicher Sorgfalt die Bildnüfe einiger Freunde

und das grofse Doppelbild der vier Apoftel als Vermächt-

nifs für die VateHladt. Damit fchliefst er feine Thätigkeit

als Maler bcdcutimr^svoll ab. An fchlicbter Grofsartigkeit,

an gedanklicher Tiefe der Auffaflui^, an bewufster Sdier-

heit der Ausfuhrung überbieten dann wohl die letzten Ge*

mäldc Dürers diejenigen feiner Blüthczeit bis 1 5 1 2. Doch
die SchafTenslufl, die r^art>enfreudigkeit, die ftolze Zuverficht

jener Jahre waren dahin.

Mancher grofse Plan mar^ in Rauch aufgeg^anjT^cn fein,

als Dürer damals das Malen \ crfchwiir. Kaiini dafs wir

noch in feinen Zeichniinj^en die vorbereitenden li,nt\vürfe zu

einem oder dem anderen ^rofsen Tafelf;eniaide entdecken

können. So befindet Och im Britifchen Mufeum die grofse

Federzeichnung^ eines ]Cn<;eHlurzes von 1 509. In dein oben

abgerundeten l'elde thront inmitten Gott Vater, die Rechte

befehlend erhoben, umgeben \'on ICnc^reln, ilic ihn theils an-

beten, thcils feinen Mantel eniporhaltcn. ij.u unter zu beiden

Seiten ficht man drei Erzengel, welche 1 cufelsgellalten

niederftofsen. Rechts in der Ecke kniet der Stifter, dem
ein Engel Traft zufpricht, unter ihm ein rumte Wappen-

fchild mit einem weifsen Kleeblatte lammt Stengel auf rothem

Grunde. Eine Compofltion von ganz gewaltiger Energie <).

Aus dem Jahre 1508 fmd uns aber auch noch die

StucMen zu einem Gemälde erhalten, das Dürer erft zehn

I) Waagen, Ticanrct of An I. 234. Nr. 190.

3*
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Jahre fpater ausgeführt hat; nämlich zu der lebensgro&en

Lucretia in der königl. Pinakothek zu Mündien. Die Zeidi-

nungen befinden ilch in der Alberttna in Wien. Einmal die

ganze Figur, etwa ein Viertel der Lebensgröfse und bb
auf einen fchmalen Linnenfb*eifen voUflandig nackt; fie fleht

fad ganz von vorne gefehen auf einer viereckigen Platte,

den Kopf ein wenig zur Seite geneigt, und hat fidh mit

der Rechten den Dolch in die Bruft geftofsen. Der wohl-

gebaute, völlige Frauenkörper ifl^ offenbar nach der Natur,

,ungemein forgfalti^ und plaflifch gezeichnet, und zwar auf

grün grundiertem Papiere mit der Pinfelfpitze in Schwarz,

und Wcifs; aus demfclbcn Farbentopfe und genau fo, wie

die trefflichen gleichzeitigen Studien zur Himmelfahrt Märiens.

Die Geilalt ifl aus dem dunkel angelegten Hintergründe

bis in das reine Bleiueifs der Ijochflen Lichter immer

fchrafficrend mit vollendeter Meiftcrfchaft modelliert ; die

Wirkung der Beleuchtung ift im Helldunkel und in den

Reflexen aufs feinde wiedergegeben. Dagegen iil der

Diflanzpunkt fo nahe cjcwählt , dafs die l'iifse ftark von

oben, Nafe und Kinn wieder flark von unten j^efehca

werden Für den zullolsendcn rechten Arm mit der ein-

wärt.s «^ekehrlca kauft an dem Dulche ergab fich daraus

eine recht ungefchickte X'erkurzung, noch in i^ler 1 JarcUif-

ficht. Dürer verbefTerte Hch daher lu^leich, indem er den

rechten Arm auf einem anderen Blatte in dcrrelbcn Samm-

lung noch einmal mit dem Pinfel zeichnete, und zwar in

halber Naturgröfsc, krampfhaft gefpannt, ein wenig von

unten gefehen und mit auswärts gerichteter Fauft einen

langen Dolch mehr nach abwärts richtend.

Mit Hilfe diefes letzteren Studiums erfcheint denn auch

die Armhaltung der Lucretia in dem Miinchener Gemälde

abgeändert, welches Dürer nach jener erfteren Zeichnung

ausgeflihrt hat Daffelbe ifl wohl identifch mit demjenigen,

weldies Van Mander^) im Privatbefitze zu Middelburg ge-

l) Daneben beliUt diefelbe äamm- auf grauem Grunde ohne Bezeichnung.

Inng nodi dne «Ite, gequälte Copie a) Schilderboeck ed. 1618, Ibl.

^ kj .1^ uy Google
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fehcn hat. Die nackte l'i^air lieht hier lebensL^rols am
Fufse ihrer Ik'ttrtatt, die auf t;ut biirc^erHch mit allem

Nöthijjen aus^^cQattet ift; mit rothem Bettuch, blauem l'olfter

u. dcrc^l. Die KörperAellunj^, die dürftip^e KopfbiUlung und

der aufwärts [^'ewandte l^lick entfprechen genau jener Zeicii-

nung, wie auch die foiifhgen X'orzüge und Mängel der Figur.

• Die Mahveife ifl ungemein plalüfch, doch in den Schatten

grau, in den Liclitern zu weifs; dazu der Localton des

Fleifches kalt röthlich, fo dafs die wohlgerundeten Formen

etwas Metallenes, Unruhiges haben. Das Ungefällige daran

wird durdi die Schadhaftigkeit vieler Stellen noch vermdirt

Doch ift die Stelle, an wddher links unten an einer kleinen

Truhe die Jahreszahl 1518 und das Monogramm liehen,

ganz wohl erhalten*). Und damit ftimmt nur zu gut die

kühle, fchwere, vielfiu:h gebrochene Farbenhaltung, welche

zehn Jahre früher bei Dürer nicht möglich gewefen wäre.

132: »Daer U oock van zyn con- i) Waagen, Handbuch 1, 20S. u.

' (Ugbe handt een leer wel ghedaen en auch Id lÜoen NachlafTe fetst das

fiiyver Roomfchc Lucretia, en is tc BUd Kgdnl&ig 1508; ein w<jhl

fien by den couAlicfdighen Heer durch das Datum der Zeichnung in

Mdcliiav Wijntgis tut Middelborgh«. der Albertioa veranUTsler Imhum.

Madonna von 15 16.

Aus eiuer Federzeichnung der Sammlung Sucrmundt im Berliner Mui'eum.
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XIII.

Der Künstler und der Mensch.

»dan einer itlichen muter gefeit ir

kint wol, daraws kuinm( , dafs vill

moler machen, da/ inen gcleich ift«.

Durer.

AS Allerheiligcnbild ift in jeder

Beziehung das wcrthvollfte Denk-

mal, welches fich noch von Dürers

Kunft erhalten hat. Es ifl ein

Inbegriff feines Schaffens nach

allen Richtungen hin , eine Art

Mikrokosmos, ein .Abglanz feines

Geiftes, feflgehalten gerade in dem
Zeitpunkte, da feine Kraft auf

ihrer Höhe angelangt war. An kein anderes Werk des

Meifters liefse fich darum eine Ueberficht über die Viel-

feitigkeit feiner Production fo gefchickt anknüpfen, wie an

den Landauer'fchen .Altar. Zugleich gilt es auch bei der

kritiklofen Ueberhäufung unfcres Denkmälervorrathes fefl-

zuftellen, wo der Univerfalität Dürers als Künftlers und

Mcnfchen ihre Grenzen gefleckt find.

Zunächfl und vor allem anderen war Dürer Maler.

So hat er fich flets mit Hewufstfein felbfl genannt. Das

Allerheiligenbild ift denn das Denkmal feiner vollendeten

Meiflerfchaft in der Technik der Tafelmalerei; zugleich um-

fafst daffelbe hervorragende Proben aus den drei Haupt-

gebieten der Malerkunfl übereinander angeordnet. Nach
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den uns geläufigen drei äfthetifchen Kunftftufen crfchciiit

Dürer als Lyriker in der herrlichen, weiten Uferlandfchaft,

als Epiker in den Stifterbildniflcn und Charakteren, als

Dramatiker in der liochllen Verherrlichung der heiligen

Tragödie, welche er in ihren Höhen und Tiefen erfchöpft

hat. ImuIHcIi berichtet noch dns Sclbl^bildnils mit der

Holzen Schrifttafel von dem bcdeutfamen I lereinfpielcn der

Perfiinlichkeit Dürers in die grofse Auft^abe feines Lebens.

Aber auch als Architekten und Ihldhauer lernten wir

Dürer am Allerheilij^a^nbilde keimen. Es fehlt uns ja nicht

an Nachrichten, welche bezeuf^cn, dafs Dürer ein kundiger

Haumeifler gesvcfcn fei. Wir criclicn dies auch aus leinen

gedruckten Büchern und aus feinen nachgelaffcnen Hand-

fchriften '). In den letzteren finden fich Auszüge aus Vitruvius:

>Vom Mais der Gebäude < , Abbildimgen antiker Säulencapitäle,

dne ConftnicticHi der Kuppel von St. Feter in Rom, nach den

beigefchriebenen Mafsen zu fchliefeen von der Hand eines

Italieners; unter anderem auch die zwei AufrilTe und fünf

Grundrifle eines fdimalen, vielleicht venetianifchen Haufes.

Doch ift die Nachricht, dafs Dürer wirklidi in Venedig die

Fa^ade eines Haufes au^emalt habe*)» mit gröfeter Vorficht

aufzunehmen, da fonft kein Brifpiel eigenhändiger Wand*
malerd von Dürer bekannt ift Dagegen erzählt er felbfl

in feinem Niederländifchen TagebudiCi dafs er dem Hof-

arzte derErzherzogin Margarethe »dn Haus aufireifsen mufste,

wonach diefer eines bauen wollte; ftir diefe Arbeit möchte

ich auch unter lo Gulden nicht gerne nehmenc^). Nach

1} JdirMclier f. Kaoftv. L 17.

2) BoUari, Lcttcre pittoriche, Mi-

lano 1822, III. 349. Nr. 166. Doni

an Simünc Carnesccchi um ü. J.

1550 etwa. Die Lerimg wd die

Intcri^uncdon der f^aii/cn Stelle fcheint

mir überdieij» verdächtig ; Tie handelt

von den Sehenswürdigkdten Vene-

digs: ä Vincgia (|uattro cavalli di-

vini} le cuae di Giorgione da Caatel-

fhuco pitMre; la Stork dl Tlziaao

(oomo ecccilcntissimo). In palazzo

la faccinta dclln casa dipinta da

Albcrtu Duru; tu :>ai) Bartolummeo

in panioolare lo atndio de! Benboc
etc. Da fcheint denn doch »in yx-

Uuzo« m TLciao, *in san Bartolom-

nieo« zn Dfirer binanf m gehören

nnd letzteres nicht za Bembo?

3) Dären Briefe etc. 95.
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dem Zufatzc zu fchliefscn, mufü der Aufrifs doch ein ziemlich

eingehender gewefcn fdn. Enten Beleg för Dürers Ruf als

Architekt liefert auch noch der humoriftifche Brief von

Charitas, der gelehrten Schweiler Piricheimers, der Aebtiffin

bei 5b Clara an die Abgefandten Nümbeigs auf dem Reichs-

tage zu Augsburg 1518. Darin heilst es von Dürer: »Des>

gleichen magauch HerrAlbrecht Dürer, der ein Zeichenmeifler

und Ingeniofus ift, die Ordensgebaude zur Genüge wohl

anfehen; wenn wir dereinft unferen Chor anders bauen

würden, dafs er dann Hilfe und Rath zu geben wifle, um
wdte Schlupflenfter zu machen, auf dafs uns die Augen
nicht gar erblindem. Wir wiften aber nidit, wo und ob

fich Dürer als ßaumeiner praktifch bethatigt hat'}.

Thatiachlich ifl der Rahmen zum AUerheiligenbilde

das einzige ausgeführte Denkmal, das xon Dürers Architektur

auf uns gekommen ifl. Wir mufsten ihn daher einer ein-

gehenden Betrachtung; würdiL^cn. Ks ift immerhin merk-

würdig, bis zu welchem (ir.ulc bei Dürer bereits im Jahre

1 508 die Vertrautheit mit den Hauformen der Renailfance

f^cdiehen war. Die Ucberzeuc^un^ von deren Berechtigung

war fchon viel früher in ihm lebendig, und er verfuchte

wenigflcns in dem architcktonifchen i^eiwerk feiner Compo-

iitioncn derfelben Ausdruck zu geben. Anfant^c davon zeigt

ja Ichon das Marienleben und die grüne raffion von 1 504,

z. B. die canellierte Säule auf der Gdlseluiig, bei der ihm

die korinthifchc Ordnung dunkel vorgefchwebt haben mochte.

Doch erlL der zweite Aufenthalt in Venedig mag Uurcrs

Verfländnifs und Vorliebe für die neuen, claffifchen Bau-

formen wefentlicli gefördert haben. Denn To felbflbewufst

und zähe Diu^r malerifchen Vorbildern gegenüberileht, um
fo gelehriger verhält er iidi zu Werken der tektonifchen

und plaftifchen Kunft, deren Ebenmafs, auf eine Summe
überlieferter KenntnifTe geftützt, fich auch mit Verftand,

r) W.is ihm in Nürnberg traditio- Hciddoff, Ornamente des MUtdaltcn

ncUzugcIchricben wird, entbelirt jeder 1838. U. IL

BeglMifa%iflg X. B. du Malnrerk bei

Üigiiizeü by i^üOgle
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Erfaliriing und Zollllab begründen läfst. Viele gute Mufter

»antikifcher« Baukunlt bot freilich das damalige Vencdii;;

noch nicht dar. Doch fehen wir die von lombardilchen

Bildhauern eingebürgerten Zierformen mächtig in Dürer

nachwirken. Von Zeichnungen ifl hier namentlich eine

heilige Familie von 1 509 im Mufeiini zu Bafel 7.u erwähnen.

Mit der Feder entworfen und coluricrt, zeigt fic das Innere

einer herrlichen, luftigen Halle mit einem, von Säulen ge-

tragenen, caflcttierten Tonnengewölbe Eine fehr figuren-

reiche Ausitüirung Chrifti zur Kreuzigung in der Albertina,

ungemein flöchtig und genial mit der Feder hingeworfen,

mit reizenden Renaiflancemotiven, darunter ein kleines Portal

mit Giebelfturz und fich verjüngende ^ulen von auflallend

vorgefchrittenem Charakter, dürfte aus dem Jahre 151

1

Dämmen. Eine merkwürdige, in ihrer Art einzige Architektur-

zeichnung aus der heften ZeitDürers befitzt Herr v. Beckerath

in Berlin. Es ift ein heiteres Project zur Bemalung eines

Haufes, auf einem grofsen Querblatte mit der Feder in

blauer Tinte entworfen. Nur zwei gothifdie Tragfldne am
oberen Rande und die drei verfchiedenen Fenfleröffnungen

darunter find mit Bifler gezeichnet Auf den Flächen da*

zw ifchcn ifl leicht und luftig ein gerades Gebälk angeordnet,

das aufSäulen mit glatten Schäften und korinthifchenCapitälen

ruht; darüber Guirlanden von Blättern, Blumen und Früchten.

In den Durchblicken ficht man links ein Weib mit einem

Kinde und einen Mann, rechts einen zwifchen den Säulen

hcrvorlujj^enden Narren anc^cbracht in malerilch fpiclcndcr

Weile, wie fie auch Ilolbein bei lolchen Aufgaben wahen

licfs. In Ermangelung dauernder Anfchauung von L,viten

Muftcrn j^cricth Dürer jedoch leicht in realiftifchc Willkür.

Das RcnailTancckorn verwilderte fozufagcn wieder in dem

nordifchen Klima. Wir erfehen dies aus dem grandiofen

Holzfchnitte, der Ehrenpforte Kaifer Maximilians von 1515

1) Eine Copic darnach, mit Feder

in Tufchc gc/ctchiu t auf braunem

Giutulc und iiiii Gull! aufgehöht, be-

fitzt t!.is konif;!. Kii[>rer(lichcabioct m
Drcsdfn. Abbild, in der Gazette des

Bcaux-Am 1877. Ii. 545.
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und noch mehr aus den Conipofitionsproben , die Dürer in

feiner »Unterweifung der Meflung t 1525 veröffentlichte. Wie

weit er fich durch das malerifcheUeberwuchem von Naturdet»!

von den Forderungen des antiken Stiles entfernte, fcheint

Dürer gar nicht geahnt zu haben. Er erwartete alles von

der Einhaltung der richtigen Verhältntfle, und unermüdlich

forfchte er nach den theoretifchen Vcufchriften der Alten.

Sich von ihnen zu entfernen oder mit ihnen in Widerfpruch

zu treten, lag (icher entfernt nicht in feiner Abficht Eine

Unterfudiung der Proportionen von antiken Etilen und

Intercolumnien fchliefst er einmal mit den Worten: »und

eigentlich iü es wahr, wie Vitruvius fpricht, wo folcher

Mafse nicht Acht genommen wird, fo werden die Werke-

ungeftalt - auch in neuerdachten Werken .

Die Capitalbuchftaben der Infchrifttafel , welche Dürer

im AUerheiligenbilde vor fich hält, mahnen uns daran, dafs

er auch auf einem i^.m?, benachbarten Gebiete die elcirlicn

Tendenzen verfolgte. Die nächfte Verwandtfchaft mit der

Baukiinfl hat ja die Schrcibkunfl. Sic bildet gewilTermafsen

nur eine Untcrabt1ieiluiii4 der Architektur und folgt daher auch

getreulich den Gcictzcn und den StihvancllunL;cn derfelben.

Auch das hat da> Schriftfchönc mit dem i^aufchoncn gemein,

dafs CS fich zunächfl einem gewiffen liraklikhcn /.wecke

unterordnen untl anbequemen mufs, und dielcr ill bei der

Kalligraphie die leichte Lesbarkeit. I)urcr war zu fehr

auch Littcrat, als dafs ilim die Hetieutung diefes Gebietes

für die Gefchmacksrichtung ieincr Zeit entgangen wäre, und

als echter Renaiflance-Künfller bemühte er fich vornehmlich

um die Conftruction und Einfuhrung der antiken Capital-

buchftaben, wie fie in den alten römifchen Infchriften tiber-

liefert und bei den Italienern wieder in Aufnahme gekommen
waren. Die Wiederbelebung der edlen antiken Lettern geht

Hand in Hand mit der übrigen Renaiflfance, fchliefst fich

aber namentUdi an jene Künflier an, die eine vorwiegend

gelehrte und antiquarifche Richtung verfolgten, als Mant^;na,

Piero dal Borgo San Sepolcro, Lionardo da VincL Auch

^ kj .1^ uy Google
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jener Francc>co da Rolo|:^na , der tur den L,a-lehrtcii lUicli-

druckcr Aldus Manutivis in Venedig; die fclionen Curfivlettern

coniVuicrl liat, foll ja niemand anderer ^^ewefen fein, als der

berühmte Maler und Goldfchmied Francesco Raiboliui, genannt

il Francia 'V Während aber den Italienern j^elchrte Schrift-

(Icller zur Seite ("leben, welche die tbeoretilche Begründung

und Conltruction des antiken Alphabetes bios unter dem
Einfluffe der Künftler iind ihres Gefchmackes übernehmen,

beforgt Dürer beide Aufgaben alldn.

Der erfte, welcher fich in diefer Hinficht Verdienlle

gefammelt hat, ül Feiice Feltdano von Verona, der gelehrte

Freund des Andrea Mantegna, dem er auch ein Werk:

»Epigrammatac gewklmet hat^). Seine Lettern Ichtiefsen

fich mögUchft genau an die der Römerfleine an, von denen

fie entlehnt find; die Schafte fmd noch mager und facettiert,

fo wie fie dem Meifsel des Steinmetzen gerecht find, gans

entfprechend dem plaftifchen Gefchniacke Mant^nas. Im

Sinne des malerifchen Fladiomamentes bildet dann der

Mathematiker Luca PadoU aus Borgo San Sepolcro ihre

VerhältnilTe weiter in feiner 1497 vollendeten, wenn auch

erfl 1509 gedruckten »Divina proporzione« ; fie werden

völliger, harmonifcher, elaflifcher. Bei den nahen Beziehungen

des Gelehrten zu Pier« ilal Horgo und zu Lionardo U\ wohl

der Einflufs diefer beiden Meifter auf den Gefchniack der

Compofitionen nicht zu bezweifeln -). An Faciolis Alphabet

fchliefst fich Dürer ziemlich genau an, wenn auch nicht ohne

eine bcwufste Sclbftändi;::^rkcit , die fich namentlich in der

Vereinfacluing der Conftruction bewährt und in der künft-

1) Antonia I'aiii//i: Clii t ra Fran-

cesco da Bologna.' Lundra 1858.

3) Richard Scbctoe, Felicis Feli-

ciuni Veronensis ojjuscnlum iiicdUuni,

Ephcniem cpigraphica 1872. S. 255
bis 269 mit vergleichenden Schrift-

tafeln aus den Alphabeten von Feli-

ciano, Pncinli und Dürer. Vcr^l.

auch Crowe and Cavalcaselle, deutfcb

von M. Jordan, V. 386.

3) Vergl. oben i. i>. 368 ff. Eine

dogebende Unlcrrachasg und Reoon-

flniction von Durers Alphabet im

grof»en Malsftabe bielen C. Sitte und

J. Satb: Die Initialen der RenaiiTaDoe

nach den Conflructionen von Albrecht

Dät«r. Wien 1882.
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lerilchcn Freiheit, niit der er den Formen einen gcwiUen

Spielraum läfst.

Ob Dürer im Jahre 1506 zu X'mcili^ pirlonlich die .

Unterweifunc» \<iii I.uca Pacioli „^cniiHen, oder ob er blos

daheim .lus (IcllVii Hiichc gelcliopll habe, l;iKt lieh /war

nicht cntfchcidcn. Jedenfalls müfste aber das let/U re i^lcich

nach feinem I'>fcheinen in Dürers Hände }^ek< minien lein,

denn die Infchriften auf feinen Bildern, Zeichnungen und

Publicationen feit 1509 verrathen alsbald die Beobachtin^

jener Gefetze, die er theoretifch allerdings erfl in feiner

»Unterweifung der Meflungf 1525 begründet, oder doch

erft damab veröflentlicbt hat.

Das Prindp des »lateinifchen ABC« von Dürer beruht

auf dem regelmäfstg^en Quadrate, in welches durch Ein-

thdlung mittelflt Zirkel und Richtfcheit jeder einzelne Buch«

(labe hineingebaut wird. Zum Beifpiele des Ergebnifles

dienen die Initialen diefes Buchen welche fammtlich getreue

Copien nach Dürers Vorbildern fmd und zwar fo, dals das

zur Conilniction der Letter dienende Quadrat von uns

durch Zierwerk nach verfchiedenen Zeichnungen oder doch

Motiven Diirers ausgefüllt wurde '). Allerdings befafst fich

Dürer nach der eingehenden Schilderung feines lateinifchen

ABC auch in Kürze mit dem Alphabet der gothifchen

Schrift, die er »alle Textur« nennt, wie' man fie fpäter

"Fractur« genannt hat; er conrtruicrt aber nur eine alter-

thümliche Minuskel, deren Schäfte er als breite Bänder auf

fafst, die an den l'aiden fchräge zuruckgefchlagen find; die

Händer erfeheinen aus lauter kleinen. tibercinanderL;eltelltcn

iJu.idr.iLcn gebildet, die an den lüidcn ubereck L;ellellt t>der

bis auf verfchiedene dreieckige Uebcrbleihfel alj^efelmitlcn

werden. Dürer wendete wohl auch diele lexturlciirift, die

1) Mit Ausoahme blos von O und Lettern ünd, die wir gegenwärtig all-

die Dach Stichen von Wolgemot mAhlieli tm fremden, fiauizöfirdieD

und liarbari mttf gleiche Weife ver^ vnd englifchen MaAcrn wieder zu

ricrt wurden. Man erkennt unfchwer, cntlehnai begiiuaai.

dab CS im Grunde diefclbcn cdlco

üigitized by Google



Soalplmcn. 45

beiläufij^ unfercii gewöhnlichen deutfchen Drucklcttem ent-

fpricht , noch an, befonders in frühen Inlchriftcn; fie cr-

fcheint auch noch auf der \\'idnuin<^stafel unten am Rahmen
des Allcrhcilii^cnbildcs; aber er ill weit entfernt von dem

fpäteren Irrwahne, als feien diefe altniodifchen gothilchcn

Lettern deutfchen Urfprunges oder deutfchen Charakters.

Seine Vorfiebe hangt entfchieden an jenem Renaiflance-

Alphabet, das er durch feine fpitzfindigen Conflnicdonen

zu reinem geizigen I^igenthum gemacht hat. Die Erinnerui^

daran lebte in Deutfdiland noch bis tief in's XVIL Jahr-

hundert fort. Arnold Möller, Schreibmdfler zu Lübeck,

widmet ihm in feinem 1643 veröfTentlichten »Sdireibbüch«

leine ein Blatt mit feinem Bildnifle m Kupfer, darunter die

Worte: »Herr Albrecht Durer, der bei Lebzeiten H. Johann

NeudÖrBers zu Nürnberg die Romanifchen Verlal-Buchllaben

in rechter Proportion erft abgetheilet und befchrieben: auch

in fo viel andern Kiinften excelliret hat, fein ruhmwürdiger

Name, fo lange die Welt lieht, wohl bleibet! etc. Wenn
daher gleichwohl, im Gegenfatze zu den anderen gebildeten

Nationen des Abentllandes, der moderne Gefchmack in

Deutfchhmd nicht durchdrang, und der gothifche, mittel-

alterhchc , feinem Urfprunge nach franzöfifche Gefchmack

heute noch die äufscre Form des deutfchen Schrifttluimes

behcrrfcht, fo hat Dürer am allerwenigften Schuld daran.

Was die Holzfculpturen an dem Rahtiicn des AUer-

heili[;onbildes betrifft, fo erinnern Tie Hark an die Art des

Albert Kraft. < ihne / wcifel hat iic Durcr blos \ ori^czcichnet

und dann \on einem bcrufsmäfsigen Bildlchnitzcr ausfuhren

laffen. Die l''i<;ureii unterordnen fich gefchickt der archi-

tektonit'ciien GlicderlUl;^^ als Flachrelief an dem llark auf-

ladenden I">ie>, als Hociirelief in der verfenkten l-'uUuni;

des I n lupanoii, rundta-arbeitet zum Schmuck der Arcliivolte.

Wie aber Hellt es um die vielen anderen Bildwerke in

Holz, Kelilheimcr Stein, l'.lfenbein und anderen Stoffen,

welche Dürer allerwärt.-^ zugelchricbcn werden? Die meiflen

find durch nichts, als durch das, ja immer fo leicht bei-
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zufügende Monogramm zu Werken Dürers geftempelt ; kaum
dais die Vonriige der Arbeit die Zurchreibung etnigermafsen

rechtfert^en. Sie erweüen lieh faft durchweg ab fpatere

Producte» die niemals einen anderen Zweck hatten, als in

der RüfUcammer des AntiquitatenCunmlers ihren Platz aus»

zufiiUen. Dürer wird freilich auch, fo im Allgemeinen, zu>

weilen als Meifter in der Sculptur gepriefen, fchofi von

Zeitgenonfen, wie Chrifloph Sdieurl'). Es verhalt fich

damit aber fo, wie mit Dürers Ruf als Architekt. Wenn er

auch hie und da und wohl nur an kleineren Stücken fein

unzweifelhaftes Gcfchick in der Bchandlun^^ plartifcher

Technik bewährt hat, fo find doch folche Werke bisher

nicht nachgewiefen ; wenigflcns können die ihm bisher,

wenn auch noch fo allgemein zugefchriebenen Sculpturen

nimmermehr als eigenhändige Arbeiten Dürers angefehen

werden.

Die berühmteren darunter find die Hochreliefs in Kehl-

heiiner Stein , w eiche in der Gröfse der Holzfchnitte des

Marieniebens und nach deren AnaloirJe je einen Moment
aus den» Leben Johannes des Täufers darflellen. Ks lind

die Heimfuchun^ der Klifabeth durch Maria im bifchiifliehen

Seminare zu Hrut,rj^a% die Geburt des Johannes im Britifchen

Mufeum zu London , und die Predigt des I ilufcrs im

Mufeum zu Braunfchweig, fammtlieh mit der Jalires/alil i 509

und mit dem Monogramme verfehen. iJic Relirfs geben

fich fomit als Bruchftücke einer I'olge tles Jtihanneslebens,

das aber in Deutfchland nicht fo wie in Italien in den

Kreis der üblichen Darftellungen fallt. Die technifche Be-

handlung zeigt zwar viel Gefdüdc und GlStte, (lellt fich

aber doch nur als eine ganz einfeitige Uebertragung der

Holzfdinittzeichnung in die Sculptur heraus, wo dann die

1) Dider fein feiirigfter Lobredoer in pictwa et in fictum aeCRte nostm

fchreiljt bereits 1506 in feinem Li- principatus defcrtur«,

bcllus de iaud. Germ. : »Ceterumquid 2) Abgebildet bei Förfler, Denk*

dicam de Alberto Durero Norin- male der deutfchcn K.

bergotte? Oä oonseoM omninm et
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7x\ flarkc Betonung tlcr Umrillc; bei manj^clndcr Fülle und

Rundung aller Formen ganz unmotiviert erfcheint. Der

Verfuch, durch Abftufung verfchiedencr Flächen der Per-

fpective malerifch gerecht zu Warden, ift kdneswegs im

Sinne GhibertLs gelungen. Gewifs find diefe hochgefchätzten

Reliefe nichts als glückliche Fälfchungen. Gerade die all-

zunahe Verwandtfchaft mit Dürers Holzrchnitten widerlegt

ihre Echtheit; denn ein fo fpeculativer Künfller wie Dürer

war fich der Forderungen jeder Technik, jedes Materbles

zu wohl bewuls^ um nicht einzufehen« dals aller Reichthum

des HolzTchmtteSi ins Relief ubertragen, nur als Armuth

erfchein^ wie umgekehrt der Formfchnitt am alicrwenigften

plaftifche Weichheit und Schwellung der Flachen wieder-

zugeben vermag.

In der Ambrafer Sammlung in Wien befinden fich vier

Reliefs in Kehlhdmer Stein, die glcichfalb Momente aus

dem Leben Johannes des Täufers darAellen, aber durch das

Monogramm, S mit G Verfehlungen, und überdies durch

eine alte, auf der Rückfeite eingeritzte Schrift als Werke
des Georg Schweigger, Bildhauers in Nürnberg, bezeichnet

find; ferner mit den Jahreszahlen 1644, 45 und 48. Drei

davon find gleichwohl ä la Dürer mit Benützunpf \'<>n Mo-

tiven aus deflen Holzfchnittcn gearbeitet. Obwohl ftcllen-

wcifc in Hochrelief und recht meifterlich rund heraus-

gearbeitet, /.ei<,fen fie doch die i^röfstc VcrwandtCcliaft mit

den oben genannten, flacher gcludtencn Stucken. Sie Hellen

dar: die Ankiindiq;nn^ Non Johannes Geburt durch den

Engel bei Zacharias im Teinpei, dann die Taufe Chrifti im

Jordan, endlich die Prcdi|^t des Täufers, ganz ähnlich der

Darfteilung im Hraunlchvveiger Mufcum. Johannes fteht

links etwas erhöht hinter einem Querbalken , im Hinter-

grunde die fehr flach behandelten fitzenden Zuhörer; rechts

im Vurderi^runde die Gellalt jenes I^ndsknechtes, der auf

dem Ecce homo der ^^rofsen Paffion an derfelben Stelle

fteht, famnit dem neben ihm nur noch t heilweife fichtbaren

Alten mit dem Schwerte; die fitzende Frau links wictler
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aus der Wocbenftube des Marienlebens i). Das vierte Relief

der Folge aber — und das ift das Merkwürdige dabei —
Hellt denfelben Gegenftand dar, eben£ills die Pt%digt des

Täufers^ aber nidit in Nachahmung von Durers Art, fondem

ganz in der Tracht und Formengebung des XVIL Jahr-

hunderts. Es ift foniit eine Imitation nach einem anderen

Meiiler oder eine unabhängige, eigene Compofition

Schwdggers. Derfelbe wollte vielleicht gerade durch die

Nebendnanderftellung von bdderlei Arbeiten eine Probe

feiner Kunflfertigkcit geben, die allerdings fowohl in An-

fehung der teclinifchen Vollendung, wie in der Gefchicklich*

keit der Nachahmung Bewundcrunp; \ erdient. Wir werden

katini weit irre gehen, wenn wir tlen Helden eines folchen

Kunftltückchcns auch geradezu für den I'iiifcher jener drei

Reliefs mit der Jahreszahl 1510 anfehcn. Jedenfalls flehen

dicfclben den überzierlichen Pfeudo - Dürer fchen Arbeiten

Sclusei^i^ers in der Anibrafer Sammlung näher als dem-

jenigen, was wir von Dürers eigenhändiger Iclilichtcr Be-

handlung vorausfetzen niüfsten — ja auch noch naclnvcHcn

können. Cuorg Scliwtigger war 1613 zu Nürnberg geboren

und Harb dafelbll 1690 als ein mit Recht gefeierter Mei(\er

in allen Arten von Sculptur und Mclallgufs ^j. Von feinen

kleineren Arbeiten in Metall behtzt die königliche Kunll-

kanimcr in Berlin die HiKlniire Pirklieiniers und Melanchtons

nacl» Dürers KupferAichcn.

Einen weiteren ßclej^ für die Herechtigung unfcrer

Zweifel Hefert ein kleines plaflifches Kunflwerk, das mehr

als alle anderen die Merkmale der Echtlieit an fich trägt

Es ift ein reizendes flaches Rdief vom Jahre 1 509, in Silber

gcgoffen, darftellend eine weibliche Geftalt von rückwärts

gefehen, wie fie fich eben entfchleiert Ich habe zwar das

Original nie zu Gefichte bekonnmen, aber fchon der Gyps*

abgufs, nach welchem unfer Holzfchnitt in gleicher Gröfse

I) Photograjihifch publiciert bei E. lung, .S. 32. Taf. XVllI.

Kreih, v. Sacken: KunAwerkc und 3) Duppelmayr, Nachricht, 246.

GerAtbe in der k, k. AmbraferShmin*



Das Imhoff'fchc Silbmelief.

gezeichnet wurde,

zeigt fo viel Dü-

rern ganz Eigen-

thümliches, dafs

ich an feiner Ur-

heberfchaft nicht

zweifeln möchte,

zumal diefelbe

auch durch äufsere

Zeugnifle geftützt

wird. Eine ganz

ähnlich gesellte

Eva erfcheint auf

einer Federzeich-

nung der Alber-

tina , darftellend

den Sündenfall,

vom Jahre 1510').

Trotz der gerin-

gen Erhabenheit

der Arbeit ift die

Körperlichkeit zu

voller Geltung ge-

bracht, Dürer hat

nicht bald an einer

Geftaltfo viel Zier-

lichkeit und Zart-

heit entfaltet, wie

an diefem Figür-

chen. Damit fteht

auch die BefHm-

mung des Silber-

l) CJeftochen vonA.

Bartfch 1786. Zugleich

Vorftudium für den

Hokfchnitt B, Nr. 17.

Thaufing. Dflrer. II

Silberrelief.

Im Befttze der Familie Imhoff.
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plättchens in ünnigein liinklange. Iis befindet fich näm-

lich an einer der vier ab^efaften Ecken eines Gürtel-

käftchens, welches Helena IinhuiT zu ihrer Verniälilunj^^ mit

Sebald Reich im Jahre 1509 als fogenanntes Hausiclicaki

erhalten haben foll '). Bei den nahen Beziehungen, in denen

Dürer mit dem Brautvater, Hans IinhofT dem Aelteren ftand,

der fozufag«! fein Banquier war, ift anzunehmen, dals das

Plättchen ein Gefchenk Dürers gewefen fei. Vielleicht war

das ganze KäAdien ein gemdnfames Brautgefchenk von

Mehreren, darunter auch Dürer. Vielleicht auch ging die

Arbeit aus der Werkftätte feines Bruders, des Goldfchmiedes

Andreas hervor, und Albiedit lieferte aus Gelalligkdt die

Form für die eine Platte. Beftellungen auf derlei Arbdten

dürfte er felbft kaum jemals angenommen haben. Immerhin

lag ihm nodi die Ausfuhrung in Metall am nachflen, da er

ja bereits als Goldfchmiedlehrling bei feinem Vater damit

vertraut geworden war. Es giebt übrigens für diefen Fall

auch noch eine urkundliche Bei^laubigung, die zugleich

andeutet, wie Dürer felbfl den Verfuch für etwas ganz

Befonderes, Ungewrihnliclies anfah und fich auf delTen Ge-

litten etwas zu Gute that. Denn nur dicfes FiL,nirchen

kann unter dem Bilde einer Frau gemeint fein, das Dürer

im Jahre 1 509 an den Kurfurften Friedrich von Sachfen

fandte, das aber auf ilcin Wege abhanden kam, iVi dafs

der Kurfurlt hl^; das leere Schächtelchen erhiek, in dem

es verpackt [;e\velen war. Als er dies durch Anton Tücher

dem Aleiller anzeii^a*n liefs, machte Dürer foglcicli einen

anderen Absrufs des Hildes und liefs ihm denfelbcn zufenden.

Die Umftändc pallen nur zu gut auf das gerade mit 1509

l) Das Käflchen bcfiudet fich noch

im liefit^e der Familie ImhofT und

wird in deren Archiv aufbewalm.

An den drei anderen Ecken find Ähn-

liche l'l.'iltclu-n aiip;e!ir.icht, eine? mit

einem fremden, die beiden letzten

Oha« Monogramm, wie es gir keifst^

von fpäterer Hand ftaiiinnti J. Der

Deckel des bereits fchad haften Kärt-

chens zeigt in riemlicb roher Arbeit

das Allianzwappen der Reich und

ImholT. Ich verdanke dicfc Nach-

richt perfonlichen Mittbeüungen des

Frdherrn C. t. labofT.
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bezeichnete kleine Relief ^j. Ob Dürer felbft feine eminente

Befähigung zur Plaflik auch noch in anderem Materiale

verfucht hat, wie man gciiicuiighch annimmt, nuifs dahin-

geftellt bleiben. Ks ill mir wenigllcns bisher nicht [gelungen,

mich von der ICchtheit irgend einer, in öffcnlUchen Samm-

lungen Üürcr zugefcliricbenen Sculptur zu überzeugen. Die

Schnitzereien ftehen vielmehr alle in einem fehr bemerklichen

Gcgenfatze zu dem maüsvoUen, echt bfldnerirdieii Vortrage

jenes Silberplattchens*).

Bedenklicher noch (leht es um die Autorfchaft einiger

Medaillen, die mit Dürers Monogramm verfehen lind und

unter fernem Namen gehen. Zumeift genannt tmd gefchatzt

werden folgende drei: Das Bildnils von Dürers Vater,

welchen der Meifter 15 14, alfo swölf Jahre nach delTen

Tode, nodi dazu verhaltnifsmälsig jugendlich, modelliert

haben foU; Monogramm und Jahreszahl ericheinen jedem

Kundigen auf den erften Blidc als felfch, und einen anderen

Grund der Zufchrdbimg giebt es abfolut nicht Dalfdbe

gilt von den beiden anderen, die mit i$o8 bezeichnet find.

Eine weibliche Büfle, von vorne gefehen, mit aufgelöftem

Haar, follte Dürers Frau vorflelien. Das in feiner Ifolirung

von der fonftigen Körperhaltung finnlofe Motiv des zur

Seite gene^ten und aufwärts blickenden Kopfes ift der

Lucretia von 1518 in der Münchener Finakothek oder rieh-

tiger dem Studium zu jenem Gemälde in der Albertina von

1 508 entlehnt Was das Profil des fogenannten Wolgemut

l) Eine alte Copie davon, in Holz

ausgeführt, beBndct fieh im NatioiuU

mufeum zu München, eine in Kehl-

heimer Stein bei £. Felix in Leipzig.

s) Von der' AuCtäblung folcher,

an veribUcdenen Orten Dürer zuge-

fc!irk-*ienen Sciitpturen rJarf füglich

abgesehen werden, in der Sammlung
des Frdh. Rothrdiild in Wien be-

findet fich z. B. ein Kclicfbildnifs des

Sebald Schreycr, Medaillon in Kt lil-

heimtr Stein, mit Durers Monogramm,

dert'en Verfertiger Zeitgenolfen pcr-

fönlich m kennen behanpten» das aber

anderen feinesgleichen an Qualität

wenig nachgiebt. Waagen, Kunft-

denkmäler Wiens 1. 330.

3) Skhe oben $136—37. Oasent-

fprcchcnde Schwar^kuiiHblatt von Joh.

Kriedr. Leonhard führt eri^ im zwei-

ten Zuftande die Sdirift: «Agnes AI»

berti Düreri conjux J. F. L.« Im
Hritifth -n Mufeum befindet ftch noch

ein kleiner forgfältig in Clairoblcur



53 XIU. Der KüDiUer und der Meafcb.

auf der dritten Medaille betrUft, fei blos bemerkt, dafs es

zurücktretende Stime und Kinn, vorfpringende Oberlippe

lange, aber eingebogene Nafe mit knopfiormig aufllehender

Spitze zeigt — und damit vergleiche man oben unfere

genaue Reproduction von Dürers Originalzeichnung zu dem
Münchener Bildnifle feines Mdfters* Viel eher deutet der

unförmlich dicke Hals und die weit hinten auflitzende Haar-

haube auf diefdbe Fabrik, aus welcher die falfdien, linkshin

gewandten ^ofilzdchnungen der Sammlungen von Derfchau

und Hdler hervorgegangen fmd. Die Vorliebe för Münzen

und Medaillen, die numismatifche Sammelwuth kamen in

Nürnberg erft im fpäteren XVI. Jahrhunderte recht in

Schwang, und die technifchen Leiftungen, welche die (larke

Nachfrage im Gefolge hatte, waren mitunter nicht wenig

gelungen. Dürer, der Ruhm Nürnbergs, blieb für diefe

Epigonen ftets ein beliebter Gegenftand, und fomit auch

die Perionen, die mit ihm im Leben zufammenhingen. Das

ift leicht begreiflich, während es im andern Falle billig

Wunder nehmen müfste, dafs ein Künrtler wie Dürer gerade

nur Medaillen von Vater, Lehrer ttnd Weib hinterlalTen

hätte. Als Subfirat für die Anfertigung der beiden erfteren

mögen allerdings die von Dürer gemalten Bildniffe gedient

haben. Zuni Ueberflufs ift uns auch noch ein Ausfpruch

Dürers überliefert, der ihn füglich vor der ferneren Zu-

weifung folcher Curiofa fchützen könnte. Eben im Jahre 1509,

da die Zufendung jenes Frauenbildcliens erfolgte, fchickte

auf braunem Papier ausgeführter Kopf,

den Waagen für ein Studium zu je-

nem Bilde der Lucretia hält. Der

Lonm in Itefs vmi die Anbrafer

Sammlung in Wien bcfit/en auch in

KeUheimer Stein gefchnittene Exem-

plare diefer Medaille mit der Jehies-

tM 1508; auf letzterem rückwärts

von einer Hand des XVII. Jahrhun-

derts die Auffchrift: Filia Alberü

Dweri. Pftr die Echtheit der drei

Medaillen plaidiert mit fubjectiven

Gründen A. v. Sallet, Unterfuchungen

über A. D. 25 fr. und Zeitfchrift für

MiBmimwtik, Beilia 1875, S.

mit photot^'pifchcr Abbildung befferer

Exemplare der beiden befchriebenen

Sifldce. AblnldvtisenderflUontlldieii

drei , hier genannten Medaillen bei

Will, Mün/beluHijjung I, 32t, 369;
IV. 139. Die dritte auch bei Doppel-

mayr» Nachricht, Tab. XV.
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Kurfürft Friedrich zwei Pfennige oder Medaillen nach Nürn-

berg; eine davon licfs er Dürern überreichen und ihn um
Ratli fragen, wie fie gegoflen werden folitea, damit fie

>bcllcnndig« würden, Dürer antwortete aber, »er pflege

mit folchen Dingen nicht umzugehen und könne fomit dem
Kurfürften keinen geni^famen Bericht geben •

Und dodi war die Ausführung in Metall ücher noch

diejenige Art der plaftifchen Technik, weldie Dürer, dem
gelernten Goldfchmiede am meiften vertraut war. Insbefondere

vom Metal^ufs fpridit er aus Erfahrung, indem er zur Er-

läuterung des Satzes, dafs kein Kunflwerk dem anderen

völlig gldch kommen könne, anfuhrt: »denn wir fehen, fo

wir zween Druck von einem geftochen Kupfer thun, oder

zwei Bild in dn Model giefsen« dafs man von Stund an

Unterfchied findt, daraufs fie von einander zu erkennen find

vieler Urfach halben. So es nun in den allergwifstra Dingen

fich alfo findt, viel mehr in andern Dingen, das da von

freier Hand gemacht würde« 2). Nun hieüse es die gewerb-

lichen Verhältniffe der Zeit verkennen, wenn wir eine häu-

figere Bethätigung Dürers auf diefem Gebiete annehmen

wollten. Zumal die Verarbeitung der Edelmetalle unterfland

einer bcfonderen Aufficht der Behörde; und die Goldfchmiede

hatten eine geregelte Zunft, die einen Eingriff in ihre Rechte

kaum ruhig liingenommen hätte. Ausnahmsweifc hochltcns

mag ihm die VVerkllatt des Bruders Andreas Veranlah'ung

und Gelegenheit zu eigenhändigen \'erluchen geboten haben.

Hingegen war der gutmüthige, dienllfertige Meifter wohl oft

in der Lage, Goldfchmieden oder anderen Metallarbeitern

die Entwürfe zu ihren Arbeiten liefern, fei es aus Ge-

faUigkeit, fei es auf licrtelKing. Dafür fehlt es uns nicht an

fchriftliclien wie bildlichen Zeugniffcn. In feinem Nicder-

landifchen Tagebuche berichtet er einmal, dafs er den Gold-

fchnueden in Antwerpen dne Zeichnung zu Frauenitimbändem

1) Baader, Beiträge II, 35. Ueber üben Bd. 1. S. iSS.

die AlGsheii FtofikeichDungen, vergl. 2) Proportioinlehre T. veno.
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gemacht habe *). Ein andermal zeichnet er feinem FreiuMle

Tomaib Bombelli drei De^enhefte*). Auf einem Blatte des

Dürercodex in der Dresdener Bibliothek entwarf Dürer fechs

Becher, gothifche Bnckelpolcale, und fchrieb daneben in

ziemlich früher Schrift: »morgen will ich IT mer machen«
— ohne Zweifel zur Nachricht fiir den Auftraggeber*).

Andere Beifpiele von Goldfchmiedvorlagen in der Kimllhalle

zu Bremen, darunter geflügelte Pferde mit Fifchfchwanzen

und dn Hahn, je mit einem Odire zum Aufhangen, Feder-

Zeichnungen auf grundiertem Papier; im Britifchen Mufeum

die Entwürfe zu fünf Löflfelftielen. Aber audi für gröCsere

Werke des Bronze» oder Rothgufles mag Dürers Rath ein«

geholt worden fein. So vermuthet man in einer Feder-

zeichnung der Uflizien in Florenz*), darfteilend einen Ritter

auf einem Löwen und eine Frau auf einem Hunde flehend,

die Skizze, welche Peter Vifcher zu feinen Grabdenkmälern

zu Römhtld und Hechingen gedient habe. Damit vergleicht

fich eine reizende Fedcrzeichnui^ im Britifchen Mufeum,

ein knieender betender Ritter und delTen Frau in Wcinlaub-

verzicrunp^, daneben der Kopf der letzteren mit einer anderen

Hanbc noch einmal hinlkizziert — darüber die Wurtc g^e-

i'chriebcn: -Do mach welchs Köpfli du wilt« — allo zur

Auswahl fiir den ausführenden Meifler. Lauter Anzeichen,

wie wenig von der eigenhändigen Theihiahme Dürers an

der Vollendung planifcher Kunllwerke zu halten \(\.

Wir haben auch nicht nothii;, ohne zwingende dründc

i Verzeichnifs von Dürers Werken mit irgend zweifel-

hatten Dingen zu belaflen. Deflen, wxs er wirklich gefchafTen

und ganz cit^^enliandig ausgeführt hat, \i\ ohneiiies fo viel

und fo vielerlei, dals wir Noth haben, es namentlich in den

i) Campe, Reliquien 86: »Ich hab

den Goldfchinieden eine Viefienuig

geridMK von Fmwn-Kapf'PftDÜeiD«.

2^ Dafelbft, S. 133.

3) Abbild, in >ior Cäzette des

Beaax-Arts 1878. I. 233.

4) R. Bergan, Anzeiger £. K. d.

Vbncit 1869, Nr. 12, und Nachtrag

1871, S. s8o. Die Jahreszahl 1517
und da«; Monot^anim nicht von Düren

Iland. Copien darnach im Berliner

Mnleym a. in ChristOrarch an Oxford.
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mittlerea Jahren feines Wirkens unterzubringen. Was er

da leUlet, überüeigt fo fehr jeden Mafsflab künftierifcher,

ja audi nur tecbnifcher Fert^keit^ dafs keine Wabrfchein-

lidikeitsrechnuag den wahren Datierungen nahe käme, fiir

deren Fixierung Dürer zum Glück meid felbft geforgt hat

Darunter ift fo vieles, was Zeit und Mühe koftete; Geduld-

arbcit, die durch keinen Aufwand von Genialität auszulöfen

war. Hier fei zunächft eines köftüchen kleinen Denkmals

gedacht, das wir von Dürers Thätigkett als Glasmaler be-

fitzen. Das Täfelchen befindet fich in der Ambrafer Samm-

lung zu Wien ')• Darauf ift die Beweinung des Leichnams

Chrifti durch die heiligen Frauen dargefliellt -— die Leiche

in vortreffliclier Verkürzung, der Schmerzesausdruck in den

edlen Frauenköpfen, alles im reifen Stile der Paffionen und

des Marienlebens auf's Feinfte in Schwarzloth mit Feder

und Pinfel gezeichnet, die Mitteltönc zart ang-clcgt und die

Lichter mit der Nadclfpitzc axi.sj^ehoben. In dein ;:othi-

fierenden Allwerk, welches das Bildchen nach oben abfchlielst,

klettern zwei Enc^elkinder, und in der Mitte hängt das

Täfelchen mit der Jahreszahl 1504 und dem Monogramme.

Der zarte Halbton zwifchcn dem Aliwerk ift mit feinen

weifsen Linienzü^^en aufs Zierlichfte gcinuftert. Zu der

hergebrachten Glasmalerteciinik fiir Kirchen verhalt fich das

wohl nur zur Zimmerzierde bcflimiule Täfclchcn Dürers,

wie eine forgfältigc r^Iiniaturmalerei oder richtiger: Miniatur-

zeichnung. Ein unverwüftlicher Hang zur Gründlichkeit und

zur Forfchung trieb eben Dürer zur äufserften Verfeinerung

jeder ererbten Technik, wie zu immer neuen Verfuchen mit

anderen Mittdn.

So gab er die alte Miniaturmalerei in Tempera auf

Pergament und Papier niemals au£ Doch verwemtet er fie

meift nur noch zu forgfältigen Abbildungen von Pflanzen

und Thieren, in denen er thatfachlich mit der Natur wett-

l) In einer fchmalcn BleifafTung wohlerbalten. Abbild, in Lithographie

nibt e» Meter: Höbe 0,21 . Brett« von Jof, Schaiibfittuier, Mitihejl. der

9fi6ii bb auf cfaien Sprang lelir k.- k. CdUiakonuDiflioii ViU, iMj
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takrt Ein Meifterllück darunter i(l die todte Blauracke oder

Mandelkrähe in der Albertina. Der Vogel, wddier Ikh

unter allen einheimifchen am meiften durch Farbenpradit

des Gefieders auszeichnet, ift etwas verkleinert von der

Bauchfeitc aufgenommen. Auf einem zweiten Pergament'

blatte ift der linke Flügel deflelben Vogels ausgefpreizt

von der Aufsenfeite wiedergegeben; beide Stücke trafen

die echte Bezeichnung \ on 1 5 1 2. Die Meiflerfchait der

technifchen A i fiilirung fpottet jeder Befchreibunr^. Das

tiefe Leuchten des Ultramarin wird durch das Farbenfpiel

in dcti unbeflimniten Ucbergängen noch überboten ; alle

Mittel fincl ani^euendet, um nur jedes Federchen zur Geltung

zu bringen, auch Gold in den ^cfträubten L^rauen Federn

der Kehle. Um jeden Widcrlland für den Pinlei zu be-

feitigen, hat Dürer das Pergament im beiläufigen Bereiche

des Bildes erfl benetzt und mit einem hilVuiucnt geglättet-).

Von äluilicher Hehandlun«^^ und gleicher Vorzüglichkeit find

zwei Flügel eines Nufshilhers, einzelne Federn diefes Vogels,

dann l'apaij^eifedern und eine Mufchel auf einem grofsen,

fonft unbczcichncten BlaiLc Papier iui Berliner Mufeum.

l:^incn ganzen, lebendigen Nufshäher, ein unvollendetes

Aquarell mit der unechten Bezeichnung 1509, befitzt Mr.

C S. Bale in London; es ift breiter behandelt ;
desgleichen

auch ein todter Sperling in der Sammlung B. Hausmanns

zu Braunfdiweig. Ein grofser Reiher auf Pergament vom
Jahre 15 15 ftammt aus der Grünling'fchen Sammlung in

Wien und befindet ftch jetzt bei H. Geh. Rath HaflTe in

Göttingen. Daran reiht lieh eine Anzahl botanifch genauer

1) Cörmdu garniU naeh Linn^.

2) Ahe Coi'icii lies I-'fuyelii hc-

äoden ücb ta der ileller'ithcn ijamin-

Inog anf der Bamberger Bibliothek

und bei H. v. Lanna in Prag, früher

bei Erasmus Kugcrt in Wien; die

Aufsenfeite eines rechten Klugeb und

die Racklette des ^ineii Vogels,

gletdienneire Därers Art naduhmendt

fad Mr. Moirison in London. Der
V^UchiT dicfer Stücke ift vermuthlich

llans liofmaun. Eine ganz ähnliche

Miniatur auf Pergament, denfelben

Vogel von der Kückenfeite in etwas

grofscrciK Mafsftabe ilarftcllcnd, aber

mit Hotmauiis eigenem Monogramme
beseiclinet, befitxt H, Artaria in Wien.
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Abbildungen \on Pflanzen und Blumen , deren Originalität

fich nicht wohl bezweifeln läfst, in der xVlbcrtina, in der

Bremer Kunfthalle und in englifchen Sammlungen, wenn es

auch fehr fchwcr iü, die Grenzen gegen die Menge der

falfchlich zugefchriebenen und gefalfcfaten Stücke fcharf zu

zidien* In den fpäteren Jahren werden die Studien diefer

Art immer trockener und fteifer» ab wären fie mehr um
eines gegenftändlichen« wüTenfchaftlichenj ab um eines künft-

lerifehen InterefTes willen gemacht

Noch eine grofse Fergamentmalerei haben wir von

Dürer aus dem Jahre 15 16. Es ift die Madonna mit der

Nelke in der kön^lidien Galerie zu Augsburg i). Der lebens»

grofse Kopf der Jungfrau, ein Oval von fehr r^elmäfsigen

Zügen, ift ganz von vorne gefehen, von den Schultern ift

nur wenig fichtbar, das Gewand ift roth, der Grund von

faftigem Grün. Sie hält eine rothe Nelke, das Kind in

weifscni Ilemdchen bis auf die Bruft fichtbar, eine Birne.

Obwolil in dem befchränkten Räume der Kopf zu grofs und

alles zu fehr gedrängt erfcheint, mag das Bild urfprünglich

von rei7:entlcr Wirkunn^ fjcwcfcn fein. Das blonde Haar,

die hohle Hand der Madonna und das freundlich blickende

Kindskopfchen zeigen auch noch Spuren leiner, miniatur-

artiger Ausfiihrung. Sonft hat das Bild gar lehr durch

Putzen gelitten. Das Perganicntblalt war fchon vor der

Bemalung auf d.us ] lolz befeftigt, auf dem es fich noch be-

findet. In der Folge war es mit Üelfarbe überftrichen

worden. Conrer\ator Eigner hat es wieder gereinigt und

übergangen, wodurch es einen Schein der ehemaligen Hellig-

keit wiedererhielt.

Eine ganz cigenthümliche Probe feiner Fdnmalerei gab

Dürer im Jahre 15 10 in einem grau in grau gezeichneten

Diptychon, deHen urfprüngliche Beftimmung nicht bekannt

ift; vermuthlich war es ein Hausaltärcben. Es behandelt

l) Eine alte Copie darnach in Oel iJr. Fofonyi in Wien, \ crgl. Waagen,

auf Hok frftlier bei Koller» jeUt bei KtmfUeoku. von Wieo I. 338.
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eine von altersher beliebte biblifche Parallele: Chrühis, aus

dem Grabe auferftehend, und fein Vorbild Samfon, mit dem
EfeLskinnbaicken die Fhilifter niederfchlagend. Zuerft erwähnt

wird das Wtrlc im Inventare der ImhofTfchen Sammlung

von 1573*): >2 tefelein, zufaromen gefalst, hat A. Dürer

getufcht, mit kleinen Figuren, Sampfon und Chrifti vrftend

pr. fl. 20t ; und ähnlich noch 1580 und 1588: »Item ein

fchwartz zuthuends Tcfeleint etc. Nach einem fpäteren

Zufatze ward es an Kaifer Rudolph II. verkauft. In der

kaiferlichen Bildergalerie zu Wien befand fich das Diptychon

noch im Jahr 17S3*;. Bald darauf muf^ die eine Hälfte,

die Auferüehunf; Chrifti, fort f^ekonniicn lein: fic q^clan<::^e

in die Sammlung des Prinzen tlc LiL,nic
'J

und aus dicter

für 40 fl. in die Albertina. Die andere Hälfte, Samlons

Philirterfchlacht
,

^^cricth erfl zur Zeit der franzöfifchen In-

vafion in den Befit/. des Generals AndreoHy in I'aris, ward

von A. Pofonyi^; zuruckj^^ebracht und ging mit delTen

Sammlung wieder nach l^iris an Mr. Hulot , und mit der

Sammlung des letzteren in da-s k. Muleuai nucli Berlin.

Diefer Flügel hat, der OefTentlichkeit entrückt, weniger durch

Nachdunkebi und Reibung gelitten als der andere.

Die Compufition eines jeden der beiden Sdtenftiicke

befteht eigentlich aus drei Abtheilungen, die von zierlicher,

gefcbmackvoller RenaifTance^Architektur eingefafst, fich har-

monifdi übereinander aufbauen. Der gröfsere obere Thdl
enthalt die HauptdaHlellung, abgefchlofTen durch einen von

Pfeilern getragenen Rundbogen. Samfon fad nackt und

1) V. Ey^ A. Dürer, UebcrncbUrtaiel

Nr. 9t.

3) Ch. V. Mechcl, \'er/cichiiifs etc.

S. 231, Xr. 6. »Zwo fehr flei&ig

ausgeführte Zeicbnungea auf grau

Pkpier, mit Wci6 gebäht, in dner
Rahme unter r.las. Die erftc ftelll

die Thaten Samlons, die andere die

Aaferftehung Cbrillt vor etc. Beide

Zeichnungen fmd i FllÜ boch and

jede 6 Zoll bicit«.

3) fiartfch, Catalogue 1794. S.

138. Lithogr. Ton FtUiotti. Eine

0>pie danach im Louvre reprodncwrt

von Dujardin bei Oöier-Qttantiiii Tif.

zu S. 164.

4) Katak^ liiteer DOm&mnilnBg,
S, 56, Nr. 324. Abbild- von Goupü
in unferer franzöfifchen Ausgabe 9u

S, 336, in der Ga/ette des Beaux-

Arts 1877. IL 546, und in Dftitr-

Qmndn, Ta£ n & 164.
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Dm Diptychon von 1510, 59

mächtig ausgreifend in der Art, wie die Rcnaifl*ancc den

Hercules zu bildeA pflegt, fchmettert mit der Efebkinnlade

ringsum die wohlgerüfteten Philifler nieder, dafs fie kunter-

bunt durcheinander punela Im Hintergrunde lieht man
ihn auf dem Berge links den Löwen bewältigen und die

Thore von Gaza tragen; rechts ganz klein in der HaUe des

viereck^en Thurmes einer Stadt, wie ihm Delila die Haare

abfdmddet Ganz rechts ragt ein fchlanker lieh verjüngender

Säulenfdtaft mit reichem korinthifierenden Capital aus dem
darunter Uzenden Felde in die CompoHtion und ttSgt die

kleine Figur eines Kriegers. Der untere Thdl der Säule

ift mit Widderköpfen und dergleichen reich verziert und

der Sockel endigt nach unten in einen mächtigen, zwiebei-

förmigen Zapfen, delVen Spitze zwei geflügelte Knaben mit

g^rofser Anflrengung heben, um fie in ein entfprechendes

Loch der Staffel zu verfenken. Die zierliche Säule bildet ge-

wifTermafsen den idealen Anijclpunkt, um den fich die beiden

I'Ui^^el drehen; fic erictzt /.ut;lcich auf dem linken Flügel

die reichere Gliedcnin<,^ der einfalTendcn Pfeiler und Archi-

volte , durch welche liinwiederum der rechte ausgezeichnet

iü : zugleich leitet fic die Verbindung mit der darunter

Het^'cndcn zweiten Abthcilunj:^ ein. Ueberhaupt ift derWechfel

von Harmonie und h'reiheit zwilchcn den einander ent-

fprcchenticn Räumen und Zierinoti\ en in den beiden Ge^^en-

ftücken von einer ganz unverglcichliclien Genialität der

Krfindung.

Die Auferftehung Chrifti auf der anderen Seite zeigt

wefentlich diefelbe Anordnung, wie das entfprechende Blatt-

der grofsen Paflion in Holzfduiitt, das gleichfalls mit 15 10

bezeichnet i(L Dals die Draperie Chrifti dafelbft gegenfdtig

erfeheinti macht die Verwandtfcbaft beider Darftellungen

vollends anfchaulidi. Unter den Hauptbtldem und zwifchen

den Sockein der feitUchen Pilafter bleibt Raum fiir einen

Fries, der durch die launigen GrimafTen zweier bocksbeinigen

und gehörnten Satyrn oder Teufelchen ausgefüllt wird; unter

dem Samfon ficht man inmitten eine grolse Kugel liegen.
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daneben die beiden Teufel, die fich ganz droI% an den

Kopf faflen, als hätte (ie die Kugel eben vor die Stime

getroffen. Dazwifchen fiiUen Vafen mit Blumenftraufsen den

Raum. G^enüber auf denn Seitenftück unter ChriAus fidit

man in der Mitte neben einem eigenthiunKch geformten,

leeren Täfeicben cwei folche Kugeln liegen, die Teufelchen

aber an den beiden Enden kauern mit dem Rücken gegen

einander gekehrt und das Geficht in beiden Händen ver>

bergend, als ob fie bitterlich weinten. Ein drittes Feld ganz

unten bildet dne Art Predella oder Bafement. Darin (teht

man bdderfeits geflügelte Engelkinder, die auf Delphinen

reitend je eine Tafel an Rint,xn emporhalten mit der

Tnfchrift: ALBICRTVS I)\'RKR NORENBERGENSIS
FACIEBAT POST VIRGINIS PARTVM 1510 und

dem Monogramme.

Schon diefe aufiallige Art der Bc^eichnun^^, wie fie fich

nur auf den gröfsten Gemälden findet, deutet an, dafs der

Meiner auf diefes kleine Diptychon cinic^cn Werth cfeleq;t

hat. Dem cntfpricht auch der V'orbcdaclit, mit dem er an

die Arbeit ging. Die geiltreiche Skizze zur Philillerfchlacht,

mit der Feder auf weifses Papier entworfen , bctindct lieh

in der Ambrofiana in Mailand*). Ein weiteres Stadium der

Compofition zeiget eine Pinfel/.cichnung von eminenter l^chtheit

trotz der Tili;un<; des Mono^Tammes auf grun gaindiertem

I'apier im Beuth Schinkehnufeuni zu Berlin. Sie konmit dem
vollendeten ganzen linken l' lut^el bereits nahe, entfpricht ihm

auch in der Gröfsc. Nur ficht man in der mittleren Ab-

thcilung, einer niedrigen Stafiel, die Quere einen Mann hin-

gcfb-eckt, ganz eingehüllt, dieArme gekreuzt, die Füfse etwas

über einander gelegt, das Haupt mit gefchloflenen Augen zur

Seite geneigt, der Mund offen wie bei tiefem Schlafe nach

übermälsiger Anflrengung; auf dem Gefimfe darüber in einer

EinfalTung von dunklerer Tinte, aber von Dürers Hand die

1) Abgcb. io d. Gazette des iieaux- «^uauiiu lüj.

Arts 1877, U. 549, «nd io DArer-

Digitized by Google
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Inlchrift: IMKNIENTO MEI. Dürer hat dabei ulTcnbar an

den fchlaluiulcn Simfon, und delTcn, den l'hihllcrn Verderben

drohendes Krwachen gedacht. Dazu ftimmt eine ganz reizende,

leichte Federfkizze in der Sammlung Hausmanns zu dem
andern reditcn Flügel des Diptychons; dort fieht man an

gleicher Stelle in einem Sarge eine Lddie liegen, welche,

unmittelbar unter der Auferildiung , wohl nur die Leiche

ChrifH bedeuten kann. Dürer hat bd der Ausführung diefe

allzu verftänd^en Zuthaten klüglich fallen laflTen. Und welch'

eine Ausföhrupg ift dasi Es ift das Feinfte und VoUendetfte,

was Dürer in linearer Zeichnungsart gemacht hat Die

Umrifle und Schraffierungen (ind fchvrarz und wdls auf

violettgrauem Grunde mit folcher Zarthdt und Beitinmiüidt

gezogen, dafs felbft dn (b genauer Kenner der Tedmilci

wie Adam Bartfch, dahinter dnen Stich als Grundlage ver-

muthen konnte*).

Auch in der Kupferdidikunll begnügte fich Dürer nicht

mit der bereits erlangten Meifterfchaft. £r trachtete nicht

blofs feine Stichelfuhrung zu noch gröfscrer Feinheit und

Freiheit auszubilden, er fuchte zugleich raftlos nach neuen

technifchcn Mitteln zu ihrer Vervollkommnung. Gleich nach

feiner Rückkehr aus Venedig befafste er fich zwar weniger

als fonft mit dem Grabftichel. Er hatte fich, wie wir Taben,

ganz der Tafelmalerei gewidmet in dem Wahne, als könnte

er die Ungunft der heiniathlichcn V'erhältnilfe durch ge-

fteigerten Kraftaufwand zw ingen. Im Jahre 1 507 vollendete

er blos das frühede Plättchen feiner Kupferftichpaffion, die

Kreil/ Abnahme; zwei andere folgten im nächften Jahre nach,

Au:> dem Jalire 1 508 Hammen auch die kleine Madonna

mit der Sternenkrone auf dem Halbmonde flehend und dem
Kkide eine B«i» idcfaend (B. 31), dann der hdlige Georg

zu Pferde*); Andachtsbildchen för den Bedarf des Marktes;

1) CatalogW de U Coli, du P^ince en sont gravfe et retravaiU6l m
de Ligne, 1794, S. 139: »('t-ssin pinceau par Dürer lui mcmc* etc.

d'one exacütude si 6tonnaQte, que 2) B. ^ Vergl, jedoch auch oben

Fon eroifait presqne, qftt Ics coutoon Bd. I. 324.
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endlich idas Kreuz« (B. 24); fo nennt Dürer felbft in letnem

Tagcbuche den gröfseren Stich mit dem fterbenden Cbriftus

am Kreuze zu feinen Fü(Mn die Traueraden, deren Seelen-

qualen Dürer nirgends anderwärts in einem vollendeten

Werke zu folch' gewaltigem Ausdrudce geweigert hat Deut<

lieh erfcheint er hier, und zwar zum letztenmale, vom GeiAe

Iklantegnas angeweht; ja der heilige Johannes rechts mit den

zufammen geprefsten Händen und dem weit geöflheten

Munde, wie auffchrdend vor übergroisem Schmerze, ift

geradezu aus deflen grofsem Stiche, der Grablegung, entlehnt

In den Jahren 15 II und 15 13 erft cntftanden die beiden

fchöiirtcii Madonnen unter den Kupferftichen Dürers. Sie

fmd einander ähnlich, beide fitzen an einem Baume in der

Landfcliaft; die erftcre mit dem fegnenden Kinde, auch ge-

nannt »mit der Birne« die andere das Kind an fich

drückend (B. 35). Und zwar thiit fie das recht herzhaft.

Es ift das gleiche Motiv, welches Raphael in feiner Madonna

di Cafa Tempi, jetzt in Miinchcn, anf:jc\vcndet hat, und fo

wie dort guckt auch hier das Kind, Wange an Wange,

grofs aus dem Bilde heraus. Beide Kupfer find fchr tief

und uns^cmcin t,dan7.\oll frcftochen. Nun, da Dürer des

»fleifsij^en Kläubehis j in der Malerei nuide ward, um w ieder

»feines Stechens zu warten , vuUcndcte er rafch auch die

gellüchene Paflion, an der er bisher langfam weiter ^^earbeitet

hatte. Zehn von den 16 Blättchen, aus denen fie belUht,

tragen die Jahreszalü 1 5 1 2 ; nur das letzte Blatt, welches

fo eigenthümlich aus dem Rahmen der Fo^e l^rausfallt,

die Heilung des Lahmen durch Petrus und Johannes, ift erft

15 13 hinzugefügt Diefen Abfchlufs der Folge kann Dürer

unmöglich beabfichtigt haben. Wir gehen kaum fehl, wenn

wir annehmen, dafs er noch an die Vermehrung derfelben

durch andere Blätter dachte, dafs aber das Unternehmen,

wie fo manches andere, unvdlendet blieb oder doch nur

I) B. 41. Eine leichte Fcderfktzie Nr. 326; jetzt im Berliner Mulmin.

<bun in derSwnmlwiiK Fof(myi-Halo^
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nothdürftig ab^cfchloflen ward. Die einzelnen Darflcllungen

find zu populär geworden, als dafs es einer Befchrcibunt^

bedürfte. Erftaunlic;i ilt die Beharrlichkeit, mit welcher

Dürer fich in der j^anzen Folge, Jahre hindurch auf einer

ganz gleichmafsigcn Höhe der Vollendung behauptet hat.

Die Stechweife ift noch diefelbe wie in Adam und Eva von

1504, nur ift das Stichfeld meid noch mehr gedeckt und

alles mehr in den Schatten als in's Lkht tnoddüert. Li

Ermangelung eines fömüchen AbfcMufles der geftodienen

Paflion bildet dnen folchen wenigftens chronologifch und

ideell das herrliche Schwdfstudi mit dem Haupte Qirifli,

von zwei in den Lüften fchwebenden Engeln gdialten

(B. 25). Es ill allerdings ein Querblatt und von gröfserem

Formate, fällt aber doch wenigftens durch fdne Jahreszahl

1513 und durch die gleich feine ftecherifche Behandlung an

den Schlufs jener Folge. Dafs lieh Dürer fpater nicht mehr

verfucht flihlte, die geftochene Paflion fortzufetzen, fcheint

mir auch noch einen ganz äulserlichen technifdien Grund

zu haben. Im Jahre 1 5 14 ändert Dürer nämlich (eine Stich-

technik fo wefentlich, dafs er mittels feiner neuen Art ferner

unmöglich fo ebenmafsige Seitenflücke zu den älteren

Blättern hätte liefern können. Die mühfam feftgehaltene

Gleichartigkeit der ganzen Folge hätte fomit durch jede

weitere Vermehrung der Stiche einen argen Stöfs erlitten.

Seit dem Jahre 1 5 10 macht Dürer nämlich fortwährend

neue technifche Verfuche, die für die Zukunft der Kupfer-

flechkunft \on 5:fröfstcr Rcdcutunp fein follten. Schon jener

grofsc nicderländifche Maler, den \sir, fo lanc^c fein Name
nicht erforfcht ift, mit Duchesne den Meifter von 1480,

oder beffer den Meifter des Amftcrdamer Cabinetes nennen,

übte in feinen zahlreichen, doch fehr feltenen Stichen eine

Technik, deren zarte, flaumitje Wirkung wir vornehmlich

der Schneideiiatk-l /.ufchrcibcn niüUen. Wolgemut ahmte

ein und da-s antlere feiner Blättchen glücklich nach. Nun

verfucht fich auch iJurer in dicfcr Art einer leichteren,

freieren Bearbeitung der Kupferplatte. Sein erftcr V'erfuch
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fchetnt die heilige Veronica mit dem Schweilstuche von

1510 gewefen zu fein*}. Das Blattchen hat Aehnlichkeit

mit dem entfprechenden klemen Stiche von Schongauer.

Die Zeichnung ift einfach, die Handhabung der kalten Nadel

noch ui^elenk, der Druck unrein in den Angeln. Weiter

geführt ift die gleiche Behandlui^ fchcm in dem Schmerseos-

mann mit gebundenen Händen, der in einen Mantel gehiillt

dafteht; bezeichnet mit 1512 (B. 21}. Völlig ausgebildet

erfcheint die Technik erft in St. Hieronymus mit dem
Weidenbaiime von demfelben Jahre (B. 59). In einer Felfen-

fchlucht fitzt der greife Heilige mit entblöfstem Oberkörper

vor einem, als Tifch verwendeten Brette und betet das

Crucifix an. Vorne links liegt der Löwe, rechts fleht ein

thcihvcife abrrcärtcter Wcidenbauni. Auf einem Zettel am
oberen Rande fteht 1512, links in der Milte an dem I-'eiren

grofs das Monogramm. Je einen Abdruck vor dicfcm Mono-

gramme befitzt das Britifche Mufeum in London und die

Albertina in Wien. Insbefondere diefe früheflen Drucke —
und nur einige wenige unter den mit dem Monogramme
bezeichneten — geben uhü einen Begriff von dem, was

Dürer damit beabfichtigte. Sie find von einer farbigen

Tiefe, von einer malerifchen Txuchtkraft, wie lie erft Rem-

brandt wieder in die Radierung eingeführt hat. Man denkt

unwillkürlich an deffen analoge Darflellungen deffelben

Heiligen *). Mit fo vollendetem Gefchick handhabt Dürer

gleich auf den erften Wurf ein fo zukunftreiches Verfahren.

Der gleiche Grad, derfelbe Ton der erden Abdrücke lafst

auf eine nahe verwandte Technik fchlielsen, und es ift &ft

undenkbar, dafs fich Rembrandt an diefen Verfuchen Dürers

nicht ein Mufter genommen habe. Diefer liefs es freilich

1) Bartfcb Nr. 64. Man kennt lung zu Amderdam iSji für 410
davon Mos zwei Abdrücke; der eine GuUten verkauft nnd kam in die

befindet fich in der Alhertina
,

Jar- rrivatfammlun^ des Kunigif jetzt dcs

nach die moderne Copie von A. I'rinzen Georg von Sachren.

Fetrak; der andere ward Jn der Vcr- Baztfefa, Nr. 103 tt. 104.

Ae^emng der VcrflolkTchen Saaun«
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dabei hcwt'iuicn. I^r führte nur noch ein Blatt, i;lt,'ichfal!s

L,r( «f^crfn l"'« >rnia(t-.s, in der ;4lcichen Weife mit der Nadel

au.^; CS ü\ die heilige Familie an der Mauer (R. 43; mit S.

Maria Magdalena und zwei Männern zur Rechten. Obwohl

unbe/.eirlinet, gehurt dits Blatt ohne Zweifel in dnffclhe oder

in das nächfte Jahr. Die in der Mitte fit^^ende Madonna

mit der Pcrlcnfchnur im Haar, dem Schleier auf dem Haupte,

vor fich niederblickend, ift eine der edelflen Gcflalten, die

Dürer erfunden haL Doch auch diefes Blatt läfst fich nur

nach den erften» fehr feltenen Abdrädcen beurthetlen. Die

fpäteren, gewöhnlichen Drucke von diefer, wie auch von

den beiden zuvor genannten Platten, geben nur ein ganz

trockenes, leeres Gerippe der eigentlichen Arbeit nur einen

ganz matten Schein ihrer urfprüngtichen Wirkung. Die

feichte Stichweife vertrug eben nur eine gerii^e Zahl von

Abdrücken; die Platte nutzte fich unter der PrefTe fehr

fchnell ab. Diefe Erlahrung veranlaiste Dürer ohne Zweifel,

die neue Technik aldiald wieder aufzugeben. Dürer verftand

es noch nicht, einer fo zart geritzten Platte durch fortwäh-

rende Retouclic die Druckfahigkeit zu erhalten oder viebnehr

ihr immer aufs Neue durch Nacharbeiten Haltung zu geben;

fei es, dafs er auf diefen Gedanken gar nicht verfiel, dafs es

ihm zu mühfam erfchien — oder aber, dafs es Ach doch mit

dem von ihm anj^ewendeten Verfahren nicht ganz vertrug.

Man hält die befchriebenen vier Blätter Dürers all-

gemein fiir Drucke von unmittelbar mit der kalten oder

trockenen Nadel ireritztcn Kupferplatten und an tien vor-

liecfcndcn Abdrücken, zumal den erftcn, gratigen, lälst fich

auch rduverlich etwas anderes .ils der Effect der Schneide-

nadel nachweifen. Gleichwohl kann ich die Vernnithung

nicht unterdrucken, dafs Durer bereits damals und an diefen

Platten es verlucht habe, feine Zeichnung mittelft eines

Aetzwaffers auf Kupfer zu fixieren, dafs aber feine Säure

zu Iclnv.ich war, um diele.s MetuU ^enu^end zu ätzen, fo

1) Vergl. E. Harzen, über die Er- Kan(k. 1859^ V. ligff.

findimg der AetzkunA, Archiv f, z.

Thaufiaf. Därcr. II. S
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dafs er ftcb si^enntiii^t fah, ilic Radierung ganz mit der k illen

Nadel zu ubcr;-ehcn, um ihr die genügende, freilich wenig

dauerhattc I )rucktahiL;keit /u geben. Ja bei dem /uietzt

gpnaniiten iUattc, der heiligen I'aniilic an der Mauer, Ichcint

ilim dies gar nicht nach Wunfeh gelungen zu fem. Die

Arbeit dürfte fchon bei der Aetzung verunglückt fein; da-

her das Unklare und Tonige aucli der beflen Abdrücke.

Der Aetzgnmd nwd nldit Stand gehalten haben. Dürer

gab darum wohl fdilielsUcfa die V<^lenduf^ der Platte auf.

und nur deshalb mag diefdbe ganz ohne alle Bezeichnun^r

geblieben fein. Es wurde jedoch zu weit fuhren» wollte

ich über technifche Subtilitaten und Unterfuchungen mit der

Loupe Rechenfchaft geben, die dodi zu keinem völlig über-

zei^enden Refultate iiihren, wenn nicht die Chemie und

ihre Gefchichte uns dabei zu Hilfe kommen. Wir wiflen

audi niditr welcher von den damals in Nümbei^ ld>enden

Mathematikern und Naturforfchem Dürers Ratt^eber in

diefen Dingen gewefen fein mag. Wir befcheiden uns daher

bis auf weiteres bei allgemeineren Gründen.

Die Aetzung auf Eifen ill b.ild darauf kein Geheimnifs

mehr für Dürer. Aus dem Jaiire 1 5
1 5 befitzen wir be-

zeichnete £ifenradierung<m von ihm, die ihn mit dem Ver-

fahren ganz vertraut zeigen. Noch in das Jahr i 5 1
4 diirfte

ein imbczeichnetes Blatt fallen, auf welchem er die Ent-

würfe von fünf ganz verlchiedencn l''iL,nircn rci^cllos /u-

fammen geileilt hat, fo weit eben der Raum der Platte

reichte. Es galt ohne Zweifel nur eine Probe im Aetzen.

Heliebit^e Studien wurden dazu benutzt, wie fie die Zeichen-

mappe dcü Meillcrs gerade darbot. Bartfeh fXr. 70) hatte

daher ganz recht, nach keiner Hcdeutuiii^ und keinem be-

fhmmten Titel des Blattes zu fuchen. l)er knieendc männ-

liche .\ct in der Mitte ffcimmt offenbar auch von der

italienifchen Reife. Wenigltens deuten die völligen Glieder

auf ein italienifches Modell, und ihre enigegcngefetzte Be-

wegung erinnert nur zu fehr an den Contrapollo des

älteren Sansovino oder Andrea Contucci, und Michel-

Dlgitizuü Ly VjüOgle
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an^clos M. I\cchls ficht man den Oberkörper eine-, lic^cntlon

weiblichenActes ; dazwifchcn ein Satyr und ein alter Manner-

kopf. Links fleht man die halbe Figur eines Manne> im Profil,

zu welcher (kh die X'orlas^c in einer Federfkrz/.e der Alber-

tina erhalten hat. Der Mann, welchen die Zeichnunt^ flark

linkshin f^cwandt in Karett und Hemdärnieln, den Unterann

auf cnie Mäche, wohl den Tifch ^ale^^n, darftellt, ii\ kein

anderer als Dürers Bruder Andreas. Die Skizze crfcheint

auf der Radierung genau im Gegenfinnc; nur ift der Rupf

weniger llaric abgewendet und mit etwas Bart verfehen. Da
die flüchtige Zeichnung mit der echten Bezeichnung von 1514

Dürer gerade zur Hand war, als er denRadierverfuch madite,

dürfte (fiefer wohl auch noch demfelben Jahre angehören.

Nach dner fo gelungenen Probe ftand der Anwendung

der Radierung auf Eifen und Stahl freilich nichts im Wege.

Dürer ätzte im Jahre 151 5 den kleinen fitzenden Schmerzens-

mann (R 22), fodann den grofsen Chrillus auf dem Oelberge

im Profile rechtshin knieend (B. 19). Die Zeichnung zu

Letzterem, im Gegenfinne mit der Feder entworfen und

mit einem kräftigen Pentimento am Gewände voSadert,

befindet fich in der Albertina; desgleichen eine andere viel

günitigere Aufiiahme delTelben betenden Heilands allein,

mit der gleichen fo gelungenen Draperie; mehr von vorne

gefehen; eine der edelften Chriftusfigurcn von Dürer. Die

Jahreszahl 1516 tragen zwei andere Radierungen; die Ent*

fuhrung eines nackten Weibes durch einen nackten Mann

auf einem rechtshin fprengenden, phantaHifchen I'jnhorn

{B. 72); ein t^rofscs Blatt, da5 wohl einen Gegcnfland tler

Mythologie darllellen loll — ob den Raub der l'roferpina

durch Pluto, wie Heller irieint , bleibe dahint^ertellt. Die

Freiheit, mit welcher diefe Eifenplatte bereits geätzt ift,

1} C. V. LuUowr machte mich auf Arbeit von Michelangelo, bat die

die Aehnlicbkeit der Yigm mit der gldche kaiternde Stdiang. Es wftre

kaueroden Anatomie des Michelangelo dies die einzige Spur von einem

aufmerkfam. Schon der Kros im EinflulTe des grolsen Fioreatioen auf

South-Kcnlington-Mufeum, eine frühe Durer.

5*
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}j;cdciht bis zur Flüchtigkeit in dem von einem Engel in

die Lüfte p^eh.iltrnen Schweirstuchc der Veronica 'H. 26);

CS ninq- i^lcich umiiittelbar auf dit- L;ruiulifrlc Platte ent-

worfen fein. Nachdem fo auch diefe Technik überwunden

ift, macht Dürer nur noch cintnnl von derfelben Gebrauch

in dem grofsen (Juerblalte, genannt die Kanone von 1518

B. 99^. Eine grolse Nürnberger Fcldfchlange, mit dein

Stadt wapjien verfelien und umgeben von Landsknechten,

wird \ (in fünf Türken rclpcct\ < »11 .ingertaunt -- Tie loll ihnen

wohl zur Warnung dienen — und im Hintergrunde dehnen

fich die Fluren der hcimathlichen Landfchaft, zu deren

Schutze fie bdlimmt ift. Dafs diefe fammtliclien fecKs

Blätter auch wirklich von Eifen- oder Stahlplatten abgedruckt

find, beweifen fchon die ihnen eigcnthümlichen Roftflecke

auf den fpäten Abdrücken.

Ein Spiel des Zufalls wollte es, dafs das letzte Blatt,

mit welchem Dürer von der Eifenradierung Abfchied nimmt,

durch den Gegenftand feiner Darftellung auf jenes Gebiet

hindeutet, auf welchem die neue Erfindung iasbefondere

eine reiche Zukunft finden foUte — nämlich auf das der

Waffen und Rüflungen. Für den damals aufkommenden

Luxus in Harnifdien, Helmen und allen Arten von Rüflzeug

war in der Aetzmtg auf Eifen ein fehr willkommenes Mittel

der Omamentierung geboten, ungleich leichter und voll-

kommener als das frühere Schneiden und Gravieren des

Metalles. Es bildet fich denn auch dafür in den Städten

bald eine ganz eigene BerufsklafTe von Kunfthandwerkern,

nämlich die der fogenannt« n Aetzmaler. Dürer felbft fcheint

nt>ch die Anwendung der .Xet/ung auf die Verzierung des

ritterlirhin I-.ifenklcides vermittelt zu haben. So fchliefse

ich aus drei I' eder/eichnungen aus dem Jahre 15 17, welche

verfchiedene Theile einer Rüllung vorftellen. Die eine zeigt

das ftark ausgebauchte V^ifier, die andere eine Stichplattc

oder Armbcrge — mit der Heifchrift »gardepras« von

Dürers Hand — beide in der Alberiina ; ein dritter ähn-

licher iiertandtheil, es fcheint ein Achfeikamm, im königlichen
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MuCeuin zu Berlin *)* Die reichen, malerifchen Verzierungen

darauf können nicht leicht eine andere Beftimmung gehabt

haben, als eing^tzt zu werden. Sie vergleichen fich theils

den Ornamenten an der Ehrenpforte, theils den Rand-

zeichnungen im Gebetbuche Kaifer Maximilians, und es ift

hödift wahifdieinlidi, dafs auch die Prachtrüfbing, deren

Bruchflücke fie (ind, für »den letzten Ritter«, den Kaifer

felbft beftimmt war. Dürer ftand ja, wie wir hören werden,

damals in feinen Dienten.

Soweit wir bisher in der Frage unterrichtet Hnd, iil

Dürer der Erfinder der Aetzkunft oder Radierung. Die

Anficht Harzens'), dafs Daniel Hopfer von Augsburg die

Kunft des Actzcns von Lonibardifchen WaflTenfchniieden er-

lernt und nach Deutfchland gebracht, dafs ferner Dürer auf

einer, gar nicht beglaubigten Reife nach Augsburg im Jahre

1515 die Technik kennen gelernt habe , ift durch nichts

vmterllutzt. Durer k minit nachweislich erfl 151S nach Aul^s-

burg; und die \iin;i! nie, als hatten die ilopfer, die ja

Dürer zu copicrcn pticgten, und Hans fturgkniair früher als

er auf Rifen radiert, entbehrt aller Bei;ründiing. Dagegen

verfichern mich erfahrene Kenner des betreffenden Anti-

quitäten-Gebietes, dais CS keine geatzten Riiflungen giebt,

deren Herftellung vor das lahr 1520 zu fetzen wäre. So

lange alfo keine ftichhaltii^crcn Einwurfe vorgebracht werden,

bleibt wohl Dürern die Ehre der Erfindung gefiebert. Und

zwar ftdlt fich meines Erachtens der Sachveiiialt v(H'läufig

etwa folgendermafsen dar: Einmal auf den Gedanken der

Aetzung verfallen, oder von gelehrten Freunden darauf ge-

führt^ verfucht es Dürer zunächfl in den Jahren 1510—1514

mit der Radierung von Kupferplatten. Diefe werden aber

von feiner Saure zu fchwach angegrtiTen, erfOTdem mühe-

volle Kacharbeiten mit der trockenen Nadel, ohne fchliefslich

unter der Prelfe eme lohnende Anzahl von Abdrucken zu

liefern. Er giebt daher diefe Verfuche auf und geht im

ij Abbild. d«r bdden letxterenitt 357 u. 259.

der Guette des Beaux-Aits 1878, II. a) «. «. O. S. 133.
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Jahre 15 14 zur Aetzung der Zeidinung auf Eifenplatten

über. Es gcUi^ ihm voUftändig, die Abdrücke werden

ungemein kräftig ohne alle Retoudie. Doch auch von

diefem Verfahren machte er keinen umfalTenden Gebraudi»

da das fpröde Material eine feinere Durchbildung nidit zu-

liefs und fomit keine Vortheile gewährte, die nidit fchon

der Hotzfchnitt in erhöhtem Mafse darbot Ueberdies war

das blanke Elfen auf die Dauer vor Rod nicht zu fchützen.

War Dürer fomit von den ErgcbnilTen der reinen Ra-

dierung keincsw^s befriedigti fo fand er in der Aetzung

doch ein willkommenes Mittel zur Erleichterung und Ver-

vollkommnung des Kupferftiches. Anders wüfste ich mir

wenigftens den Umftand nicht zu erklären, dafs gerade mit

dem Jahre 1514, da Uürer auf die mit der blofsen Xadel

übergangene Kitpfcrradicrun^ verzichtet, fein Kupferflich

einen von dem bisherigen Ausfehcn völlig verfchiedenen

Charakter ai.niDunt. Immer gute, frühe Dnicke in Verj^leich

^e/.o^en, zeichnen hell die "dteren Stiche aus durch ihre

1 lefe Schwärze , durch den fcharfern ( jc<;cnratz Zwilchen

Licht und Schatten, durch ein gewilfeN i^iafi^es Leuchten

überhaupt. Dies gilt noch von den Kupfern des Jahres 1513,

\(>n der Madonna am ßaume (B. 35), von dem Schw eilstiichc,

das zwei Kngcl halten (B. 25) und \on dem berühmten

»Reiter* oder Ritler, Tud und Teufel (B. 98). Die fpä-

tercn Stiche Dürers erfl erhalten die eigenthümliche, mehr

gldchmäfsige , mattere Stimmung, jenes zarte, filbergraue

Gewand, das fit fo vornehm kleidet. Die Madonna an der

Stadtmauer Htzend (B. 40} bildet, fcheint es, noch den lieber-

gang zu der neuen Technik; ihre Behandlung id ungleich

und zeigt namentlich in den Fleifchtheilen des Kindes und

im Kopfe der Maria noch die fchärferen, fchwärzeren Stichel-

zti^e der älteren Blätter. Sie läge fomit hart an der Grenz*

fcheide der beiden Manieren. Dagegen gehörten die Maria

mit kurzem Haar, auf dem Halbmonde ftehend, (B. 33) und

die iammtlichen fechs anderen Kupfer des Jahres 1514,

darunter Hauptblätter wie die Melancholie und St Hieronymus
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in d«r Stube, zu der neuen Gruppe. Die plötzlich ein-

tretende Verfdiiedenhdt fetst ein gmndlatzlidi verändertes

Verfahren voraus. Leider ift uns aus der ganzen fpäteren

Thät^kdt Dürers fdt 1508 kein Probedruck erhalten, der

uns über feine Technik Aufrchlufs geben könnte. Nadi den

vorhandenen Anhaltspunkten kann idi mir jenen Gegeniatz

nur durch die fchärfere Abkantung des Stichelftriches gegest'

über der poröfen Begrenzung der geatzten Linie erklSren.

Dürer hätte demnach der Radierung auf Kupfer blos

infoferne ent(ag^ als er fie mit feiner Grabftichelarbeit ver-

fchmolz. Die Nadel hatte fich als unzulänglich erwiefen,

er unterordnete fie daher dem längft erprobten Stichel. Kr

wahrte dUefem das Uebergewicht» indem er fich begnügte,

feine Stiche ganz leicht vorzuätzen, um fie dann Strich für

Strich mit dem Grabflichel auszuputzen und zu vollenden.

Immerhin wäre damit der mühfeUi^cn Stichelarbeit grofser

Vorfchub geleiftet und ein für Jahrhunderte gebräuchliches

Verfahren begründet. Man vergleiche z. B. die beiden

einander fo ähnlichen Darftellungen der Immaculata als

Himniclskönig^in : die Madonna mit der Sternenkrone aus

dem Jahre 1
50S fR. 31: und jene mit Krone und Sceptrr

von iSf"^ H. 32;, welche (Ich faft in allen Sammlungen

neben eiiiaiuler ^^ellcllt rinden, und man wird auf den crften

Blick des grolsen Gei^enfat^cs in ihrer Gefammthaltung

gewahr werden ';. lici näherem Zufehen wird man fich

aber auch in den ftumpferen, au^Liefranllen Strichen des

zweiten Blatte» über die Spuren der Radierung Rechenfcluft

geben. Erfahrene Sammler und Händler haben daher längft

den matten, grauen Abdrücken von Dürers fpäteren Stichen

den Vorzug vor den faftigen, fclnvarzercii gegeben.

l) \'on der erAeren Maitonna, eines Ahnli(-!icn HattcnzuflanflcN vun

BarUch 31, bcTiUt das köoigl, Kupfer- einem Stiche Üiurers, deflcn Eat-

ftichcabhiet in Berlin einen Abdroek ftehung über du Jahr 1514 herab»

von der unvollendeten Platte, auf reicht, wäre für die Erledigung der

welchem der nnfsere Strahlenkranz. tcchnifchen Frage v<m gröfsttr Wich-

der Glorie den inneren oben nicht tigkeit.

ginzlicb nmfcMielst. Die AtilliodaDK
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Es verdient noch beachtet zu werden, dafs auch bei

Lucas von Leyden, dem gefdiickteften, geniaUlen Nachfolger

Dürers, die Radierung zuerA in einer ähnlichen fchüchtemen

Weife auftritt, indem (ie fich nodi mit der Stidielarbeit

verbindet Die fniheften Beifpiele davon fallen in das Jahr

1520, darunter das berühmte Bildnifs Ksufer Maximilians'}.

Alles Beiwerk ift hier geätzt und blos (lellenweife mit dem
Stichel übergangen, wälircnd der Kopf volUlandig mit dem
GrabfUchel ausgeführt ili Dürer Icam in jenem Jahre nach

AiTvcrpcn. Und wenn er Lucas vielleicht auch erft im

foi|,fcndcn Jahre dort perlonlich kennen lernte, fo hat dcrfelbe

doch ficherlich jene Verfudic nur im Hinblick auf Dürers

Vorgang gemacht. Uebrigens hat auch Lucas von Leyden

von der Radierunt,' keinen aiisT^edehntcrcn und keinen aus-

fchHef^^lirlion Gebrauch m iiiacht. Die Vorficht, mit welcher

die neue, mehr malerifchc Technik aufgenommen wird, erinnert

an die Einführung der Oelmalerei, die auch lanj^c erft neben

der alten Tcm|)eratechnik und mit dieler \erl)uaden vor-

kommt, bevor Tie dielelbe verdrängt und ganz fclbltandig wird.

Eine cigenthünilichc Ausnahme unter I^ürers Stichen

bildet noch da^ kleine Ki cu/.chen -, gen.miit der Degen-

knopf j ; ein kleines Rund, 37 Millimeter im DurchmclTer von

wunderbar feiner Ausführung, dadlellaid den Gekreuzigten

zwifchen Johannes und Maria. Bartfdi hatte das Original

mit einer der beiden älteren täufdienden Copien verwedifdt,

verbefTerte fich aber bereits in der Anordnung des Dürer-

werkes in der kaiferlichen Hofbibliothek zu Wien, worauf

dann PalTavant die Berichtigung in die Litteratur einführte').

Schon der Umftand, dais auf den ziendidi feltenen Ab*

drücken Maria rechts, alfo zur Linken des Gekreuzigten,

fleht und J<rfiannes zur Rechten, fodann dals die ^tfcihrift

des Täfelchens INRI umgekehrt ericheint, beweifl, dafs das

Plättchen nicht zum Drucke beftimmt, alfo ein Niello war.

1) liartlcii, i'. Gr. Vii. 432, Nr. 3) Vcrgl, auch Üerfchaus Einwaud

t7S. Vcrgl. Nr, 29, 125, 150 u. 159. bei Heller S. 394, fenier Schorn im

2) B. 23, Copk A. KunftblAtt v. tSjo^ NV. 14, S. 56 u.
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Durcr nahm fomit wuiil nur eini<^c Probedrucke von dem
Plättchcn; und zwar war dalTelbe von Gold. 1*> fclucibt

darüber felbft an Spalatin zu Anfang des Jalires 1520:

»Auch fdiick' ich hlonit zwei gedruckte Kreutz)^ Hnd m
Gold geftochen, und eins fiir Euer Ehrwürden« i). Damit

flimmt genau der Bericht des Strafsburger Baumeiflers

Daniel Specklin (geb. 1536 f 1589) in feinem Briefe, der

(ich bei dem Abdrucke im StädetTchen InlVtute zu Frankfurt

befindet, wo es weiter von Dürer heifst: »Und liat er's dem
König und Katfer Maximilian dem Erftoi, in eitel Gold

geftochen, welches güldene Blatt ob in einen Schwertknopf

kommen ift. Welches Schwert fammt diefem Crvdfix ich

ctüdiemalen zu Innsbrudc gefehen hab' in der Rüittcammer;

i(l nachmals gen Wien kommen» da hab' ich's wiederum in der

Rüftkamnier gefehen im Jahre 1556«. Seitdem ift das Glold-

plättchen in Verluft gerathen. Neuerer Zeit wollte man zwar

das betreffende Schwert, wenn auch des Niello beraubt, in der

k. k. Ambrafcr Sammlung in Wien wieder entdeckt haben *).

Dem ift aber mit guten Gründen widerfprochen worden'*).

Rs giebt noch eine andere Ueberliefcrung, nach welcher

das Plättchen die Tk-nimmung zu einem ITutknopfc c^ehabt

hätte, wie der Kaifrr ^!aximilian tierL,Meichen in der l'liat

an der Krampe feiner liute zu lraf_^cn i)fle.L;te; einen folclien

Knopf mit einem Madunnenbildchcn liat Durer auch auf den

Rildnifi'en des Kailcr>, die er nach deffcn Tode niaclite, an-

L,ebracht, fowohl auf den Oelgeinäldc in Wien, wie auf dem
grofscn Holzfchnitte. Die eine Nachricht fcliliefst übrigens die

Richtigkeit der anderen nicht aus. iJas Niello kann erll als

Hutverzierung uncl Ipater , als das tragen folchcr religiöfer

Mcdaillun.s nicht mehr Sitte war, als Schmuck eines Degcn-

datTcIbc von 1840, Nr, 55 u. \r. 94,

S. 396; lli47, Nr. 13, S. 51; Deut-

fcbes KvDftbt. von 1852, Nr. 17,

S. 144.

i) Zeitfchritl für bild. Kunil Iii.

S. 7, iinci DUrers Bride 44.

3) Freih. v. Sacke», Di« Ambrsler

Sammlung, Wien 1S55. I 269.

3) Weadelis Boebeiin, Das Schwert

Kaifer Maximilians L In der k. Ic.

Ambrafcr Sammlung und der »Degen-

knöpf« Alhreclit Dürers, im Reper-

torium f. Kunllwtffenlch. 1880. III.
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kiiopfcs verwende t worden fein. Daniel Spec klins Zcugnifs il\

zu t^^laubwurdig, al» tlafs es um'^anijen werden konnte. Die

herkomniliche Benennuni^ ^DcL^cnknopf« erfcbcuu darum

immerhin gerechtfertij^t. Keinem Zweifel untei lie<it wolil die

Annahme, dafs das Goldplattchen ftir den Kaifer Maximilian

gellochen worden tR, fd es mm dals derfelbc es bei Dürer

beftellt» fei es, dafs es jemand Anderem zu einem Gefchenke

für den Kaifer gedient habe. Und da nun Maximilian I.

bereits am 12. Januar 15 19 flarb, fo dürfte die Entftehung

von Durers NieUo nicht über das Jahr 1518 herabzufetzen

feia Das kldne, vielbewunderte Kunftwerk war felbft«

verftändlich mit dem blofsen Grabltichel ausgeführt Es ift

wohl das einzige, was Dürer fo in Gold gellochen hat, und

zugleich ift es auch der kleinfte feiner Stiche').

Mehr noch als im KupferiHch ergofs fich der uner*

fchöpfliche Reichthum Dürers im Holzfchnitte. Die VoU-

endunc^ des Allcrheiligenbildes bezeichnet auch auf diefem

Gebiete den Höhepunkt feines Schaffens; ja das Meidertlück,

der grofse Holzfchnitt der Dreifaltijrkcit vom Jahre 1511

(B. 122) ift fozufagen nur eine Variante der Mittelgruppe

in Jenem Gemälde; er erfcheint wie eine Xcbcnfrucht der*

felben Studien. Die Sorgfalt und das Zartgefühl, mit welchem

hier der Holzfchnitt die Zeichnung des Meimers wiedcri^ab,

übertrifft alles, was die Technik bis dahin aufztiweifen hatte,

und auch das, was fie in der I^'Il^c noch erreichte. Die

Strichlai^en find mit einer Weichheit und heinheit umfchnitten,

dafs niclits mehr an die DoppclUiätigkcit \«'n Feder und

Melfer mahnt. Wie aus einem Gufle erfcheint das Bild;

melir noch als eine Handzeiclinung, denn der Uaick nimmt

•

1) Zugeichricbcn wird ihm /war Kupfer, in DttnetS Art ge^etchneC und

ein noch kleinerer Hieronymus in ^itr mit Anlehnung nn di'ITen Stiche und

Wüftc (Ii, 62) mit btos 29 Millimeter HoklcbuiUc dellelben GegenAaodes

Durchncfler, welchen fchon Sandrart hergeftellt. Noch weniger kommt
einzige Seltenheit in der Samni- ein anderes NieUo, das mit Recht

lung des fchwedifchen Rcfidcnten fogcnannte Parisurthdl (B. 65) für

Spiring im Haag bewunderte; eü i(l Dürer in Betracht,

eine gnnz kräftige Radienmg anf
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felbft die Zufälligkeiten des Materiales fort, welche b'eder

und Pinlcl nieinal> vcrnicidcn können. Die f^^raueii, frühen

Drucke wetteifern in ihrem zarten Gelainmttunc fall mit

der Wirkung der heften Kupferltiche Dürers. Dazu kömmt
der Adel der Compofition und der in ihr waltenden

Empfindung: Gott Vater in hoheitvoller Tbeilnaliine auf

den gemarterten Leichnam des Sohnes blickend« den er in

üdnem Schoofse halt; die Engel mit den Marterwerkzeugen,

die in demütfaiger Trauer ihn umfcfaweben. Gletdiwohl blieb

Dfirer felbft nicht blind gegen die Härten und Verzerrungenp

welche namentlich den Leichnam ChrifU entfteUen. Er

wiederholte daher im Jahre 151 5 die Zeichnung mit Ver-

änderungen, die von feiner raftlos beiTernden Selbftkritik

Zeugnifs geben. Er gab nun der Leiche eme edlere Hai«

tung, bedeckte deren Bdne mit der Draperie und gab d^
Liebe des Vaters deutlicheren Ausdruck. Die fo verbeiTerte

gleichfeiti^^c Federzeichnung befindet (ich in der Ambrofiana

zu Mailand. Dürer hat fie gewifs nur zur eigenen Belehrung

und Befriedigung gemacht.

Um diefelbe Zeit entftand noch eine Reihe anderer

Holzfchnitte, die fich an Vollendung mehr oder minder der

Dreifaltigkeit nähern. So im Jahre 1510 der Geisler (B. 1 19),

der entkleidet vor dem Altare kniet und im T^e^riffe ifl

Hufse 7M thun. Der Kopf des wohlgebauten Mannes er-

innert lebhaft an lJurers eigene Züge. Der crl>r V^ntwurf

dazu, eine leichte Federzeichnung in dcmfclben Mnne, be-

findet lieh im liritifchen Miifeum. .Au.s denireli)en Jahre

ftammen die beiden Gegen I kicke : die Enthauptung Joliannes

des Täufers und die Darbringung feines Hauptes dvirch

Salome an der Tafel des Merodes (B. 125 u. 126), zierlich

behandelte Cabinetilucke, die freilich mehr MudcbiUlern, als

lieiiiLjen Gegenwänden gleich fehen. Vorzügliche Formfchnittc

aus dem Jahre 1 5 1 1 find ; Die Melle des heiligen Gregor

(B. 123) und St. Hieronymus in der Zelle (B. 114), ein

würdiger Vorläufer des berühmten Kupferftiches von 1314-

Der leichte Entwurf zu letzterem aus demfdben Jahre» eine
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Federzdchming im Gegenfinne zum Hohfchnitte, befindet

fidi in der Ambrofiana zu Mailand. Ferner St Chrilloph

mit den flatternden Gewändern (B. 107}, wenn auch das

Monogramm bei der Jahreszahl 1511 fehlt*); fodann die

Anbetung der heiL drei Könige (B. 5), gröfser als die Blätter

des Marienlebens und nicht viel kleiner als die der grofsen

Pafiion, zu deren Erweitenu^ der Entwurf vieUddit ur-

fprünglich hatte dienen foUen. Die Darftellung hat manche

Aehnlichkeit mit dem erflen Blatte der »grünen Paflion»

von 1504, nur ift die Soene nicht wie dort von vorne«

fondem von der Seite aufgenommen. Schwächer und offen-

bar von anderer, minder gefchickter Hand gefchnitten find

die beiden heiligen Familien des Jalires 1 5 1
1 , diejenige mit

den beiden muficierenden lingeln und mehreren Heilij^en

(B.97) und die andere mit dem hüpfenden Chriflkinde (B.96).

Der überlange Oberkörper und die (Icife Haltung des heiligen

Joachim, der auf letzterem Blatte links vorne fitzt, erklärt

fich aus der \'^orla;:;:c zu dem I lulzfchnitte, einer Feder-

zeirhnuiiL,^ in der Albertina; auf dicfer ill die Figur nämlich

neheml L;ebildct » und fie wurde bei der Uniwandlung in

eine fitzende nicht L^cnügend abgeändert. Unbedeutend, aber

feiten ift da^ kleine Blatt : Kain und Abel (B. l), eigentlich blos

ein nackter Mann, der einen antleren uiittelll einer Axt erfchlägt,

und Weiler nicht als der biblilchc Gegcnlliuid gekennzeichnet.

Bis 1 5 1 1 mufs auch das hübfche Wappen des Michel

Behaifn (B. 159} entilanden fein, da der Befteller in diefem

Jahre fUrb* Es ifl merkwürdig durch die kurze Infchrift,

mit welcher Dürer den Holzftock begleitete^). Sie lautet:

»Ich fchick Euch dies Wappen wieder; bitte lafst's alfo

bleiben; es würd' Euchs fo keiner verbeflem, denn ich hab's

mit Fleils künfUtch gemacht; darum die*s fehen und ver-

I) Dagegen ift der gro&e Höh- Arbeit enes anderen MciAen, der

rchniit mit dcmfellKin Heiligen von blos das Monognunm Düren bei-

1525 (butfch 105} ebenfoweuig von gefugt wurde.

Dürer, wie die Zekbnung dazu im 2) Campe, Retujuien 54; Dttrers

Landesmufeum cu Peft; es ift die ^de 38.
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Ik'hcn, die werden V,vch \vr»hl Befcheid fhcfen; foll man cüc

IJiuble auf dem Ilelni über üch werfen, lo vertlt-cken fie

die Rinden«. Sehr mit Unrecht hat man aus dielen Zeilen

rchlicl^cn wollen, dafs Dürer felbft den Stock geichnittcn

habe. Das j^cradc Gegentbeil geht daraus hervor, denn jene

Zeilen fchrieb Dürer fichcr vor und nicht nach dem Schnitte

des Stockes. Der Sacluerhalt kann nur etwa folgender

gcwcfcn fein; Dürer hat das Wappen auf den Holzftock

gezeichnet; Behaim gefällt das herabhängende Laub- oder

Zattelwerk nicht, er möchte es nach oben zurückgefc^lagen

haben-, Dürer aber geht darauf aas heraldifdien Gründen

nicht ein und fendet ihm den Stock mit der Bemerkung

zurück, dafs durch eine folche Veränderung die wulftiörmige

Zindelbinde, welche den Helm krönt, verdeckt würde. Ueber

eine fo eingrdfende Correctur konnte nur angeHchts der

Zeichnung verhandelt werden; nach vollendetem Sdinitte

wäre deren Herftellung mit grofsen Schwierigkeiten verbunden

gewefen. Die Wahl des Formfchndders blieb offenbar dem
Befteller überlaifen, dem der Maler blos die Zeichnung lieferte.

Wie viel es dabei auf den HolzfchnetcUr ankam, lehrt

ja der Vergleich der Dreifaltigkeit und der bd^en Holz-

fchnitte von 1510 mit den fchwächeren Blättern deffelbcn

Jahres. So grofs kann der Unterfchied zwifchen den Vor-

zeichnungen Dürers nicht gewefen fein. Wenn auch bei der

ücbertragung des Entwurfes auf den Holzrtock manches

vereinfacht wurde, fo durfte doch der Duft der erftcn Em-

pfinduni^ dabei nicht ganz, verloren ^a-hcn. Als ein ReiTpicl,

wie Diirer feine Studien für die heilige Gefchiciitc fummelte,

wie er fie fozufai^en in Nurnbcri,' von der Strafse auflas,

diene das beifol<;cnde Facfimile einer S. Anna felbdritt,

Fcderzeicluiung von 151- in der Albcrtina. Es ift ein ähn-

liches Motiv, wie auf der zuletzt genannten heiligen Familie

in Holzfchnitt: das Chriflkind auf die Grofsmutter zulb-ebcnd,

indefs ihm die Mutter rückwärts das Hcmdchen aufiieflelt.

Von den zahlreichen Skizzen und Studien zu Madonnen, die

fich fonll in verfchiedenen Sammlungen vorfinden, fei nur
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eines kleinen C:irt<»ns in Kolilc la-dacht, darlicllcnd die lau-

gende Maria, Knielluck in hailjcr Lebensgröfse , biirgerlich

gekleidet und lächelnd herausblickend. Sie befindet fich

btudium 2U b. Aiiua üclbdritl; Federzeichnung der Aibcrlina.

audi in der Albertkia und trägt gleichfalls die JahresnM

1512, aber von fremder Hand und wohl nut Unrecht Die

edit^ vielleicht nur über dem Monogramme weggefchnittene

Jahreszahl wird 1519 gewefen fein, was bei Dürer leicht

verlefen wird. Damit llimmt auch, dals die laugende Maria
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in Kuplcrllich [H. 36; au.s diefeni Jahre zum i heile nut

Benützung jener Kohlezeichnung ^^cniacht ill — nainentlicli

das Kind und die Hände der Mutter,

Hkf fei noch ein Wort über Dürers Aufiaft'ung der

Madonna überhaupt bemerkt. So oft er auch die Mutter

Gottes gebildet hat, immer erhält fie bei ihm vorwiegend

durch die Beziehur^^ lum Kinde ihre Bedeutung. Meift

ift Tie irgendwie mit demfdben befchäftigt Wenn Engel

oder Heilige fie umftehen, fo ift deren Aufmerkiamkeit au^

fchliefslich dem Kinde gewidmet. DtefeUnterordnung Mariens

ift nicht minder in einer befonderen theologifdien Richtung,

als in der abAracteren deutfchen Gemüthsart begründet.

Hatten fich doch einft alle, zuerft ftir das ChriAenthum

gewonnenen germanifchen Völker, als Vandalen, Gothen,

Burgunder und Suevcn, der Lehre des Anus zugewandt»

welcher Chriftum felbft bU>s als ein höheres, von Gott ge-

fchaflcnes und ihm ähnliches Wefen ai^elehen wiffen wollte

und deshalb auf dem Conci! von Nicaea verdammt worden

war. Die Oftgotlien in Italien verbluteten über dem Fe!\-

halten an diefer Lehrmeinung, und nur allmählich und unter

fchweren Kämpfen bekehrten fich die Langobarden und

Wefti^otiien zu dem roniilchen Lehrbe^MilTe von der uran-

fanglichen Gottheit Jefii. In den romanifchen Nationen

dagegen lebte ein mit anderen Bildung.srelteii aus dem

Alterlhume überkommener Hani,^ /.um Polytheismus fort und

begünfligte die buntere Aus^r<jibiltung de-^ Ilinniiels. h'.inc

fehr weit gehende Heiligcnvcrehrun|^r bot der Kuull ..ner-

ichöpflichen Stoff, und insbefondcrc ward die Madonna, als

das weibliche Ideal, immer mehr der Hauptgegenllaiid der

künlUerifchen Darfteilung.

Dürers Madonna jedoch hat nicht diefe Selbftandigkeit,

nicht die Anmuth und den finnlichen Reiz, wie die der

italienifchen Meifter. Auch den Heiligenfchein hat fie bald

abgelegt. Es ift die Nürnberger Mutter, wie fie leibt und

lebt In der Nürnberger WochenAube, voU von dienftfertigen

Gevatterinnen, erblickt fie das Licht der Welt; fie trägt
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fich als ehrbare dcutfchc Biirj^crsfrau bis auf die Hängetafche

und den SchKirrelbund. Sn ht/t fie fpinnend und weifend

in der W'erkllättc Jofcphs, des Zimmermanns, oder mit einem

Buche in der HantI in der Landfchaft, umgeben von einer

fanften nordifchen I hicrwclt oder von gefchäftigcn Engels-

kindern. Und dicfe 1-Ji^ciein find, fo wie der kleine Jefus-

knabe, wirkliche fpieligc Rinder ohne AltklugheiL und Senti-

mentalität Dürers Maria kennt nur ein Gefühl, das der

Liebe zu ihrem Sohne. Sie (augt ihn in fliller Freude i Tie

bewundert ihn auf ihrem Sdioofse; fie herzt und prefst das

Kind, unbekümmert darum, ob ihr das auch gut fteht, ob fie

dabei bewundert wird. Und diefe Mutterliebe wächft mit dem
Sohne grofs, genährt an der Verehrung für ihn; doch auch

anKummer und Leid um ihn. Darum blüht ihr audi nicht wie

in Italien die ewige Jugend der alten Götter. Sie wird alt und

gebrechlich, da (ich fein Gefchick eiiuUt Als Matrone breitet

fie die Arme über die Leiche des gemarterten Sohnes, und

ohnmächtig von übergrofsem Schmerz liegt fie am Fufse des

Kreuzesftammes. Wer da noch Schönheit und Grazie ver-

mifst — der darf nur aus feinen Wünfchen keine Anklagen

gegen Dürer und die dcutfche Kunfl ableiten.

Im Jahre 1511 fchlofs Dürer denn auch eine Haupt-

aufgabe feines Lebens ab, indem er die grofsen Holzfchnitt-

fülgen, an denen er fo lange gearbeitet hatte, vervoll-

Aändigte und dicfelben als Bücher gedruckt herausgab.

Zunächfl veranflaltete er eine neue Auflage feiner Apokalypfc

mit Beifüi^nng des Titelbildes. Dn?; Marienleben verniehrtc

er 15 10 um die beiden vorletzten Darftellungcn, fodann im

folgenden Jahre durch Beifügung des Titels auf 20 Blätter

1) Das Motiv der Madonna in

diefcr Titd^ignette diente nachmab
mit nir Fälfchunf; der fogonannten

Madonna am Thore, Vierge ä la

porte, Bavtfch 45. Diefer Kupfer-

Aich id eine plumpe Compllatioo

von Bruchflücken aus verfchiedencn

Kapfern und lioUfchniuen Dürers,

wie George William Rcid: The Kiue

Arts QiMurtcriy Review 1866, N. S. 1,

401
,

fchl.igcnd und prünillicli er-

wiefen bat. Gottvater oben U\ ent>

lehnt ans dem Holcfcbnitte B. 90,

der Rnke in Aegypten; die Engels*

gruppen und die Wolke aus der

Himmelfahrt Marüe B, 94; die Ge-
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Der f^rofsen Paffion fugte er nebft dem Titel, der rührenden

Verhühinin^r Chrilli von 1 5 1 l , bei : das Abendmahl , die

Gefan^eniieluiuin^, die Vorhöllo, welche noch Rark an den

Apparat der Parfionsfpiele iri Juil endlich die bereits genannte

Auferftehunr:^, und braclitc lu die h'ol^^e auf I2 HolzicluuLle.

Endlich hatte er in den letzten Jahren denfelben Gegenftand

noch einmal in kldnerem Formate behandelt. Er holte

diesmal bis vom Sünden&Ue und der Vertreibung aus dem
ParacUefe aus, fügte die Erfdidnungen Jefu nach der Auf*

erftehung hinzu und fchlofs mit dem Wekl^richte ab; der

Titel zeigt den ganz in Kummer verfunkenen Schmerzens*

mann auf einem Steine Atzend^). Es ili die fogenannte

»kleine Paffion« von 37 Blattern; im Gegenfatze zu den

drei andern Folgen, welche auf ganzen Bc^n gedruckt

find und von Dürer feine »drei grofsen Büdier« genannt

werden. Zwei Darllellungen: Chriftus vor Merodes (B. 32)

und die Kreuztragung (B. 37) fmd mit der Jahreszahl 1509,

zwei andere: die Vertreibung aus dem Paradiefe^) und

S. Veronica zw ifchen Petrus und Paulus (B. 38) mit 1510

bezeichnet; der Text giebt am SchlulTe das Jahr 1511 als

das der Publication an.

So anfpruchslos die > kleine PalTion« im Verhältnii'fe zu

jenen »grofsen Büchern ^ auftritt —- mehr wie eine Buch-

illuftration, die fich dem Texte unterordnet — fo fleht fie

binde im Hintergrnnde redits and

die Pforte aus ChriHi Abfchied von

der Mutter B. 92; cbeiulahcr der

Bauml^aititu uiiil der Zauu links; die

grobe Pflanze rechts im Vorder-

gründe aus dem Kupferfliche , der

Spodergang B. 94. Fitr den Fäl-

fcher halte ich «itfchieden Egidins

Sadelcr, den Rudolph II. nach Prag

berief un 1 der flort in der Samm-
laog des Kallers Gelegenheit hatte,

fich in Düren Art eimiMrbeiten.

i) Das Original diefes Titelblattes

ifl fehr feiten geworden, während

fich die übrigen Holzflucke der Folge

Tbaufiag. Diirtr. II.

bis nif die Gegenwart erhalten haben.

Vcrgl. B. Hausmann, A. Dürers

Kupferfliche etc. 63. und J. A. Mefsmer:

Uebcr A. Durers Titelblatt zm »Klei-

nen Plallion«; Mitth. d. Ic k. Cen-

tralcoram. in Wien, VI. 217.

2) fiartfch Nr. 18. Uebcr einen

früheren Zuflaad diefes HoUrchnlttes

mit (^ucrflriclüein im Rflckgratc Her

Eva flehe: Hausmann, Archiv f.

i. K. L S4— S^- ^ gehört das

Blatt tn den Probedrucken vor dem
Text. Einen Probedruck des Titel-

blattes beütst blos das Amfterdamer

Cabinet.
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doch an Genialität der Erfindung ihnen kcinc:>wcgs nach.

Wohl ift manches ältere Motiv wieder verwendet und die

AusführvinL( der Schnitte ift recht ungleich; mit ungemeinem

(iclcluck Und aber die wenigen, ganz einfach gezeichneten

Figuren fo in den engen Raum gefetzt, dafs die Handlung,

ja auch die Scelenftimmung der Handelnden mit fprcchender -

Deutlichkeit zu Tage tritL Die aphorKHfche Art der Zeich-

nung vergleicht lieh dem fchlichten Erzählertone d«r Sage»

des Mährdiens, dem die kürzefte Redewendung mdir Aus-

druck verleiht, als es die breitete Schilderung vermöchte.

Für die Zwedce des kleinen Andachtbüchleins ift jede G>m-

polition aufs Neue durchempfiinden und forgliUt^ausgewählt

Ein Beifpiel davon giebt uns die Variante, die wir noch

Chriftus auf dem Oelberge befitzen in einem anderen Holz*

fchttitte (B. S4)* Heiland Hegt dort hingeftreckt mit

ausgebreiteten Armen, das AstUtz g^en den Bo^n ge*

wandt, bereits in der Haltung des Gekreuzigten, indefs ihm

der Engel in den VV'olkcn das Kreuz vorhält. Die Mafse

des feltenen IM ittiiiens lafTen nicht daran zweifein i dafs es

urfpriinglich für die »kleine Paffion- beftimmt war. Dürer

vcrfuchte es wiederholt, der verzweifelnden Ivrgebung ChrilH

in fein Schickfal auf diefe extreme Weife Ausdruck zu geben.

Ein kleiner Entwurf dazu kam mit der Sammlung Pofonyi-

Hulot in's Herliner Mufeum '). Ivine gröfsere Federzeichnung

in Oiicrformat, noch vom Jahre 1521, im Städel'trhcn Inllitut

zu Frankfurt Ncrlucht auf's Neue die Anwendung des ge-

waltfamen Motiws. Doch hat 1 )ur«.T lein Takt von der

Beibehaltung dieler Darllellung ahi^chaUc n. Er verwarf lieber

den bereits gefchnittenen Holzflock uml erfctzic denfelben

durch die herrliche, mafsvulle Cuinporuioii in der kleinen Tal-
^

fion (B. 26). Von lanimtlichen Blättern der beiden ralTioneii

und des Marienlebens wurden im Laufe der llcrllellung

forgfältige Probedrucke vor dem Text gemacht und einzeln

1) Nr. 332 des Pofonyi'fcheu Rata- Hokrchniu und mit einer alten In-

loges in demfelben ^iuie wie der fthrift: »Alb«rt ducf hast idiie«.

uiyui^ed by Google
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oder in Folgen verkauft. Nur aus der Apokalypfe (ind

iid>ft dem Titdbild von 1511 blos von vier Blättern Probe»

dnidce bekannt

Nacbdem endlich flmmtliche Holzllöcke der drei neuen

Folgen fertig waren, ging Dürer an deren Geüunmt-

publicatiott in Form von Büdiem. In diefer Abücht fchon

hatte er die VervoUlländigung derfelben befchleunigt und

audi für den geeigneten poetifchen Text zu den Bildern

Fürfoi^e getroflen. Der günflige AufTdiwung, den feine

Vermögensverhältnitfe feit dem zweiten venetianifclien Aufent-

halte immer mehr gewonnen hatten, vcrfet/.te Dürer in die

Lage, die nicht geriiiL,cn Kt Hcn diefer Fublication auf ein-

mal zu befreiten. Sobald er aber über die nöthigen Summen
verfügte, nuir>.te eine gleichzeiti^^e Veröffentlichung fämmt-

licher Bücher die Herrteilung viel wohlfeiler machen. Ohne

Zweifel fchaffte fich Dürer zu diefcni Zwecke fclbfl eine

Buchdruckpreffe mit allem Nöthigen an und Itelltc dielelbc

in feinem neuen Haule am I hiergartncr I hore auf. Sein

Pathe Koburger mng ihm dabei behilflich gewefcn fein;

und angeworbene Gefellen beforgten dann das Uebrige

unter feiner eigenen Leitung. Daf;» Durcr auch Umfi mit

Buchdruckern in Verkehr ftand, zeigen tiic vertraulichci:

Zeilen, die er am 20. October 1507 an llan^ Anicrbach,

den Freund Holbeins, in liafcl richtete Die vier Bücher

Dürers, deren Druck im Jahre 1 5 1 1 vollendet war; führen

lamnttlich am SchlulTe die Adrefle: »Impreflttm Numberga
per Albertum Durer pictorem«. Die Apokalypfe erfchien

mit dem lateinifchen Urtext in den gothiSdien Lettern der

erften Ausgabe von 1498. Zu den Blättern des Marien-

lebens und der beiden Paffionen fchrieb Dürers Freund, der

Benedictinerpriefter ChelidoniuSi der fidi felbft Mufophilus

nennt, einen erklärenden Text in lateinifchen Diflichen, der

jedesmal auf die dem Bilde gegenüberftehende Rückfeite

i) Auf der Bdder fiibUothdc: tt; DAren Briefe, 23,

ZAtiht. Ar Uld. Knnft 1868. lU.
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des vorhergehenden Blattes zu ftehcn kam; und zwar find

diefe neuen Texte bereits in den RenaiHancebudiftaben

gednidcti wie fie die italienifchen Druckereien in Gebraudi

hatten.

Der Drucker war damals in der Regel auch der Ver>

leger und fo auch Dürer. Nah und fem fanden feine illu-

ftrierten Bücher reichlichen Abfatz. Dafs <lie Auflagen

ziemlich ilark gewefen fein müfTen, verrathen heute noch

die zahk-dch vorkommenden Einzelblätter mit Text auf der

Rückfeite. In Buchform aber haben fidi nur fehr wenige

Exemplare erhalten; fie find meift von den Sammlern des

vorigen Jahrhunderts zcrfclinitten worden. Nur wenige

Bibliotheken können noch intacte Bände aufw cifcn
, die

allein eine richtige VorAellung von Dürers Publicationen

geben. Bcfonders gefchätzt find die vereinzelten Bcifpielc,

welche die drei grofsen Bücher auf ganzen Bögen mit breiten

Rändern in der iirfprünglichen V^ereinigung zeichen und zwar

in chronologifcher Reihenfolge, zuerft das Mariciileben. dann

die i^rofsc PafTion, zum Schlufs die .-\i)()kal\ prc. l'-in I^xcin-

plar der letzteren Art im k. Mufeum zu Berlin llaniint aus dem
Befitze eines venetianilrhen Malers, Namens (iimanni, der

auf dem vorderften Titcll^latte die Geburt weihlicher Zwil-

linge am I. April 15 14 \ crzcichiK tc ; alfo drei Jahre nach

der Publication '). Am SchluUc cinc> jeden der drei Buclier

wiederholt Dürer feine Adreffe und eine Formel mit den

ftirditerlichften Drohworteu gegen einen etwaigen Copiften

oder Nachdrudcer und mit Berufung auf fein kaiferfiches

Privilegium*}. Die kleine Paifion enthalt zuvor auch noch

1) Die fefte «Ite Inlehrift laatett

Chum d nome de l'onipotente idio

et de la glorioxa ucr2cne maria c

de tuti i santi in bona uentura del

1514 adi primo april a hör 2 de

zornri nafctc iiilirt e paula fiole a mi
zuaiic dcpenlor«.

2) Impressam Niimbcrge per AI«

bettnm Dnrer fdctovem anno Christi

mittesimo qalngeDtesinio ondedmo.

Heus tu insidiator ac alieni laboris

et ingctiü surreptor, ne manus temer-

arias hü nustm operibus inicins,

cavel Scia» enim a gloriosissimo

Ronianorum imperatore Maximilian«!

üobis concessum e»se, se quis sup-

poiidcüs fonnis has imagines impri«

tnerei sen imprcsMs per imperii
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eine Widmunir an Wilibald Pirkhcimcr von Cliclidonius und

dar:iul \'crl"c zu ticiicu I,obc von Pirkheimer und Johannes

Cochlaeus; dem Schlufsworte des Marienicbcns gjcht als

Widmung ein Choriambus an Pirkheimers gelehrte Schweiler

Charitas, die Aebtiffin von S. Qara, voran.

Dürer begnügte Hch aber nidit damit^ felbft Buch-

drucker, Verleger und Budihändler zu werden, er dachte

auch daran, fidi als Dichter zu verfuchen, um feine Form-
fdinitte mit feinen dgenen Verfen zu begleiten. In reizend

naiver Weife erzählt er uns fdbft wie er im Jahre 1 509
die erften Reime gemacht habe: »der waren zween, hätt*

einer fo viel Silben als der andere und idi meinet' idi hätt's

wol troffen, als hernach fleht:

Du aller Engel Spiegel und krioier der Weit

Dein grofse Marter fei ftr metn* Sänd* dn Wideiigdt.

Den las Wilibald Pirkheimer und fpottet' mein und fagt',

kein Reim follt' mehr denn acht Silben haben«. Nun er-

zählt er weiter, wie er frifch daran ging über acht Weis-

heitsgaben, die er von Gott erfleht, achtzehn folcher Reime

zu machen. Doch auch diefe t^cfallcn PirkheiiiuT picht.

Kr bittet darum den i^emeinl'amcn Freund, den j^elehrten

und berühmten Ratht'chrciber Lazarus Spengler, ihm den-

felben Sinn in Reime zu bringen. Diefer thut es zwar,

fchickt ihm aber auch durch Pirklieimcr ein Spottgedicht

zu, das anhebt:

•Wiewol viel Sachen fich begeben.

Die unfer' Gewohnheit witkrHrclKn

Und deshalb zu verwundern iXehn,

So mag ich doch nicbt wol nmbgehn,

Evdi einen Ibndel m entdecken,

Der euch at Lachen wird hevrecke».

limites vcndere audeat; f|uod si pei

oontemptum seu avaritiae crimen sc-

ciu feceris, post bonorum confiscatio-

Dem tibi maximum periculnm «ubeun-

dum esse oertlssimc scias.

I) VergL DUrers Briefe, Eitdeituog

XIV.



86 XUI. Der Kfioftler md der Menfch.

Und ift d«nim alio gcthan:

Ihr kenot oW Zweifel einen Mann»

Hat kranres Haar und einen Bart,

Der ifl aus anifcUnm^r Art

Ein Maler je und allwcg g'wefen;

Und dorumb, dafs er fchreiben und lefen

Zwo Ellen nnd ein Viertel') kann,

Vermeint er fich /u untcrftahn.

Die Kunll der Schrcilicrci /u treiben,

Hat angefangen Keime ictireiben.

Das will ihm doch mcbt gleich aoftaho,

Und möcblf ihm wol alfo crgahn.

Wie aiif ein' Zeit ei'm Scbnfter gefcbah« n. f. w.

Und nun folgt die launige Gefchichte von Apelles und deni

Schufter, der nicht bei feinem Leiften blieb, mit der fchliefs-

liehen Nutzanwendung:

rAiio lag icli auch dicfcm Mann

So er das Malerhandwerk kann,

Da& er dano bei demfelben bleibt,

Damit man's GTpött nit ans ihm treib*«.

Flugs antwortet ihm Dürer in demfelben Tone;

• K< ifl .'u wifTen in der Friü,

Dals ein Schreiber m Nuruberg ifl.

Meiner Herrn gar ein wertbf Mann,

Daruttb^ dafs er MifTiv* fcbreiben kann«.

Der habe nun jenes »Faflnachtlpieii auf ihn gemacht:

»Meint* icli wär \vo\ ein Maler blieben.

Do l'.iL IlIi iT.ir fi;rj^cnummen,

Und will nuch nit gar erltummen;

Koch etwas zu kroen, das ich vor nit kann,

Danmb Arafi mich kein weiter Mann«.

Soilaim vergleicht er Spenglern mit cineni Notar, der nur

ein einziges I*\>rmular für leine Urkusulcn 'chabt und fich

dadurch laclurlich gemacht hatte. Kr fügt noch iiberiniUhig

hinzu, er wolle nicht nur Icltrciben, fondern auch Arznei-

I) Ein bitdlicber Ausdruck fiir: ein wenig.
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künde treiben und giebt ihm nun einige fatirifche Rath-

fchläge aus des 'Malers Arzendc. Endlich fchliefst er un-

geduldig mit einer Anfpielun^ auf Spei^lers Schilderung:
»

»Dennoch will ich Keime macbeu,

Sollt* der Schreiber mocti mehr lacheol

Spricht der iia«rif, bertig Maler

Zu dem fpfittigen Sdireiber«.

Wirklich Ict/.t er noch im J.ihrc !;iO das Reimen fort.

Die koinilclicn X'crfe an den Maler Konrad Merkel zu Ulm
find nicht gedruckt. Ein Spruch \<)n bofen und guten

Frcundcn< behandelt fein T Jeblingstlicjna, über das er gerne

grübelt. Es klingt doch riihrend, wenn er am SchlufTc feiner

poetifchen Verfuche bcitui;t : Dam, ich macht' ich zwei

Rcmie aus Urfach ; einer betrübet niicli vil, dem ich treu

was und mich vil guet's zu ihm verfahe:

»DeD Freund magfl wo! mit Ehr'n meideD,

Von dem du allweg mulst leiden«.

Nach diefen Vorübungen wagt er fich gar mit feinen

Rdmen in die OeffentUchkeit Er begleitet nämlich einige

Holzfchnitte mit felbftverfa&ten Gedichten» oder fichtiger:

er verlieht fdne poetifchen Ergüfle mit Titelbildern, denn

die Rdme, in zwd Spalten gedruckt, erfchdnen auf diefen

Flugblättern als die Hauptlache und erft an ihrem Schlufle

fleht das Monogramm « damit über die Autorfchaft Dürers

ja kein Zweifel beflehe. Freilich ift ihm Pirkheimer dabd

behilflich gewefen*). Wir befitzen drei folchcr Flugblatter

oder Briefe, fämmtUdi von 15 10. Der Zug zum Lehr-

t) So fchliefse ich aus dem Uin-

Aaode, dafs Hans Imhoff im Tugend-

Ucbleln WiUbald mheimers, Nürn-

berg 1606, Si 61, von den l>eiden

ecilen, weiter unten genannten > i u d ; i n

verftoderte Faduogen verwffcnilicht.

Es find offenbar Vorarbeiten, die Ach

im NachlalTe Pirkheimersi und Tid-

U-iclu iti ilt fr.m Ilandfchrift . vorj^c-

fundeo haben muITen. Ein Bruch*

ftück des zweit«! Spruches in einem

DürerTchtn AmOfSphc, beginnend:

S[ ir dein pesrung nit pifs auff

niorn« etc. hvüut II. LemperLii sc
nior in Köln.
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haften, welcher fchon die anderen Proben diefes Jahres,

darunter einige Sinnfpräche kennzeichnet, ül in den ge-

druckten Reimen noch deutlicher ausgeprägt, gemifdit na-

türlich mit dem zeitgemäfsen theologifchen Anftrich. Nach

dem, zwifchen Titelvers und Text dngelegten Holzfchnitte

heifst von diefen fliegenden Blättern das eine der Schul-

meifter (B. 133; Heller 1900). Ein fotcher ift nämlich dar-

gedellt, wie er, das Stäbchen in der Rechten, fünf vor ihm

fitzende Knaben unterrichtet; eine Zeichnung zu der Figur

befindet fich in den Uffizien zu Florenz. Das bciftehcndc

Gedicht handelt in 66 Verfen von Lebensweisheit und KIu.;-

heit im Umgänge mit Menfchen. Das andere Blatt handelt

vom Tode und \ on der fteten Vorbereitung auf denfelben;

im nol/fchnittc halt der Knochenmann, in einen Lacken

gfluillt , einem (\ranunen Landsknechte die Sanduhr ent-

gegen {H. 132; Heller 1901). In den 78 Verfen dabei heilst

es u. a« I

• Wer aber gute Werk' will ij>ai.:ii,

Iiis er Icbier von hioacD füll fahren,

Und fich verUlflt aof MefsIefeD

Und verhofR dadurch zu gfoewn,

Den Itrvnhlt man mit Glockenton;

Damit Inuft lein Decbtnul« darvon;

Alfo wird (ein bie vergefTcn,

Wie lang Zeit er fei gefeflea

In der Hell oder Fegefeuer

Und leid' do grols Ungeheoer« u. f. f.

Das dritte fliegende Blatt zeigt Chrifhis am Kreuze

zwifchen Maria und Johannes (B. 55 ; Heller 1632), darüber

den Titelvers: >Das find die flehen Tagezeit*, Darin Chrilbts

auf Erden Idt«. Je einer der flehen canonifchen oder Bet«

ftunden ift fodann eine Strophe von 10 Verfen gewidmet,

darin die verfchiedenen Momente der Paflion Chrifli in

fchlichten, geflihlswarmen Worten befungen werden. Es

ift von InterefTe, Dürer einmal in Worten die Leidens-

gcfchichte Jefu erzählen zu hören, die er lo oft und fo er-

greifend im Bilde dargeftellt hat. Den Schiulis bildet noch:

Digiii^uu by G(.)0^1c
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»Ein Gebet.

O, allmichtiger Herr lud Gott!

Die gfob Marter« die ^lilten hot

Jesus, dein einj;cborner Sun,

I^.i mit er für uns R'nu':^ h.it ihun,

Die b'irachteu wir mit Innigkeit;

O HciT, gib mir wahi* Rea und Leid

Ueber mein Sünd und beffer* mich)

De(s bitl' ich ganz mit Herzen dich;

Herr, du hart Uehcrwindung thon,

D'rutn mach' mich theilhafl des Siegs Krön-,

Die Verfe find nicht fdilechter ab die meiften anderen

aus jener Zeit und wir dürfen den Maler für die Dürre,

weiche damals eben in der deutfchcn Poefie herrfchtc, nicht

mit verantwortlich machen. Doch hat Dürer, foviel wir w ilfen,

das Verfekleif^ern über das Jahr 1510 hinaus nicht fort«

gefetzt Er niüfste ja kein richtiger Dcutfchcr c:e\vefen

fein, wenn er der V^crfuchung dazu ganz widcrftanden hätte.

Doch wie nach ihm fo mancher Andere, ift aitch Dürer als-

bald von fchlechtcn X'erfen /.u nützlicher l'rofa ubergegangen.

Ein nicrkw urcHgcH Zuranuncntrcffcn ift es, dafs gerade zu

derfelhcn Zeit wie Durer auch Raphael feine einzi;4cn, tins

bekannten poetilchen Verfuclie macht. 1 )ie liimintliclicn

fünf, uns überlieferten Sonette \ on ilim ilanmicn aii> dem

Jahre 1509— 10. Sie alhmen aber nur glühende Liebes-

fehnfucht, volles Liebesglück'). Auch Raphael hat fich

ferner nicht mehr mit Dichten befafst, fondern vielmehr mit

archäologifchen und ähnlichen Forfchungcn. Zur titterarifchen

Ausmünzung feiner theoretifchen Studien foUte dagegen

Raphael nicht gleidi Dürer gelangen. Ihm, dem »Göttlichen«

Tollten auch die Jahre der Profa erfpart bleiben. Ja dem
Göttlichen! fo hat man den glücklichen Jüngling genannt

An Dürer aber ift nichts göttlich — er ift blos, durdt und

durch menfchlichl

i) Am befben «tGuDmcngcdeUt bei 1872, Berlin, S. 362—382.

Herrn. Grimm, Das Leben Raphaels,
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Wohl find es zwei fremde Weiten, die in den erften

Vertretern der deutfchen und der itatienifchen Malerei an*

einander grenzen. Defto wichtiger find uns alle hiftorifchen

Berührungspunkte zwifchen Beiden. Deren Verfolgung dürfte

auch lehrreicher für uns fein, als jede, nicht leicht zu er-

fchöpfende,theoretifcheVergIeichung, die ja ftetsvon unferem

fubjectiven Zeitgefchmacke beetnflufst wird Die Italiener

haben, wie wir Iahen, frühzeitig die packende Wahrheit in

Dürers Schöpfungen empfunden, trotz der ihnen fremden

Spradie in Gedanken und Formen, in Landfchaft und

Co(hime. Wie fclion früher feine Hintergrunde, fo benützten

und copierten fic bald auch feine biblifchen Scenen und

I^'i«juren. Schon Vafari zählt, ab<^cfehcn von Gio\anni

Bellini, naincntUch Andrea del Sarto und delTen Schüler

Jacopo I'ontomio zu den Nachahmern Dürers. Andrea hat

wirklich in feinen grau in ^rau gemalten Fresken, darfteilend

das I eben des Täufer^^ iiu Kreuzgange der Scalzi zu l-'l^rrnz,

i;rin/r I'imircn aus Dürers FoK.fen entlehnt, 7. ü. ui der

DarllclIunL; der Predit^t J(»liiiiinis: den i'harilücr im langen

Mantel rechts .lus dem Mcco homo der Kupferftichpaffion

ffi. loi, und das fitzende Weib mit dem Kinde aus der

Wüchenilubc im M.tricnlcbcn 'Ii. 8ü>

Raphael ging in der Bewunderung Durcr> allen Noran.

Wir miigen es Lodovico Dolce ') auf's Wort glauben, dafs

der Urbinate Zeichnungen, Kupferftichc und Hulzfchnittc

von Dürer in feiner Werkftätte aufgehängt und höchlich

gelobt habe. Schon durch feinen Kupferdecher Marcantonio

Ralmondi, den er feit 1510 befchäftigte, mufste er mit

denfelben bekannt werden. Hatte diefer bereits im Jahre

1506 fall das ganze Marienleben Dürers im Kupferftich

copiert und (ich daran gebildet, fo (lach er nun unter

Raphaels Augen auch noch die ganze kleine PalTion« in

Kupfer nach; abgefehen von einer Reihe anderer Copien

1) AKtino oder Ditlog über Ma- R. v. Eitelberger. Wien 1871. S. 4«.

lerei, 1557. Deutfch lierausgeg. v.
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nach Durcrs Stichen, die ihm uiiL mehr otlcr minder Be-

rechtigung zugefchriebcn werden. Doch auch Raphael leibll

entzog fich der Einwirkung von Dürers Genius nicht. In

feiner Kreu2fchleppun^ von 15 16, dem berObmten »%>alimo

di Sidliac in Madrid fcheute er (idi nicht» die Compofition

des betreffenden Holzfcfanittes in der »grofsen PafTion«

rOckhaltslos tu entlehnen» fail Figur för Figur, und ins-

befondere jenes Motiv des hinfmkenden auf den einen Arm
fich ftützenden Chriftus i). Dals diefes letztere Blatt Raphael

vorgefchwebt und ihn bei aller formalen Selbftändigkdt

zu einer feiner gelungenllen Schöpfungen infpiriert habe»

lehrt die Verglcichung mit Hilfe von Paolo Toschis vor*

trefflichem Kupferflich nach dem ».Spafimo*. Wir haben

ja auch noch andere Belege für d.is Anfehen und die Ver-

wendung, welche Dürers Kunftblätter bei Raphael und feinen

Schülern fanden. Betrachtet man aufmerkfam die Darftellung

von Jakob und Rahel am Bnmnen in der fcchften Kuppel

der Loggien des Vaticans, fo erweifl fich die ganze reiche

Landfchaft des Ilinteriifrundes als eine Compilation aus

Dürers Kupfern; und /war flammt der Keifen mit der Kin-

fiedlcrshutte links aus dem Hieronymus in der Wüfle (B.

die BauniL;ruppe, vor welcher die zwei Frauen flehen, iil

aus der .Mitte des grofsen Hercules ?B. 73) cnllehnl. und

das Schlofs auf dem Berste daneben ilt nur eine etwas

freiere Benutzung desjenigen auf dem Meerwumler oder

der Aniymone (B. 71). Noch ein Ijeilpicl liefen das präch-

tige Querblatt von Agoltino V'eneziano (Bartfeh P. G. XIV.

Nr. 426), genannt »lo Stregozzo«. Die phantaflifche Er-

findung diefes Kupferfliches wird Raphael zugefchriebcn;

ich lafTe es dabingeftellt, ob fie nicht vielmehr Giulio Romano
angehört. Auch dann aber ift bemerkenswerth» dafs die

Hauptfigur, die auf dem Gerippe des Ungethümes thronende

Hexe aus Dürers kleinem Kupferfliche (B. 67) herüber-

genommen if). Auch bei den zuvorgenannten, wie ja bei

1) S. oben Bd. I. S. 333.
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fad allen fpäteren Werken Raphaels hat frdtich Giulio Ro-

mano mit Pathe gcflanden.

Wie abgefchmackt ift es doch unter diefen Umftänden,

Raphael den Ausfpruch über Durer in den Mund zu legen:

»Hätte diefer die Antike gekannt, er überträfe uns alle«.

Das Wort ift durch nichts beglaubigt. Nur Vafaii hat fur

fich felbft ein ähnliches Urtheil über Dürer gefällt» und

SchriftAeller, die raphaelifcher fein wollten als Raphael,

haben es gläubig nachgebetet. Das Dictum ift fo recht

im Gcfchniacke der Manieriften des fpäteren Cinquecento.

Damals lagen folche Anfchauungen fozufagcn in der Luft ').

Einem Giorgio Vafari können wir den demüthigen Hochmuth,

der fich in folchen Worten ausfpricht, fchon zumuthen. Ein

Raphael aber mufste wohl wifTen , dafs es verfchiedene

Weifen gebe, dem Herrn zu dienen, und dafs das Fremd-

artii^e an einem anderen Genius nicht fowohl als Mangel,

denn als Träj^cr feiner V(ir7.uj;e anzufchcn Ici. Nur die

unbedingte \'crchrunij, die Rajihacl aus der Kenntniis fo

vieler, ihm im Handel leicht ^ugan;^^lichcr Kunitblätter für

Dürer fchopfte, konnte in ihm den W'unfch erregen, auch

fcincrfeits dem Nürnberger Mciller bekannt zu werden und

uuL liim in pcrfönliche Bezieluuigcn zu treten. Im Jahre 1515

fandte er ihm mehrere Zeichnungen von feiner Hand zu.

Eine derfelben ift uns noch aus Dürers Nachlafs in der

l) Vafari, ed. Lcmounier, X, 264:

•E od vero, sc qtiest'ttomo A raco,

si düigente e si univenak avcsse

avuto j»er pntria la Toskana, comc

egli ebbe la l*ixintira, cd avesic po-

tnto slttdiare le oose di Rom«, oome
nl)I)i;uii faltn iKii, sarebbesi stato il

miglior piltorc de paesi nostri, st

oome Iii il pi& raro e il piu cele-

brato che abbiano mai a%-uto i

Fiammingtii" — was bei Vafari

mit T e d c s c h i noch gan^ zufammcD-

ftUt. Vcrgl damit den Brief voa

Lambert Lombard ans Lifttich an

Vaiari vom 37. April 1565, wo es

von Dürer beiist: »Cht dnbita. si

qudl* mintbile ingegn«, doiaio di si

divina mano e di tanie ailre faculta,

si fusse messo a cunsiderare le reli-

qaie deUe antiqaitil» quelle stupende

figurc di Montecavallo, juc! perfetto

Laocoonle etc. etc., quali belli orna-

menti sariano resuui nelU sooi Hbii

della proporlionc dell huomo« ! Dar«

auf ilic SLlimckhelfi , \'afari werde

dies nachtragen. Gaye, Carteggio,

III. 177. Sodann ein ftbnlieber Aus^

rptfucb bei Lodovico Doloe «. a. O.

Digitized bv Go.
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Albertina erhalten. Sie zdgt einen herrlichen männlidien

Act mit dem RothAift von zwei verfchiedenen Seiten auf-

genommen. PaiTavant mag Recht haben, dafs die eine

Anfleht, rechtshin gewandt, als Studium zu dem Haupt-

manne in der Sarazenenfchlacht, links hinter dem Papfte,

gedient habe.

Daneben fchrieb Dürer: »1515. RaflTahell de Vrbin«

der fo hoch peim pobft geadit ift geweft, (hat) der hat

dyfe nackettc bild gemacht vnd hat fy dem Albrecht Dürer

gen Nornbct .: j^cfchickt, im fein hand zw weifen.« Es ift

die grofse fteile Handfchrift Dürers aus den zwanziger Jahren,

da Raphael bereits verflorben war. Keine Frage alfo, dafs

die darüber flehende Jahreszahl 1 5 1 5 fich auf die Zufendung

der Zeichnung bezieht.

'Ihm feine Hand zu zeigen« — das \(\ fo recht im

Geille der Renailfance gefprochcn 1 X'afari weifs avicli \nn

diefer Gefchichte und wie theiier diele Zeichnungen Ivaphaels

Dürer gewefen feien. Er berichtet ferner an mclireren Orten,

wie Dürer die Huldigung erwicdert habe, nämlich durch Zu-

fendung feiner Kunltbluttcr und feines eigenen Icbensgrofsca

Selbrtporträti» Diefes Selbltbildnifs war, nach Vafariü

i) Vafari, cd. Lemonnier, Leben

Raphaels, VIII, 35; noch deutlicher

bdchricben im Leben Giulios, X.

tu. An crftgenanntem Ort« erzftUt

zwar Valari die Folge der Sendungen

umgekehrt, als häUe Dürer die erlle

gemacht. An einer dritten Stelle,

im Leben Marcantonü, IX, 274, be-

nutzt er die Gefchichte wieder, indem

er Raphael einige KupfierfUche Mar-

cmtons an Dürer fcfakken Ift^t, wel-

cher Marcanton tlafiir fchr geloht

hi^ — dies des Pudels Kern — »e

alF inoontro mandö a RafFaeUo, ottre

motte altrc carte, il miü ntrattn, che

fu tenmo hello affatio«. Demnach

w&re wieder die bendung Raphaels

derienifen DAictb vorangegangen.

Man ficht, Valari legt auf die Reihen-

folge der beiden Zufendungcn keinen

Werth. Er ift über die Priorität

derfelben, wie öber den Zeitpunkt

ganz im Unklaren und erzählt die

Gefchichte ebpnfo, wie es ihm gerade

paist. Die Nachriebt von der Be-

lobong Marcantons ift mehr als be-

denklich, da ja Durer in ihm den

Plagiator fehen mufstc. \och im Jahre

1520 dürfte Durer wenig von Mar-

cantons Siidien befefTen haben, denn

er j;icht am i. Octohcr in Antwerpen

einen Druck feines ganzen Werkes

an Thomas Vinddor von Bologna,

damit ihm diefer in Rom »des Ra-

phaels Werk« d. i. Marcantons Stiche

dafür cinlaufcheo lafTe. Durers Bric/e

96, 18 mit Anmerkung. Daft Dtor
bei jenem Wechielgerdienke die Ini-

Digitized by Google
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ziemlich genauer Befchrdbung ein ^ gemaltes Tüchlein f, wie

Dürer felbft das nennt; auf einer fehr feinen, gefpannten,

ungrundierten Leinwand prima in WaiTerfarben oder dünnen

Leimfarben mit ausgefparten Lichtem derart ausgeführt»

dafs es auf beiden Seiten der Leinwand lichtbar war. Der

gleichen, von Dürer öfter angewendeten, aber wenig dauer*

haften Technik beg^nen wir an drd Studien, welche aus

dem BeAtse des Abb^ de Maroiles an die NationalbibHothek

in Paris gekommen find ; zwei davon ftdlen den Kopf eines

etwa fiinizehnjährigen Knaben dr\r, einmal von der rechten,

das anderemal von der Unken Seite lebens^rofs, die dritte

das Bruflbild einer Frau in den vierziger Jahren, zwei Drittel

lebensgrofs, nach abwärts blickend') — lamiiitlich auf

fchwarzem Grunde und ftark verblichen. BelTer erhaltene

Reifpiele werden wir noch in den Köpfen der Apoftel

i'hilippiis nnd Jambus von 1516 in den Uftizicn zu Florenz

kennen lernen. Vau ei^enthiiniliches Specinien davon ift

auch der lebeubgrolse Knabenkopf mit dem lancjen, wie es

Icheint, ani^ebundenen Barte, datiert 1527 in der Zeiclimmgen-

fanimlun.; des I.oiure-), Die Sicherheit diefer Ausführung

war für Raphael ein Gegenlland der Bewunderung 'j. Als

ti.\tiv(- erfjrifiTL n liabe, ift durchaus

unwahrlchciiilii,!!. Was hatte er iu

NAraberg bis 1515 voo Raphael gc-

fchcn , um fleh /'.i foJch' einer weit-

gehenden Huldigung veraalaüit tu

finden? Anderrdt« bitte doch Ra-
phael darauf nicht blos mit einigen

Sludienblältcrn ;in;wurti.-ii können

Gaiu anders naturlich, wenn er, der

Jflngcie, Dürer mit feinen Zeicben-

proliLMi uln.-nafchte. Da iiiuf!>tc fich

Durer freilich hoch geehrt und zu

einer rdcheren Gegengabe aufgefor-

dert fühlen.

1) Abbildung in Photopravtire von

CoupU in unlerer franzolifchen Aus-

gabe Tafel nt S. 36a.

3) F. Reifet, Catalogue I. Nr. 499.

Camcrarius a. a. O. befchreil« als

Augenzeuge die Malung eines folchen

Männerkopfes dtirch Durer: «Nos

viri barbalain inuiLjinciii, ita ut dixi-

mus, iu Unteo statim ipso penicUlo

nnllis ante dispostis, nt assolet, de-

Uoeationibiis ab eo expressam quasi

attoniti spectavimus. Pili sunt barba::,

ferme cubitaics, ita exquisite et &o-

lerter dncti, ita nhiqoe dlscrinine et

iii' ulo simili, ut quo qnis melius artem

intelligcret, hoc magis ciun admiratur^

tnm ineredibQe duoeret in illi* etfin-

gendls mdla alia ope numum adintam

fuisse«.

3) Valari Vill, 35: »la quäle cosa

parva maxavlglioaa a Rafläello«.

j y Google
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er am 6b April 1 520 ftarb, an demfelben Tage^ an welchem

Dürer acht Jahre fpäter ihm nachfolgtej vererbte er das

Bildaifs an feinen Lteblingsfchüler Giulio Romano. Diefer

hielt es gleichfalls hodi in Ehren und zeigte es »als ein

Wunderding« dem Giorgio Vafari, als ihn diefer fpäter in

Mantua befuchte. Dort fah es nodi Joadiim von Sandrart

in der Kunllkammer des Herzogs'). Seitdem ift es ver*

fchoilen und wohl auch verfdiwundcn. So hat denn auch

Dürer Raphael «feine Hand gezeigt«, indem er zugleich die

Gele<jenheit ergriff, fich fclbft ihm zu zrigen. Die beiden

feltenen Männer halxn einander wenigilens vermitteln eines

Bildes ins Auge geblickt

Mehr als bei jedem anderen Meiiler der Rcnaiflance

fpielt das Selbltporträt in Dürers Thätigkeit eine Rolle.

Der Hang zur Sclhflerforfchung, zur \'crtit fun.: de> eiL^enen

VV'efens, der in Durer ftets lebendig war, fuhrti- ihn aiuii

zur forgfahigen Beobachtung leiner äufseren Mrlcheinung.

(iern und oll hat er das ei^^ene Antlitz zum Geircnflandc

feines Studiums gemacht. An die bereit?» erwähnten und

noch erhaltenen Hniübiidcr von 1484, 1493 und 1498 reiht

fich da> berühmte Sclbl^portral in der riaakothck zu München.

Vornehmlich in der Geftalt diefes Bildes lebt Durcr in der

Vorrtellung der Nachwelt fort. Wer kennt ihn nicht, den

herrlichen Mann, der baarhäuptig, das reiche braune Haar

in langen, wohlfriefiertcn Striemen auf die Pelzfchaube her-

abfallend, ganz gerade heraus uns anfchaut mit weit

geöffneten Augen in tiefer Spannung, halb prüfend, halb

vißonärl Das gefchdtelte Haar läfst das Geficht auffallend

fchmali den langen blofsen Hals mächtig erfdidnen; der

etwas überlebensgrofse Mafsftab erhöht noch den emften

Ausdruck der edlen, regetmäfsigen Züge. Das Auge iO von

grünlicher Farbe, die vollen Lippen fmd im Gefchmacke

Dürers — und wie es fdieint auch feiner Zeit — ein wenig

zufammengezogen und vorgeAofsen. Die durch ihre Schönheit

i) T«utrche Academie, 97
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bcriihmte lland hält in eigcnthumlicli p^efprei/ttr Stellunp;

den rcLruck ijber der Bnift zuramnicn uiul c-richcint hier

fehr un<(un(lii;. Der Rnrt ill kurz und nocli nicht fehr

kraftig. Die Aasfulirung H\ ungemein forgfäUig und fein,

insbefondere in Haar und Pelzwerk, doch nicht kleinlich.

Im Fleifdie find die grauen Schatten fdir zart vertrieben»

die wdfsen Lichter breiter aufgefetzt Man fleht unter der

dünnen Farbe noch hin veaA wieder <tie feinen Kreuzlagen

der Unterzeichnung, wie vom Metallftift ').

Freitich ift das Bild heute in fdhr fchlechtem Zuftande.

Von feiiter urfpriinglich gewifs ganz hellen, klaren Färbung

ift wenig mehr übrig. Uebermalungen und braune FimiiTe

haben ihm das Anfehen eines fpäten, auf Helldunkel aus-

gehenden Niederländers g^eben^). Am der fchwarzen

Uebermalung des Hintergrundes fchlägt rechts noch das

ehemals lichte, ausgefchweiftc Täfelchcn l iner Infdirift durch

Die jetzige Infchrift darauf, wie auch das Monnt^ramm und

dieJahreszahl 1500 find falfch und mit Staubgold aufgemalt

Das Jahr 1 500, weiches auch noch auf /wei andern Miin-

ebener Diirerbildern in nicht ganz nnbedcnklichcr Weife

vorkömmt, iSi Cur diefes SelbAbiklnils Dürers durcliaus un-

1) Unter den vielen Abbildungen

ift die belle, der Kupferllich von

Frangois Forfler, zwar treu, giebt

aber alle Formen abfeftnmfirfk vad
hnrt. Auch die Lithographie von

Strixoer iA noch fehr ungenügend.

Ifnfer HoUduiftt ift nach dem Or^-
nal, doch mit Zuhilfenahme jener

fx'tden Rcpr'"hirtionen hLTf^"-rtfl!s.

2) Zum JubiUuui 1871 ihot man
ihm nodi die UnbiU an, es in »r^e^

nertcrcn« d. h. pctlenkofcrn.

3) Auch auf Forfters Stich, doch

etwas ungenarB aD^edentet.

4) Sie lautet: Albertus Durems
Xoricus ipsnin me propriis hic effin-

gebam coloribus xtatis anno XXVIIi.

Bioe FtoaUde dam bildet da O»^
Tbavfingi Dilm. II.

cept Durers in den Handfchriften des

Britifchen Mufcums III 25. IMAGO.
ALBERTl. DÜRER. ALEMANl.
QVAM. rPSE.SV!SMET.EFFINXIT.
MANIBVS. A. V. Zahn. Jahrbücher

f. K. X. 31. Die infchrift konnte

foinit die vogamnt Wiederholung

eines urfpninglichen Wortlautes fein.

Auch die ^^-'f^hweifte und .iiisge/ackie

Form jenes übermalten und nuch

dntchfidieiiieiideD TileldieBB i»««"

^anz gut noch von Dürer fclhfl her-

rühren; man vergleiche nur die ba-

rodseDf Ihalkli ausgefchnittenen ood

nodi an den Enden eingerollten

Cartouchen an den DcnkmAlern Fig.

16 und 17 in Dürers »tnterweilung

der MdTangc von

7
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wahrrchcinlich. Das lehrt uns der Verj^lcich mit allen

anderen Biidniifcn und Gemälden überhaupt, insbefondcrc

mit dem fo viel jugendlicheren Sclbüpürträte von 1498 in

Madrid. Meines Erachtens kann das Rild nicht vor 1503

und nicht nach 1509 ent(landen fein; ob etwa 1504 oder

1505 kann ich nur venmithen. Das Original be&nd (idt

die längfte Zdt und bis an's Ende des vorigen Jahrhunderts

auf dem Rathhaufe zu Nürnberg in der fogenannten Slber-

ftube. Dort fah berdts Carel van Mander das Bild im

Jahre 1577* In feinem Gedäditnifle haftete insbefondere

die kunftvolie Behandlung des lang herabhangenden Haares.

Er nennt zwar audi fchon 1 500 als das Jahr derAusführung;

die Art aber, wie er das thut, fpricht eher gegen, ab für

diefe Jahreszahl *) : »Daflelbe war gemalt —> wie idi mdne
— anno 1500, da er unjjefähr 30 Jahre alt wart. Obwohl

er alfo das Bild felbft in der Hand gehabt, fchcint er die

Jahreszahl 1500 nicht davon abgelefen, fondern blos nach

der beiläufigen Schätzung von Dürers Alter erfchlolTen zu

haben. Möglicherweife ift daher die Nachricht van Manders

— weit entfernt, ein Zcugnifs zu fein - vielmehr die Quelle

der erfl fpäter auf ilas l^ild gefetzten Jahreszahl

Das hohe SeibAbewuHstfein, welches alle jene Portrate

1) \"aii MandcT, Hct Schilderboeck,

FH. 161S. fol. 132: »ab my wel vor-

suct gefien, en in myn banden ge-

hadt te hebben, doc üc daer was

Ao 1577, hct sclfde was pcdacn (ak

ick mcen) Ao. 1500 do€ by onlrem

30. jaer Ottdt was«.

2) Heller, 209, Nr. 7, Die Ge-

fchithto feiner Waii<icning er/.lhlt

man in Nürnberg fulgendcrraaben

:

Der Maler nod Stecber Kügner er-

hielt das Kildnifs vom Magiflrate

zum Zwecke des Oipterens geliehen,

iiadidcin mm vorfiehtig die Itflck*

feite der Hohtafel mitteld Siegels

und Bindfadens gekentueicbnct hatte,

Kugner f4glc nun das Holz vorfichtig

durch, und leimte die attrhentiftli«

Ruckfeite auf feine elende Copie, die

heute noch auf dem Rathhaufe hingt.

Die Vorderfeite aber verkaufte er.

and fie gelaugte fcblieislich an K^inig

Ludwig I, , bevor Nürnberg noch

baiehich wurde. Es giebt oatüriicb

noch viele anctere Copfen des fb be-

rühmten Bildniffes. Eine derfelben

iÜ neucflcr Zeit mit der Sammlung
Suermüudt aii das Berliner Mufeum
gelangt — naeh amtKdier Sebfttsung

zu <\em Preife von 50 Thira. Ob
diefelbe aus dem Ende des» XVI.

Jahrhundert«, Termulhlidi von Hans
Hofinann, (lammt , oder gar — wie

man in Nürnl>crf; wilfen will — aus

dem \1X von einem gewüTen Rorich

senior iil «oU gldchgütig.

Digiii^uu by G(.)0^1c
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atlimen, die Freude an der eigenen, herrlichen Pcrfönlich-

keit könnte bei jedem anderen eher übel \crfl.inuen werden,

als bei Dürer. Hr ill darin uanz nur das Kuul feiner Zeit.

Die unbefangene Schilderung feiner felbft ill noch weit

genug entfernt von der prahlerifchen Ueberhebung gleich-

zeitiger Htunanillefi, wenn auch freilidi noch viet weiter von

der £üfchen Befcheidcnheit und von der photographifchen

Gefdimacklofigkeit unferer Tage. Die Geltung der Pcrfön-

licbkeit, welche das Zeitalter der Renaiflance und Refoiv

mation inaugurierte, tritt eben bei Dürer mit aller Macht

in ihre Rechte ein» und Hand in Hand mit dem gdiobenen

Sdbflgefiihle geht das Streben nach äufserer Ehre, das

Ringen und Sorgen um künftigen Ruhm. Beide fpedfifch

modernen Stimmungen wachfen in Dürer mit feinem Genius

grols; fie begegnen (ich fchliefsltch in der Art, wie er fdne

Il uiptbilder bezeichnet. Frühzeitig fchon verfah er mandie

feiner Zeichnungen mit den beiden nebeneinander ftehenden,

oft ganz kleinen Anfangsbuchfiaben feines Namens, wie die

Beifpiele von 1485 bis 1496 zeigten. In der Regel aber

bezeichnete er in diefer errten Zeit feine Arbeiten gar nicht.

Vielen frühen Studien, die er fo unbczcichnet aufbewahrt

hatte, flirte er naciitrat^lich noch fein fpatercs Monoj^ranim

bei , zuweilen auch .^aii/.e .Auffchriften , die auf ihre Ent-

ftehung Bezug haben. Hefonderj^ um das jähr 15 14 fcheint

er eine folche Revifion feiner Zcichnuii^fenmappe vorgenommen

zu haben. Erfl von 1496 auf 1497 nahm er das bekannte

Mono^^rainni, das in ein gröfseres gotifches A eingefchloffene

D an. Seitdem vergifst er nicht leicht, es jeder, auch der

unfchcinbarllcn Arbeit mit auf den Weg /.u geben. Mit dem

Jahre i 503 fügt er dem Monogramme regelmäfsig auch die

Jahreszahl bei, und zwar ftdit diefelbe, wenn i^cfat räumUche

oder fondige Urfachen es hindern, immer unmittelbar über

dem Handzeichen. Pirkheimer hatte ihm gerathen, gleich

Apelles, feine Werke mit feinem Namen zu bezeidmen^.

1) Scbearl, Lobrede auf Cranach L. Craoacb, 1. 34.

IS08, devXKh bd Ph. Sdmduvdt,
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Endlich vorcinigt fich die Sorge um Sichcriing^ feiner Ur-

hebcrfchaft mit der Sucht nach Ueberlieferung des eigenen

Bildniflcä und Dürer verficht feine vier figurcnreichften Gc»

nSlde fowohl mit Monc^ramm und JahresKaH als audi n^t

deutUcher Infchrift, als auch mit feinem SelbAportrat. Auf

dem Rofenkranzfefte und der Marter der Zebntaufend er*

fcheint er gar in B^leitung fdnes geliebten Freundes Pirk-

hetmer; auf dem Himmelfahrtsbilde und der AUerheiligen-

tafel iteht er allein in ganzer F^r da* Frdlicli haben

auch andere Maler der Renaifliancezeit ihr Mdnifs gern in

ihren Compofitiooen angebradit« meift aber fo, dafs (ie

ii^end einer aus dem Bilde herausbl^enden Nebenfigur

ihre Gefichtszüge liehen. Dürer aber Rellt fich ftets als

unbetheilip^tc Pcrfon, abfeits von aller Handlung und mög-

lichfl auffallend bin, in feinem Sonntagsftaat, in der Hand

die Infchrifttafel, auf welcher er nie verlaumt, fich einen

Deutfchen oder Nürnberger zu nennen; denn das Vater-

land, fo wie der Freund, follen theilnefamen an feinem

Ruhme.

Wieder ift es das Allcrhcilij^enbild , w elches uns die

ganze Geilalt Durers in der Hliithc feiner Kr ift am treueren

aufbewahrt hat; fo wie fie unier Titclkupfcr, blos um ein

Drittel verkleinert, auch t^ctreulich wicdergicbt. Mit dielem

BildniHTe mufs die Schilderuno verglichen werden, welche

Joachim Camerarius, der erfte KecLor des von Melanchton

gegründeten Nürnberger Gyninafuims, in der V orrede zu

feiner lateinifchen Ausgabe der rri>portionslelire < von

1532 von Dürers Perfönlichkeit entworfen hat: »Ihm hatte

die Natur einen Körper gegeben, anfehnlich in Bau und

Gliederung, entfprechend dem fdiönen Geifte« den er ent-

hielt. — Sein Kopf war ausdrucksvoll, die Augen leuch*

tend, die Nafe edelgeformt und: was die Griechen vier-

cddg nennen (d* L gebogen), der Hals etwas lang, die Bruft

weit, der Leib fchlank, die Schenkel nervig, die Beine

ftramm. Nichts zierlicheres aber konnnte man fdten, als

feine Hand! Seine Rede aber war Ib wohllautend und fo

Digiii^uu by G(.)0^1c
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gefällig, dafs den Zuhörern nichts mehr leid that, als

wenn er duniörte 7.11 fp rechen« Diefem ausge/eichneten

Aeufseren entfprach denn auch der Adel feiner Seele: »Er

war getragen von eincin glühenden Kifcr zu aller Tugend,

Sitte und einem ehrbaren Wandel, und das mit folchem

Erfolge, dals er mit Recht für den heften Menfchen ge-

halten wurde. Gleichwohl huldigte er weder düfterer Strenge

noch abftofsender Gravitätr vielmehr hat er alles dasjenige,

was zur Annehmlidikeit und zur Erheiterung des Dafdns

dient, ohne vom Ehrbaren und Guten abzulenken, felbff

fein Leben lang nicht veHchmäht und noch in feinem Alter

gelnUi^; wovon fein Nachlafs über Gymnaftik und Mufik

Zeugnils giebt Vor allem anderen aber hatte ihn die

Natur zur Malerei gefchaflen \ darum er&fste er auch deren

Studium mit allen Kräften und war unabläfTig bemüht, die

Werke und die Art der berühmten Mater allerwärts kennen

zu lernen und nachzuahmen, was er davon etwa für gut

befunden hatte«

Dadurch habe fich Dürer — fährt Canierarius fort —
in fo hohem Mafse die Gunft der Kaifer Maximilian und

Karls V. erworben. »Und hatte fchon feine Hand, fozu-

fagen, ihre t tnx.e Reife erlani^t, fo erfieht man aus feinen

Werken nur um fo deutlicher den hohen, der Tugend ge-

1) Dederat buic natura corpus

oompoiitione et atatm conspicnum,

aptumquc animo specioso, f|uem con-

tineret .... erat capul argutum, oculi

micaiites, na«tt honeiti» et qoem
Greei ta^yuufp toguI, procöiiii-

culuTn colhim, pfct«<; ;iTitpli!ni, casti-

gatus veoter, femora nervu^a, crnra

stabilis. Sed digidf nihil diuases

vidUse elegantiu«. SermonLi aulcm

iMta soavitas atqtte ü> )q>or, ut nihil

esMt audiaatibiM magis contrariam

quam finis.

2) Ferebatur autem maijnn <[nof1am

ardore antmi ad umnem honestatem

wottim et vitic complecteadaint quam

ita praestitit, ut vir optiinus inerito

haberetwr. Non tamen ent attt trbti

s<-vi-nlate aut gravitatc odios.i
,

quin

etiain quicquid ad suavitatcm, hilari-

tat^mque (accre putatur, neque ab
luMMSto nee iccto aUomm, et iine

per aetatem non neglexerat, et pro-

babat ctiam senex, cuittsinodi sunt

Kymnattioes et nnisioes reUqaiae. Sed
|)rae caeteris cum ad picturam natura

finxerat, quare et illius Studium toti.s

viribus complexus et ubique gentium

landatorom picionim opera, et raliO'

nem illoram cogno^cendi, et imitandi

quae probasset, cura tenebatur.
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weihten Gcitl, der fic lenkte, denn alles, was er gemacht

hat, ifl erhaben gedacht und löblichen Inhalts« '). Im Hin-

blick auf jaie Künrtler, welche durch leicht ferl ige, unfchick-

tiche Bilder zu gefallea fiidieii, heifst es dann wdter: »In

diefer Beziehung bewundern wir mit voMem Rechte

Albrecht ab den treueften Hüter der Zucht und Sittenreinheit»

der durch die Grofsartigkeit feiner Gemälde Zeugnifs ab-

legte^ dafs er fleh feiner Kraft vollkommen bewufst war,

und zwar fo, dafs auch von feinen kleineren Werken nidits

zu verwerfen i(i Auch in diefen wird man keine Linie

finden, die aufs Gerathewdil oder ungefchickt gezogen

wäre, keinen überflüfflgen Punkt ^). Was foU ich aber von

der Fertigkeit und Sicherheit feiner Hand fagen? Man
möchte fdiwören, es fei mit Zirkel und Richtfcheid ge-

zeichnet, was er jedoch ohne jedes andere Hilüsniittel als

Pinfel oder Stift oder Feder hinfchrieb zur ungeheueren

Verwunderung der Zufchauenden. Was foll ich erzählen

von der zwifchen feiner Hand und feinen Ideen herrfchenden

Ucbcreinftimmung , dafs er oft mit Stift oder brikr die

Gertalten aller möglichen Dinge unverzüglich auf das i'apier

hinwarf, oder wie die MaK-r faf^enr ftellte ^ Ich furchte

wahrlich, es werde tlcii Lcffiii in der Zukuiitt unglaublich

erfcheinen, dafs er '/uweilcn i;.in/. \ crfclucdcnf Thciie einer

Conipofition nicht nur, fondem auch eines Korpers ver-

1) Seil iilii iam liahuit illiiis manus,

Ut ita loquar, tnaturitatein, tum ma-

stme de operibt» inteUigeres iqge>

niom sablime et virtutis aniaas talia

cnim omnia faciebat grandia et lau-

dabilis argumenti.

2) Hoc igttar looo optimo iure

adiriir.ibimur Albertuni sanitimoi iac

et puduris diligculi^isimuin custodcm,

6t gnuidilRte jtieturanun pfoferentcni,

s« oomdina nimirum sifai nrimn, «c
tarnen ut ex minoribiis f]no<]uc <»peri-

ims ipsius spemi nihil debeat. in

«piilnig indlaiD lincnii invenui dnctBin

temcre ant fterverse, nnllaiii nper«

vacuuni punctum,

3) Qud tgo de mun» oonstutia

et certitudine locjuar? Jurarcs regula

normave aut circinu pcrscrtpta, quac

nuUo adiumento, vel penicUlo vd
sMpe oüatoo aut ]>eiiitt dcdncelMt

iiigr-nti cum admirationc spccfanlium.

Quid memorem, qua dextrae com
atflmi «oooeptibns eongnuentia aaqie

in Chartas stalim calaiDO aut penna

figiiras quarumcunqiie rerum conic-

cerit, sive ui i\m lo([uuntur, collo-

j y Google
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dazelt hinftellte, die vereinigt einander derart entfpradien,

dals nichts befler hätte zufainmenpaflen können. So voU-

Aändig war der Geift des einagen KünflJers ausgeftattet

mit allem WiiTen, wie mit dem Verftändnifle der Wirklich-

keit und des Einklanges der Theile unter lidi, fo lenkte

und meifterte er die Hand und liefs fie vertrauend Teinem

Geheifse folgen ohne irgend welche HilfsmitteU). Gleicher

Art war feine Fertigkdt in der Handhabung des ^fels»

mit dem er ohne irgend eine Vorzeichnung die feinften

Dinge auf die Leinwand oder die Ilfil/tafcl hinfchneb,

dafs nichts daran zu tadeln war, vielmehr alles des höchflien

Lobes würdig befunden wurdr. Am nieiften bewunderten

das die berühmteften Maler, denen bei ihrer Erfahrung in

der Sache die Schwierigkeit derfelben nicht unbekannt

war«

Nun folgt die oben bereits angezogene Anekdote mit

Giovanni Hellini und die Nachricht von der Hochachtung,

welche Dürer fiir Andrea iMantei^^na he^^te, wie von feinem

fchmerzlichen Bedauern , dals es ihm nicht mehr vergönnt

war, diefen Wiederherfteller der Malerei pcrfönlich kennen

zu lernen. »Denn obwohl Albrecht fo hoch fland, ftrcbte

er doch in fernem groisen, erhabenen Geifte immer noch

nach etwas Höherem« ^). »Im Uebrit^en zeigt fich in feinen

Werken nichts Ungeziemendes, nichts lüitwijrdigendes, denn

alles das lag feinem reinen Gemüthe fem. Wie fehr war

1) In quo hoc profiMto legentibos

Incfediliile futurum protpido, disun-

tissimas non solum argomenti %t<\ et

corporum partes instituisse nonnuu-

qttua, qnae oonjnnctae iu inter m
coDvenirent, ut apdas ßeri nihii po-

tuisseC. Nimirum ila meni^ artificL«

singularis instructa umni cugnitione

et intelUgeDtui veritatis ooBsensiuqiie

intcr partium
,

ipsa modcrabatur

ac regebat manum^ iubebatque sibi

absque uUis «Hniiiiiciilw fidcK.

») Sittdü» ctit piromptkttdo peni-

colnm tenentis, quo minutistinta quo»

que in linteo tabellsTe perscribebftt,

nulla liL'sij^'iiatinne pracinis><a, sie at

Doa culpari modo passet nihil, sed

landem eüam omni« sammam inveni-

rent. Maxime admirabilc fuit hoc

laiidati.ssimis pictorihus, quibus in illa

re vcrsatiü pluiimum, difttcultas nuu

enet ignot«.

5) (,hiamvi-i tiiiiii Albertus summus

cs&ct, tamcu aliquid animo «10 magno

et exoelio Mpm concupitoebat semper.
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diefer Künftler feines Ruhmes würdig I Schon die Aus>

drucke des lebendigen Antlitzes, was fie jetzt Gxnterfd

nennen» wie ähnlidi hat er He wiedergegeben, wie unfehi*

bar, Mrie wahrl Und das alles verfolgte er fo weit, dafs er

zur Kunft auch die Begründung ihres Gebrauches in*s Leben

rief, die bis dahin unbekannt und zumal bd unferen Künft*

lern unerhört war. Denn wo gab es einen unter ihnen, der

von feinem Werke, wenn er «gleich hohen Ruhm damit er*

liuigt hatte, auch 7-u^leich die Begründung auseinanderfetzen

konnte, dafs es den Anfchein hatte, als hätte er mehr durch

VViffenfchaft, als durch einen glückliclien Wurf fein Lob er-

worben« ')

!

Die Art wie Camerariiis in diefer feiner liebevollen

Schikleruii;^ des I'Veundes lien äufseren und den inneren

Menfchen nut dem Kunllier in eins /ufiiminengrcitl, cntlpricht

f«» i,M.nz der Anfchauung, welche wir lieute noch, von iinferem

ent leineneren, darum aber auch objectivcren Standpunkte über

die ^anzc Perlonlichkeit Dürers und über fein Sciiatfen ge-

winnen. Wie nur je bei einem Kiinfller, fo hängen bei

ihm Cluiraklereigcnthümlichkeil Lüid i^rochiction aufs inniglle

zufammcn. Eines ohne das Andere bliebe ganz un\ eriländlich.

Selb(\ der Cultus der eigenen Perfönlichkeit , aucli in ihrer

äulseren Erfcheinung geht aus dem tnnerflen Wdicn Dürers

hervor und ragt bedeutfam an die höchften Aufgaben hinan,

die er fich als Künfller gedellt hat. Dort begegnet er dem
Zuge zum reinHen Ideale und wird in einer Weife fruchtbar,

die den B^riff der Eitelkeit völlig ausfchliefst.

So mannigfiu:^ Dürer auch in feinen Gemälden, Kupfern

i) Ceterttm imlU ipurcüieB, nnllam

<lc«!tnis in ipsius uperibus cxstat,

refugienlibus scilicet uUa otnnia

castisBimi animi «»gitMtioiiibiiai. O
dignttm Uli successa ftrteficeml Lun
expressiones vivenütiin vtihuum, (juae

coauafacu nunc vocant, (^uani similes

cop6cieb*t, qmun infitlUbilcs, quam
vcris? QuK onioi* CO oonaeqvebiitiir.

qiiod «d artem et rationein asum re-

vocarnf, ignotam hactemis et iiKuidi-

Uun pictoribus nuslnuibus saitem.

QnU enim Utoniin fub, qni opetis

sui, quo inaxiniam quoque fanuun

adcptus es^et, raüonem explicare

set, ut magis scieatia quam casu

laudem ioveniMe crcderelar!
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und Holzfchnitten die Momente aus dem Leben Jefu fcMderte,

fle bfldeo doch nur eine Auswahl der Compofidonen, weiche

der Mdfter überdies in zahllofen Studien und Entwürfen

dem heiligen Stoffe gewidmet hat. Er fah feine höcbfte

Lebensaufgabe darin » die Gefchichte »von der liindigen

Menfchheit Erlöfung« — wie fich der Sanger des XVIII. Jahr-

liitnderts ausdrückt — im Bilde nadizudichten. Das Leben

und Leiden JefU» diefe gröiste aller wdtgefchiditlidien That-

fachen, deren Mafsftab nicht auf dem Boden der Wiridichkeit,

ftindern in den Idealen der Völker gelegen i(^ hat er denn

auch in einer Tiefe crfafst, wie vor ihm und nach ihm kein

MeiAer. Statt des eitlen Bemühens fich in unbedimmten

Formen den unbekannten Himmlifchen zu nähern, fuchte

er beherzt das Heilige im Reinmenfchlichen auf, über das

wir doch nicht hinauskönnen und aus dem uns fchliefsHch

die Quellen der W'ahriieit flicfscn. Von dcni realifhfchen

7.ui^e der deuttchen Kunll geleitet und nach dem N orifanL^e

Schongauers und Wolgemuts fafstc Durer das Wandeln Jcfu

auf Krdcn L^enau fo auf, als ob fich das alles in demNümbcrL;

iciacr laj^^e, mitten unter feinen Zcitt^a-nollen zuL,H"tragen

hätte. Das kirclilichc Drania, d.is rariuinsfinel , das ins-

befuiidcrc in Nürnberg blühte, mochte ciiefe Art der Auf-

faffung gar lehr bcgunltiiien. Ivs liei^t aber in dem fcheinbar

groben Realismus doch auch ein gewaltiger leelifcher Auf-

fchwung, eine ganz eigene Art von Idealismus, denn die

wirkliche Gegenwart, das ganze bürgerliche Leben ward

dadurdi erhoben und geadelt. So führte das Myftertum

der Menfchwerdung Gottes den Kündler in die lange genug

verfchloflenen Geheimnifle des menfchlichen Herzois ein.

Einmal bei diefer concreten Auffaflling der heiligen Tragödie

angelangt, bewegte fich Dürer darin mit einer Freiheit ohne

gleichen. Und feine Faffionsbilder fmd alle fo glücklich

gedacht, fo edel in der Anordnung der Handlung, fo er-

greifend im Ausdrucke der Gewalten, dafs fie muftergiltig

geblieben find für die Folgezeit. Wir alle wiifen es kaum,

wie viel von den erflen Vorftellungen, die wir in unferer
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Kindheit vom Leben und Leiden Jcfu empfangen haben,

gerade auf Dürer zurückzuführen ifl

Seine ganze Kraft aber wendete Dürer an die Geflaltung

des Erlöfers felbfL Er fafst Chriftuni ab die Vollendung

des ftfllbewursten, doch thatkräftigen Mannes, gleichweit

entfernt von äufserlidiem Pathos, wie von weichlicher Em-
pfindfamkeit. Diefes Ideal arbeitet er dann bis in*s Einzelne

durdi und mifst und erprobt es an allen Phafi»i im Leben

und Handeln, im Dulden tmd Sterben, bis zu der leidenden

Verklärung in der Vera Ikon, dem domengekrönten An-

geflehte Chrifti. Befonders ausgeführt crfchcint dalTelbe in

dem Kupferftiche von 1 5 1 3 ; die Initiale diefes Capitels

enthält ein Facfimile aus den Randzeichnungen im Gebet-

buche Kaifer Maximilians in München von i 5 1 5 ; eine ähn-

liche Federzeichnung befindet fich in den Uffi/.ien zu Florenz

;

eine andere, etwas gröfser und von nihic^erem Ausdrucke,

in der Albertina. Am grofsartlij^flcn aber ericlieint die

Darftellung indem kololTalen Chrillushauptc, einem berühmten,

Dürer zugefchriebenen Holzfchnittc '). Obwohl mm diefes

Werk keineswegs von Dürer felbft auf den HolzllDck ge-

zeichnet oder unter feinen Augen gefchnittcn worden ift, fo

niuls dalfelbe doch auf irgend eine, vermuthlich fpäte

Zeiclinung zurucki^^efuhrt werden. ( )hne eine lolche Vorlage

wäre feine Fntftehung ganz, undenkbar. Einzelne Derbheiten

mögen aus einer etwas virtuofen Vcrgfröfserung des Mafs-

ftabes zu erklären fein. IMe Erfindung Dürers kann jedoch

nicht beflritten werden. Wer immer dann die vermuthlich

l) Bartfch App. 26. Heller 1629.

Retberg A. 4(> Vei«:!. Eye, Dftrer

448, 516, Anhang 532; und An-

zeiger f. K. dcutfchcr Vorzeit Vlil.

l86i. Die früheflen Drucke in

Ofllrobccur mit doer briaiilidieB

Tonplatte (lammen crfl aus dem X\'ri.

Jahrhuodcft und vermuthlich aus den

Niederiapden; fie fiiicl Gehr mte»;

V. Eye befiduieibt ein fdudbaftes

Exemplar, früher in Kumohrs Belitz,

bd etnem Nürnberger Antiquar; ein

anderes, ganz wohlcrluilicncs befitzt

die Alberlina in Wien. Die ge-

wöhnlichen Drucke üammen von der

reflnnrierten, an beiden Seiten er-

f^an^ten Hols-plattc. Kine nlte Copie

darnach mit dem beigefugten Schweiis-

titche, Bartfeh App. 67. HdleriösS.

oiy ii^uo uy Google



Der OtfühntTpiis. 107

kleinere Zeichnunc^ Diircrs auf den Hol/Rock übertragen

hat, er war fo Iclir \t>n defTen Geifte infpiricrt , dafs das

poflhiimc Werk das Aafehcn, in dem es fleht, wohl x crdicnt.

Mit wenii^cn Pinfelftrichen ifl hier eine Wirkung erreicht,

die im Vcrliaitnils zu den ani:;ewandten Mitteln einzig da-

ftcht. Tieffle innere Erregung und aufscre Ruhe, Schmerz

und Hoheit find in diefen Zügen innig verfchinolzen ; aus

dem klaren, grofsen Auge fpricht das Leiden des Opfers

zugldch mit dem Bewufstfein des Siegers. Nicht ungefchickt

hat man die Majef^ät des Sdimerzes in diefem Antlitze der

milden Hoheit in dem Zeuskopfe von Otricoli gegenüber»

geftellt In der That fanden fich nicht lek:ht zwei Typen,

in denen der Gegenfatz zwifch«i antiker und dirilUich*

modemer Weltanfchauung fo treffend verkörpert wäre, wie

in diefen beiden Gotteridealen.

Dürer aber fchuf das moderne Chriflusideal , indem er

die Grundzüge deflelben dem eigenen Antlitze entlehnte.

Er bemerkt fclbfl einmal: »denn einer jeden Mutter gefiUlt

ihr Kind wohl, daher kommt, dafs viele Maler machen, was

ihnen gleich ficht
'

) « — ein bekannter Krfahrungsfatz, deffen

Confeqiienzen fich Dürer am wenigf^en entzogen hat. Der

alte orientalifche Chrifhistypus, den die Van Kyck und Rogier

Van der Weyden noch anwenden, den Schongauer noch

ferthält und den auch heute noch die von Rom aus ver-

breitete - Vera cfrigies« darftellt
,

zeigt eine hohe, nmd-

gewöibte Stirne, gefchwiingcne Augenbrauen, geraden

Nafenrücken und fpitz/ugehendes Kinn und Untergcficht

;

er hat das Gepräge von lauter Sanftmuth und Duldung.

An Stelle diefes mehr pafTivcn Ausdruckes tritt bei Dürer

der lange Kopf \-oii gleichmärsiger Breite mit der gcra^lcü,

vierfach gebuckelten Stirne, der gefchwungenen, zweimal

cingefattelten Nafc, den grofsen, aber tiefliegenden Augen,

dem breiten kräfUgen Kinne und dem reich gelockten

Haupthaare. Es ift ein energifdier deutfcher Kopf, der

1) Zdtn, Jahrbb f. K. L 9,
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uns hier anlchaut, es ift im VVcfcntlichen Durers eigenes

Antlitz.

Als Dürer jenes merkwürüi^c Münchener Selbflporträt

maltei fchdnt ihm die Analogie doch vorgefchwebt zu l»bai;

daher vielleicht das unbedeckte Haupt trotz der Pelzfchaube,

die feierliche Haltung, dieforgfältige Tymmetrifche Ausbreitung

des Haares auf den Schultern, der weihevolle Emft in den

Zügen 1 Dafs man in Nümbeiif noch im fpateren fechzehnten

Jahrhunderte die Sache nidit anders anfah, beweifl dn
grolses Gemälde des bekannten Nachahmers von Dürer.

Johann Fifcheri in der Schleisheimer Galerie: die Ehe-

brecherin vor Chri(his, auf welchem der Kopf Jefu nichts

anderes ift, als cUe getreue Copie des Münchener Selbft-

porträtes von Dürer.

Dürer war fich aber auch des Widerfpruches bewufst,

in den er fich durch ICinführung des neuen Chrilluskopfes

mit der Tradition fetzte. Kincn feltfamen Beleg dafür liefert

uns das Bruflbild eines ICcce homo in der Kunfthalle zu

Bremen. Das Gciinilde iü <»an'/, 7:uverläfrig mit der Jalires

zahl 15 14 bezeichnet uiul /.eigt doch völlit,^ den mittelalter-

lichen Otrliriüiichen Typus'), üas Bildchen, ohne belonciere

Vorzüge und mit dem bei Dürer öfter vorkommenden io-

genanntcn falfchcn Blick, \{\ xollkonimen echt und [^ut

erhalten. Wie ill diele Ipäte Ausnahme zu erklären : Keines-

falls tlurfte 1 )urcr freiwilUf;^ von der Icit einem Jahrzehnt

aust^ebiklelcn uini tcllL^eliallcnen Kopfbildun^ feines C'hrilliis

abgcg.mgcn lein. Iber mulTcn aulserc iuntiullc nialsLjebcnd

gewefen fein ; fei es, dafs es fich um den Erfatz eines alleren

Votivbildes handelte, fei es, dafs doch der Befteiler an dem
neuen T>'pus, als an einem unriditigen und profanen, AnAofs

nahm und fidi denfelben verbeten habe

I) Bfifte lebOMgroft, e«w von Spitzen aoslAureod, Hdligenibhda

vorne gefehcii, .luf fchwarzcm Grunde kreuzförmig, duwifchcD Strahlea>

auf Höh. Meter: II. o. 195, Hr. u. 1 75. bündel. Gcwaud roth mit Goldfauin,

Haare aus der Sürn getlrichett, glatt darauf: JHS. XPS. Rechts die echte

hefkbltiUcBd, Bart Ichlicht ia zwei Jahmtahl and das MonogiaaiflB.

Digitized by Google
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Was feit Xenophancs von den Mcnlchcn und von ganzen

Völkern behauptet wird, dafs ihre Gottheiten nur die Ab-

ftracti(wen ihres eigenen Wefens find, das gilt hier von der

fdiöpferifdien Thätigkett eines einzelnen KtinfUers. Es ift

die volUländige Subjectivierung des Gegenftandes, das Auf-

gehen des Mdfters in den StofiT feiner Darftellung. Es ift

mit Dürers Qiriftus nicht anders, ak mit Goethes Werther

oder Pauli In der Concentrierung einer reichen Individua»

lität auf einen erprobten, populären StofT liegt ja das

Geheimnifs der tieften künftlerifchen Wirkung. So hat denn

auch Dürer mit durchfchlagendem Erfolge fein männliches

Ideal der dgenen Perfönlichkeit entlehnt Das allgemein

verbreitete Urthdl, dais er einen Chrifhiskopf gehabt habe,

beruht infofeme auf ganz richtiger Beobachtui^; nur ift es

ein Hyfteron proteron, deflen Faflung nach genauerer Sdilufa^

folgerung dahin zu verkehren ifl, dais eben unfer modernes

Chriftusbild die Züge Dürers trägt.

Zum Verfländnifle Dürers genügt es darum auch nicht,

ihn b!os als Maler, als Zeichner kennen zu lernen. Auch

nicht bios der KiTn'ller — der ^anze Menfch und fein ganzes

Leben, drr Sciinltfleller und Denker, der Bürger und Patriot

mufs gleicherwcife in Betracht gezogen werden. So wie er

ift von innen und aufsen, erfcheint er fclbft als ein Kunrtwcrk

aus der Hand eines höheren Mcil^ers. Was Cioethe von

Lionardo da Vinci behauptet, indem er ihn einen Normal-

menfchen nennt, das gilt in noch edlerem Sinne von Dürer.

Er iü ein Mufiernienfch unter den bildenden Künftlern, wie

Goethe felbft einer ift unter den Dichtern.

Digitized by Google
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In den Diensten des Kaisers.

»Kaifcrl. Majeft&t löblicher gedechtnus,

der mir zu frä ferfchiden ift . .

Dürer.

nfere Vorflellung von Dürer bliebe

unvoUftandig, wenn wir ihn nidit

auch in feiner Stellung zu dem
öffentlichen Leben feiner Vater-

ftadt und feines Volkes kennen

lernten, als Bürger und als Pa-

trioten. Itn Kampfe um feine

materielle Kxiftcnz, im Rinken nach

künfllcrilcher Vollcndunt^ liattc er

wohl unter den lieinuithlichen X crhältnillen noch wenig

Raum gefunden, fich als folrhen zu bethätigcn. Sobald aber

die Sorge um den l'>\verb cinigermafscn überwunden, fein

Ruhm gefiebert war, folgte er dem Zuge feines Herzens

7Air X'aterlandsliebe und zur Verlierrlichung feines Kaifers.

In demfelben Jahre i 309, da er fein neues 1 laus beim Thicr-

gärtnerthore für baares Geld kaufte, ward Dürer »Genannter

des grofsen Rathes«. Gewann er auch dadurch keinen

iigend nennenswerthen l^flufs auf die Regierung von Nürn-

berg, fo erliöhte es doch fein bürgerlldies Anfehen es war

eine Anerkennung feiner Verdienfte durch die Mitbürger.

Bald darauf erhielt er auch den erften Auftrag von feiten

feiner Vaterftadt
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Die Rcichskk inodien, der mit vielen Reliquien vcrfehene

Krönungsonuil der Kaifer, welclien Xurnbers» feit den Ta^^en

König Sigismunds aufbewahrte, ward alljälirlich nach Oftern

dem Volke öffentlich zur Verehrung ausgeflcllt. Der Freitag,

an dem dies gefchah, hiefs das Heiligthumfefl, auch kurzweg

das »Hetltum«. Man errichtete zu dielem Zwecke dn Ge-

rüfle, den fugenannten »Hefltums- Stuhl« auf dem Markte

vor demSchoppcr'^ieii Haufe. In diefem Haufe felbft befand

fich dne Kammer, in welcher die Heiligthümer überNadit

verwahrt wurden; das Jahr über hingen fie in emem me-

tallenen Schreine unter dem Gewölbe der Spitalkurdie. Jene

Kammer im SchopperTchen Haufe hatte der Raüi berdts

im Jahre 1430 mit einem Gemälde zieren laflen. Für die*

felbe Hdligthumdcammer erhidt nun Dürer den Auftrag

auf zwd grofse Tafeln mit den BüdniiTen Kaifer Karb des

Grofsen und König Sigismunds' . Bereits im Jahre 1510

mufs er diefen Auftrag gehabt haben» fonft hätte er wohl

nicht die Gelegenheit zu einer Rdhe genauer Studien nach

den Reichskleinodien wahrgenommen. Es find Federzeich-

nungen mit blauer Dinte, farbig laviert. Die eine zeigt einen

flnrkcn , bartlofcn ^^ann im vollen Krönunp^sornatc , das

Schwert in der Rechten, den Reichsa{)fel in der Lhiken mit

der Ueberfchrift: -^^Das \i\ des heiligen «grofsen keifer Kareis

habitus !5fO«, in der Alberlina; offenbar ein Entwurf zu

dem liilde, doch in ganzer Geftalt'^). Die anderen zeigen

einzeln : die Kaiferkrone mit einem rotlilichen Kappenfiitter

und den richtij^cn Tnfchriften recht»; REX SALOMON und

links: ri:R KEGI^S REGNANT, den Reichsapfel, und

vom Reichsfehwerte einen Thcii mit dem Griff, dabei die

Infchrift: »Daz ift keifer Karls fchwcrt, awch dy recht gros,

vnd ift dy kling eben als lang, als der (Irick» domit daz

papier awITen punden iftc. Diefe Abbildungen der Infignien,

bd denen fich früher auch die des Handfchuhes beiand»

1) Baader, Beitrage 1. 6; II. 6. 2) Vcrgl. Heller ii6, Nr. 123.

Vergl. über »Heiltumc Dürers BriefCf Radiert von F. C. Favan 1818.
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find rauin.Uu ii la der Xaturgrölsc aufgcnoniiiicn , fie befinden

fich im BeüLze des H. Alfred von I'Vanck in Graz 'j. Die

Pietät, niit der Dürer hier ans Werk ging, ift für feine

Gefiifalswdfe

Die bdden, fiark überlebensgrofsen BildnüTe Ksufer

Karls und S^munds» fiir deren erfteres jene Studien mit

beßimmt waren, hängen gegenwärtig in der Kunftfammlung

auf dem Rathhaufe zu Nürnberg. Karl der Grofse. ein

Knieftück, ganz von vorne gefehen in dem hiftorifchen

Krönungsomate, mit EdelAeinen, Gold und Perlen überiaet,

madit einen gewaltigen» majeflätifchen Eindruck. Es ift ein

Idealkopf mit langer, fdiarfer Nafe, reichem Bart und Haar»

die nufsbraun, ein wenig mit Grau gemifcht herabwallen.

Ehrfurchtgebietend fchaut er aus den braunen Aui^^en, und

die etw as vortretende Unterlippe erhöht noch den Ausdruck

der Entfchloflenheit. Zu feinen Häupten auf dem fchwarzen

Grunde links und rechts die Wappen Dcutfchlniids und

Frankreichs, der einköpfige fchwarzc Adler in Gold, die

drei goldenen Lilien in Blau. Dazu die Infchrift*

Dwfr ift der GeAnU und Bildnus gleich

Kaifer Carl, der das Romirch Reich

Den Deutfchen unterth&nig macht.

Sein Krön und Kleidung hoch geacbl

Zeigt HMO zn Nürnberg alle Jahr

Mit «ödem HcUdmin offenbar. <)

Das Scitenrtuck hat zwar dictclhe (irofsc. Da aber

auf dciiilclbcn nhcn fünf W'appcnfcliiUle , d;us bühiiüfche in

der Alittc, anj^cordiict lind, ill die l'igur König Sigismunds

etwas kleiner genommen, herabgerückt und weiter ab-

gefchnitten. Der Kopf ift individuell bis zur Ueberladung

l) Wrgl. Heller 84, Nr. 96-99
und 129—130, Nr. 51, a—c. Der

HtodlGlittb b Mit der Inlchrift: »Dz

ill IidCn- Karb hantfchub awch dy

recht frron* kam als Autograph in's

Wandern: La cuUection de Frang.

Griffer; Vöde publique le s Aviä

1838 chex Artaria et Co. Vicune;

S. 8.

«) Heller, ao8. v. Eye, A. IWrer,

341— 342, vcrnnithel mit Grund, der

Kopf des Johannes Stabius hätte

Dürer hier als Motiv gedient. In

Kupfer geftodm von A. Reindd 1 847.
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und üiiiinit zu dem BüdniUe Sigismunds auf dem ^ofsen

KaifcrfiCL^cl feiner Bullen. Dies und die cigcnlhünilichc

Bügclkrone und die Königstracht mit grünem Unterkleide

laiTen auf ein älteres authentifches Porträt fchliefsen, das

Durer nodi vorgelegen hat ; vielleicht befand fichm foldtes

auf dem oben erwähnten Gemälde von 14301 Er blickt

linkshin, die Augen find grau, der gefpaltene Kneb^art
und der Schnurrbart blond« die Haare kurz, die Nafe auf-

fallend lang und fpitz mit (lark nach unten gerücktem

Buckel Ein wenig anfprediendes, wo nicht abfl»fsendes

Bild, als diente es zum Contraft gegen die edlen grofsen

Züge Kaifer Karts; weniger ein Pendant als eine Police

gldch wie der Fuchs neben dem Löwen. Die AulTcbrift

lautet:

Dids BOd ift Kaifer Siemnads Gdblt,

Der ^dar SUmÜ Co iiMDiiigfkU

Mit AinderD Gaben was geneigt.

Viel üeilthums, das man jihrlich zeigt.

Das bracht er her gar offenbar

Der Kldntahl vier und zwanzig Jahr MCCCC

Die Bilder find leider nicht gut erhalten. Sie wurden

neuerer Zeit flark übermalt, befonders Karl der Grofse.

Sigismund y.c'v^t noch mehr von der urfprüncrlichen Aus-

fiihrunf^; fie war ziemlicli breit und niclit von der Sorgfalt,

*deni grolscn Fleifset, wie leine Hauptbilder aus den vorher-

gehenden Jahren. Dem entfpricht auch die Bezahlung von

85 Gulden, I Pfund neue Pfennige und 10 Schillinge, die

Dürer ini Jahre 15T2 vom Rathc dafür erhielt'). Die

Vollendunf^ der Kaifcrbiidcr in dielem Jahre erklärt denn

aucli die auffallende AehnUchkeit der Züge Karls des Grül^en

mit denen des kaiferlichen Gefchichtfchreibcrs, des Mathe-

matikers und gekrönten Poeten Johannes Stab oder Stabius,

der zu Anfang des Jalires i$t2 mit Kaifer Maximtlian nach

I ) Copien von den beideB Katfer* Amlmdiw Smunla^ In Wien,

köpfen beSndcn 6ch in der k. k,

Tlmunnf . Dürer. IL 8
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Nürnberij kam. läncjcTc Zeil daielbll verweilte und, wie wir

fehen werden, in nahe lic^iehungen zu Dürer trat.

Der Aufenthalt Maximilians I. zu Nürnberg vom 4. bis

zum 15. Februar 1512 war fiir Dürer von entfeheidender

Wichtigkeit. Er follte nun vollauf Gel^enheit haben, Ach

mit der Kaiferherrlidikdt zu befiiflen. Bis dahin hatte der

Kaifer vom Nürnberger Rathe nur eine Unmenge von

Schmelztiegeln und viele, viele Zentner des koftbaren, von

der Stadt monopolifierten Lehms requiriert, der bei Herolds-

berg graben wurde und fich zur Herftellung foldier Ti^el

vorzüglich eignete Maximilian bedurfte derfdben fiir feine

Melfinghütte, in welcher fortwährend an dem Grabmale ge-

arbeitet wurde, das er (ich von Peter Vifcher u. A. in der

Franciskanerkirche zu Innsbruck errichten liefs. Dort durfte

der raftlofe Kaifer ja hoffen, dcreinfl eine bleibende Ruhe-

ftätte zu finden, obwohl er fic thatfachlich auch dort nicht

gefunden hat, fondern in Wiener Neufladt. Fürs Leben

bcfafs ja das Oberhaupt des römifchcn Reiches dciitfcber

Nation docJi keinen feÜen Wohnlit/. Die alten Kaifer w areii

fafl immer luUerwegs von Pfalz, zu l'falz, \(>n Stadt zu Stadt,

wenn fic nicht ^ar auf Krieg und l'.r« >berung ganz aufser

Landes zogen. Ihre eii^entlichc Heimatli war der Steigbügel,

der Sattel ihre Relidenz. Der letzte dicfer fahrenden Kaifer

konnte daher leicht auf den Gedanken verfallen, tich auch

wandernde Denkmäler in Form von gednickten Blättern

zu errichten. Der im deutfchen Volke fo machtii; erwachte

publiciflifche Trieb kam den Abfichten des Kaifers entgegen.

Maximilian ftand an der Grenzfcheide zweier Zeitalter.

Seine Gemüthsart brachte es aber mit fich, dafs er an vielen

Ueberlieferungen der grofsen Vergangenheit nur um fo

eifriger fellhielt — ganz im Gegenfatze zu einem verfrühten

Diplomaten- und fefshaften Kanzleikaifer, wie der Luxem-

burger Karl IV., den er des Reiches Stiefvater nannte. Ihn

nannte dafiir das Volk den »letzten Ritter« ; Napoleon I.

1) BMider, Beitrage I, 34.
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hatte ihn einen »Ideologen« genannt, David Strauls einen

»Romantiker auf dem Thron der Caelären«. Max war eine

durch und durch poetifche Natur. Was ihm in feinen vielen

Kriegen und StaatshändeUi an wirklichen Erfolgen ab^Hng,

das erfetzte er durch dne glücklich^ an dem Vollgefühle

feiner erhabenen Wdtftellung genährte Phantafie. Seine

ausgefprochene KunAÜebe fand dadurchimmer neue Nahrung.

Er war unermüdlich in der Schilderung feiner welthiftorifchen

Erlebnifle in Schrift und Bild. Sie foUte nicht blos den

Gelehrten feines Hofes überlalfen bleiben. Der Kaifer febft

fchrieb oder dtctierte dazu Entwürfe und Verfe. Nach

feinen eigenen Angaben zeichnete Hm\s Burgkniair die

245 Holzfchnitte zum VV'eifskuning und fchrieb fein Geheim-

fchreiber Marx Treytz - Saurwein die ICrklärung dazu. Melchior

Pfintzing, der Probfl zu St. Sebald in Nürnberg, dichtete in

demfelben Sinne den Theucrdank nach, zu welchem Hans

Schävifclcin die 118 Holzflöcke, der Buchdrucker Schöns-

perger in Augsburg in den Ausgaben \ oii 1517 und 1519

die fchön gefchnittenen gothilchcn Lettern lieferte Diele

Ruhmbegierde, die unbefangene Freude an der Verherr-

lichung der eigenen Pcrrönlichkcit kennzeichnet Kaifer Max
wiederum ganz als ein Kind feines Zeitalters. Niemand ift

ihm in dicfcr Beziehung fo waiiK er wandt, wie lein Maler

Albrecht Dürer.

Dürer foUte detm auch der Löwenantheil an den Auf-

trägen des Kaifers zufallen. Es galt eine Publication, die

alle anderen und alles, was der Formfchnitt bisher geletftet

hatte, an Retchthum und Gröfse übertreffen foUte. Die

geldirten Rathgeber des Kaifers hatten mit der Herbei-

fchaffung des hiftorifchen Materiales vollauf zu thun. Sie

überboten fich in kühnen Erfindungen, in fpttzfindigen Alle-

gorien und Anfptelungen. Der IdinfUerifchen Darfldlung

ward dabei das Unglaublichfte zugemutfaet. Das ganze

1) Ueber die Sduriftcn MaximiliAns Bflchcr vergt. fttofel, Gefchkbte der

und die AusgibeB der iUnftrieiteii k. k. HofbiUiotbek, 16 FT.
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grofse Werk nannte man »den Triumph«. Es zerfiel in

zwei Theile. Den einai bildete die »Ehrenpforte« des

Kaifers Maximilian; und mit der Zddmung diefes erden

Theiles ward Dürer zweifelsohne im Jahre 1512 betraut

Die gelehrte Leitung des ^twurfes und die «ablr^hen

deutfchen Infchriften dazu befot^e Johannes Stabius.

So weit wir bisher über das Leben diefes vielfeitigen

IVIannes unterrichtet find, war er ein Oedeireidier, vielleicht

ein Wiener von Geburt'). Johann Cufpiniao, der Dichter,

Arst und Gelchichtfclireiber, fagt in der Votrede zu fdnem
«Leben Maximilians«: Stabius fei ein Mann von fcharfem

Vcrftande und fcltcncr Gelehrfamkeit und 16 Jahre lan^

ununterbrochen, auf Fcldzü^en wie im Frieden, des Kaifers

Begleiter gcwcfcn. Sein Schüler, der Allronom Tanftetter,

berichtet bereits 1514: auch in den übrigen Künften habe

Stabius einen feinen und durchdringenden Geifl ixc'^cic^t und

in Profa und in Vcrfen vieles hervorgebraclu , woran lieh

die Nachwelt nocli ergötzen wertle. Namentlich habe der

Kailer an den feltfamen Dingen, die er ausgedacht, täglich

feine Freude i^ehabt und ihn fo hochgehalten , dafs er fiir

ilm einen neuen Lehrüuhl der Aflronoiuie und Mathematik

in Wien t:^cf^iftet habe. Dies bezieht fich aiif ienes ("«-lleL^Mum

poctai uin et mathematicuruni, das Maximilian im Jahre 1501

unter dem Vorfitze des Konrad Celtes an der Wiener Uni-

verfität errichtete mit der Befugnifs, gekrönte Poeten zu

ernennen. Stabius war der erde, dem gleich im folgenden

Jahre diefe Auszeichnung widerfuhr. Er war fchon früher

Mitglied der von Celtes gegründeten Sodetas Danubiana

und fpielte mit in deflen Komödie Ludus Dianae, bei deren

Aufitihrung vor dem Kaifer. ' Und wie einft Celtes attf die

Verbindui^en mit der Kunftftadt Nürnberg befonderen

Werth gelegt hatte, fo beeilte fich auch StaUus davon

Nutzen zu ziehen und fie zu einem Ausgangspunkte fUr

l) VcrgU Sotzinann, ulier J. Sta- der Geldlich, f. Erdkunde zu ikriin

Ulis and defldi Wettkarte von 1515; 1848, Nene Folge V, 233 ff.

Mooatd)ericbtc Aber die VerhandU
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die Untemdunuxigen des Kaifers wie för feine eigenen zu

machen.

In Dürer hatte Stabius feinen Mann gefunden. Der

Verkehr mit dem verftandigen Meifter fcheint ihn denn

auch gleich fo gefelTelt zu haben, da& er fich noch Ende

Juli des Jahres in Nürnberg aufhielt'). Auch Dürer mufs

mit groisem Eifer an die Arbeit gegangen fein, denn der

Kaifer wollte ihn fdionam 12« December I$l2 dafür fleuer-

frei machen. Er crlicfs deshalb von Landau ein Sclireiben

an den Nürnberger Rath, indem er Tagt: »Nachdem unfer

und des Reiches Getreuer, Albrecht Dürer in den Viüerungen

(d. i. Zeichnungen), die er uns zu imfercm Fürnehmen ge-

macht, guten Fleifs fürkehrt , und (ich darbei erboten hat,

hinfiiro dermafsen allwegcn zu thun , darob wir fonder Ge-

fallen empfanf^en haben ; auch dicu cil dcrlrlh Dürer, als wir

oftmals bcricht feyn, in der Kunll der -Malerei für ander

Meiller berümbt wird; feyn wir dadurch bewegt worden,

ihn n;it unfern Gnatlcn in Sonderheit zu fürdern und begehren

demnach an Euch mit ernlilicliem Fleifs, Ihr wollet uns zu

Ehren gedachten Durer bei Euch aller ^^emeiner Stadt Auf-

legung, als Ungelt, Steuern u. a. freien, in Anfehung un lerer

Gnad und feiner berühmten Kunfl, die er bei Fiuch billig

geniefsen foll, und uns fotUch unfer Fürderung in kdnem
Weg abfchlagen, wie fich dann auch foUidis uns zu Gefallen

und derfelben Kunfl bei Euch zu einer Mehrung zu thun

wohl ziemt; des wir uns zu Euch ungezwdfelt verfehen

wollen«. Die edle Abficht und die guten Lehren des Kaifers

verfingen freilich wenig beim Nürnberger Rathe, der von

Steuerbefreiung nichts wiffen wollte. Dürer berichtet fpäter

(1524) felbfl, wie er auf Andringen einiger von den Elteren

Herren, die deshalb mit ihm unterhandelt, »dem Rathe zu

Ehren und zur Erhaltung feiner Begnadimc^en , Gebräuche

und Gerechtigkeiten gutwUlig davon abgefunden fei«

I) V. Eye, A. D&rer, 361, Note 89. Briefe, 163 und 5«, Bttder, Jahr-

») Campe, Reliquien, 60. Dürers bteber f, K, L 219 n. 243.
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Dürer hielt dem Kaifer Wort. Auch ohne alle Ent-

lohnung war er fleifsig bei der Arbeit Bereits im Jahre

15 15 war der erile Theil des coloflalen Werkes in der

Zeichnung für die Holzfchneider vollendet Die Ehrenpforte

(B. 138} befteht aus 92 Holzftöcken; die Abdrücke zurammen-

gefetzt mifst das Blatt loVs Schuh Höhe, 9 Schuh Breite.

In einer langen Befehreibung und Erklärung, welche unten

anzufiigen ift, belehrt uns Stabius, idie Pforte der Ehren

des Kaifers Maximilian fei in der Geftalt von ihm auf-

gerichtet, wie vor alten Zeiten die Arcus triumphales den

Röniifchen Kaifern in der Stadt Rom, deren etliche zer-

brochen find und etliche noch gcfehcn werden^. Das alfo

war die AbHcht des Gelehrten und des Künfllcrs, und das

ift bemcrkenswcrth, wenn wir auch durch das fertige Kunft-

werk Dürers fchwcriich an einen römifchen Triumphbogen

erinnert werden. Das Ganze hat vielmehr die hohe fteile

(liebellorni des deutfchen RcnaiÜancehaufcs ; die beiden

Iviiiultluirnic zu äiifserft an den Seiten , uniwumlen \ (mi

SpruchbäiKlern , erinneni an die Trei^penthürine an den

ICcken fran/ofifcher und deutlehcr SchlolTer: die Kuppeln

und Lunetten aber, mit denen der p\ ramidilclie Aufbau

oben abrrcrrhloffen und L^ekrönt wird, können ihre Herkunft

\ tin \ eneii.uua lien Vorbildern nicht verlaugnen. Entl|)rcchcnd

der hochaunircbcndcn Grundform find auch die drei Pforten,

die fich unten öffnen, ziemlich enge ; zwifchen und über ihnen

bleibt dann noch fehr viel Raum för den Ueberfchwall von

gelehrtem und künillerifchem Zierrath. Das gröfste, mittlere

Hauptthor ift »die Pforte der Ehre und der Macht«, über

ihr hangt, einem Kleinode gleich, die reizende Fortuna unferer

Initiale, die Kaiferkrone htnabhaltend Darüber ift das Wand-

feld mit dem Stammbaume des erlauchten Haufes Oefter-

reich gelchmückt, zu oberft der Kaifer felbft thronend,

uonfdiwebt von vielen Si^jesgenien, und darunter feine

Nachkommen, ein jeder den Granatapfel, das Zeichen des

Ueberflufles und Maximilians Sinnbild, in der Hand haltend.

Auf den zu beiden Seiten aufileigenden,Leiften die 102 Wappen

j y Google
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von Ländern und Provinzen, die ihm unterthan find. Ueber

den beiden kleineren Seitenthoren, der »Pforte des Lobes«

und der >des Adds« find auf 24 Feldern DarAellungen aus

der Gefchichte Maximilians angebracht, und darüber je ein

Spruchband mit den erklärenden Verfen von Stabius; es

find meift Kriegsbilder oder 'Staatsactionen mit einer Fülle

von malerifchen Erfindungen und vortrefTUdi gelchnitten.

Der Reichthum an DarAellimgen, wie an ornamentalem

Sdmiuck fpottet indefs jeder Hefchreibung. Die Einheit des

ganzen Werkes und die Harmonie feiner Verhältnifle mufsten

durch die Ueberladung mit gelehrtem Stoff und mit künd-

lerifchen Einfällen nothwcndig leiden. Am meiften fchlagen

noch die Erinnerungen an vcnctianifchc Bauformen durch.

Frcmdartif^ barock erlchcincn die gekuppelten Säulen mit

den wiükuhrlichcn Anfclnvellungen, Vcrjvin<^un<^fen und Ein-

zichun^en. Bei dem grofsen Umfani^e des Werkes hat man

freilich feiten Gelegenheit, es im Ganzen zu überblicken. Um
fo mehr ergötzt die finnif^e, vortreffliche Behandlung des

Einzelnen. Die älteren Abdrücke vor der 1 799 durch Adam
Bartfeh veranrtalteten Auflage fmd fehr leiten. Die F'ragc,

wann dicfelben entdanden lind, bedarf crll noch der Unter-

fuchung.

Die Ehrenpforte Kaifer MasdmÖians ift das Grolsartigde,

was jemals iUr den Holzfchnitt gefchaiTen wurde. In jener

beifpiellofen Sidierheit, die nur ihm eigen war, zeichnete

Dürer mit Feder und Pinfd auf die Holzllöcke vor und

Hieronymus Andrae, der fich an feiner Hand gebildet hatte,

fchnitt die Formen mit gleicher Genauigkeit nach i). Er war

ja »unter den anderen Formfehneidern, audi in alledem,

das zum Werk gdiört, der Gefchicktelle und Oberfte«. Das
Riefenblatt ifl nicht mit dem gewohnten Monogramme Dürers

bezeichnet, fondem es zelcjt zur Rechten unten das lorbeer-

gekriHite Wappen des gelehrten Erfinders Stabius, dann das

1) Neudärffer, Nachrichten, 46. föolich, nennt ihn aber imbumlicb

Vergl. AfchiY f. zeicho. K. XII. $6. HieronjrmoB Rördi.

NendörlTer kuinte Hieranymin per-
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eines Unbekanoten, fchräggetheilt, oben ein fpringender

Bock, unten fechs Scfarägbalken ) ; und daneben befcheiden

etwas kleiner das Wappen Dürers, die oflene Thür auf

dem Berge. Die grofse Jahreszahl 1515 zu beiden Seiten

unten bezeichnet ohne Zweifel die ^Seit der Vollendung der

Zeidinung. In demfelben Jahre kam auch Stabius wieder

mit Aufträgen des Kaifers nach Nürnberg. In dem Briefe,

den er mitbrachte, befiehlt der Kaifer zu Augsburg am
5. Mai dem Rathe, bei den Malern, welchen Si.ihius ilie

Ausfuhrung von Bildern übcrtrnc:en habe und die derfelbe

dem Rathe bezeichnen werde, darob und daran zu fein, dafs

fie die Arbeit thunlichft fordern 2). Schon am 5. Januar 15 14

hatte der Kaifer von Rc^thcnburt,'- am Tnn dem Rathe feinen

Kntfchhifs niit_i,'etheilt , das /erÜortc KaiferfenÜer hei St.

Seliald erneuern zw lalTcn ; der Rath möt;e ihm /u dem

Zwecke 200 ( iulden leihen und diefelhen feinem Rathe, dem

Probf^c ?\Ielehior Rfintzing, einhändigen. Diesmal that der

Rath, wie ihm !)efohlcn war. Das von Maximilian gefliftete

Fenf>er limier dem Hochaltar in der Sebalduskirche trägt

unter feiner Widmung die Jahrcszalil 1515 •'). Es bleibt

fraglich, ob Dürer auch dazu die Entwürfe i^eliefcrt hat.

Die Anwefenheit des kaiferlichen Hifloriographen Stabius

in Nürnberg gab Dürer Gelcgenhdt, nun, nachdem die Ehren-

pforte in der 2^hnung vollendet war, audi deflen Für-

fprache beim Kaifer in AnQ>ruch zu nehmen. Es handelte

fich um ein Ldbgeding, ein Jahresgehalt von lOO Gulden,

das ihm früher fchon mag verfprochen worden fein* In

diefer Angel^;enheit fchrieb Dürer noch im felben Jahre

i) Man rielh auf Dürers Fretind

Hene-üct Chelidonius, der die lalei-

nilche UeberfeUung der Verfe be-

fergte, 1518 znni Abte des Schotten-

kloflcrs in Wien ernannt wnude und

1521 daiclbn fUrb. Ob Hieronymus

Emfer, genannt der Bock, wdl er

einen Bock im Wappen führte, ein

gelehrter Freond Pirkheimen, gel».

1477 lo Ulm, hier in Frage kontmeu

kann, vermafj ich nicht rvt cntfclui-K n.

2) Baader, Heiirdge 36. OL
fich Uerbd lücht blos am Holz-

Tchnitte, fondern auch um Gem&lde

bandelte, wftre noch zu prüfen; ift

aber ganz anwalvrdwtiUdi.

3) V. Murr, Jownal XV, 54;
fiaadcr a. a. O.

uiyiii^ed by Google
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einen Brief an den Nürnberger Staatsmann Chriftoph Krefs,

der fich am kaiferlichen Hoflager befand '). Er bittet den-

felben, von Stabhis zu erfragen, ob er in feiner Saclie etwaa

ausgeriditet hätte und wenn dies nicht der Fall wäre, möge
er felbft beim Kaifer (ur ihn eintreten. Er möge geltend

machen, »dafs er bisher der kaiferlichen Majeftät drei Jahre

lang gedient und das Seinige dabei eingebüfst habe; und

wenn er feinen Fleifs nicht dargeflreckt hatte, fo wäre das

zierliche Werk — ohne Zweifel die Ehrenpforte — zu

kdnem folchen Ende gekommen; er bitte daraufhin kaifer*

liehe Majeflat. ihn dort mit den loo Gulden zu belohnenc

u. f. f. Die Fürfprache war vom beften Erfolge b^leitet

Noch von dctiifclbcn Jahre, vom 6. September 1515 datiert

das kaiferlidie Privilegium für Dürer. Der Kaifer lagt darin,

»dafs er angefehen und in Betracht gezogen habe, die Kunft,

Gefchicklichkeit und Verffändigkeit, wegen deren unfer und

des Reiches lieber Getreuer, Albrecht Dürer vor uns j:^e-

ruhnit wird: des^lciclicn die ancjcnehmen, getreuen und nütz-

lichen DicnOf
, die er uns und dem heiligen Reiche, auch

unferer eigenen l'erfon in mannigfaltit^cr Weile oft und

bereitwillig gethnn hat, noch täglich thut und hinfort wohl

thun mag und folU. Er verleiht iluu daher ein Gehalt von

lüü Gulden Rheinifch, d:u> ihm lein Leben lang alljährlich

von der gewöhnlichen Stadtrteuer von Nürnberg in feinem

Namen ausbezahlt werden foll. Und diesmal behielt das

kaiferliche Wort feine Geltung, obwohl Maximilian fpäter

ohne Rudcficht auf andere Verpflichtungen die ganze Nürn-

berger Stadtfleuer an den Kurfiirften Friedrich von Sachfen

auf fechs Jahre verpfändete. Der Kuriurft, ein alter Gönner

Dürers, liefs es diefen nidit entgelten tmd billigte ausdrück*

lieh deflen Bezahlung^). Dürer felbft betätigt 1 520 in feinem

I) Manufcript im kon. Mufcum zu bemerkte fchon Ludwig Geiger io

Hcrlij). Campe, Reliquien 55; Dürers feiner fchr gründlichen Recenfion mei*

Briefe, 30, mit Anmcrktmg. Dafs ner »BricfL' Dürers«, Gotting-jr j^clchrie

der Brief in das Jahr 1515 gehört, Anzeigen 1873. Stück 35, 977.

ift mir IcHdeni untweifelhaft geworden 2) Düren Briefe 165. M. M.Mayer»

Daii er fich auf MtxtnitUn beticht. Des allen NOrnbafgs Sitten und Gc-
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Briefe an Spalatin, dals er die loo Gulden »denn audi

jährlidi bei Seiner kaiferlichen Majeftiit Lebzelten erhoben

habe« >).

In jenem Briefe an Chrifloph Krefs beruft fich Dürer

fdiliefelich auch darauf: »dafs er kaiferlicher Majeftät aufser-

halb des Triumphs fonft viel mancherlei Vifterungen gemacht«.

Da find zunadift die öfterrdchifchen Heiligen, in einer Reihe

neben einander ftehendj herrliche Geftalten in Hoizfdmitt*).

Im erften, feltenen Dnidce find deren Mos fcch^: Quirinus»

Maximilian I Florian, Severin, Koloman und Leopold der

Markgraf. Für die zweite Ausgabe von 15 17 fügte Dürer

noch auf einem befonderen Holzflocke z\\r\ andere dazu:

St Foppo und Otto von Freifing, den Gel'chichtfchreiber

aus dem Gefchlechte der Babenberger. Johannes Stabius

bej;lcitcte fie mit einem Ziehete in Vcrfcn: Ad sanctos

Austriae patronos' elc. l.inen nocli \iv\ weitergehenden

Auftrag in diefer Richtung ertheilte Ma.xinjilian bekanntlich

Hans BiifL^kniair in den 124 Darftellungen von Heiligen aus

feinem Ge fc Ii 1 eeh te .

Zugleich benutzte Stabius feinen Aufenthalt in Niirn-

berg und feinen Verkehr mit den Runlllern /ui lUblication

feiner aftrontjuiilchen und geographifchen Tafeln, die wohl

mehr Verdienfl für Ach in Anfpruch nehmen, als feine ge-

künftelten Verfe« und fUr die fich der Kaifer ficher nicht

minder intereflierte. Er verband (tch zu cfiefem Zwecke audi

mit Dürer; doch find nur die gröfsten und fchwierigeren

Hotzfchnitte diefer Art aufDürers eigenhändige Vorzeichnung

zuriickzufiihren. Es find vornehmlich zwei grolse Blätter,

darftdlend die (udliche und nördliche Halbkugel des Himmels

brauche, 1835. II. I, S. 24 ff. fiuder,

Jahrbücher f. K. J. 243.

1) DIIr» Briefe 43, 37.

2) Bartfch 1 16^ Heller iSfto» Ret«

berg 219.

3) Banfch Nr. 82, der auch von

den Hokllödtea ui den Jahren 1515
und 1518 20 Wien 1799 cbe neoe

Auflage verannaltetc Eiiueliie Blätter

Uugen SchAufelein uud SpringiDklee

bei Von St. Koloman (B. 106),

lIu 111 Ilohfchiiitte , den Stabius zu-

crlt 15 13 ebenfalls mit einem Ce<

dichte publicierte, weiter unten im

XVI. CapheL



Fäx die HofgelduteD, Die Hemirphären. 123

mit den Sternbildern uad eine noch {rröfsere Weltkarte,

nämlich die pcrlpcctivifchc Anlicht der ofllichcn Halbkugel

der Erde mit dem alten Continent Sie wurden von Stabius

mit Hilfe des Nürnberger Ailronomen Konrad Heinfogel

entworfen und dem Cardinal Erzbifdiof von Salzburg,

Matthaeus Lang, gewidmet mit einem Icaiferlichen Privilegium

von 15 15. Dürer hat die Hemifphären auf die Holzplatten

gezeidinet nebfl den Köpfen und anderem Zierrath in den

Ecken. Sein Wappen mit der offenen Thür fteht daher

auf dem erftgenannten Blatte neben dem der beiden

AAronomen. Die HolzAödce der beiden Himmelskarten

befimlen fich jetzt im Kupferftichcabinet des königlidien

Mufeums in Berlin, und zwar die nördliche Hemifphäre ^anz,

von der füdlichen aber nur das runde Mittelftück Die

Stöcke zu der Erdkarte mit den Windeshäuptern am Rande,

auf welcher zum erftenmai eine perfpectivifche Darflellung

des Erdballes von einer Meifterhand gewagt ift, befinden

fich auf der k. k. Hofbibliothek in Wien; fie ward mit

anderen Holzfchnitten aus dem XachlafTc von Stabius 17S1

dafelhll veröfi'cntlicht Stabius war im Jahre 1522 plötz-

lich in Graz geworben. Sein xylographifcher Naclilafs kam

1) Bartich 150, 151 und 152.

Retberg 215, 216 und A. 66; Paffa-

vant 20I. Dufs die Mappa mundi,

wdche sui zwei nebendiuuider ge-

ftelUen Blättern beficht, hieher ge-

hört, i(i nicht zweifelhaft ; fie ifl daher

in Dürers Werk aufzunehmen. Bios

das erfte BUtt der Inugiaes ooeli

trägt auf einem 2^ttel die Unterfchrift

:

Joano. Stabius ordinauiL Conradus

Heinfogel Stellas p<»int Albertin

Durer imaginibus circumscripsit.

2) Dicfcs ward frühzeitig fchon

herausgeichnitten und in einer ao-

denn Eiö&ITmig mit Däfen Büdnifs

und der Jahrcs/alil 1527 neu ge-

druckt, weiche veränderte Auflage

Bartfeb Nr. 1 50 fOtdne andere Platte

nahm ab Nr. isa. Vvgl, »och

andere DmckverfdiiedenlMacen bei

Retberg Nr. 215.

3) Sammlung verfcbiedeser alter

Holcfchmtte, grö6tentheils nach A.

Dürers Zctdinungen, wovon fich die

Originalplatten auf der k. k. Hof-

bibliothek betinden, Wien 1781. fol.

Vtrgl C. Ritter, Ueber Stabiu^ Web-
karte: «So difrftcn wir denn den

grofsen deatfcbea MeÜler, der fich

zu («iMB Zeiten in den Studien aller

Wiflenfcfaaftcn und Künde umfab^
auch m inifir.ti erf^cn deutfchen

Geograplicn uud Landkartenzeichnern

rechnen t deren Reigen er anfthrte

Uli: MeiHerfchaft« etc. Moiuitsber.

der Gefellfchaft 1^ Erdkunde in Berlin,

N, F. V. 330 mit Abbild., und Sota,

mann ebendafdbft 233 ff.
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fpätcr an das dortige Jeftutencolleg^uni und dann nach Wien.

Von den übrigen Holzftöcken aus demfelben möchte nur

das eigene Wappen des Stabius mit dem Lorbeerkranze

(B. i66) auf eine Zeichnung Dürers zurücl^ehen, nicht aber

das andere mit der Umichrift (B. 165); femer das Wappen
mit den drei Löwenköpfen (ß. 169), das auch auf Tafel XI.

jener Sammlung, auf dem 'Culminatorium Fixarumt nebft

dem Wappen des Stabius erfcheint, alfo offenbar auch einem

gelehrten Agronomen angehört Es waren vermuthlich

Bücherzeichen, und die Embleme oben in den Ecken der

Blätter bezichen fich wohl auf das von Celtes gründete
Gelehrtencollei^ium in Wien.

Durcr pflegte feinen gelehrten Freunden folche Büchcr-

/eichen zu entwerfen. Sie kommen theils nur in Zeichnung,

theils auch in Holz «^elehnittcn öfter vor und (bellen entweder

das verzierte Wappen des Betrettenden oder eine freie

allegorifchc Cuuipofition dar. Im Berliner Muleum befindet

Hch die leiclu colorierte I'"cdcr7.eichnung eines geflügelten

Keüels, aiil (icinrefufscn (lehcnd, darüber ein wüthcnder Löwe

aus einer Krone wachfcnd und eine Bandrolle mit der In-

fchrift: PORTES - FORTVNA . IVVAT . vom Jahre 15 13.

Dafelbft auch ein Glücksrad, an dem zwei Männer mit Axt

und Hammer empor-, zwei andere mit Zange und Winkel-

mals abwärts gefchwungen werden; cbea in der Mitte fitzt

die Glücksgöttin mit Scepter und Krone; die vier Ecken

werden von Weinreben ausgefüllt, ebenfalls eine colorierte

Federzeidmung etwa um das Jahr 1515 entllanden. Eine

fpätere Handfchrift auf der Rückfette befagt ausdrücklich:

»Albrecht Dürer hat dies in Melchior Pfinzing Buch ge*

mohlt« *). Eine ähnliche BefHmmung hatte auch die nahezu

glddizeitige Federzeichnung der Sammlung Gatteaux, jetzt

i) Auf dem um das Rad gc- lithogr. in A. Dürers Haodreich-

fcMungeimn Bsdde die unTcriUndene tmogea toh G«br. Borehifd, Nütii«

Schrift: HILF . DÜTGHE.LVCK, bcTg iSjllT.

BERAT. Beide Zeichoungen photo-

Digitized by Gq!0<?le
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im Louvre zu Paris: der wilde Mann als Wappenhalter von

Aehrcu und W'cinranken umgeben

Von einem für Lazarus Spengler gezeichneten Büchcr-

xdchen wird gleidl weiter unten die Rede fein. Einen frühen

Holzfchnitt fär Pirldietmers Bibliothek haben wir berrifca

keimen gelernt*). Hieher gehört auch der zierlidie Holz*

fchnitt mit den Wappen der Ebner und Fiirer^} und mit

dem Wahlfpruch: Deus refiigium meum. Durch die Unter*

ichrift: »Liber Hieronimi Ebner« ift die Beftimmung des

Blattes gekennzeichnet Es trägt nur die Jahreszahl 1516

und kdn Monogramm» doch ift kein Zweifel, dafs Dürer

dem ihm befreundeten Rathsherm eigenhändig die Zeichnung

auf den Holzftock gebracht habe. Das Gleiche gilt von

dem Wappen des kaiferUchen Baumeiflcrs Johann Tfchertc*),

obwohl daflelbe nur ein unechtes Monogramm Dürers tr^ft.

Das Wappen zeigt einen Waldteufel mit zwei gekoppelten

Hunden; es ift fomit cm redendes, da das Wort »tfchert«

im Böhmifchen Teufel oder Satyr bedeutet. Tfcherte war

demnach von Herkunft ein Böhme. Er ftand mit Dürer in

freundlichem \'erkehr und war üim bei feinen gcomctrifclien

Studien behilflich K
Der vertrauliche Verkehr mit den Gelehrten des kaifer-

lichen Hofes gab Dürers ausgepräc^tem I'ürfchuiv^stnebc

fortwährend neue Nahrung. Der Reiz des Naturlludiums

ward durch neue, unerhörte Erfcheinunt^en nur noch erhöht.

Dürer wäre nicht das rechte Kind Icincr Zeit gcuefen,

wenn er nicht abfonderlichen Naturgegendanden eine ganz

befondere AufmerkTamkdt gewidmet hätte. Frühzeit^ fciion

hatte er die Mifsgeburt eines Schweines eines befonderen

Kupferflidies werth gefunden (B. 95). Im Jahre 1512 zeich-

I ) Abb. bei Narrey, Albert Dttrer,

ParL 1866, S 57.

s) Oben Bd. 1, S. 379.

3) B. ap. 45? Hdkr 19401 R«t
bcrß A. 53.

4) B. 170; Heller 1948; Retberg

>44.

5) Vergl. oben Bd. I, S, 155; Dü-

rers Briefe 177, mit Anmcrk. Vor-

tkuidene Zdchnmigen mit InTdirift

lafTen über den Bel'itzer des Wappens

keineo Zweifel. J. Wufüo» Archiv

f. seichn, K. X. J69. und Alb. Ug
in Die grapfairdien KOnfte I. 74.
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nete er eine menfchliche ^Ii^^gcburt, die im Dorfe Ertingen

zur Welt gekommen war und auf einem gemeinfamen Unter«

leibe zwei Oberkörper trug. Es ift merkwürdig, wie gefchickt

Dürer die feltfamen ZwiUii^sfonnen ftdiend von vorne und

von rückwärts zur Anfchauung bringt, dafs fie viel mdir

drollig als widerlich erfcheinea Die Federzeichnung, von

Dürers Hand mit einem grofsen kalligraphifchen Schnörkel

eingefafst und mit einer forgialtigen Erkiänii^i) verfehen,

befindet fich in der Univerfitats - Galeric zu Oxford. Im
folgenden Jahre 1513 hatte man dem Könige Emanuel dem
Grofsen von Portugal ein Nashorn aus Indien gebracht, das

erOe, welches feit den Römerzeiten lebendig nach Europa

kam. Das Auffehcn, welches das feUfamc Uiii^cthüin erregte,

veranlafstc irgend einen Landsmann , der lieh damals in

LillaboM aufliieh , an Dürer oder an einen feiner j:^elchrten

l-reunde eine eben nicht fjanz genaue Abbildung tlelleiben

einzulenden, xmd Ihirer beeilte fich diefelbe alsbald in einein

Arolsen nol/lchnitte zu veröffentlichen, fammt dem wunder-

lichen Berichte des Au^^enzeugen (H. 136; Heller 1904).

Die Federzeichnung, welche Diirern vorlag, befindet fich

auch im Hritilchen Mufeum; fie zeii^t das Thier im Gegen-

finne zxim Ilolzfchnitte hnks hingewandt und trägt noch die

Nachricht des Berichterftatters Welcher Beliebtheit fich

diefes Bild des Rhinoceros erfreute, zeigt die Rdhe der

Auflagen, welche Dürers Holzfchnitt von 1515 erfuhr. Die

Doppeldrudce in Clairobscur flammen aber nicht mehr von

Dürers Hand* Der Tonflock wurde, wie auch bei einigen

I) »Item do man /alt nach Ciill

yeburt 1512 jur, du ill ein fulcb

frocht im FieyrUnt geponi wordeo»

wy oben im ^fOincll nn<jtvci;j! iO, in

der herren von Wtrdenberg lar.J in

dn dorif Ertingen genannt xw negil

|)ey Rddlingien AWff dem zwcnizigden

da.^ des hewmond und fy wurden

getawrt das eine hawbt Elfpett , das

ander MargretU.

t) •Im 1513 Jor acht May liat

man unfercm Küni^' von Pnrtugall

geu Lil'abuna pracht ein iulch lebendig

tir aus India, da» nennt man Rhino-

ccratc, das hnh ich dir %'oii snniders

wegen murco abktmtcrfeit iclückcnc

u. r. f. Zum Schlafs; »Dann er ift

woll gewapent und fchr freidig und
bchenl. D- lir wurd Khinoccro in

grcco et laiino ^geiiajui:;, indicu veru

Gomdac.
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anderen Holzfclinitten von Dürer, erft l'pätcr in den Nieder-

landen hinzugefügt. Bis auf die neuefle Zeit lag Dürers

Holzfchnitt allen Abbildungen vom Nashorn zu Grunde.

Wenn folche mehr gelehrte Fublicationen auch nicht

im ausdrücklichen Auftrage des Kaifers erfolgten, fo ver-

fehlten fie doch gewifs nicht; fich bei demfelben befonderen

BeiMes zu erfreuen. Manches davon mag auch im Hinblick

auf die erhoffte kaiferUche Belohnung vom Meiiler geldftet

worden fein. Zu einem Auftrage des Kaifers felbfl gehören

aber wohl die Skizzen von reichen, malerifchen Hoftrachten

in der Albertina, thdls in Aquarell, theils blos in Feder-

zeichnung ausgeführt Ein Mann in weitem, fchwarzen, gold-

verbrämten Sammetmantel linkshin fchreitend von 1517^)

und ein anderer in eineni ähnlichen, nur noch faltenreicheren,

ganz abfonderlich gefchnittenen Gewände von grauer Farbe

mit breiten, rotfagoldenen Borden. Diefer erfcheint auf

dem einen Blatte in pathetifcher Stellung von vorne und

von der Seite darc^cflcllt , auf einem anderen nocli von

rückwärts gefclicn mit der Jahreszahl 1515. Die Hczeicli-

nungen find zwar nicht gleichzeitii;, (.lurftcn aber kaum irre

leiten. Es find utTeiibar Studien von höfifchcn Prunk-

gewändern, die etwa burgundilclier Herkunft waren.

Vor allem aber gehören hierher die berühmten Rand-

zeichnungen zu dem Gebelbuche des Kaifers >Taximilian in

der königlichen Bibiiulhck zu München > Den latcinilclien

Text diefes Gebetbuches hatte der Kaifer eigens für feine

Perfon entweder felbfl abgefafst oder doch abfaflen laßen.

Johann Schönsperger in Augsburg beforgte die Herflellung

der prächtigen grofeen Lettern und den Druck auf Per-

i) Facnmtle in Farbenholzfchnitt

:

Tr.ichtciiliiMcr von A. D. aus der

Albcrtiiiti vuu h\ W. Bader in Wien.

Peft|tabIicitioD des k. k. Mur, Ha<
feums, 1871. Zeitlcbr. f. häd. K,

VI, 313.

a) Lithographiert von N. Strixner

1808 und fdtdem wiederholt jnibli-

eiert, aitetxt von F. X. Stöger bei

G. Franz, München 1850 mit ein-

gedrucktem Originaltext. Vergl. dar-

Ober Goethe in der Jenaifdien Litter.

Zeitun^^ 1808 utu! die ^rciflrcichc Re-

fprechuog von W. Lübkc, Dcull'ches

KanftUett 18S0, & «68—371.
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gamcnt mit rothcn Capitclüberfchriften und Initialen. Ein

zweites, und zwar volU&diges Exemplar des Buches be-

findet fich auf der kaiferlichen Hofbibliothek zu Wien. Es

ift von vortreflflicher Erhaltung, ein Meifterflück der Typo-

graphie» und ftammt aus der Fugger'fchen Bibliothek mit

welcher es nadi Wien kam Der Druck ward am 3a De>

oember 15 14 vollendet. Aufserdem ill nur nodi ein drittes

Exemplar bekannt, das aus der Sammlung Jofch in Linz in

die Bibliothek des Britifchen Mufeums überging*).

Das för den Kaifer beflimmte Mönchener Exemplar ift

gegenwärtig fehr unvollftändig und zeigt an Stelle der roth

gedruckten, kleine in Deckfarbe ij^cmalte Initialen. Es war

Dürer überantwortet worden; er (ollte die beiden Perganient-

ränder um den Text mit Federzeichnung ausfüllen. Es i(l

der Ausbund des launigften Humors, was Dürer hier über

45 Blätter des frommen Buches erf]fofTen hat ; abwechfclnd

in rother, ^ffuner, violetter Dintc. V.rnW und Scherz, Heilit^es

und I'rofanes wechfehi kunterbunt ab, leicht forti^efponnen

durch ein, mit wuntlervoller Freiheit der Hand hingeworfenes

Ornament , das in feiner Originalität und Mannigfaltigkeit

willkiihrlich erfchcinen könnte, wenn es niclit flcts von

Neuem avich neue H.irmonie anklingen licfsc. Schon Sand-

rart ' laL,'^t \on dielen Zeichnungen, fie feien »von Dürer

mit der I cdcr über die Malsen vernünftig fchrafficrct und

geiflreich gebildet, dafs folche für eine der gröfsten Zierden

feiner Hand gelialten werden«. Das fpriefst und fchwirrt

durchdnander in endlofer Heiterkeit; Geäfle und Blattwerk

haben überall ihr o^^nifchcs Wachsthum, verzweigen (ich

in leicht gefchwui^ene Linien, die wieder plötzlich in fym-

metrifch verfchlungene Schnörkel und phantaftifche Fratzen

zufammenrinnen. Dazwifchen fingen die Vöglein, klettern

i) Der Einband zeigt noch die lendas Januarii«.

riiiftre: E F. mit der Jahreszahl 2) Bcfchrcibung bei Heller, 55,
MDLXVII. Die AilrcITe nm ScIiIuITl- UcIjci- ein viertes Evemplar IXL Bt-

des Textes lautet : »Joannes Schon- fangon Dürer-<^uanlin 225 ff.

sperger, Civis AagufUnas imprioietMt. 3) Teutfdie Akademie IT, 294.

Anno Salutis M O XUII. III. Ka-
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Aficn, kriechen die Schnecken, fummen die Miickcn und

hängen an Schnüren Wappenfchilde und Wildprct und

Trommeln, Flöten und Geiy;en, Ks 'ü\ der letzte geniale

Ausklang des uralten, nordifchen und altgermanifchen Oma-
mcntierungsprincipes, das auf den älteften deutfdien Gräber-

funden und in den Bandveifditingungen der irifchen Minia-

turen fich geltend madit Nur tft der moderne Naturfinn

bereits durchgedrungen; der hdmifdie Baumwuchs mit

Blattwerk von Reben, Diftdn, Rofen und Eichen bildet das

Gerüile; die unholden Lindwürmer und Fabelthiere müflen

mdir und mehr den heiteren Tbierbildem aus der Wirk-

lichkeit Platz machen. Nur ausnahmsweife treten audi

Säulen oder antike Zierglieder dazwifdien.

Für Dürer und flir die deutfche Kund find die Rand»

verzier\inp^en im Gebetbuche des Kaifers genau Ib charak*

teriflifch , wie die gleichzeitig erfundenen Ornamente der

Loggien im pripfllichcn Palafte für Raphael und für die

Italiener. Darum lind auch Dürers Zeichnungen kein blof^es

Spiel der riiantafic mit bedeutungslolen Formen. In ihnen

liegt vielmehr auch ein reicher j^cdanklichcr Inhalt ; fie ftehen

mit dem Texte, den fie be*;leitcn, fortwährend in fmnigen

Beziehunf^en und verhalten fich z\i dciriielben theils als

Illuftration , theils als vieldeutige Anlpielung, theils auch

wohl als kecke Parodie. Neben den Gebeten an die Hetlit^en

Barbara, Sebaftian, Georg u. a. m. ftchen deren I'iL,niren.

Neben der HctrachtunL^ über die eigene Gebrechlichkeit

fchreitet der Arzt und blickt prüfend durch die L-rinflafche.

Das Gebet zum Troftc in der Todesflunde begleitet die

Darfteilung des Todes, wie er einem Ritter erfcheint. der

entfettet an den Schwertgriflf fiifst, in den Lüften darüber

der Falke, auf den Reiher ftofsend. »Pro benefactoribus

interpellatio« zdgt den reichen Bürger, der dem heifchenden

Bettler ein Almofen rdcht An der Spitze des Pfklters

kniet in hergebrachterWeife KönigDavid, die Harfe fpielend;

ein Storch wendet wie aufmerkfam zuhörend den Kopf nach

ihm empor. Unter dem Pfalme >G>ntra potentes« fleht
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man, auf einer Art von Triumphwagen (itzend, einen Kaifer

ndt Scepter und Krone mir ndt einein Halbiiionde ftatt

des Kreuzes auf dem Reidisapfel — den fahrenden Thron-

ftuM zieht em Bock und diefen wieder lenkt dn, das Stecken^

pferd reitender Amor am Barte; zur Linken erfcheint der

&zenget Michael den Drachen befi^end, darüber der fcg-

nende Heiland. Kampflcenen zwifchen Rittern und Lands-

knechten erlautem die Gebete in Kriegsge&hr. Wo von

der Verfuchung die Rede iSi, da fpielt Freund Reinecke

auf der Flöte dem Htihnervt^ auf» das b^erlg herbei-

flattert }. Wo es heifst , dafs der Erdkreis des Herrn ift

und alle, welche dcnfelben bewohnen, da licht ein martia-

lifchcr KaÜkute auf einem umgekehrten Löffel. Das uner-

fchrockenc Gottvertrauen in allen irdifchen Stürmen bewährt

ein Biedermann, der ein grofscs Buch auf den Knie^. fanft

cntfchlummert ift. Zum »Cantate doRuno canticum novum«

fpicIt aus Leibeskräften eine Gruppe von Dorfmufikanten

auf; und das Loblied auf die Jungfrau Maria, die im Aehren-

klcidc betend daftcht, fuigt 'gleich einem Ständelien unten

ein Engclskiiabe zur Laute, den luifs zierlich auf eine krie-

chende Schnecke gefetzt^). Unter dem 'Te deum laudamus«

reitet das bekleidete Chriilkind iegnend auf einem Llelcin,

dtin ein Kngelchen fein Gewand auf den Weg breitet Das

»Juuilaic» endlich tanzen drei derbe Bauernpaare beim Klange

der Schalmei und beim Krähen des Hahnes.

Das Monogramm mit der Jalireszahl 1515 auf allen

diefen Blättern ift zwar felsch und ff^iter erft von fremder

Ifand bald an diefer bald an jener Stelle angebracht. Dodi
ift darum an der riclitigen Ueberlieferun^ des Jahres 1 5 1

5

nicht zu zwdfela Die Vollendung des Druckes am Schluflfe

des Vorjahres und die oben angezogenen Briefllellen fprechen

dafär« Ein weiteres Zeugnifs bietet noch das Budizdchenr

welches Dürer zu derfelben Zeit feinem Freunde Lazarus

I) Vergl. «ufere Initiale N ander 2) Vergl. unitre Initiale A am
üfitu des Vtl. Oipitels. Anfange des folgenden Gapitds.
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SpcDglers Wappen. Andere MeiAer.

Spengler gezeichnet hat. DclTen mit Deckfarben coloriertes

Wappen fteht auf einem Schädel und wird von einem

fitzenden, die Panflöte blafenden Satyr gehalten; auf der

anderen Seite rechts ileht dne Nymphe, die eine Statten*

wage und einen Becher hält. Die Figuren, die Einrahmung

und einige Thierbilder oben find mit violetter Dinte auf

Pergament ganz genau in der Weife jener Randzeidmungen

ausgeführt In der Mitte unten fleht ohne das JMtonogramm

die Jahreszahl 1515, echt und mit derfelben Feder ge-

fdirieben ').

Zwei Blätter in der Eflerhazy-Sammlung, jetzt in der

Pcflcr Landcsgalerie , fmd noch angefüllt mit einer Menge

bunter, fchalkhafter Einfälle in Federzeichnung, die offenbar

zur Fortfctzung der Randzeichnungen hätten dienen follen.

Die leichte Fedcrfkizze der fchlafenden F'rau auf einer

Zeichnung des Dresdener Cabincts hatte bereits Verwendung

gefunden. Vermuthlich drängte aber ein Auftrag des Kaifers

den anderen fo, d.ifs das Gebetbuch Hecken blieb. Anfangs

fcheint Dürer nocli die Abficht gehabt zu liaben, die weitere

VerziernuL^ dellelben w enit^ftens durch die I lande \ on

Schülern und Gehilfen fortfetzen zu lallen. I^iner dcrielben

hat dann auch iiDch die Randzeicbnungen von acht Blattern

im Sinne 1 )urcrs hinzu<;etugt, aber freilich ohne delt'en Geift

und Gelcliick und ohne Beziehungen auf den Text. Es

find niei(\ Hirfche, Kclie, I Jennthicrc und andere jai^dbare

Thierc in Lundrchalten, da noch in braun-rothcr Dinle

an den Rand gezciclinet ift; auf Bäumen eine Storch- und

eine Aüenfamilie; dann eine Krönung der Jungfrau in der

Glorie, darunter feltfam gedacht die vier Kirchenväter in

einem brdten Wagen, von den vier Symbolen der Evan-

geliflen gezogen; Hexen auf dem Bocke fahrend; ein

Schmerzensmann; dazwifchen fchwerfälliges Laubomament

I) Das lUilttclicn, jVt/t flark ver- in eii>cii Ii üchcrilcckel. Vcrj^'l. ilnr-

blaist in der Albertina, befand fich über Zahn , Archiv f. zeichn. K. X.

bei Qaaodt. Es zeigt auf der Rflck- 386 ff. mit einem Stiche, der Aber

leite noch die Sptwen der EinUebtuig von Gemnlgkeit weit cntferot ift.

9*^
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und fchliefslich eine duftige Landfchaft ohne Stafiage in

zweierlei Dinte gezdchnet DaCs eine fpätere Hand den

Drachen Lucas Cranachs nebft der Zahl 151 5 in diefe acht

Randzeichnungen hineingeOUfcfat hat, darf uns nicht darüber

täufchen, dafs ynr es hier mit einem Nürnberger Meifter

aus der Stfhule Dijrers zu thun haben*). Schwieriger ift

zu entfcheiden, welcher der betreffenden Maler zu nennen

Tel Ich bin aber überzeugt» es fei kein anderer ab
Hans Sprittginklee, von welchem MeudörfTer berichtet, dals

er bei TKirer im Haufe gewohnt habe.

Sprint^nnklee arbeitete auch an der Illulb-ation des

Weif^kuiüiig und an Burgkmairs Folge von Heiligen aus

dem kaiferlichen Haufe mit, und vermuthlich unter Dürers

Aufficht auch noch bei den anderen Unternehmungen

Maximilians. Leicht konnte fich daher Dürer zu dem Vor

luche veranlafst finden, ihm die Fortfet^tin^j' der Rand-

zeichnimgen in deffen Gebetbiichc anzuvertrauen. Keiner

auch fol'j^te den Spuren des Meillers fo getreulich nach wie

SprinL^inklec. Er zehrt j^anz unbefangnen von Dürers Motiven

fowohl in der Ornamentik wie in den Fit^urcn. Dies lehrt

die Durchficht feines Hauptwerkes in Ilulzfchnitt, der zier-

lichen Illuftratiun zu dem Hurtulus animae« , der im \'cr-

liVf^c Johann Koburgers 15 16 zuerfl gedruckt, fchon in den

folgenden Jahren zwei neue Auflagen erlebte. Springinklee

ift nur immer kleiner in den Formen, fchwächlicher in den

Figuren als Durer ^ feine Draperien fmd etwas verworren,

zu fchwer auf den Boden faltend; die Ornamentik ift bei

allem Reichthume cinibrmiger. Auch fonft noch erfcheint

Springinklee damals neben Dürer thatig. Ganz im Anfchlufle

an feine Randzeichnungen im kaiferlichen Gebetbuche ent-

warf Dürer die Compoütion zu dem feinen Holzfchnitte

:

Chriftus am Kreuze zwifchen Maria und Johannes, mit den

vier Engeln in der reichen Umrahmung und mit der Jahres-

i) Lithogmpliirche FübUcation: zeiduMiogeii; EinNaclitiagetc. Mttn>

Des illeren Lacas Cruacb Hand- eben 18 18.
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zahl 1516'). Uas Blatt zierte zucrfl das Eichllädlcr Miualc,

gedruckt zu Nürnberg von Hieron) nuis 1 lolzol 1517, lodann

das alte TeÜainent Luthers bei Friedrich l'eypus 1524, zu-

gleich mit dem gfrofscn Hoizfchnitte \on Springinklce, dar-

fteilend die Erfchaffun^ Adams. Dicfcm gehurt zuverhcht-

lich auch der heilige Wilibald, ein Holzfchnitt im Eichftädter

MifTale an, den man auch Dürer zugefchrieben hat'). Aufser-

dem find von Springinklee nur noch ein^e Hokfchnitte

bekannt, darunter eine Apoilelfolge von 1520 bis 1521 *).

Springinklee hat aber auch gemalt, und es mag fchwer halten,

feine Malereien oder Zeichnungen von den fchwädieren

Arbeiten Dürers zu unterfchdden.

Je mehr Dürer durch die Aufträge des Kaifers in An-

fpruch genommen und vorwiegend auf die Pflege des Holz-

fchntttes hingewiefen war, deflo mehr vemachläff^e er feine

Maltechnilc In die Jahre 1S13 bis 1520 Men denn die

fchwächften Producte feines Pinfels, und es ift ganz bcc,Tcif

lieh, dafs man im Hinblicke auf die vorangegangenen Meiüer-

werke ftets geneigt war, die I xhtlieit der wenigen Gemälde,

welche in diefen Zeitraum fallen, zu bezweifeln. Die beflen

darunter find noch die Lucretia von 1518 und das übrigens

zweifelhafte Bildnifs Michel Wolgemuts von 15 16; und dies

crkliirt fich daraus, dafs die Vorarbeiten zu beiden bereits

in die frühere Peri' .dc fallen f}. Daran fchliefst fich das

Bnjftbild eines Mannes in mittleren Jahren , ohne Bart mit

blonden, über die Ohren herabhängenden IdiUchten Haaren,

t) Bartreh 56, Heller 1633. Kauft«

blatt von 1845. 227.

7) r.ifr;ivant 189; Heller ao^j;

kctberg A. 64.

3) Bturtfch saff. Sie komineii vor

in dem Büchlein : "nie ^wnlf Artikel

des chrifllichcn Glaubens 15J9 gedr.

za Nllmbcrg bei Leonhart MUchtater.

4) Vergl. oben S. 36 u. 1, S. 93.

Ich kann hier nicht verrc!iv\ cij^en,

dais auf dem l'orträte Wolgemuts in

Hftndieii an der Jalnemlil i$i6

deallich xa feben ift, dab an Stelle

der zweiten l urfprünglich eine o

geflanden habe. Dies iH um (o auf-

fallender, als die Zeichauog zu dem
Bilde io der Albertine. auf jeDem

Vcnctianlfchcn P.ipierc aiisgiTJlirt iü,

delTcn Heb Dürer in dem Jahre 1506

bediente. Damals aber war er in

Venedig! Es fehlen mir bisher ge-

nünende Anhaltspunkte OU Löfusg

dieler Widerlpruche.
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ein wenig link3iuii gewandt, energifch, beinahe llarr gerade-

hin blickend — etwas vorftehendes Kinn, breiter Mund,

eine einfädle fchwarze Kappe, anliegendes fchwarzes Ge-

wand — wie es fcheint, ein Geiftlicher. Auf dem tiefgrünen

Hintergründe lichtgelb das echte Monogramm mit 1516.

Das Fleifcli ill bräunlich, mit ;/raiicn Schatten und auf-

gefetzten Lichtern modellirt, die Haare blofs durch einige

feine Linien belebt; keine Spur vom alten Larbenglanze

!

Das Bildnifs, fafl lebensgrofs, befindet fich in der Galerie

des Grafen Czcrnin in Wien. Wohl fchon aus früherer Zeit

ftammt das jetzt in feinem trolllofcn Zurtande kaum zu

datierende, unbezeichncle Bildnifs eines bartlofen, kränklichen,

etwa 40jährigen Mannes, vcrmuthlich eines (ielehrten, in der

Pefter Landesgalerie. Es ill ein knocl\igcs, breites Geficht

mit hoher Stirne, weitgcfchwungcnen , etwas geknickt auf

gezogenen Brauen und kleinen, braunen, müden, ein wenig

linkshin blickenden Augen; die Nafe kurz, die Lippen fein

und ein wen% fdiief gefchnitten, was ihm einen witzigen,

heiter verdändigen Ausdruck verleiht Die ff^Lriichen blonden

Haare find in ein Netz mit dichten Mafchen und bunter

Einfaflungsfdmur gefalst Die Schultern bedeckt eine

fchwarze Damaftfchaube mit fchwarzem, wolligen Pelzkragen,

der lieh fo wie der blafle Kopf fcharf von dem rothen

Hintergründe abhebt Die in meiner G^enwart vorge-

nommene Entfernung llarker Uebermalung erwies, dafs das

Bild völlig und bis auf den Temperagrund abgerieben fei.

Es (timmt aus kaiferlichem BeHtz.

Eine xMadonnn mit dem nackten Kinde von 1518 ift

aus der Galerie des Marchesc Gino Capponi in Florenz in

das königliche Mufeum von Berlin übergegangen und nun von

der früher faft vollftändigen Uebermalung befreit, ohne aber

dadurch an Gefälligkeit gewonnen zu haben. Maria, Rüfle

leben5?grofs, im rofenrothen Ilau'^kleidc und mit aufgelöftem

Haar blickt lächelnd auf das Kind herab, das offenen Mundes

die Achfeln zufammenzicht , als ob es fröre. Von Händen

erfcheint blas die linke des Kindes mit einer jetzt braunen
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Frucht ',. Unter der abgefallenen Farbe an Hals und Achfel

des Kindes ficht man nodi Dürers Vorzekfanung und in

dem lockigen Haare der Madonna die Spur des alten Gold-

blond. Nur die gefallige Haltung und der iHll glückliche

Ausdruck der Mutter find noch erhalten. Der Grund ift

fchwarz, darauf in Gelb die edite Bezeichnung. Die wenig

foi^;ialtige Maltechnik Dürers in jenen Jahren beeinträchtigte

eben nicht blos das urfpriingliche Ausfehen der betreffenden

Bilder, fondem namentlich auch deren Dauerhaftigkeit So

läfst fich jetzt nicht mehr beftimmen, ob von einem Gemälde,

das Dürer ohne Zweifel im folgenden Jahre ausgeführt hat,

das Original noch exifltert oder nicht Es war ein Selbdritt

oder die Mutter Anna mit Maria und dem Chriftkinde, halbe

Figuren in Lebensgröfsc, bezeichnet mit 1519. Die heilige

Anna ganz in ein weifses GeuMiid i^chiillt, fo dafs blos die

Nafe und die etwas flarr blickenden Augen fichtbar find,

hält flehend das fchlafende Kind, das von Maria mit niedcr-

j:^cfchlaf:;;cncn Aiic^cn angebetet wird. T*!'^ gtebt von dem
Gemälde noch mehrere I{!xeinphire. Ivincs dcrfclbcn, das

zu Anfang der fünfziger J iln c ms der konighchen Galerie

von Schleisheim ausgefcliiuiien und von dem Käufer Fiitres

in München nachmals in die FVemde weiter verkauft svurde,

machte feiner Zeit viel von fich reden Ob daflelbe

idcntifcli war mit dem Fxemplare des PraunTchen Cabinetes

in Xurnbcrg, das vun Prcllcl gertochen wunle , \\ iffen wir

nicht. Dafs Kenner wie Waagen und Mundlcr fich gegen

die Echtheit des vormals Schleisheimer Bildes ausfprachcn,

erledigt die Frage darum noch nidit, weil man bisher den

Ver^l von Dürers Malweife in diefer Periode noch nicht

beachtet hat und daher geneigt ifl, alle in diefelbe fallenden,

1) V.we w<ji>^'c1ui!iic Kreiclceicli-

Dung auf grünem Grunde bei W,
Mitchell in London fdidnt das Stn«

diuni zu drni Kiinl^ku-jifLlicn /u fein.

2) Vergl, die Polemik über die Echt-

heit diefe« Bildesim DeqtlcfaenKnnftbl.

von 1854» S. 303» 251 u. 436 fr. Otto

Mündler hielt dxisEntrc-,'i\.hL- l'iil«! iiai;li

mündlicher Miitheihing nur für eine

fcUechte Copie. Es foU Geh jetzt im
Befit.'c ciue< II. v. KouriffL- in O.lLnr.i l>e-

Unden, nach Durer-t^u^t'i'i 173- i^
anderes Exemplar befiizt Kammer'
herrinvonRewentl«w inKopeabacen.
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freilich unerfreulidieii Gemälde des Meifters anzuzweifeln.

Waagen hielt das Btld nach einer älteren Auffchrdbung in

fernem NachlaiTe früher unbefangen iiir echt und die Be-

merkung, es fei >in der Art wie die Lucretia coloriert<t

unterftützt gar fehr die Meinung; eine fpätere Randbemerkung

erklärt es dag^en als eine FilcherTche Copie. Im Berliner

Mufeum befindet fich eine alte Durchreibung nach dem ver-

muthlichen Or^naL Die Albertina befitzt ein Studium zu

dem Kopfe der heiligen Anna in kleinerem Mafsftabe, fein

getufcht mit gefchwärztem Grunde und mit der ^uten ße-

Zeichnung van 1519 auf einem kleinen, an da: Ecke auf

geklebten Stückchen Papier.

Ebenfo ungünflig wie die gemalten Madonnen aus joien

Jahren erfcheinen auch die in Kupfer geftochencn. Die

anniuthigfte darunter, Maria von zwei Engeln gekrönt von

1518 (B. 39), ifl noch nach älteren Vorftudicn <;cmacht,

wcnigflens ftanimt die fchöne Pinfeizeichnung zur Drapierung

ihrer Knie in der Albcrtina bereits aus dem Jahre 1508;

fie ifl auf grünem Grunde mit derfclben Sort;falt ausgeflihrt,

wie die L;leich/.eiti^r<jn Studien zum Iliniinelfahrtsbilde. Der

erfte Entwurf zu dem Stiche, eine Fcdcrzeichnuni; in Bifter,

befindet fich in der Sammlunq J. Malcolms in London.

Dagegen erlcheint die Madonna von einem Engel gekrönt

von 1520 (B. 37] rtcif und wenig befeelt. Die gröfeere

(augende Maria von 15 19 (B. 36) und die ähnlich behandelte

Madonna mit dem Wickelkinde (B. 38) aus dem folgenden

Jahre find ohne befonderen Rdz und ohne Würde, ganz

aus dem bürgerlichen Leben gegriffen und nur durch

den lanften grauen Ton des Stiches angezeichnet Duit%er

erfcheint der Eremit St Antonius von 1519 (B. 58), der in

heil^em Frieden vor den Mauern von Nürnbei^ fitzt

An Tieflinn der Erfindung, an Zartlidt der Ausführung und

Stimmui^ fchliefst fich das kleine Blatt den bellen Kupfer-

fliehen der vorausgegat^enen Jahre an. Dürer hat des>

i> Ucber das nahen 20 Jahre fiehe oben Bd. I, S. 285.

frtbcre Studium des Hintei^nnMlet
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f(lcichcn niclit wieder gemacht. Die treue, auf fich be-

fchrrinkte W'ahrliaftigkeit, die (.liefen DarlleUungcii zu Grunde

liegt, mufstc vollends bei einem Genrebildchen zur Geltung

kommen , wie die Marktbauern von 1 5
1 9 (B. 89). Der

Bauer und die Bäuerin, die ihre Eier und Hühner aufbieten.

Hnd ki^che Typen der ländHcben Einlalt und des derben

Htnnors, die in der detitfch>niederländifchen Malerei noch

eine fo grofee Rolle fpielen follten.

Der ungünftige Eindruck der gemalten und geftodienen

Marientnlder Dürers aus jenen Jahren beruht nidit auf

Stumpfheit des Gefühles, wohl aber in einer gewiflen Hall

und Ungeduld, Welche ihm das Studium und das Verweilen

bei einer minutiöfen Technik verleidete. Durch, das an-

haltende Zeidmen ftir den Holzfchnitt war er eines brdteren

Vortrages» dnes rafchen Weitereilens gewöhnt Die zarteren

Stimmungen einer Erfindung vci fluchtigten bei einer lang-

wierigen Ausführung. Dafs diei'elben im erAen Entwürfe

mächtig walteten I
zeigen verfchicdene Zeichnungen von

Madonnen aus jener Zeit, wie z. B. die grofse Federzeich-

nung einer in der Landfchaft fitzenden Maria mit einem

Geige fpiclcndcn und Hnc^cndcn Engel zu ihren Füfsen von

1519 in \\'indk)r Callie. Ja die reizvollrte Compofition diefer

Art unter Dürers Holzfchnitten fällt 'gerade in das Jahr 15 18.

Es ift die Maria, von vielen l-.ngelu verehrt (B. lOi). Das

Chrifluskind auf einem Killen ftehend, den Arm um den

Hals der Mutter «aichlunt'en, erfreut fich an dem neckifchen

Treiben der Kinderengel zu ihren I'üfscn; grofcc ICngel in

faltigen (Gewändern bringen ihm fchüchtern Trauben dar

oder muficicren; zwei hallen oben Ichwebend eine grofse

Krone und über Uuien nocli erfcheinen Serapliim. Die

reiche, anmuthige CompoTitbn zeigt, welchen AufTcfawung

des Gemüthes Dürer noch immer der duftigflen S<^lderung

zu widmen vermochte. Der Hobdchnitt war eben damals

fein Element; die Zeichnung dafür war ihm durch die um-

faflenden Aufträge des Kaifers zum gelaufigflen Ausdrucks-

mittel feiner künfUerifchen Gedanken geworden.
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Vor allem lag ja Dürer, fowie detn Kaifer felbft an

dem Gelingen des Trhimplies, jenes grofsen Holzfelinitt*

Werkes, das Maximilian zu feinem Ruhme veröfientlichea

wollte, und von welchem die von Dürer ge/.eichnete Ehren-

pforte nur die eine Hälfte darftellt Den andern Theil bildet

der kaiferlidie Triumphzug oder wie derfelbe undgentlich

nach dem Mittelpunkte und Hauptgegenllande der Folge

auch wohl genannt ward: des Kaifers Triumphwagen. EHe

erfle Idee davon mag von dem ja auch in Kupfer ge-

ftochenen Triumphzi^ Cadars von Mantegna entlehnt fein.

Der Entwurf des Triumphzuges war nicht Dürer allein,

fondcrn abtheilungsweifc zuf;lcich verfchicdcnen anderen

Meiftern aufgetragen, insbefondere Hans Burgkmair, dem allein

66 von den vollendeten Holzfchnittcn angehören '). Schon

im Jahre 1512 liefs der Kaifer durch feinen Secretär Marx
Treytz-Saurwein das eingehende Programm für den ganzen

Zug niederfchreiben. In einem Schreiben .in die Regierung

zu Innsbruck vom 30. September i 5 1 3 verlangt Maximilian,

dafs ihm ^das iiucli, der k. Majcflät Triumph wnpfcn ' fobald

es von Treytz-Saurwein cin^cfentlet würde, auf der Poll

nach Oudenarde nachi^cfchick t werde. Daffelbc war aber

bereits am 4. Juli xon feinem tleheimfchreiber an die

Regierung gelanLjt und ilcr Poll übergeben worden -1. Ks

war zwcifcLsuhnc der fcluiftiiche Kntwurf zum Trmniph/,ugc,

an dem dann der Kaifer noch eigenhändig beffcrtc^). Dar-

nach liefs der Kaifer zunäclifl Alles in Miniaturmalerei auf

grofsen Pergamentblättem ausflihren. Ein voUfländiges

Exemplar des coloflalen Prachtwerkes befindet fich, noch

ganz wohl erhalten, auf der kaiferlichen Hofbibliothek in

Wien^). Ein zweites, fehr ähnliches, doch unvoUfländiges

1) Vergl. das Nähere in meiner

Abhandlung: Dürers Tiiumpli wagen

and feiD AnihetI am Triumphzage

KaiTer Maximilians I. Mittlieilimgcn

der k. k. C«ntraloomm. Wien, XiiI,

»35 ff.

2) SchönheiT, Ue1>er Marx

Treytz-Saurwein, Archiv f. oftenr. ÜC-

fchichle XLVUI. 368.

3) VcröflentUcht 1780 v. Murr,

J0nrn.1l I\ : uit.l in der Ausgabe des

Triumph/ugcs von liartTch 1796.

4) ^'crgl. Bartfch, Peioure-Gnveur

VIL «30.





Der Tciamphzug.

und fchadliaftcs Exemplar gelangte durch Kauf jüngfl aus

dem Stifte St. Florian in Oberöfterreich ebendahin- Diefe

Pcrganientmalereien flammen nicht von der Hand hervor-

ragender Künftter, fcmdem aus da* Werkftatt fogcnannter

niuminiAen oder Briefinaler. In der Zeichnung find fie un-

gleich und ziemlich mangelhaft; in der Wirkung mehr auf

Farbenglanz und auf Sorgfalt im Kleinen berechnet Mög-

lich, dafs einzelne leichte Skizzen von guten Mdftem zu

Grunde gelegen haben, von denen die Illuminiften aber ilark

abwichen. So lafst fich das Verhaltnifs wenigftens an dem
eigentlichen Mittelpunkte des Triumphzuges beobachten.

Von diefem heifst es in jener Vorfchrift von 1512:

^ Kai fers Tr i u m fw i o ii.

Item darnach foll des Kaifers Triumphwagen gdutm werdcu, der loU

auf das KöilUcbfte gemacht fein. Und auf demfelben Triumphwagen foll

der KaUer m fdoem kaiferticben Kleid und Mi^jelUt Cticn; es foUen auch

bei ihm nach Ordnung auf dem Triumphwagen femt Setn erAes Gemahl,

auch König l'hiüpp und fein Gemahl xmd Frau Margareth und König

Philipps Kinder, und Herzog Karl foll eine Krone aufhaben. Und der

Triumph^ug foll mit KoHTen, wohl geziert, geführt werden, wie einem kaifer-

lidten Triumphwi^eB fngehArtc.

Die erlie leichte Skizze nach diefer Befchreibun'^ ent-

warf Dürer mit tier l'eder. Sie befiiKlet fich cjegeiiw ilrtitj

in der Albertina. ( )ln\(ihl die Jalireszalil au tiein Waj^^eii

ausgekratzt ill, lallt die iüitftelunii; cier ZeichruiiiLf (ihne

Zweifel in die Jahre 15 14— 1515- An der Seite des Kaifers

fitzt Maria von Burgund, die unvergefsliche Gefälirtin feiner

Jugend — neben welcher feine zweite Gemahlin Bianca

Maria von Mailand r^dimälsig ignoriert wird — vor ihm

König Philipp der Schöne zwifchen Schwerer und Gattin,

vor diefem feine Söhne, die Erzherzoge und nachmaligen

Kaifer Karl und Ferdinand und ganz vorne deren vier

Schwerem. Von dem galloppierenden Gefpanne fteht man
noch zwei paar Pferde mit bekränzten Reitern. Die ein

wenig verkleinerte Abbildung der Zeichnung in Holzfdinitt

auf dem beifolgenden Blatt diene zur Frläuterungdes Gefagten.



140 XIV. IB den UkoAen des Ktäitn.

Nur v^un/. im Allgemeinen folgt diclcm ilüchtigen Ent-

würfe Durers die Miniatur. Üort ftrotzt der Kaiferwagen

von Gold und Edelfteinen ; Maximilian Atzt allein unter dem
reidieii Thronhimmel und vor ihm fitzen auf einer hinzu-

gefügten Bank feine Gemahlin und feine Tochter Margarethe;

Erzherzog Kari trägt dort auch richtig eine Krone ftatt des

Herzogshutes. Als es nun galt den ganzen Triumphzug»

als Gegenftück zur Ehrenpforte, in Hotzfehnitt zu überfetzen,

)cam die Sache wieder an Durer; und zwar diente ihm dies-

mal Wilibald Pirkheimer ais gelehrter Rathgeber. Ein

BriefwechlÜ zwifdien dem Kaifer und Pirkhdmer aus dem
Jahre 1518 giebt uns über die weitere Ausfchmückung des

kaiferlichen Triumphwagens genauen Auffchlufs '). Am
5. Februar jenes Jahres betätigt Maximilian zu Augsburg

Pirkheimer den Empfang »der Laurca, zu unferem Triumphe

gehörig«, die ihm dicfcr in den Ictztverfloffcncn Tagen zu-

gcTchickt hatte ; er \\\ ilarob nicht wenig erfreut, weil da-

durch >bemelter unfer Triumph gröfslichen geziert wird«.

Was unter dicfcr Lnurca zu vergehen fei, die der Kaifer

nochmals als Pirkheiniers »neue Erfindung und ZierunL:

unferes furL;enoiiuiunen \\'erksf dankbar anerkennt, lehrt

uns eine t^rofsc l'eder/eiclinuni,^ von Hans von Kuinibach

auf dem königlichen KupferÜichcaljinet in Herlin. Sie fuhrt

die Ueberfchrift : »Kaifer Maximilians Eercn- Crantz Zwei

Reiter von der Grofse derjenigen im Triumpluugc tragen

je einen kia^ea Zierllab, oben durch eine Querflangc ver-

bunden, von welcher ein riefiger Lorbeerkranz in die Mitte

herabhängt. Dcfl'en von Gold imd EdeUleincn gebildete

Knoten fmd von je drei Lorbeerblattem eingefafst, und auf

jedem der Blatter ileht eine gute Eigenfchaft gefchrieben,

1) Abgedruckt: l irkhcmicrt Opera, zuge Kailer Maximilians 1., Jahr-

ed. Golilaft. Norimb. 1610^ 5. 172, bAcher tat Kmliw. II, 17s n. 181

:

und I'irkheimers Tugenrlbüchlein von Die l>eii!i:n Itriefe Maximilians I. an

Hans Imhoß^ Nürnb. 1606; S. 162; Pirkheimer nach den Originalen neu

«kntfidi S. 169 nod 240. VergL miigetheik.

Umfing, die »Loorea« ntm Triunph«

^ kj .1^ uy Google
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Die Lmm xvm TYkunplunKe.

FedeneichnuDg Yom Kulmbach im Berliner Slulewn.

fo zwar dafs idie erfte Trias mit A anlautet (Audacta, Abs-

tinentia etc.) und fo fort durch's ganze, liebe Alphabet

Mitten im Kranze fteht das Difticbon:

^ kj .1^ uy Google
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Sola tuo capiti d^na est hec laima Cadar

Quam tiq»Iid virtos stemmate oandcoocat.

Darunter lieft man noch das Wort: Victoria, und ganz

unten auf dem Rande die Widmung von Pirkfaeimer ).

Nicht diefe fpitzfindigen Spielereien Pirkhetmers» wohl

aber alles Andere verleiht diefer Zeichnung, die hier blos

beiläufig nadi einer flücht^en Skizze von ui^eubter Hand

wiedergegeben ift, eine befondere Wichtigkeit Sie giebt

uns Auflchlufs über die Betheiligung Dürers am Triumph*

zugc und über die Art, wie bei diefen kaifcriichcn Aufträgen

überliaupt vorgegangen wurde, wie auch über das noch im

Jahre i 5 1 8 begehende Verhältnifs Kulmbachs zu Dürer. Mit

Dürers Art hat die Skizze fo viel geniein, dafs. fie ihm

.
zugefchrieben wurde, obwohl Kuhiibachs Monogramm deutlich

darauf an;^ebracht ift. Was daran wirklich von Dürers Hand

ßamnien diirfte, find die encri^ifchcn Correcturen : die römifchen

Zahlen an den vier Hauptknoten des Kranzes, die ver-

längerten lilälter links unten, tk r Pfeil und die zwei langen,

kräftigen Linien, welche andeuten, dafs der ganze Kranz

vergröfsert werden und tiefer hängen foU. Es ifl eben nur

die erfte Skizze, nach welcher dann erft die verbe(terte,

forgfalligcr ausgeführte, wohl auch colorierte Zeichnung zur

Vorlage für den Kaifer vollendet wurde, wie wir dies an

anderen Beifpicleii auch beobachten können.

In jenem Briefe an Firkheimer vom 5. Februar 1518

fchretbt der Kaifer wdter: »Unfer Rath Mdchior Ffintzing,

Propft, hat uns auch angezeigt, wie Du einen neuen Wagen
für unfere Perfon, den anderen Wägen ungleich, erfunden

haben folleft. Demfelben nach begehren wir an Dich mit

emitiichem Fleils, Du woUeft auf das Fürderlidifte von be*

meltem Wagen dne Vifierung zu Händen obgemelts unferes

Raths, des Propftes fdiicken und das nicht unterlafTen etc.«

Pirkheimer bedlte fidi natürlich, den Befehlen des Kaifers

i) •Coronam banc mniiidnimas tos Bilibaldns PU-ckheymer dedicanit«.

Caesar plaatattU, Tirtas rigauit, Deao*
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nachzukommen. Es liandt-ltc fich um die von ihm erfundene

allejjforifche Ausftattung des kaiferlichen Triumphwagens,

wie wir Uc aas dem I lulzfchnitte von 1522 kennen. Die

2^ichnung, welche nun eiligft in Dürers Werkftatte für den

Kaifer hergeßellt wurde, befindet fich in der Albertina*).

Es ift eine grofse» breit mit der Feder gerüTene» dann colo-

rierte DariMung im MafslUbe der Holzfchnitte auf vier

ganzen, aneinander geklebten Papierbogen; He trägt die

Jahreszahl 151 8. Neben dem güldenen Wagen und den

reidigefdiirrten fechs Paar Pferden fchrdten wdfs gekleidete

Frauoigeftalten, alle möglichen Tugenden vorftdlend. Als

Wag^tenkerin fitzt »Ratio« auf dem hoch ausgefdiweiften

in dne Volute auslaufenden Kutfchbock. Bios dn ge-

fchwungener Zierllab trägt den Baldadün; diefer hat noch

die viereckige Form und führt an der unteren Bordüre die

Infchrift: Quod in coehs (Sol) hoc in terra (Caefar), doch

fo, d.ifs Sonne und Kaifer gar nicht angefchrieben, fondem

blos durch die Bilder von Sonne und Doppeladler vertreten

werden, und dergl. mehr, wie dies Pirkheimer in der bei-

gefügten Erklärung oder Expofition dem Kaifer des Genaueren

angiebt. Der Kaifer fit/.t nnrh mit feiner i^an/.en Familie

auf dem Watten und zwar auf fünf AbÜufuiiL^en i;cnau nach

der Anordnung der Miniaturen. So bildet die Zeiciinnng

von 15 18 den Uebergant; von der Skizze Dürers und dem

Kaiferwagen der Miniaturen zu dem Holzfclmitte von 1522.

Mit der allerdinj^^s iVlir nothwendigen fchriftlichen Er-

läuterun;^M)derl''.xporition, die nachmals auch dem liolzfclmitte

beij^^efugt ward, uberfandte Pirkheimer den fo hergerichteten

Wagen an den Kaifer. Er entfchuldigt die Verzögerung

der Ueberfdiickung: >ift Urfach gewefen: die menig der

zugehörenden Tugenden haben viel Weile genommen, bis

fie in ihre Ordnung gebradit find. Und wo Euer Icaiferliche

Majeftät Diener Albrecht Dürer nit fo grofsen Fleifs gethan

1) Lithographiert von J. PüizoCti aus der Albetuiia.

io L. FArflen Sammlnog toh Copiea
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hätt' und die Sach* felbft unter Händen genomnwii» wäre

mir die Sach* nodi fchwerer worden und hätte (idi länger

verzogen. Ze^' ich Euerer Majeftät darum an, dafs diefdbe

von der Urfache des Verzugs und von Albrediten Dürers

emfigem Fleifs Wiflen habe«. Der Verzi^ kann kein gar

langer gewefen fein, denn fchon am 2g. März 1518 beflätigt

der Katfer Firkheimem von Lmsbruck aus den Empfang:

3 Wir haben den Triumphwagen mit fammt der Expofilion,

den Du uns zu unterthenigen Gefallen zur Zier unferes

Triumphes geftellt und durch Zeiger diefes Briefe zitgefendet

haft, empfangen«. Es folgt dann die Ankündigung, dafs er

ihn nächfiens bei einem neuen Unternehmen auch befchäftigen

wolle — von Dürers Vcrdienft bei der Arbeit kein Wort,

trotz Firkheimcrs Anprcifurif;

!

Jedenfalls iieht iomit feil, dafs der Tnumphwa<,'cn des

Kaifers Maximilian einen Thcil
,

ja den Mittelpunkt des

kaiferlichen Triuniphzuges zu bilden bcfiimmt war. Die

Betheiliguni^ Dürers auch an diefem grofsen, feit Barilcli

nur Bur^'kiiiairn zugefchriebenen Werke, H\ dadurch aufscr

Frage gcdcllt. Es eriihriL;t nur, Dürers weiteren Antheil

aus dem V^orrathc der zu Lebzeiten des Kaifers noch

vollendeten Holzflöckc auszufcheiden. Maximilian fpricht in

feinem Briefe vom 5. Febr\iar 1518 von »den anderen

Wägen« , denen der neu erfundene ungleich fein foU und

deren Bekanntfchaft er 'fomit bei Ptrldieimer vorausgefetzt

Und wirklich fmd lämmtliche Wägen und Mafchinerien,

welche Kri^e, Staatsacticnen oder Trophäen im Triumph-

zuge vorfuhren, von Dürers Erfindung; darunter die fpanifche

Hochzeit (Nr. 103 der Ausgabe von Bartfeh) mit den aus

der Ehrenpforte wieder entlehnten Figuren und die bur-

gundifche Hochzeit, dn feiten gewordener Wagen mit dem
prächtii^eii Gefpanne der Victoria (Nr. 135), der zuweilen

auch der »kleine Triumphwagen« genannt wird'). Femer

1) Die ofllkerei» Nacbweife in mei- den Mitth. der k. k. Centnic. Nach

Dem oben nngefülirten AnflÄtze in den Ordnungwahlen der letzten v<ni

Digiii^uu by G(.)0^1c
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gehören Durcr an: das reitende Königspaar (Nr. 130), die

reitende Fürllia mit Gefolge (Nr. 131) und die Grabbilder,

fünf Stöcke mit den Gewalten von Maximilians Almen

(Nr. 104— 108); unter den letzteren eine verkleinerte Wieder-

holung des heil. Markgrafen Leopold (auf 108}, wie er auf

der Ehrenpforte vorkömmt. Zufamroen find es 24 Blätter,

welche aus dem Triumphzuge Maximilians in das Holz-

fduüttwerk Dürers au&unehmen find.

Ganz äufeerlich fchon unterfcheiden fich die Blätter

Dürers im Triumphzuge von allen übrigen durch die brote

Behandlung des Terrains. Wahrend fich nämlich die übrigen

Meiilerp tnsbefondere auch Burgkmair, in Nebendingen, wie

in der Compofition der Gruppen, ängdlich an dasgefchriebene

Programm und die \''(>rlage in den Miniaturen hielten, Htt

es Dürer nicht in dicfcr Befchränkung. Gerade fein Antheil

weicht von beiden Vorlagen am meiden ab, fo dafs der

Gegenftand oft nicht wieder zu erkennen \{\. Dürer fühlte

es wohl deutlich , dafs der blofse Holzfchnitt ganz andere

Anff>rdcriin^aMi an den zeichnenden Kiinftler ftellt, als die

mit Farben und Gold überladene Miniatur. Die Kriet^^sfceneii

und Staatsncttoncn , die dort auf grofsc viereckige Flächen

gemalt, gleich Jahnuarktbildern, von je zwei oder mehreren

Reitern an Stangen einp< ^gehalten werden, würden in gleicher

W eife auf den Hol/, {(»ck gebracht, unendlich eintönig aus-

gefallen fein. Dürer aber wufste durch die niannigfaltigfic

Anordnuiii^ kunlllcrirciicn Spielraum zu gewinnen, felbrt durch

die Zuhilfenahme der gcwagteflen mechanifchen Spielereien.

Und wie in der Umgeilaltung des fpröden Stoffes, fo Uefs

er auch bei der Ausföhrung feiner Phantafie freien Lauf

in einer Fülle von ornamentalen und figürlidien Motiven.

Bartfch veranftatteten Wicivl.' 'nJoner

Ausgabe des Triumph^ugcs von 1 796
gebaren Dürer an: Nr. 89—103;
135 und der dazn gcliDii^'c vcilorene

Hol/flock mit dcrburgundifchenHoch-

zeit; 130 und 131 ; 104— 108. Eine

neoe Ausgabe des guuen Triumph-

Thcvfing. Dürer. II.

zugcs In fcl'.r t;c'lnnfjcnen .Xbf^iackm

erfcliien als Beilage des L und Ii.

Buulcs vom Jabrbucbe der Konft*

fammlungen des uflcrr. Kaifcr^iaufcs

1883 tt. 84; dazu im 1. Baude der

Text von F. Scbestag.

10
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Gewalten wie die trauernde Venetia (auf Nr. 89), die an die

Melancholie des Kupferilichs von 1 5 1 4 gemahnt , oder das

Hehende Weib mit den zwei Säuglingen (auf Nr. 93) gehören

zu den edeUlen Erfindungen deutfcher Kund. Die riefigen

Landsknechte in ihren verfdiiedenen Stellungen an den

Wagen und Mafchinen find fo rechte Vertreter des kraft-

ftrotzenden Zeittypus; und die verfchiedenen l*ferde find

von einer fdilichten Vollendung, von einer Lebend^keit

und einem Ebenmafs der Bew^ung, wie fie in blolser Zeich-

nung ihr: gleichen fuchen.

Ganz folgerichtig find jene I lolzflöcke , welche den

Antheil Dürers am Triumphzuge bilden, fad fämmtlich von

Nürnberger Holzfchneidern gefcbnitten, die wiederum nur

gan/T vereinzelt an den übrigen Abtheilungen des Zuges

bcfchäftiLit waren; und zwar von Hans Franckh, Wolfgang

Reich und \ ornehiiüich von Jeronymus Andrea;; von letz-

terem naiiimt 7.. B. der fogcnannte kleine Triumphwat^cn

tnil dem herrlichen Victoriayefpanne '). In allen dielen

Angelegenheiten war des Kaifers Vertrauensperfon in N'ürn-

berg der Propft Melchior Pfintzing. Er wachte auch darüber,

dafs nicht von den für Maximilian gefertigten Holznöckeu

vorzeitig Abdrücke gemacht und unter die Leute gebracht

würden. So gel'cliah es im Jalnc 1 5 iS, daLs Pfintzings Diener,

von einem Formichneider darauf aufmcrkfam gemacht, dem

i) NeudorfTer, Nachrichten 47, cr-

zftblt, dais der Kaifer in NOrnbcr;;

gew( ' ti ^ als Hieronymus »an ge-

ilach:cm Durers Triumphwaj^cri , fo

kaikrlicher Majelläc gehöret, gearbei-

tete <— darunter könnte in dem oben

erwähnten allf^cmelntTCn Wortfinne

nur der Triumphuig verAandeD wer-

den, nicht der eigentJicbe TViumph-

.

wagen, der eift nach Maximilinns

Tode t^cfchnitfen wurde — «tfllliro

MajelUt damals allhicr gewefen und

fiill tiglidi hinaus ins FnnengAlslein

zu ihm gefahren um fdne kanfiUdie

Arbeit /u iVhcnt , daher dann ein

gemeines Sprichwort entftanden feL

Diefe To oft wiederholte Anekdote

leidet blos unter dem L'rofbnde, daf"?

Kaifer Maximilian feit 1512 bis zu

leinen Tode nachweisbar nicht mehr
in Sürnberg wnr. Zevignifs Jafar

das of&dclle Itinerar Kaifer Maxi-

mitians I., deffen PnbliaUion dnrdi

Prof. Victor v. Kraus in Wien noch

immer bevorAeht. Im Jahre 1512

aber kann Hieronymus noch nicht

für ihn gearbeitet haben.

Digitized by Google
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Rathe anzeigte: 5 als ob etliche p^ednickte Figuren, in kaiferl.

Majeflät Triumph i^chorig, durch cincTT Landfahrcr auf einer

Kirchweihe vor unferer Stadt öffentlich feil i^ehabt worden

feienc. Man beeilte ficb, den Landfahrer auf/ufuchen, ihm

die Figuren ab/.unehniea und ihn 7u bcfra<^en, wie fie an

ihn gekuinnien feien. Kr fagte au:>, dafs er fie auf dem
Säumarkt von einem ihm unbekannten Schreiber gekauft

habe, mit der Vertrollung, dafs ihm derfelbe noch mehr

bringen wolle. In der Eltern Herren Namen ergeht nun

am 27. Juli ein Schreiben an Pjüntzing zu dem Zwecke, den

Kaifer darüber zu beruhigen, man wolle den Schuldigen

ausforfdien und exemplarifch beftrafen^).

Als Kaifer Maximilian bereits am 12. Januar 15 19 ftarbi

geriethen feine Kunftuntemehmungen natürlich in's Stocken.

Der Tritimphzug insbefondere blieb unvollendet. Es find

uns denn auch noch einige 2Mchnungen Dürers zumTrhimph*

Zuge erhalten« die nicht mehr zur Ausführung in Holzfchnitt

gdangten. Gerade ihre Unfertigkeit gewährt uns einen Ein-

blick in die Thätigkeit feiner Werkftatt Es find fechs

Reiterfkizzen in der Albertina, fämmtlich mit der Jahreszahl

15 18 bezeichnet. Eine fenatorifche Geflalt, lorbeergekrönt

in langem, pelzverbramten Brocatmantet und der Burfche,

da.s Federbaret auf der Schulter tragend , den der nach-

folgende Holzfchnitt in verkleinertem Mafsllabe wiedergiebt,

beide mit verzierten Täfclchcn an langen Stanq^cn ; dann

vier andere etwas gröfsere Reiter, die cbenfo Trophäen

emporhalten mit den Infchriften von Diirers Hand: tly

frantzofifch — dy welfch — dy peniifcli dy vng^rifch

troffea« Sie find mit unglaublicher Leichtigkeit in Tufche

mit der Feder auf je einen Papierbogen entworfen; ohne

Zweifel die erAen Gedanken des Meiflers, aus feinem Nach-

laffe ftammend. Von den letztgenannten vier Reitern mit

1) Miflivbticih des Radies im kö- umphnigie etc. mit Text tob M. Thra-

nlglichen Archiv zu NQmberg; B(»- fing, herausgegeben von der photo-

der, Beiträge 11, 37. grapb. Gelclirchaft in Wien 1872;

a) Därera Rdterfleiucn xmn Tri- datier tmfere Abbildwig.
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den Trophäen befinden fich dann in der Ambrafer Sammlung

genaue Wiederholungen. Diefe find jedoch auf den gewöhn-

lichen Mafsftab des Triumphzuges redudert, iorgfamer aber

auch geiftl(^er out der Feder ausgeführt und mit Wafler»

larben bemalt; fo waren fie vermuthlich dem Kaifer zur
* Begutachtung cingefchickt worden.

Auch bei den Formfchneidem blieben unvollendete oder

noch nicht bezahlte Holzflöcke vom Triumphe liegen; fo

insbefondere audi bei Durers gewöhnlichem und genialen

Formfdineider jeronymus Andrese. Er hatte fogar noch

Stöcke von der Ehrenpforte in Händen und weigerte fich,

diefelbcn ohne Bezahlung herauszugeben. Es waren darunter

ohne Zweifel die gefchichtlichen Darflcllungcn , welche in

die 24 Felder über den beiden Seitenpforten gehörten und

von denen Jeronymus in Nürnberg nach Bedarf Sonder»

abdrück-c anfertigte und verkaufte, um fich fchadlos zu

halten'). König Ferdinand, dem die Vollendung des Denk-

mals, welches fich fein kaiferHcher Alin L^efctzt hatte, am
Hcrzcii lat;, wandte fich daher am <'\ Marz 1526 von Augs-

burg .m den Rath von Niirnberg mit der Aufforderung,

den l'^ormfchnciclcr i.,c.L;cn Zullcherung feiner Belohnung zur

Auslieferung -der \orbemcldctcn und fonft aller anderen

Forinen, die Kaifer Maximilian zugehört haben und er bei

feinen i iaiKleii hat«, zu veranlalfen; er h ibe feinen Nieder-

öflerreichifchen Kanzler Marx Trevtz-Saurweiii init der voll-

Händigen Herrichtung des Werkes beauftragt und an diefcn

follten die HolzAocke wohlverwahrt und ohne Verzug nach

Wien gefchickt werden*). Der Rath läfst den Formfchneidcr

t) Vergl. H. Glax, Ueber die vier wonnhafl, eüicbe Form, fo zu der

Ansgabefi der gefchichtUeben Vor* Eernporten gebom, hef feinen luuui-

ftcllungen der Ehrenpforte etc. in: den haben in der maynung, als ob

(gellen und Forfchungen zur vater- ime nt ch an feiner Arbeit etwa«

lindifchcn (>cfchichte. 1849. Wien. vnbc/alli aufleen, da cutgcgen er

S. 259 fr. diefelben Form sn bdwlteti tHUaii»

2) Der Originalbricf im k( nigl. fein f )llr <r c'c. Im Au5.»ugr hei

Archiv AI N&roberg hebt an: »Wir Baader, Beiträge II, J7, dafelbll auch

feiii beridit, wie Jeronymii« Form- ebenfo die Antwort 10 lYeyU-Sur*
Idmeider, fo bey Euch za Narmberg wein «o» dem Brieflynche des Rnthes.
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rufen und berichtet über die Vernehmung am 28. März 1 526

an den niederöHerrdchirchen Kanzler. Der Bürger Jeronymus

hat allerdings einige fertige Formen» zu weiUuid Kaifer

Maximilians Triumph« und Ehrenpforte gehörig, in Händen.

Der Rath wdls aber auch, »wie oft er fich feiner aus-

(landigen Belohnui^ für feine gethane Arbeit, auch feines

dargeliehenen Geldes halber bei ihm beklagt und um Hilfe

und Fvirderung angefucht habe«. Der Rath nimmt fich

fdnes Mitbürgers, trotz deflen fonftigcr Uiibotniarsigkeit,

etfr^ an: Jeronymus fei ein befonders verftändiger KünAler,

der auch in diefeni Werke vor anderen im Reiche berühmt

werde und vom Kaifer und feinen Befehlshabern r.u folchcr

Arbeit viel gebraucht fei. Von anderen Kiinrtlerii zu Nurn-

bcrcf, fo Gelet^cnheit der Ehrenpforten \\ ilfeii und die nieille

Arbeit daran ^etlian liaben — jedenfalls il\ hier Durer

genieint — werde einem Rathe im Vertrauen untl auf>er-

halb Jcronymu.s berichtet, dafs, wolle tler l'>7.herzoL; folches

Werk zu Ende bringen, diefcs uhnc Zutluin, Arbeit und

Hilfe des Jeronymus fchwerlich gefchehen könne ; das werde

die Zeit mit der That beweifen. Der Rath zweifle nicht,

der Kanzler werde dem Jeronymus und Anderen, fo diefem

Werke getreulich vorgeftanden, zu aller biU^en Fordernis

geneigt fein. Jeronymus erbietet (ich zwar, die Formen

dem Kanzler auszuliefern, doch möge man ihm vorher den

verdienten Liedlobn und das dargeliehene Geld verfchaffea.

Der Rath erfucht fchliefslich den Kanzler um günftige För-

derung, nicht blos dem Jeronymus zu Liebe, fondem auch,

damit das Werk eine fchleunige Endfchaft erlange.

Demnadi fcheint bd Maxinulians Tode nidit einmal

der Ausfchnitt der Ehrenpforte ganz fertig gewefen zu fdn.

Jedenfalls waren aber die Bemühungen König Ferdinands

und fdnes Kanzlers von g^tem Erfolg. Die IChrenpforte

ward nicht nur vollendet, es gelangten auch die fämmt-

liehen Holzftöcke derfelben, wie auch alle für den

Triumphzug gefchnittenen Formen in den Befitz des kaifer-

lichen Haufes. Sie werden heute noch mit wenigen

^ kj ui^u^ uy Google



Auf dem Reichstage za Avgsbarg. j j i

Defccten auf der kaiferlichcn Hofbibliuthck zu Wien auf-

bewahrt

Eifriger als fein Formfchndder war Dürer felbft auf

die Wahrung feiner Intereflen bei kaiferlidier Majeftät be-

dacht gewefen. Gute Gelegenheit bot ihm dazu fdne per-

fönliche Anwefenheit zu Augsburg bei dem denkwürdigen

Reichstage von 1518. Die Nümbei^er thaten ficfa gewifs

darauf etwas zu gute, dafs ihr Metller beim Kaifer fo hoch

in Gunft fland ; und (ie mochten fidi diefem gefallig erwdfen,

wenn fie Dürer mit den beiden Vertretern der Stadt zum
Reidistage fandten. So fcheint es wenigllens nach dem
jovialen Briefe» welchen die i^clolirte Schwefter Wilibald

PirkheimerSt Charitas, Aebtiffin bei & Clara, an alle drei

gemeinfam richtet: »Den fürfichtigen, weifen Herren Caspar

Niitzel, Lazarus Spengler und Albrecht Dürer, derzeit zu

Augsburg, unferen günfligen Herren und guten Freunden«.

Kaifer Maximilian plante damals , wie wir fahcn , eifriger

denn je an feinen Kunlhintcrnchnuin^fen. Der pcrnmliche

Verkehr mit Durer nuifstc ihm daher L^anz \\illk(Mninen

fein. Schon am 28. Juni hvh er fich von ilmi porträtieren.

Die geniale Kohiezeiclmuni;, etwas unter Lebensgrofsc, be-

findet fich in der Albertina. Sie zeigt deutlich die befohw ingte

Eile, mit der fie entftanden ilt, und doch geben tlie wenigen

fchwarzen Linien das volle, ganze Leben wieder ; den llulzen

edlen Kopf mit dem gewaltigen Nafenrücken, die lachenden

Augen, etwas nadi abwärts blickend, den flachen Hut und

das grofse Damaftmufler auf dem Kragen der Somnier-

fchaube'). Beifolgend eine verkleinerte Reproduction der

Zeichnung. Dürer felbft fchrieb rechts oben mit Tinte hin:

»Das ifl keifer Maximilian, den hab idi Albredit Dürer

zw Awgsbuig hoch oben awff der pfaltz in feinem kleinen

flüble künterfett, do man tzalt 1518 am mandag noch Jo*

hannis tawflferc.

I) Liihogr. von Krammer in L. und Kuthel tarxis und kann Idcbt ab-

FjJrOen Copieo. Von dnor fpftteien gekhen werdea.

BelcliaiieniigdierZeichnaiic roitWdfi
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Nach diefer Zeichnung und genau in der gleichen Gröfse

fmd die beiden Holzfchnitte mit dem Bruftbilde Maximilians

gefertigt* Der eine zeigt blos zu Haupten des BUdnifles

dnen Sdiriftzettel mit den zwei Zeilen: Imperator Caefar

Divus Maximiiianus etcJ). Der andere zeigt das Bildnils

in reidwr Einfaflung, zwifchen zwei verzierten ^ulen, auf

deren Knäufen Greifen das kaiferliche Wappen halten und

die Abzeichen aus der Kette des goldenen Vliefses. Es

ift eine Verherrlichung des Kaifcis nach feinem Tucle, daher

unten die Schrift: »Der Teiir Fiirft Kayfer Maximiiianus

ift auff den XII. tag des Jenners feins alters Im LIX. Jar

feligklich von dyfer Zeyt gefcliaiden Anno domim 15 19«.

Nach flcrfclben Zeichnung gemalt und gleichfalls crfl im

Jahre I 5 I 9 cntflaiidcn ift das Oelbildnifs des Kaifers in der

kniferlichen Galerie zu Wien. Nur erfchcint er hier in halber

l-'iLjur, die Haare eri^raiit, m der linken I land den Granat-

apfel, das von ihm erkorene Symbol de> UcbcrfiulTcs, haltend.

Die Schaube ift lackroth, der Krai^en von Zobelpek, der

Hut fchwar/^er Sanimt, das Medaillon auf der Krampe ent-

hält, fo wie im 1 lol/Tchnitte, ein Marienbild. Auf dem tief-

gruncn Grunde eine lan^c Inlchrifl in Dürers RcnailTance-

Capitalen mit dem Segenfpruche am SchlulTe: »dafs ilui

Gott der Alhnachtige in dte Zahl der Sellen aufnehmen

möge« Das Gemälde ift' leidlich gut erhalten; es war

wohl fchon urfpriingtich von tiefer, matter Färbung; die

1) Aach davon giebt es swei Aus-

fchniHe ; auf dem l)e(Tercn umfchlicfsl

der Anfangsbuchrtabe vod Caefar

die beiden folgendcu Lettern ; Bartfeh

154, Retberg 231.

2) vlVitrnti^sim mnxiinvs e! in-

viclissimvs C!;t'sar MaNimilianvs qiii

cvnctofi svi temporis reges et prin-

cipcs ivsticia prvdencia magnanimi-

tate Hltcralitate pr.x-cipve vero bellica

lavdc et animi forüdvdine svperavit

natvs est «mw nlrtb hrauuiae

MCCCCLIV, die MwcU IX. vixit an-

DOS UX menses IX dies XXV de>

Cfssil vcru anno MDXIX mensis Ja-

nvarti die Xil. ^vem devs opt. oiftx.

in Dvmervm viveDctvm rcferre vcKt«.

Darunter 1519 und das echte

Monnpramm. Links o!hmi i» der

Ecke in Gold der kaircrUchc Adler

mit dem öftcrreicliilcbeD HerzfchiM,

eingefchlolTen von der goldenen Vliefs-

kette. V.'ine Copie mit roihem Gewände

in Walicrfarben im Germanifchen Mu-

Jbn» ni Nftralicrg, dne andere in

Oel auf dem Rathhaafe darelbft.
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braunen Schatten find nun geronnen und zerriffen und

Hettenweife ausgebeflfert

Damals in Augsburg war es wohl audi, dafs der Kaifer

irgend dn Bild» das er von Dürer ausgeführt haben wollte

zu zeichnen verTuchte, wobei ihm die Kohle mehreremale

abbrach, wahrend es Dürer darauf flink fertig machte. Da
fragte ihn Maximilian, wie es denn komme, dafs ihm die

Kohle nicht abbreche. Lächelnd erwiderte Dürer : Gnädigfler

Kaifer, ich möchte nicht, dafs Eure Majeflät fo gefcluckt

zeichnen könnte, wie ich ! Und damit habe er nach Melanchton,

dem wir die Ueberlieferung des Zwifchenfalles verdanken,

fn^cn wollen: darin habe ich mich geübt und das ift mein

Reich; du, Kaifer, haft fchwerere Aufgaben und einen anderen

Beruf')!

Noch ein anderes benihnitcs Bildnifs entftand zur Zeit

des ReichstagCb zu Avi^^sburg; es ift das Hrujtbild des ju«iend-

lichen Cardinnls Alhrecht von Brandenburg, Primas und

KurfurlUn des Reiche», l'>7.birchofs xon Mainz und Magde-

burg, geb. 1490 f !545. Der Kupfcrllich, genannt »der

kleine Cardinal
,

ti.iyt zwar die Jahreszahl 15 19 ^B. 102),

ward aber bereits 1 5 1 8 begonnen. Das erllc Studium dazu

nach der Natur etwas linkshin gewandt, angctlian mit Pirret

und Mozett, drei Viertel der I^ben^röfse, ganz breit mit der

Kohle entworfen, befindet fich in der Albertina; es ift ohne

Zweifel auf dem Reichstage entftanden. Damach zeichnete

Dürer forgfaltig mit der Feder die Vorlage fiir den Stich,

im Gegenfmne zu diefem, auf deifen Grölse redudert und

mit der ganzen, natüriidi verkehrt erfdidnenden Schrift,

vielleicht nodi unter den Augen des Beflellers, denn die

Zachnuttg — g^enwärtig in der Kunfttialle zu Bremen
— trägt noch die Jahreszahl MDXVIII in der Infchrift;

dagegen lieht oben zu^fleich in Dürers gewöhnlicher Iland-

fchrift: »1519 pifchoif van Mentz«. Die forgfaltige Vor>

1} »iaxta illad commane proref' Manlius, Loc. comm. coli. Bas. 1563.

IxiMi: Aliud est sceptrum, «liod plec- IL 47. Stiobd, Mit«. Iii. läh. VL
trimi«, fogt Mcbncbtov nocli bei. an.
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Die Cardinile tod Maiaz und Salsborg.

bereitung zu diefem kleinen Meiflerwcrke rechtfertigt den

hohen Ruf, deiüen fich der >kleine Cardinal« (lets bei allen

Kennern erfreutCi Und fo fehen wir denn Dürer gerade

in den BildnifTen der beiden oberften Ferfönlidikeiten der

Nation, der weltlichen und der geiftlichen, des Kaifers und

des Primas «Kanzlers, auf der Höhe feiner Porträtkunft, ja

aller Porträtkunft überhaupt angelangt.

Dürer felbft beridhitet über die Vollendung des »kleinen

Cardinais« in fdnem Briefe an Spalattn zu Anfang des Jahres

1520: »Zugleich fchicke ich meinem gnädigften Herrn —
nämlich dem KurfurAen Friedrich von Sachfen — hiermit

drei Abdrücke von einem Kupferfliche, den ich nach meinem

gnädigflen Ilerm von Mainz und auf dcffcn Wunfeh ge-

ftochen habe. Habe Seiner kurfürfllichen Gnaden die Kupfer-

platte mit 200 Abdrücken zugefchickt und verehrt, wogegen

fich S. k. G. [gnädig gegen mich envicfcn hat, denn S. k. G.

hat mir 200 Gulden in Gold und 20 lallen Dainall zu einem

Rocke gefchcnkt. Das habe ich denn mit l'"reuden und

Dankbarkeit angenommen und insbefondcre zu der Zeit, da

ich dellcn bedürftiL,^ war« '). Die Platte Dureis w urde fo-

daua zum Titelkvijifer des im Jalire 1520 gedruckten Meilig-

thumbuches der Stiftskirche zu St. Moriz und Maria MaL;cla-

Icna in i lalle benutzt. Darum tragen gute alte Abdrucke

oft auf der Rückfeite den Titel des jetzt ungemein feltenen

PrachtWerkes. Die zahlreichen und guten Holzfdinitte, in

denen darin der koftbar gefaiste und verzierte Reliquienfdiatz

jener Stiftskirche dargeAellt wird, haben mit Dürer weiter

nichts gemdn.

Ein anderesmal flach Dürer das Bildnils des KurfuHlen

Albredit im Jahre 1523 im FroBl und in etwas gröiserem

Mafsftabe, daher genannt: »der grolse Cardinal« (B. 103).

Die Zeichnung dazu machte Dürer ohne Zweifel nach

der Heimkehr von feiner Reife in die Niederlande zu

1) Durers Briefe 43. Vergl. Heller, bekannte Hexameter aus N'irgil: hic

508 ff., die genaoefte Belchreibnog ocolo» etc.

4/ei Blattes, deffcn Unterfduift der
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Nürnberg während des Rdchstagcs von 1522— 1523; fie

Iii genau von derfelben Grö^ wie der Stich, im Gegen-

finne mit dem SilberfUfte auf wdfb grundiertem Papier fehr

foigfalttg angeführt und befindet lieh gegenwärtig im Louvre

zu Paris >). Nur ift dort das Haupt des Unkshin gewandten

Cardinais nkht mit dem Pirret bedeckt und zeigt eine

grofse Tonfur. Aus dem Briefe Dürers an den Cardinal

vom 4. September 1 523 er&hren wir, dals er ihm die Platte

mit 500 Abdrüdcen zufdiickte^). Zugleich beriditet Dürer

über ein koftbares Mefsbuch, deflen Miniierung der Kurfürft

bei dem Nürnberger liluminiften Nicotaus Glockenton be*

Hellt hatte.

In Augsburg fand Dürer auch Gelegenlieit , n)it dem
Cardinal Matthaeus Lang von Wellenberg, Coadjutor und

feit 15 19 Erzbifclu^f von Salzbiiri:^ in Bczichunf^en 7u treten

und fich deücn (lonnerlchaft zu erwerben. Lang llannnte

aus einer angclelu-nen .\up;sburger Fnmilic und war lany;e

Zeit Geheinifchreiber der Kailer I'>iedrich.s III. und Maxi-

milians I. Kr war ein Gönner der Kunfl und Wiflenfchaft

und kannte Dürer von den Himniel>fphclrcn und iler Welt-

karte her, die St.il)iiis ilim gewidmet halle. Dafs Durer

nun Aufträge von ihm erhielt, beweifen noch einige Zeich-

nungen im Hritilchen Muleum : Chriftus, das Kreuz tragend,

und als Seitendück dazu ein Mann in der gleichen Stellung

in einer Umrankung vcm Reben mit latdnifehen SfMrüdien

auf die Nachfolge Chrifti und das zweite Blatt mit dem
Wappen des Cardinais Lang Federzeichnungen auf Perga-

ment iif der Art der Randzeichnungen im Gebetbuche des

Kaifers. Eine andere Federzeichnung^} zeigt auf braunem

Grunde daffelbe Wappen, uneben von acht reizenden

Engebknaben, ab Verzierung (tir den oberen Theil eines

Portales. Aus einigen Zeilen Dürers an Wolf Stromer er-

F. Reifet, Catalogue Nr. SOO: bandes. Waagen, Trcasures of Art,

»l'urtrait de moine«. I. 231. Mrs. Cb. Heaton, Life uf

3) Darm BricC^ 47. A D. S. »34 mit Abb.

Nr. 149 uod 150 dcsStmnwl- 4) Nr. 177. Hrasmum Nr. 153.

j y Google



IWincer. Charitas Firklidmeriii.

fahren wir auch, dafs Cardinal LaiiL-^ l nr.ial einen feiner

Glasmaler nach Xürnberif fchicktc iml cincui Enipfchlungs-

fchreiben an Dürer ; dcrfelbe follte dort Materiale einkaufen

Fldissg . verkehrte Dürer gewifs mit dem gelehrten

Antiquitäteofainiiiler und Stadtfchreiber von Augsburg Conrad

Peutinger. Diefer war ja auch ein vertrauter Rathgeber

des Kaifers Maximilian bei feinen Kunibinternehmungen und

vermittelte defien Aufträge an die Augsburger Künftler,

fo wie dies Pirkheimer und Melchior Pfintzing in Nürnberg

thaten. Leider fehlt es uns nur an Nacluichten über diefen

Verkehr Dürers mit Peutinger, bis auf das verftummelte

BruchAück eines Briefes von Letzterem, wo es heifst: »mdn
guter Frundt Dürer« *'). So mag denn Dürer während feines

monatclaiv^'^cn Aufenthaltes auf dem Reichstage zu Augsburg

fröhliche Tage verlebt haben. Wenigilens ift jener luftige

Brief, welchen Charitas Pirkheimerin am 3. September 15 18

an ihn, an Nützel und Spengler gemeinfam richtete, nur

der Wiederhall einer vermuthlich im gleichen Tone gehaltenen

Epiflel der drei Freunde. Sie habe, fchreibt fie, deren

Zufchrift mit den, ihrem Stande fo angemeffenen Neuii^^kcilen

— was gewifs ironifch genieint ift — tnit bcfonderer Meiter-

keit empfangen und diefelben mit fo grofser Andacht L^elcfen,

dafs ihr die Aut^^en dabei mehr als einmal übergegangen

Icien, freilich mehr vor Lachen als vor Rührun<j. »Ich

nehme es hoch zu Danke — fahrt fic fort — dafs Eure

Weisheit in fo grofscn Gefchaften und bei fo viel Fröhlichkeit

meiner nicht vergeli'cn imd mich, armes Nönnlein, fo eifrig

unterriditet im klöfterlichen Leben, wovon Ihr jetzt einen

klaren Spiegel vor Augen habtc. Nachdem (te dann ihrem

fprudehiden Witz freien Lauf gelalTen, fchlielst fie: »Ver-

zeihe mir, meine lieben, günfttgen Herren, dies mein fcherz-

haftes Schreiben. Es gefchieht ja alles in Cüritate — mit

einer Anfpielung auf ihren Kamen — suntma sttmmamm

i) Durers Briefe, EUuleitung Xi. tiugct in feinem \'erh.'ikmuc ^.um

11.4$. Kaller Maximilian L Augsburg 1851.

s) Tb. Hcrbcrger, Conrad Pea- S. «7.
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da.s Ende davon ill, dal's ich ^ern wollte, dafs Ihr bald gcfund

und glücklich niit froher Vollbringung der Euch anbefohlenen

Auftr^e wiederHmet« etc.

Bald nach Empfang diefes Briefes fcheint Dürer wirklich

Augsburg verlaflen za haben. Luther, der erft Im October

zum Reichstage kam, um dem Cardinal Cajetan Rede zu

ftehen, fah Dürer nicht mehr. Auch Kaifer Maximilian war

bereits früher abgereiii Er hatte feinen Maler zwar nicht

mit leeren Händen fortziehen laflea Bares Geld freilich

fland idem letzten Ritter^ feiten zur Verfugung, Aber auf

Martini über ein Jahr, alfo Aand ihm ein noch unver-

pfandeter Refl von 200 Gulden Rheinifch aus der Nürnberger

Stadtfteuer in Ausficht. Den follte Dürer haben, abgefehen

von feinem regelmäfsigen jahrgehalte. In einem Schreiben

von Augsburg, 8. September 151!^ an Bürgermciflcr und

Kath-von Nürnberg, machte der Kaifer denfelben Mittheilung

davon und befahl ihnen ernrtlich: >dafs Ihr unferem und

des Reiches lieben Getreuen, Albrecht Dürer, unferem Maler,

um feiner getreuen , uns auf unteren Befehl an unferem

Triumphwat^cn und in anderer Weife bereitwillig geleifteten

DienQc willen, jene /weihundert Gulden ausfolget und be-

zahlet und dai^e^en unfere Ouittung in linipfani; nehmet^ ').

Die kaiferlichc Quittung brachte Dürer wohlvcrfiet^^elt

heim. Als nun Kaifer Maximilian plötzlich am 12. Januar

15 19 llarb, Iiiegen Dürer fehr begründete Bedenken gegen

die Sicherheit feiner neuen Anfprüche auf. Er machte die-

felben daher vor der Zeit geltend und verlangte in dnem
Briefe vom 27. April 1519 vom Rathe die Auszahlung der

zweihundert Gulden, deren Anweifui^ »er auf dem jüngfl

gehaltenen Reichstage bei Römifcher katferlicfaer Majeftat,

unferem allergnadigften Herrn, hochlöblicher Gedaditnifs,

nicht ohne befondere Mühe und Betreibung erlangt habe«

In Anbetracht der veränderten Um(Hlnde aber und für den

Fall, dals der künftige Kaifer oder König feine Forderung

t) Dftrm Briefe^ 170. 3) Dttren Briefe, 40.
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nicht anerkennen foUte, erbot fich Durcr, dem Rathe zur

Sicherftellunij und /.um Unterpfandc das väterliche Haus

unter der VcRcn zu verpfänden, delTen V^ollbelltz er eben

erft am 24. November 1 5 1 8 durch Abfertigung fdnes Bruders

Andreas erlangt hatte >). Mit diefem Anlinnen drang Dürer

aber nicht durch. Es ift ihm auch in der Folge nicht ge«

lungen, die Bezahlung diefer Summe zu erwirken. Er mulste

fchltelslich froh fein, nur den Fortbezug des Leibgedinges

gefiebert zu fehen.

Ein Regierungswecbfel war im alten deutfchen Wahl-

reiche keine geringe Sache. Die gröfsten, wie die kleinften

Dinge wurden dadurch in Frage gebellt, und Alles beeilte

ftch daher, die Gunft des neuen Reichsoberhauptes für

feine Gerechtfame zu gewinnen. Auf die Kunde alfo, dafs

Maximilians Enkel, der ncuerwählte Kaifer Karl V., zur

Huldigung nach den Niederlanden und zur Krönung nach

Aachen kommen werde, machte fich denn auch Dürer auf,

ihm irgendwo zu begegnen und die Betätigung der ihm von

Maximilian ge\vährtcn Bct^nadunf^cn zu erwirken. Dies war

ohne Zweifel der Haupt/weck feiner Reife nach den Nieder-

landen im Jahre 1520. In iibliclier Weile \crfah er fich

gleich auch mit einem Kniwurfe für die kaifcrliche Be-

ftatigungsurkunde , f») wie er uünfchte, dafs diefclbe etwa

lauten follte -). In diefem ICntwurfc war fowuhl von dem

Jahresgehalte von 100 Gulden, wie von der einmaligen Ver-

leihung von w eiteren 200 Gulden die Rede, Doch nur für

den erl^crcn erlangte er endlich am 1 2, November 1 520,

in einer zu Köln am 4. November ausgefeilten Urkunde

Kails V. die kaiferUche Confirmation »mit grofser Mühe und

-\rbeit« — wie er felbft hinzufügt»). Seitdem bezog Dürer

i) Siehe oben I. S. 52. aSyedrnckt im Kataloge S. 39; jeUt

2; Zwei verrcbiedeoe Abl'chriften im k. Mufeum zu Berlin,

dkfes Entwurfes von Dure» eigener 3) Dfirera Briefe 100 u. 17$; das

Hand fml iius erhalten, die ciric in Privilegium, auch bei M. Moyor a.

der Sammlung Hausmann, abge- a. O. 35, Ul vom Erzkaozler, Kur*

dnckt: Jabrbocher f. Knoftw. I 76, f&rflen Albfeciht von Mains gegen-

die andere in der von Polbi^-Httlot geseichnet.
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regelmäfsig fein Lcibgcding von loo Gulden aus der Nürn-

berger Stadtkafle bis an fein Lebensende. Seine Quittungen

darüber, ftets am 12. November oder einem bald darauf-

folgenden Tage au^eftdlt, aus den Jahren 1521 bis 1527

befinden fich noch aufdem königlidien Archive zu Nürnberg ').

Wir haben keine Kunde* dafs Dürer weiterhin zu

Karl V. und zu den Gelehrten am kaiferlidien Hofe in

irgend welche Bezidiungen getreten kü Als Cuspintan

noch im Jahre 1 526 am 25. November von Wien aus an

FSrkheimer das Anfinnen ilelltei Dürer möge ihm zu einer

Publication die noch fehlenden Kaifcrbildnifle liefern, fchetnt

er eine abfchlagigc Antwort erhalten zu haben"). Doch
fchon vor feiner Keife nach den Niederlanden ward dem
Meifler Gelegenheit, fich eines kleinen Auftrages zu Khren

des neugcwählten Kai fers zu entledigen. Die Wahl erfolgte

zu Frankfurt am 28. Juni 1519: und alsbald war der Nürn-

berq'cr Rath darauf bedacht , dem Kaifer eine gair/ be-

fondere Aufincrkramkcit zu erweifcn , die der kunll reichen

Stadt würdig fein folltc. Man etliche Mifen zu einer

tapferen, anfehniichen Münze« i;raben und fchneidea laffen.

Dazu ward dem Rathe durch Albrecht Durer mit Rath

Wilibald Pirklieiiners >ein Tauber uiul werklieh Fifir geflellt«.

Diele Zeiel.nuiiL; Durers ward in 1 lolz gclchnitten und am

4. Juni 1520 ein Abdruck davon mit einem Briefe an Lazarus

Spengler gcfchickt, der fich eben in Staatsgefchäften in

Augsburg aufhielt. Dürer und der Rath wollten des Ge-

naueren wifTen, ob die Namen und Wappen des Kaifers

über der Zahl 19 (ohne Zweifel die Jahreszahl 1519) recht

angeordnet feien; ob es femer mit den beiden Säulen (den

Säulen des Hercules) und mit dem Wahlfpruche »Noch

weiter« (plus ultra) feine Richtigkeit habe »und bei könig>

lieber Majeftät die Manier und Gebrauch fei, dafs in diefem

und fonfl feiner Majeftät zu Ehren die Säulen dermafsen

I) Abgedruckt bei NI. M. Meyer Anmerkung.

«. 0. O. a6—19. Die leftte ift aber« 3) Pirkbdnefi Op. ed. Goldall,

letzt in DQre» Briefen etc. 60 mit 2$?.
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gemacht und darüber folche Worte gefetzt werden« etc.;

nnd fodann, wie der Reichsadler jetzt c^einacht werden folle

und ob feine Brüll nebft dem üllcrrcic hifch-buri^undifchen

auch mit einem fpanifchen Wappenfchildchcii belegt werden

folle. Ucbcr dlles das folltc der Rathichrciber namentlich

bei Johannes Stabius Erkundigung einziehen, fich aber über

den Zweck der Auskünfte nichts merken laiTen. Wenn man
ihn darnach frage, folle er fidi nur auf aHerki Bauten und

Malereien» die man auf der Veften und im Rathhaufe eben

herftelle, ausreden <}.

Der Holzfchnitt, von welchem hier die Rede ift, kommt
meift nur in modernen Abdrücken aus Derfdiaus Sammlung

vor^ Anordnung und Ausfcbnstt zeigen wenig Sorgfalt,

fie verratfaen die blos proviibrifche Beitimmung des Blattes.

DalTelbe ifl ilark überhöht und oben al^erundet; unten

erfcheint der jugendliche Kaifer in halber Figur, den Granat«

apfel in der Mand, einen breiten Hut auf dem Haupte, mit

geöffnetem Munde und fchwimmenden Augen etwas linkshin

blickend, darüber Säulen, Wahlfpruch, Titel, Wappen bis

auf die Jahreszahl 15 19 mit jener Befchreibung des Rathes

übereinftimmend ; und diefcr obere Theil w-ar wohl für den

Revers der Denkmünze beftinmit. Die Abfcndun<:[ eines

•Abdruckes von diclcr Compofition nach Augsburg erklärt

auch gleich die Thatfachc, dafs dort der Formfehneider Joft

de Negker fogleich eine zierlichere und in fich vollendete

Ausgabe davon verandaltcn konnte. Er fiigte derfelben

eine Umrahmung in Form einer reichen Renaiflance Archi-

tektur hinzu und darunter in acht Zeilen den Titel des

Kaifers und feine eigene .Adreffe in beweglichen Lettern^).

1) Nftniberg, königl. Arcbiv, Cor-

r(.rponden/pro!oco!l Si,|bl. 137. Bu*
der, Beiträge II, 39.

9) Befchrieben bei BurtTch, App«n>

dix Nr. 41 ; Heller Nr. 2161 ; PafTa-

vant Nr. 334, c und b; und allge-

mein, doch wohl mit Unrecht iJurern

abgefprodieD,

Thftvfiiig, Dflmr. II.

3) Bcfcbrieben bei Fiflavaat Nr.

334, a. Diefes Blatt ward fodann

abermaU mit Verindeniogen, nament-

lieb in den Eiablcmen oben, copiert

in einem fchwilcheren Holcfichiutte,

in welchem die müden Augen und

die bangenden Lippen in's Conven^

UoDelle verftnden wurden nnd viel

11
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Als (ich Spengler feines Auftr^es endedigt liatte»

wurden wirklich nach Dürers Zeichnung zwei Münseifen

hergeftellt mit des Kaifers Bildnifs und mit den Wappen
feiner Reiche und feiner Erbland& Man prägte auch die

Münzen, »daran nicht der Werth» fondem die Arbeit und

Kunll anzufehen ill«; und mit dner AnzaM derfdben follte

der Kaifer überrafcht werden, wenn er zu dem nadiften,

nach Nürnberg anberaumten Reichstage käme Als diefer

Reichstag wegen der in Nürnberg wüthenden Seudie nicht

zu Stande kam, oder vielmehr im Jahre 1521 in Worms
abgehalten wurde, wollte der Rath die Münzen dahin fchicken.

Ob es gefchah, wifTcn wir nicht. Auf dem nächften Reidis-

tage aber, der im Winter 1522 auf 1523 in Nürnberg ver-

famnielt war, erfchien der Kaifci nicht mehr; er war bereits

nach Spanien zurückgekehrt. Umfonft hatte alfo der Nürn-

berger Rath die alte Kaiferburg in Stand fetzen lafl'en.

Mit der i^errichtung und Ausfchmückung den Ratlihaufes

wurde gleichwohl fortj^efahren.

Ein Decret des Rathes vom Jahre i ?2r orcitietc an,

dafs da.s Rathhauj> nach Dürers Zeiclinungcn ausgemalt

werden follte. Die kulica lolltcn nach der Malertaxe be-

rechnet werden. Von iJiirer felbft verlangte man ein Ver-

zciclinifs feiner T.eilUingen, darnach die heiteren Herren über

feine Entlohnung bcfchlicrscn foUten. Wirklich criucli er im

Jahre 1522 einhundert Gulden »für feine viele Mühe, die er

VOQ der Portrftt&hnlicUceit verloren

ging. Die Afiercopie i(\ ebenfalls

unten mit einer Infchrifl in Buchdruck

verleben, au deren Schluls heilst:

•Item dise gebildinis Hl gemacht

nach feiner gcfUlt 1518«. Diefe

Worte k«nnen fich aber nicht auf die

Hcrllellung des, llolzfcbnittes, fbndern

nur «uf die Aufambne dssBildniflcs

nach der Natur durch den Zeichner

bc/iehcn, uud wiudea ofTeobar bci-

gdugi ^ur Erklini^ dcsUrnftandesi

diGi das Büd den r^ieraiden, feit

2$. Jnni 1519 gewählten römirdi-

deutfchen Konig hier nur als König

von Spanien darflcllte. namachfind:

Julius liübner, kleine Beiträge zur

KnnAgeldücbte L Dresden 1866, and

Joaquim de Vasconcellos, Albreclit

Dürer etc. Porto 1877. S. 143—145
zu berichtigen.

1) Ob ficb ein Exemplar diefer

Mun/eti erhalten hat, konnte ich nicht

erfahren ; darüber kann vielleicht ein

Nnniimnatikcr Auskunft geben.
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mit der Vifieruiij^ des Rathhaufcs gehabt« ). Daraus geht

deutlich hervor, dafs Dürer nur die Entwürfe zu den Malereien

geliefert hat, welche heute noch die lange Wand des groisen

Rathhausfaaks bedecken, dafs er jedoch an deren Aus-

fuhrung keinen Anthdl nahm. Diefe wird feinem Schüler

Georg Penz zugcfchrieben Da er aber nicht Fresco»

fondem in Tempera oder in Oel auf die Wand malte, fo

war die Arbeit nicht von langer Dauer. Nach einer voll«

Händigen, rohen Uebermatung mit Oelfarben durch Gabriel

Weyer im Jahre 161 8, befinden fich die Malereien jetzt

wieder in einem fo kläglichen Zuftande, dafs über ihren

urfprünglichen Werth nkhts Sicheres mehr behauptet

werden kann.

Die achtzirr Schuh lange Hauptwand des aken . gotlii-

fchen, fpäter mit einem hölzernen Tonnengewölbe gedeckten

Saales wird durch zwei ziemlich niedrige Thüren in drei

ungleiche Theile abgetheilt, von denen der längfte rechts

vom Bcfchauer, der kürzefte inmitten der beiden Thüren

Hegt. Für jede diefcr drei Abtheilun^^en lieferte nun Dürer

den l^ntwurf einer Darllellung; entfprechend den drei ver-

fchiedenen Zwecken, welchen der ungeheure Saal dienen

füllte, als zu Staatsverfamnilunf^en, wohl ^ar zu Reiclistagen,

füdann zu Gerirlitsvcrhandlun<5en und endlicli auch zu ^^e-

felligen Zufaninienkünften, zu Tanz und Luitbai kcit , bei

Hochzeiten und anderen Feften der patrizifchcn Familien,

denen eine folche Benutzung des Rathhaufes fammt der

Mufik, den Stadtpfeifern, als eines ihrer befünderen Vor-

rechte zulland.

Die mittelgrofse Wandfläche links vom Befchauer, dort

wo fonft das berühmte Broncegitter Peter Vifchers ftand,

ift der Reditspflege gewidmet; und zwar follte ein ab*

fdireckendes Beilpiel zur Gereditigkeit auffordern. Ludan-')

befcfareibt das im Alterthume berühmte Gemälde des Apelles,

1) Baader, Beiträge I, 8 noviertt.

2) NeudorfTer, Nachrkhicu
, 40: 3) Calunua. noo temere cred. 4.

»Ao. tS3l htt «r d«s RuliltMi» re-
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das in atlegorifchen Gdlalten die Wirkungen der Verläum-

dung darftellte. Der geniale Florentiner Leon Battifta

Alberti iletlte dalTdbe fchon in feiner 1435 gefchriebenen

Schrift über die Malerei') als Mufter hin. Infolge deflen

wohl verfuchten fich fo viele Meifter der Renaiffanoe in

diefer Compolition, als Sondro Botticelli, Girolamo Mocetto,

Raphael, Ambrolhis Holbein, Rembnindt u. A.*). Diefen

reiht fich auch Dürer mit feinem Entwürfe für den Rath-

hausfaal an. Derfelbe i(i uns noch in einer Federzeichnung

aus dem Jahre 1522 in der Albertina crli.iltcn. Wir geben

davon ein Facfimüe in verkleinertem Ma(srtabc. Von einer

fremden Hand, vermuthlich der Wilibald Pirkheimers, find

Namen und Bedeutung der einzelnen Figuren deutfch und

lateinifch der Zeichnung bcif^cfchricbcn. Dies erleichtert

das Vcrftändnifs der von Luciano Befchreibung etwas ab-

weichenden Compofition '').

Mit langen ( )hrcn, 5 die für Midas Ohren gelten könnten*,

fitzt der unfähige Richter da; in's linke flüflcrt ihm die

Suspicio (der Argwohn), zu feiner Rechten fleht die Unwiffen-

heit (Ignorantia) , die durch ihre abwehrende Bewegung

deutlich ausdruckt, dafs ihr bereits alles klar fei. Auf den

1) De Pictura. Baiil. 1540, Hb. III,

2) Von Kritik hier abgefcheo, be-

finden fich twei Feiler/eichnungeD,

die eine angeblich von Mantegna,

richtiger die Vorlage zu Moceiios

Sticli, vieUekiht von Fnuioeaoo 600-

signori , die andere von Rembrandt

im Britifchen Mufeum; die lavierte

Biftencichnung Raphaels aus dem
Cftbinet Cnuat im Louvre, radiert in

Clairobscur von Ch. X, Cothin und

V. Le Suciu, radiert von Denon,

geft. von Lcroy. Girohino Mocettos

Stich bei Barifch P. G. Xlll. 113.

Nr. 10. Amb. Holbeins Holzfchnitt

bei Paflavant P. G. UI. 422. Nr. i.

Ein HoUfcbmtt «ngeblicli von Erhard

i)chon in DerCchaus Sammlnng. Ein

Wandgemälde von ilans Huck im

Rathhuife zu Bafel. Am meiften be-

Icannt tft wohl das berühmte, kleine

Gemälde von Sandro Kotticelli in den

Uf&zien zu Florenz, Die Vergleicbung

dieler verlchiedeneo Aoflhfltiogen ill

eben fo anziehend als lehrreich,

3) Auf dem Wandgemälde find die

Figuren fafl mit den gleichen latei-

nifchen Namen bezeichnet, Ueberdies

\ici\ man m beiden Seiten dci Richter»

lliiliiLb den Spruch:

»Ein Richter foll kein Urthel geben,

Er foU die Sach* erforfchen eben«

nebil der Leberfeizung: »Nemo un-

quam aententtam ferat, prinaqnam

cnncta ad amosiim pcrpenderete.
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Wink des Richters fchlcppt die Calumnia (VerUiumdung,

>Verkleknus<i den Unfchuldit^en ;Iiis(;ns) bei den Haaren

herbei, der die Haride emporhebt und die Götter zu Zeugen

anrufl. Die Verläumdung füll ein ungemein reizendes, aber

leiden fchaftlich au%ere^tes Mädchen fein, deren Cieberden

Muth und Zorn verrathen. \icht vor ihr, wie Lucian Tagt,

fondern lunlci ihr geht die hividia (der Neid), bleich und

häfslich, wie von langer Krankheit abgezehrt, zwifchen der

Täufdiung (Deceptio) und der Arglift (»Kraus, Auflatz«),

welche die Verläumdung hier btos aufhetzen, nicht aber

fie fchmücken und aufputzen. Darauf läfst Dürer noch eine

ähnliche Gruppe folgen: den tölpdhaften Irrthum (Error)

zwifchen der leichtgeichiirzten Eile (Aocderatio), und der

Strafe, welche das Schwert in der Hand halt; dann eril in

Trauergewändem die Reue (Penitentia) verfchamt nach rück-

wärts blickend, wo endlich die Wahrheit (Veritas) trium-

phieraid herannaht

Im reichen modifdien Gewände, mit weitem Federhut,

die fb-aldende Sonne auf einer Schale tragend, läfst Dürer

die Wahrheit auftreten. Er durfte fic freilich nicht in un-

verhüllter, juf^endlicher Leibesfchönheit erfcheinen laffen, wie

jene italienifchen Meifter es getlian hatten. Dafür ift feine

Darftcllunti^ reich an tiefTmnigen ^To^iven, voll feiner Be-

ziehungen zwifchen den h'iguren und Grujipen. Uie niafs-

volle I ialtunc; und die wohlabgewogenc Anordnung,' derfelben,

die klare Durclueichnung bis auf die fein geknitterten Dra-

perien find ein treffliches Beifpiel für die fpätere Form-

gebunj:^ Dürers. Ueber die AusführunL,^ in fafl drei Schuh

hohen l'iguren läfst fich bei dem geijenw artigen Zullande

des Wandgemäldes wenig Tagen. Nur eine auffallende .\b-

weichung von Dürers Zeichnung fei hervorgehoben; fie

fcheint mir deutlich zu beftätigen, dafs Dürer fclbft bei der

Uebertragung der Skizze auf die WandAadie gar nicht be*

theifigt war. Durer coniponierte die ganze Darftellung ohne

Zweifel genau ftir den Raum zwifchen der linken Fenfter-

wand und der nächften Eingangsthüre, fo dafs der blos um
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eine StafTel erhöhte Riditerftuhl unmittdbar an diefe Thüre

fich angelehnt hatte. Der Maler aber, welcher die Aus^

fuhning beforgte, vielleicht alfo Georg Penz, kam danüt nicht

ganz zurecht oder irrte fidi und fetste nun den Thron und

die Gruppe mit dem Richter erhöht auf die Fläche ober-

halb des Thürfturses. Dadurch kam diefe Haiq>tgnippe

tfadls aus der richtigen Linie einer friesförmigen Anordnung,

tiieils blieb ein leerer Raum übrig, den der Maler durch

Auseinanderrücken der drei vorderften Gruppen auszu-

gldchen fuchte. Durch diefe Auseinanderzerrung verfallt

die ganze wohldurchdachte Compofition der Ifolierung und

Formlofigkeit. Es ift nicht anzunehmen, dafs diefer Mifs-

griff unter den Augen des erfindenden Mdflers hätte vor
kommen können.

Im Rücken des Richterftuhles, in dem kleinen Räume
zwifcbcn den beiden Thüren irt der »Pfcifcrftuhh nb^ebildet.

Sieben Stadtpfeifer, die officiellen Stadtmufikantcn mit

ftädtifchen Wappenfchildchen als Abzeichen am Gewände,

erfcheinen lebensgrofs auf einem fteincrncn, goldverzicrteu

Renaiflance-Balcone fitzend oder flehend und zum Tanze

auffpielend ; um fie her noch andere rcrfuncn, lebhaft i^efti-

culiercnd, zufammen eine malerifche Gruppe von vierzehn

reichgekleideten fiertalten. Um den Balcon läuft eine

Balullradc mit drei Pfeilern, welche den volutcnforniigcn,

in flarker Verkürzung gezeichneten Tragfteinen unten ent-

fprechen. Man hat die Urheberfchaft Dürers an diefer

G>mpontion bezweifelt, doch, wie mir fchdnt, nicht mit aus-

reichenden Gründen. Frdtich hat fich eine Skizze zu diefem

Bilde nicht erhalten und die gegenwärtige Malerei zeigt

manche italianifterende Züge. Wir wifTen aber nidit, wie

viel davon auf Rechnung des Georg Penz, der Geh nach

Italienern weitein^ebildet haben foll, oder mehr nodi auf den

Reflaurator G. Weyer zu fchreiben i(l <). Nadi einer alten

I) Lithographiert von Eberldn N. radiert v. Pb. VVaUber, mit Text

1S56. VcrgL A. Dürers Wandge- von G. W. K. Lodmer; Nürnberg

Bilde im grölieren Rathhaoslkale nt 1869.
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Tradition follen in den Mufikanten fämmtlidi Forträte dar-

geftelit fein, ohne dafs bisher mit dniger WahHcheinlichkeit

eiozdne Perfönlichkeiten namhaft gemacht worden wären.

Bei genauer Betraditung des Wandbildes drängte fich mir

allerdings eine Vermuthung auf, insbefondere in Bezug auf

die vornehmflen in der Mitte fitzenden drei Stadtpfeifer,

die durch tlic üblichen Wappenfchildchen an der Bruft als

öffentliche Diener der Stadt hc/eichnet find. Zu dem Drei-

viertcl-Profile des links fitzenden Alten mit der Haube

fcheint mir offenbar das bekannte Rildnifs Wol^emuts be-

nützt worden zu lein und zw ar Ljenau in der von Dürer

aufgenonuiienea SicÜuncif. Dafs Durer damit eine Verewigung

des zwei Jahre zuvor \ crllorbencn Mciftcrs beabfichtij:^t hätte,

läge wohl nahe. Der rcclits Sitzende, ihm L^^efjcnuber erinnert

trotz des beigefugten kurzen Barles auffallend an das kraftige

Pn)hl und die Il.iartracht Lazarus Spenglers. Ob nun der

dicke Mann uul der Stumjjfnafe in ihrer Mitte nicht urfprung-

lich gar Pirkheiniers Zuge getragen hat, ob überhaupt auch

dn fo kräftiger Scherz wie der, die beiden tonangebenden

Manner der Stadt als aus Leibeskräften blafende Stadt-

pfdfer daneiAellen, noch als erlaubt und anndmibar an«

gefehen werden darf, laiTe ich dahin geftelit

Auf der langen Wandfläche redits von der zwdten

Thüre bis an das Ende des Saales, wo die Tribüne der

VorHtzenden aufgefchlagen war, ift in grolsem Malsftabe

der Triumphwagen Kaifer Maximilians gemalt, ganz von

Gold und umgeben von den durch Firtdieimer erfonnenen

Allegorien. Die Darftellung entfpricht vollftandig dem
Meifterwerke der Holzfchneidekunfl, das Dürer, ab von ihm

»erfunden, gerilTen und gedruckt« im Jahre 1522 zucrft

veröffentlichte; gefchnitten waren die Stöcke ohne Zweifel

von Hieronymus Andreae'). Von der oben erwähnten

1) l^tfch 139; Heller 1912; Ret- HoUfchniUes mit Correcturcn vuu

M7t Hautauum S. 84. Con- PkkbeiiMTsHuiid befafs A.H,CorolU
Cq)tc zu der Ex{>olition an den Kairer in Frankfiut.

und zu den aaderen Inschriften des

^ kj .1^ uy Google
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Zeichnung des Jahres 1518 unterfcheidet fich das Wand-

gemälde wie der Holzfchnitt voraehmlich dadurch, daCs der

Kaifer alletn, ohne feine Familie auf dem Wagen fitzt

Es ging wohl nidit an, den nunmehr regierenden Kaifer

Karl V. noch in untergeordneter Stellung als Prinzen neben

dem Kaifer abzubilden; audi fiel ja die Rückficht auf ^nes

Programm, das Blaximilian lur feinen ganzen Triumphzi^

aufgefiellt hatte, nach feinem Tode und nach der Unter-

brechung der betrefifenden Arbeiten hinw^. Ohne Zwdfel

hat blos Dürers Zeichnung für den Holzfchnitt, wo nicht

bereits diefer fdbft bei der Ausführung der Wandmalereien

als \''orlage gedient.

£s find dies die einzigen bekannten Wandgemälde, an

deren Herflellung Dürer wenigftens durch Lieferung der

Entwürfe Antheil hat. Es mochte ihm zu hoher Befriedigung

gereichen, dafs er feinem kaifcrlichen Gönner an fo bedeut-

famer Stelle in der X'aterlladt ein Denkmal fetzen konnte,

Dafs er aber jemals fiir Maximilian felbll etwas auf die

Wand gemalt oder i^e/xichnet hätte, iit durch nichts be-

glaubigt, als durch eine Anekdote, die den Stempel der

Erfindung an der Stirnc trägt. Carel van Mandcr ') berichtet

nämlich, der Kaifer Maximilian habe Üiirer einmal etwas an

die Wand zeichneu laffen. Da diefer nun nicht hoch genug

hinaufreichen konnte, befahl der Kaifer einem der gegen-

wärtigen Edelleutc, fich niederzulegen, damit der Meifter auf

ihm flehen und fo die Zdchnung vollenden könne. Ak
darauf der Edelmann fich defien weigerte, da es doch eine

Herabwürdigung für ihn wäre, von einem Maler mit Füfsen

getreten zu werden, foll der Kaifer gefagt haben, Albrecht

wäre wohl edler als ein Edelmann wegen feiner ausge-

zek:hneten Kunfi^ und er, der Kaifer, könne zwar aus jedem

Biuier einen Edelmann machen, aus keinem Edelmann aber

einen folchen Künftler. Sodann habe der Kaifer Dürem
zugleich fiir aOe feine künftigen Kunfigenoffen das Maler-

I) Het Schilderboedc 2. Aosg. Amfterdam 1618, foL 131b.
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Wappen verliehen, die drei filbemen Schilde im blauen Felde.

Die Motivierung^ diefer angeblichen Wappcnverleihung ift

wohl der Hauptzweck der ganzen Gefchichte. Joadiim von

Sandrart fchieibt diefelbe nach» doch lä&t er — fdbft ein

Stückchen Edelmann — den Kaifer von jenem nicht ver*

langen, dals er fidi niederwerfe, fondem blos, dafs er Dürem
die Letter halte. In diefer höflidieren Faflung ward die

Fabel dann weiter erzählt und fchHefslich populär; denn

das Volk liebt es, feine Helden durch folche Exempel

mit einander in Beziehung zu fetzen ; ihm genügt eine gc-

wlflc innere VVahrfcheinlichkeit des Bericliteten, und wir

mögen uns mit daran ergötzen, auch ohne es zu glauben.
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XV.

Die Niederländische Reise.

»dergleichen ich in allen teutfchen

landen nie gefehen habe.

Dürer.

M 1 2. Juli 1 5 20 machte fich Dürer

auf zu einer Reife nach den Nieder-

landen. Die vornehmfle Veran-

laflung dazu haben wir bereits

kennen gelernt; es galt dem neu-

gewählten Kaifer Karl V. irgendwo

zu begegnen und von ihm die

Beflätigung für Maximilians Be-

gnadungen zu erlangen. Zugleich

wüthete auch wieder die Pert in Nürnberg dermafsen, dafs

jeder, der es nur irgend thun konnte, der Stadt den Rücken

kehrte. Pirkheimer, der fich nach Neunhof auf das Gut

feines Schwagers Geuder zurückgezogen hatte, berichtet in

feinem berühmten Briefe an Bernhard Adelmann, dafs fich

feine Freunde mit Weib und Kind auf die umliegenden

Dörfer geflüchtet hätten, und dafs feine eigenen Töchter

ihren Männern nach .Augsburg und Meifsen nachgefolgt

wären. Darum nahm wohl auch Dürer nicht blos feine

Frau mit fich, fondern auch deren Magd Sufanne. Das

Hauptziel Dürers war Antwerpen, das London jener Tage.

Ks bildete fich eben damals zum erflen Sammelpunkte der

Kunflthätigkeit aus, wie es zuvor Brügge und Gent gewefen



172 XV. Die Nkdcrliudifchc Keife. .

und nachmals Harlem und Anillerdam geworden find. Die

reiche HandeUladt eröflhete dem Meüler zugleich gute Aus-

fichten auf Gewinn. Er fährte daher einen anfehnlicben

Vorrath von Kunftfachen mit fich, namentlich zahlreiche

Abdrücke feiner Kupfer und Holzfchnitte. Der Verkauf

derfelben fotlte wo möglich die Reife lohnen, auch follten

fie ihm die Wege ebenen bei den Herren, deren Hilfe er

bedurfte.

Gleich in Bambeig beim Bifchofe Georg III., einem

Schenk von Limburg, machte er davrni Gebrauch. Er fchenkte

demfelben eine gemalte Madonna , ein Marienlebcn , eine

Apokalypfe und für einen Gulden Kupfcrfliche. Dafür fand

er aber nicht blos einen elirenvoUen Empfang, der Bifchof

vcrfah ihn auch mit einem Zollbriefe für feine Kunflwaare

und mit drei Empfchlunpfsbricfen an einflufsreiche Männer.

Auch von den Malern in Hamberg ward iJurer aiisj^e/.eichnet.

Dort miethcte er dann einen Fährmann und fuhr /u Schilfe

den Main hinab nach Mainz. Ueberall leiliet ilmi fein Zull-

brief gute Dienlle und üftcr findet er in den Raflorten

freundliche Aufnalime. In Frankfurt fchenkte ihm fein altci

Bekannter Jakob Heller, dem er einft das Altarwcrk t^enialt

hatte, den VV^ein in die Herberge. In Main/, breitet man
um die Ehre, ihn zu bewirthcn. Dort beftcigt er am 23. Juli

ein Rheinfcliinr, um nach Köln zu faliren. Wieder fcliafft

ihm der Zollbrief freien Dinditafs (tir feine Güter; nur mufs

er an der TrierTchen ZolUchranke zu Boppart mit Schrift

und Segel bezeugen, >dafs er keine gewöhnliche Kaufmanns-

waare mit fich fähre«. In Lahnftdn treffen fie gar einen

Zöllner, der Dürers Frau gut kennt — vidleicht weil fie

zuweilen mit Kunftwaare die Markte bezogen hatte — er

freut fich nun audi Dürer felbft kennen zu lernen und bittet ihn

um Fürfprache bd feinem hohen Gönner, dem Kurfärften

von Mainz. Dürer fchrint fdbft überrafcht von der guten

Wirkung feines Zollbriefes, denn als man ihn auch in Engers,

das wieder Trierifch war, frei fahren läfst, verfichert er den

Zöllner, er wolle es beim Bifchof von Bamberg rühmen.
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So kommen fie denn nach Köln, wo Dürer von feinem

Vetter» dem Goldfchmiede Niklas, empfangen und von dem
Augsburger Kaufherrn Hieronymus Fugger ausgezeichnet

wird. Von Köln wird dann die Rafe zu Wagen fortgefetzt

über ättard und Stockhem. .Am 2. Auguil 1520 kommt
Dürer in Antwerpen an, das er mit dem damals in Ober-

deutfchland gebräuchlichen Namen Antorf nennt. Welchen

Eindruck das rege Treiben in der grofecn Handelsfkadt auf

Dürer machte, und wie gefchickt er das Bild davon feft-

zuhalten wu&te, zeigt die Anficht des Landungsplatzes beim

Schddethor, eine flüchtige Federzeichnung in der Albertina,

die wir im verkleinerten Mafsftabe hier wiedergeben. Ueber

die letzten Etappen der Reife, wie über die fpäteren Kreuz-

und Querzüge Dürers in den Niederlanden giebt die bei-

liegende Reifekarte genaueren Auffchlufs*

Wir find über diefc Reife Dürers ausnahmsweifc gut

unterrichtet, w eil fich fein Reifetagebuch noch erhalten hat.

Es irt die kollbarltc Quellenfchrift zur <'r«'rchichte Dürers,

wie zur Beleuchtung der allgemeinen KunÜ und Cultur-

zuftände feiner Zeit. Die erflc unvollfländiife AusL,Mbe davon

vcranüaltete v. Murr in feinem Juurnal 1779, eine zweite,

etwas genauere und, wie es fcheint, vollftändige Camjie in

feinen Reliquien 1828. Ueber die Urfchrift des Tagebuches

fehlt es an jeglicher Nachricht. Vermuthlich verbirgt fich

«fiefelbe in einem der Nürnberger Familienarchive'). Wir

I) H. A. OD Derfdun enfthlte

zwar dem Keifenden Th, Fr. Dibdio,

A biographical tour in France and

GermaDy 1821, HL Sapplem. 3j:
er luibe ein Tageboch Dfirers be>

fcfTen, un<\ clafTcIlic fei an einem un-

gemnntcD Orte während einer Schlacht

iwifeben Phtnzofen und Pilsen ver*

biannt. Ob darunlcr Original

des niederländifchen Ta^abuchs zu

vcrftehen fei, ill mehr als zweifelhaft.

Die ganze Gefcfaichte klingt onglanb»

lieb. Derfchau berals wir die mite.

von Maler J. Hauer i6ao angefar-

ligte Abfchrift aus der BbaeiTcben
Bibliothek, die liereits Murrund dann

Campe für feine Reliquien 1828 als

Vorlage gedient liat. Diele einzige

bekannte ITandfchrift kam mit Hel-

lers Nachlafs in die k. BibHothek tu

Bamberg, war aber dort verfchollco.

bis Friedr. Leitfchuh fie im Jahre

1879 wieder eindeckte. Kr bcabfichtigt

eine Publication derfelben. Darüber

G. Kinicel: Die Handfclirfft von
Düren nicdcrltndifchem Tagcbndi;
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find fomit nur auf den lebeten, ganz unkritifchen Abdruck

angewiefen, wenn wir uns ein Urtheü über die urfprüngUche

Einrichtung diefes Notizbuches bilden wollen. Es fdieint

«n kleines Büdildn gewefen zu fein, das vornehmlich den

Zweck hatte, über die Ausgaben und Einnahmen während

der Reife Rechnung zu fuhren. Zu Durers Wefen gehört

es eben auch, dals er dn guter Hauduilter war. Soigialttg

verzeidmet er Jeden Stüber oder Wdfspfenn^, den er iiir

Nahrungsmittel oder als Trinkgeld aussiebt, auch wohl in

Gefellfchaft vertrinkt oder verfpieit. Die Angabe der Ort-

fchaften, in die er kommt, und mancher Thatfachen, die

mit Geldauslagen verbunden waren, ergab fich dabei von

felbft. Dürer geht aber noch weiter und verzeichnet gleich

auch noch andere Erlebniffc offenbar zur Hilfe für fein Ge-

dächtnifs, wenn er fich fpätcr an der Krinncrun^r ergötzen

wollte. Je nach dem Grade des Intereffcs, das er an einer

Sache nimmt, wie nach Mafsgabe der Zeit, die ihm eben

zur Verfügung Aand, werden nun diefe Aufzeichnungen

ftellenweife auch weitläufiger. Er fcheint diefelben nicht

alle Tage regehnäfsig eingetragen zu haben. Daher fafst

er zuweilen mehrere l äge zufammen und kommt wohl auch

auf bereits h uiier berührte 'I luiUachen ergänzend zurück,

Anderfeiti» mufs er bei der Eintragung immer gröfsere oder

kleinere Lüdcen gelaifen haben, in die er dann allmählich

auflaufende Zahlen oder andere Bemerkungen dnfehaltete.

Manche diefer Einfchaltungen konnte er erft nach feiner

Heunkehr gemadit haben, z. B. wo er die Vertheilung der

mitgebrachten Gefctienke an die Freunde und Bekannten

auffuhrt, oder wo er von feiner Erkrankung in Zeeland

fpricht Das Tagebudi muis fomit nodi daheim dne Redac-

tion erfahren haben, ohne dafs es dabei zugleich abgefdirieben

worden wäre, denn fonft hätteDürerwohlManches zufammen-

Zeitfchr. f. bi!<l. Kunft 1S79. XIV. überlieferten Textes verflicht habe.

382 ff. Vergl. meine Ausgabe: DU- DafelbO. «ich die genaueren Nach-

ren Brielis^ TagebOcber «te., wo ich weU« ftr die im Fo^pendCD berdlirte»

dac EkfctlnniE des ib ntfiiigdliaft Eingelohdlwi,
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gezogen, wie z. B. die Zahlen der Mahlzeiten, die er immer

durch taglich neben einander gefetzte Striche oder j aus-

gedrückt hatte. Das ganze Tagebudi hatte ja niemals den

Zweck der Ver5ffentlichung; es foUte nebll der Rechnung-

legung zugleich als Andenken an die denkwürdige Reife

dienen und wohl zu^lddi als Behelf zu den Berichten, die

er ja den Freunden daheim von den Wundem in der Fremde
geben mufste.

In Antwerpen nahm Dürer gleich Herberge bei Jobft

Plankfelt. Ein BUdnifs diefes feines Wirthes, eines noch

jugendlichen Mannes, 1520 von Dürer mit der Feder ge-

zeichnet, befindet fich im Städel'fchen Inflitute zu Frankfurt.

Bei iliin wohnte nun Dürer und die Seinen friedliVli die

lan-lle Zeit , und als Plankfelts Weib niederkommt , fleht

die Uurcrin bei dem Kinde Gevatter. Dürer bedang alles

genau mit feinem Wirth : er felbft fpeifte mit demfelben,

wenn er nicht auswärts geladen war. Die Frau und die

Masfd aber licfs er oben auf ihrer Kammer kochen und

cffen, wohl der Erfpamifs halber. Gleich am Tage feiner

.Ankunft lud ihn Bernhard Stecher, der Factor des Haufes

Fugger, zu Abend und gab ihm ein köftüches Mahl. Und
am nädiften Sonntage den 5. Auguft luden ihn die Maler

fammt feinem Weibe und der Magd auf ihre Zunftftube und

fderten ihn durdi eine überaus kölUiche Bewirthung. Dürer

bewunderte das viele Silbergefchirr und das kofibve Gerath

und verzeichnete weiter mit Behs^en: »Es waren auch

ihre Frauen alle zugegen, und als ich zu Tifche gefiifart

wurde, da ftand das Volk zu beiden Seiten, als führte man
einen grofsen Herren. Es waren unter ihnen audi Ikfönner

von gar ftattücher Perfönlichkeit, die fich alle mit tiefer

Vemeigimg auf das AUerdemüthigf^e gegen mich benahmen

und fagten, fie wollten, fo viel wie nur möglich alles das

thun, was fie wüfsten, dafs mir lieb wäre. Und wie ich

fo da fafs, kam der Rathsbote der Herren von Antwerpen

(der Syndicus der Stadt) mit zwei Dienern und fchenkte mir

im Namen der Rathsherren von Antwerpen vier Kannen
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Ankunft in Antwerpen. 177

Wein und fic liefsen mir fagen, ich folle hiermit von ilmen

ausgezdchfiet and ihres Wohlwollens verfichert feint. Er
berichtet dann nochi wie fie bis fpät in die Nacht fröhlich

bdfammen gewefen und wie er und die Seinen dann gar

ehrenvoll mit Windlichtern heimgeleitet worden feien. Aus
folcfaen Vorgängen, die fich auch in anderen niederläodifchen

Städten wiederholten, konnte Dürer fehen, wie fehr fein

Ruhm in diefem alten Kunlllande verbreitet war. Anders

als einft in Venedig, ohne Neid und gewerbliche Milsgunft

huldigten ihm hier feine KunOgenoflen, denn fie betrachteten

ihn als einen der Ihrigen in jeder Beziehung. Sie liefsen

fich gar eine colorierte I^ederfkizze von Dürer entwerfen,

oder, wie er fich ausdrückt, eine >Virierung mit halben

Farben t. Noch trennte ja keine nationale Schranke die

vlämifchen Provinzen von Deutfchland.

Dürer \'crfolgtc auch mit offenen Augen das rege Kunft-

Icben dafclbrt in feiner Wirkfnmkcit fowohl , ^v'w in den

Denkmälern feiner grolsen VcrganL^aMilicit. Schade nur, dafs

es nicht leine Art war, fich über diefc Dinge eines weiteren

zu verbreiten, am wenigften in Aufzcichnuncren, die er hlos

für fich und nur zur Hilfe feines Gedachtnilfes t^anz fiiärlich

gemacht hat. Wir erfahren blos, dafs er i^leicli in den

erften Tagen feiner Ankunft Meiller Oucntin Maffys in

fei^iem Haufe, genannt »zum Affen in der Gcrbcrllraf^c

befuchte. - Welchen Eindruck aber der grofse Stil, die

glänzende Malwdfe, die überzeugende Charakterif^ik des

gewaltigen Malers auf ihn gemacht haben, verfchweigt er

uns. Wir errathen es aber dennoch beim Anblicke der

letzten Gemälde, die Dürer noch zu vollenden befchieden

war. Genug, Quentin Mafys war der erfle Maler, den Dürer

in den Niederlanden auffuchte; er war unter den Lebenden

auch der einage, der ftch mit ihm mefTen konnte. Sodann

ward Dürer von feinem Wirthe in das Zeughau» von Ant-

werpen geführt Dort hatten die Maler ihre Werkflätte

aufgefchlagen , um den grofsen Triumphbau herzurichten,

durch welchen Kaifer Karl am 23. September feinen feier-

ThanfiiiK. Bärer. II. 12
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liehen Einzug halten foUte. In folchen präditigen Ver-

kleidungen ihrer Strafsen pflegten die Städte Zeugnifs davon

abzulegen, dafs ihre Loyalität mit ihrem Rdchthume und

mit der Kunflfertigkeit ihrer Maler im rechten Einklänge

ftand. Dürer bewunderte denn auch die vierhundert Bögen»

die je 40 Schuh weit und zwei Stockwerke hoch zu beiden

Seiten der Strafse aufgeftellt werden foUten, und deren

Herftellung die anfehnliche Summe von 4000 Gulden kodete.

Durch Empfehlungsbriefe, die er von Haufe mi^ebracht

hatte, durch Landsleute aus Nürnberg, die er überall traf,

durch feine Kunft, wie durch fein liebenswürdiges Auftreten

fand Dürer bald zahlreiche Freunde und Gönner in Ant-

werpen und in den anderen niederländifchen Städten , die

er befuchte. Kr wird überhäuft mit Einladungen und mit

allerlei Gcfchcnkcn , die er nach Kräften cnvicdcrt. l")azu

dienten ihm vornehmlich feine Kunftblätter, wie auch fein

Gelchick im Porträtieren. Kr erwähnt zahlreicher RildnüTe,

die er mcift aus Getailii;kcit, zuweilen gegen Bczahliin,_; tlt-n

Leuten lieferte und von denen fich natürlich nur ein kleiner

Theil erhalten hat. Ks waren nieift Kohlezeichnungen und

nur au.snahni.su eile Gemälde. Dürer h;itte fich gar nicht

' mit allem zur Oelmalerei Xöthigen \ crlchcn, fo dafs er fich

gleich anfangs einen Gefellcn und die Farben von Joachim

de Patenier ausleihen mufste. Für fidi fdbft zeichnet er

die Leute öfter in kktnerem Formate mit der Feder; fo

das Bruflbild des martialifcheh Tonkünftlers Felix Hungers-

perg in der Albertina, ein hagerer Mann mit langem Hälfe,

einem erblindeten Auge, ein Barret mit weiter, gefchlitzter

Krempe über dem Haarnetze, darüber die Jahreszahl i$20

und die Auflchrift: Das ill Hauptmann Felix, der köftliche

Lautenfchläger *). Später zeichnete er denfclben nochmals

mit der Feder knieend in delTen Buch, vermuthlich in das

Notenheft; dtefe Zeichnung oder doch die Skizze dazu

1) Abbild, in d«r Gazette des Dttrer Quanttn 287.

Beaux-Arts, 1879^ I. 61, und in
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Umigiefqieif. Skizzeabadi. 179

befindet fich in dcrfclben Samniluns^. Der mufikalifclieKrief^s-

mann kniet da rcchtshin <4c\vanclt, fo dafs das blinde Auire

unfichtbar wird, die Iläiidc über einem Schilde gefaltet, auf

dem der kaiferliche Doppeladler angebracht ift Darüber

von Dürers Hainl: »Felix Hungersperg, der kö^ch und

übergerad lawtenfdilaherc und fdtwärts die Bemerkung

»Das find die peften: Felix, Adolflii Samario« — die heften

Lautenfchläger nämlich, ein Zeichen, dafs Dürer auch dem
Genufle der Tonkunft huldigte.

Unterwegs föhrte Dürer ein kleines Skizzenbuch mit

ftch, das Blätter von wetisgrundiertem Papier enthielt und

in das er mit dem Metallftifte, dem fogenannten Silberftifte

zeichnete^ Das Büchlein hatte ein Querformat in der Grölse

eines nütüeren Octavo. Einzelne Blätter daraus haben fich

in den verfchiedenQen Sammlungen erhalten; fie find am
l'^ormate, am Materiale und in der Regel auch an den der

Zeichnung beigefügten Infchriften und Jahreszahlen leicht zu

erkennen. Die lange geglaubte Behauptung, dafs Dürer

daneben noch ein anderes Skizzcnbuch von grofscm Formate

mit fich gefüiirt iiabe, um darin HildnilTc mit der Kohle zu

r-inimcln , if^ blos eine zur Hei;laubiL;uni4 \ iin k^alfchungcn

aufgebrachte I'abel -\ \\ enn Durer auch zu leinen Zwecken

manche Kuhle^eicimung in i^rörserem Malsilabe machte, fo

gefchah dies gcwifs nur ausnahmsw eife und auf einzelnen

lofen Böllen.

In Antw ci'iicn maclitc Durcr bald die IJckanntfchafl

von Erasmus von Rotterdam, der ihn bcrciicnktc und deflen

Bildnifs er dann wiederholt zeichnete. Desgleichen por-

trätierte er den Adronomen Nk;olaus Kratzer, den er bei

Erasmus traf und der ihm dann in vielen Angelegenheiten

1) Abbild, in der Gaietie den

Beatix-Arts, 1879, L 6$.

2) Zuerft erwicfen von M. Thau-

fing: Die fairchen Durcr-Zcichnungcn

in Berlin, Bamberg und Weimar;

Zeitfekr. f. bild. Kvnft, Ldpz. 1871,

VI. 114, und durchgekämpft in einer

Polemik, deren Uttermtor ich in mei-

nem »Nachrufe an Albert \. /ihn«,

Jahrb. f. Kiinftw. 1S73, VI. 221 Us

222, zul'ammcngeilcllt tiabe.
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mit/Jich gewefen ift. Kr war ein Muiichcner von Geburt,

lebte aber am englifchen Hofe. Dort malte im Jahre i 52.S

Ilulbcin tlas treffliche Biidnifs von ihm. das fich gegenwärtig

im Louvrc befindet'). Wir \veideii nocli leben , tlals der

freundfchaftliche Verkehr des Gelelirleu mit Dürer l'patcr

eine briefliche Fortfctzung fand. Die Bcflrebungen von

Stabius und Anderen » an denen fich auch Dürer mit

bedidligte, boten lunretchende Anknüpfungspunkte. Dürer

verfchenkte ja damals in Antwerpen auch einmal feine

»Imagines coeli«. Befondere Gönner findet Dürer jedoch

an einigen fremden Kaufleuten in Antweipen, fo an dem
Factor oder Conful von Portugal, Namens Brandan« den er

mein fchlechtweg den Portugiefen nennt, wie an deifen

Landsmanne und fpäterem Nachfolger, dem reichen Kauf-

herrn Roderigo Femandez, der 1528 als Factor der portu-

giefifchen Nation das prächtige Haus von Ymmerfeele, fpäter

Vetkot genannt, kaufte. Er verfieht Dürer reichlich mit

portugiefifchem und franzönfchem Wein, dazu Auilem und

LeckerbilTen, Marzipan und Zuckerwerk aus den Prodiicten

der Colonien, »darunter einige Zudcerrohre fo wie fie

wachfcn». Brandan fchenkt ihm Porzellangefdiirr und kali-

kutifche Federn u. dergL m.

Vornehmlich aber war es ein Genuefe Tomafo Boni!)elli,

der fich Dürers annahm und in deHTen Familie der MeiOer

viel verkehrte. Bombelli flammte eigentlich aus Lucca; er

war einer der reichten Seidenhändler in Antwerpen und

zugleich Zahlmeifter der Statthalterin, l>zhcrzogin Mar-

garethe. Dürer verzeichnet forgfältig die vielen Beweife

von Werthfehätzung, die er gerade von diefen Ausländern

empfangt. Ihre Aufinerkfamkeit ernrcckt fich auch auf feine

Ehehälfte. Bald tchcnkt ihr Bombelli reichliclien StefT zu einem

Mantel, dann wieder Roderigo einen kleinen L^^runeii Papagei,

dem ein Sittichhaus gekauft werden mufs, ein Ringlein, das

mehr als 5 Gulden werth ift, Rofenöl und dergleichen.

I) A. Woltmaoit, Holbdo, 11. Aufl. II. 144, Nr. 20.
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Frennde und Banten in AntwerpeD. i8i

Ein belunderes Augenmerk widmet Dürer in Antwerpen

den Werken der Baukunll. Er läist fich von feinem Wirthe

in das Haus des Hurgeruiciltei^ Arnold van Liere fuhren

und ift übcrrafcht von der i^roläarti^^an Anlage tk-Kclben.

F^r bewundert die Frauenkirche, die nachmalige Kathedrale

von Antwerpen, und deren pr\inkv.illc ICinrichtung. Eine

feine Federzeichnung nach der Scitcnanficht der Kirche mit

unvollendetem 1 hurnie in der Alhertiiia ill zwar nicht von

Dürers Hand, fondern niederländilche Arbeit, flammt aber

wohl aus feinem Befitze, er mag diefelbe aus Antwerpen

mitgebracht haben. Nicht minder prciA er das fteinerne

Geftiihle und die monoUthen Säulen in der Kirche der

Prämonftratenfer-Abtei St MicbaeL »Und zu Anttorf«, fügt

er bei, 'fparen (ie keine Köllen zu folchen Dingen, denn da

ill Geldes genug«! Den Thurm von St Michael, aus der

Häufermafife hervorragend, hat er eigens mit dem Stift in

fein Skizzenbuch gezeichnet, daneben das Bildnife eines

24jährigen Mannes; das Blatt befindet fidi in der Sammlung

des Herzogs von Aumale KöfUich findet Dürer auch das

Haus der Fugger mit fdnem befonderen Thurme, dem
fchönen Garten, dem rddien Marflall. Am 19. Augui^

dem Sonntage nach Mariae Himmelfahrt, hatte Dürer noch

Gelegenheiti die grofse ProcelTion zu fehen, welche von der

Frauenkirche ausgieng und länger als zwei Stunden brauchte,

um an feinem Haufe vorüberzuziehen. Die Pracht des Auf-

zuges, an dem fich alle Würdentiiger, Zünfte und Brüder-

fchaften betheiligten, machte einen grofsen Eindruck auf

ihn. Er konnte fich nicht fatt fehen an den herzerfreuenden

Dingen, an den Schaufpielen und Gruppen, die da auf

Wägen, Schiffen und anderem Bollwerk mitgefiihrt werden;

die Schaar der Propheten, der englifche Grufs, der Zug der

heiligen drei Könige auf Kameelen und anderen feltfamen

Thieren, die Flucht nach Aegypten, dann St. Margaretha

mit ihren Jungfrauen und mit dem Drachen — »die war

1) Abbild, in Dürer-Qaantin, Taf. tu S. 270.
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befonders bübfch«, St. Georg mit feinen Knappen, ein ftatt-

licher Harnifchreiter, und viele andere Knaben und Madchen

in koftbaien fremden Traditen, verfdiiedene Heilte vor-

ftellend. Launig giebt er es auf, all' die Herrlichkeit zu

befcbreiben: »und war des Dinges fo viel, dafs ich es in

ein ganzes Buch nimmer könnte fchreiben, ich lafs' es alfo

fein bleiben .

Am 26. Au^ufl fuhr er mit Herrn Thomas Bombelli

über iMecheln nach BrülTeL. Die Zeit der Ankunft des

neuen Kaifers rückte heran; dn ijalt cs die nöthigcn Vor-

bereitungen zu treffen und Verbindungen anzuknüpfen. Schon

\'on Antwerpen ans hatte Dürer durch einen kaiferlichen

Thürhiiter dem Hildliauer Konrad Meyt einige feiner beflen

Kupferfliche zugefchickt. Meifter Konrad , ein Schweizer

von Geburt, ftand in den Dienflen der Stattli.ilterin Mar-

garethe, der Tochter K.iifer Maximilians I.; er galt für den

erllen Bildhauer feiner Zeit in den Niederlanden. Durer

bewunderte nicht wenig »den guten iiildfchnitzer, desgleichen

er keinen L^'elehen hatte«. Kr lud ihn auf der Durchreife

zu Mecheln /.um Nachteilen und war dafiir fein Galt in

Brüffel. Hier traf er bereits die Krotuingsdeputation der

Vateriladt, beliebend aus den Rathsherren Hans Ebner,

Leonhard Groland und Xiklas Haller. Sie w aren abgeordnet,

um die Rcichsiiifignien zur Kaiferkronung nach A.uhen zu

überbringen und dicfelben ludaun wieder heimzuführen. Sie

verfäumten nicht den berühmten Landsmaiui auszuzeichnen

und nahmen feine ganze VcrpHegung auf fich. In Brüffel

begegnete Dürer auch dem früheren, eben 1520 abgetretenen

Bürgermeifter von Antwerpen, Jan van Ymmerfeele, Mark*

grafen des Landes von Ryen; er hatte ein Empfdilungs-

fchreiben desBifchoCs von Bamberg an ihn abzugeben und

fugte denifelben gleich dne Kupferftichpaflion bei, »dals er

fidi meiner dabei erinnere«. Eine folche fchenkte er audi

dem Herrn Jakob de Bannifis, dem vertrauten Rathe und

Geheimfdireiber weiland Maximilians L Bei ihm konnte

Dürer der bellen Aufnahme ficher fein, denn Bannifis war



Ausflug nach BriilTel.

dn naher Freund Pirkhdmers, der ihm Bücher gewidmet

hat In einem Briefe an Ptrkheimer preift ihn auch Ulrich

von Hutten als »einen überaus gelehrten und beredten

Mann — er wünfche nur, dafs der Kaifer zehn folche Be>

rather l&tte«. Dürer kannte ihn vcrmuthlich bereits von

früheren Begegnungen her. BanniHs liefs ihm nun von

feinem Schreiber die Bittfchrift an den Kaifer aufletzen und

lud ihn zu Gafte.

In BrülTel gab es denn auch flir Dürer manches Wunder

zu fehen; fo das »köftliche Rathhaus, grofs mit fchön ge-

hauenem Mafswerk und mit einem herrlichen, durchfichtigen

Thurme« , und in der goldenen Kammer dafelbft die vier

Gemälde, die der grofse Meifter Rüdiger, d. h. Rogier van

der \\'c\ den, gemacht hat. ICs war dies der größte l'"liii»^el-

altar mit Beifpielen llrcnqer Rechtspflege, das Hauptwerk,

welches Rogier als Maler der Stadt Brüffel ausgeführt hatte

und dn< bei der franzörilchen Belagerung 1695 zu Grunde

ging. Zumeirt aber ^^'^rd Dürers Wifsbegierde fjcfelTelt durch

»die Dinge, die man ileni Könige aus dem neuen ( loldlande,

aus aMexico, gebracht hatte: eine ganz goldene Sonne, eine

ganze Klafter breit, desgleichen einen ganz filbernen Mond,

eben fo grofs, zwei Kammern voll RüÜungcn der Leute

dort» desgleichen alleilei Wunderliches von ihren Waflfen,

Harnifchen und GefcholTen, gar feltfame Kleidung, Bett-

gewand und allerlei wunderCame Gegenflande zu menlch-

lichem Gebrauch, was da viel fchöner zu fehen ift, als

Wunderdinge. Diefe Sachen find alle fo koftbar gewefen,

dafs man He hunderttaufend Gulden wcrth fchätzt Ich aber

habe all' mein' Lebtag' nichts gefehen, das mein Herz fo

fehr erfreut hätte, wie diefe Dinge, denn ich fah darunter

wunderbare, kunftvolle Sachen und verwunderte midi über

die fubtüen Ingenia der Menfchen in fremden Landen. Ja

ich kann gar nicht genug erzählen von den Dingen, die ich

da vor mir gehabt habe*. Unter vielen anderen fchönen

Dingen, die er zu Brüffel fah, findet er insbefondere den

Knochen eines vorweltlichen Kiefentbieres fo bemerkens-
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werth, dafe er ihn im Tagbuche nachzdchoet, er hält ihn

rur »einen fo grofsen Fifchknochen, als hätte man ihn von

Quaderftücken zuraninicnc;ctiiaucrt«. Sodann befucht er den

prächtigen Palaft dt> Grafen Heinrich von NalTau, des Statt-

halters v^on Holland, dcffclben, der durch feine I Icitath mit

der Erbtüchter von Oranien den Glanz des Haufcs begründete.

Unter anderen Koftbarkeiten fah er dort in der Kapelle ein

^utes Werk vom Meiner Hugo van der Goes, vcrmuthlich

die lieben Sakramente, Gemälde, welche in fpäteren Inven-

taren des NafTauer Haufes noch erwähnt werden. Befonders

{gedenkt er noch der wunderbaren Ausficht, deren man aus

dem hochf^clec^cncn 1 {.lufc geniefst.

in Hrullcl ward ihm damals auch die Khre, dafs die

Erzherzogin Mar<^arelhc nach ihm fchickte, lieh ausnehmend

huldvoll K'-f^^"'^ '^^^^ erwies und ihm zufagtc, Tic wolle leine

Fürfprecherin bei ihrem Neffen, dem Koni;^^ Karl fein, delTen

Erziehung; (le einll geleitet hatte. M.irgarcthe hatte von

ihren Ahnen die I.iei)e zur Kunft c^eerbt, ja fie betiiäti^te

fich felbrt als Kunllleiin auf allen Gebieten; fie dichtete,

coinpuaierte, malte und trieb feine KundHickerei, die damals

auf gleicher I lohe mit der Malerei l^und. Sie fand in folchcr

Befchäftigung l'-rlatz für den troftlofen Lebenslauf, tlen ihr

eine leidige Familicnpolitik bereitet hatte. Ihr Lieblings-

meifter war damals der BrüfTeler Maler Bernliard van Orley.

Obwohl ein AltersgenofTe Dürers, gehörte Meifter Bernhard

bereits einer viel weiter fortgefchrittenen Kunftrichtung an;

er gab fich rücldialtlos der Nachahmung italienifcher Vor-

bilder hin und förderte fo mit den Uebergang zu jenem

Manierismus, welcher die ältere niederländirche Kunllblüthe

zu Gabe trug. Dies hinderte ihn nicht, Dürer zu huldigen;

er lud ihn zu einem Mahle, delTen Kodbarkdt Dürer in Er-

Aaunen fetzte, und dazu luden fich von felbft einige vor-

nehme Herren vom Hofe ein »um mir gute GefdUchaft zu

letflen« ; und zwar Jan de Mamix, Schatzmeifter und General-

einnehmer der Finanzen in den Niederlanden, Jehan de

Meteneye, der Oberfthofineifter des Königs, und Gilles de
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Bufslex'dcn, Chef der Rcchnunt^fskatiimer von Brab.ml. Mit

dem Letzteren wcchfeltc Dürer Gcfchenket den Erllen liat

er mit der Koliie porträtiert.

Dürer verzeichnet noch in HrulTel: szuei Stüber L,fe-

fTcben fiir das AufTperren von St. Lucas AltartafeL. Darunter

ill nicht etwa eine Darftelhinj^ des lieil. Lucaii, wie er die

Madonna malt — als etwa das Gemälde von Rogier van

der \\ evden '
;

— zu verliehen, fondern offenbar ein Altar-

bild, deffen Urheberfchaft man damals auf den Evangeliften

Lucas felbll zurückführte. Solcher angeblicher Urbilder der

heiligen Perfonen gab es damals die Menge. Die Erz-

herzogin Margarethe befafs ein Bildnifs Chrilli nach dem
Leben gemalt , und eines der heiligen Junj^^frau »gemalt

von St. Lucas» , das auch Karl V. ungemein hochfchätzte.

Es war vielleicht daffelbe, welches Dürer betrachtete. Es

mag irgendwo in einer Kirche aufgcllcUt gcwefcn fein. Noch

fchmälertc ja kein ruchlofer Zweifel den Genufs und den

Befitz eines Gemäldes; es war die gute alte Zeit vor aller

Kiinf^gefchichte

!

Am 2. September kehrte Dürer iiiit Thomas Bombelli

nach Antwerpen zurück. Dort erhielt er eine Einladung von

den beiden Herrai voa Rogendorf. Es find dies Wilhelm

und fein jüngerer Bruder Wolf von R<^endorf aus einem

öilerreichifchen Gdchlechte. Insbefondere der erftere war

einer der vertrautdien Diener Maximilians I. im Kriege wie

in Staatsgefchaften , ]MB^[]ied des niederländifdien Staats-

rathes und Generalftatthalter von Friesland; ein Amt, das

er gerade damals am 8. October 1520 aufgab, um nach

Oberdeutfchland zurückzukehren. Durer berichtet welter:

»Ich habe einmal mit ihnen gegeflen und habe ihr Wappen
grofs auf einen Holzftock gezddmet, dafs man es fchneiden

kann«. Von diefem gröfsten und wohl audi fchönilen

Wappen von Dürer hat fich bisher blos ein einziger, übo'«

i) Aooahme Ton Grawe und Ca- painters, II. Auflage, S. 217.

T&IcafieUe, History of «uly flemish
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dica uiu eine Ecke vcrrtuninielter Abdruck ijefunden; er be-

findet (ich im Gcrniriiiifchen Mufcuni zu N i irnlierc^ Dürer

crliiclt für reine Zeichnuni^ J l'>llen Saniuil /um Gelchcnk.

Ro«^^cadui i vuii ein ,ainiliinniq;er Herr, denn er hatte einen

ei;4enen Maler, Mcillcr Jakub aus Lübeck, in leinen Dienftcn.

Viele angefehene Männer und auch Künftler verfammelten

fich eben damals in Antwerpen, um der feierlichen Ein-

holunjj des neuen Kaifers Karl V. beizuwohnen. Dürer

veriaumte nicht, fich die lateinifche Fellfchrift darüber von

Cornelius Grapheus zu kaufen und fügt hinzu: »da waren

die Pforten gar koftt»ar geziert mit Kammerfpiden , gro&er

Freudigkeit und fchönen Jungfrauenbildem, dergleichen ich

wenig gefehen habe«. Genaueres theilte er nachmals

Melanchton mit von den herrlichen Schaufpielen, die er da

gefehen habe, und wie in den» offenbar mythologifchen

Gruppen die fdiönflen Jungfrauen ausgefeilt gewefen wären,

fall ganz nackt und blos von einem ganz dünnen und durch*

fichtigen Schleier umhüllt. Der junge Kaifer habe zwar die

Mädchen keines Blickes gewürdigt, er aber fei gerne heran-

gekommen, fowohl um zu fehen, was vorgeftellt werde, als

auch um den vollendeten Wuchs der Jungfrauen genauer

zu betraditen; oder wie er fich ausdrückte: Ich, weil ich

ein Maler bin, habe mich ein bisdien unverfchämter um-

gefchaut^).

Dürer erfuhr damals in Antwerpen, dafs fich die Werk-

(latt Raphaels von Urbino nach deffen Tode am 6. April

i$2o völlig aufgelöft habe. Einer von deflen Schülern, der

ihn kennen zu lernen wünfchte, brachte ihm diefe Kunde.

l) Kelberg 239. Defifcu lithogra-

phtfchc Copic, im /weiten Drucke mit

Ergänzung der fehlenden Ecke.

3) Namivit luwe mihi opdmas et

honcstksinm vir Dnrentt tnctor, dv»
Norinbergensis, qui ima cum Caesarc

orbem est ingressus. Addcbat idem,

sc Qtuun UbentissiiM acoessisse. cniii

nt agnoscerel, quid agcKtw, tnm ut

perfecUonem pukherrimarum virgi-

num rcclius cousideraret, dicens: Ego,

quia eram pictor, aliquantulum in-

Yerecmdius cticanspexi. Maalius^

Looonim communium collecune«,

Basileae 1563. 11.: De Lege; prae-

upuae decalugi virtules obiter in

qiiadam kctiooe a Domino nüUppo
rcdtatae. p. 213.
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Es war Thomas Vinddor von Bologna, der mit einem ein>

dringlichen Empfehlungsbriefe vom Papfte Leo X. nach den

Niederlanden gekommen war, um die Ausführung der ge-

wirkten Tapeten nach den Cartons von Raphael und fdnen

Schülern zu überwachen '). Der Bolognefe \'erehrte Dürer

einen goldenen Ring mit einem antiken gefchnittenen Steine

— fiinf Gulden werth — und Dürer beeilte fich ihm da-

gegen von feinen bellen Bilddrucken fo viel zu fchenkcn,

dafs es fechs Gulden ausmachte. Am i. (^ctober übergiebt

er ihm noch einen ganzen Druck von Teinen Werken, damit

er denfelben durch einen anderen Maler nach Rom fchicken

und ihm daliir das Werk Raphaels cintaufchen möge.

Darunter verftand Dürer ohne Zweifel die Stiche von Marc-

anton Raimondi, welche diefer nach Vorlagen von Raphael und

unter deffen Augen ausgeführt hatte; fie wurden fortwährend

gleich eigenhändigen Arbeiten Raphaels gefchätzt. Thomas
von Boloi^na malte damals auch ein Bildnifs von Uürer.

Hin Kui^ferrticli darnach von Andreas Stock aus dem Jahre

1629 gicbt uns cla\ on noch eine VorndUmg -). Das l?ruft-

bikl /.cjf^t Dürer in breitem Hut und Felzfchaube ; die Haare

fiiul niclit mehr fo lang, wie in früheren Jahren, doch fallen

fie noch reichlich bis zu den Schultern hinab : der l-?art ill

kurz, doch lehr dicht und kräftig. Dürer l)eiuerkt, dafs der

Maler tlas Bildnifs mit nach Rom führen wolle. Doch bleibt

es zweifelhaft, ob der Jiolugnete je wieder nach Italien zurück-

kehrte. Er fand eine neue Hemiath in den Niederlanden,

wird dort der Maler tles Kaifers i;enannt und lebt bis in

die dreifsii^er Jahre zu Breda, i^cehrt \t)ni Grafen Heinrich

von Naffau, deffen Schlol's er dafelblt ichmückt.

1) Gaye IL 222. bringt Uerdings Norid . . . , quam Th«m«S Vidcidor

Redmungen von 1518 fiir 11 Tr- de Boloigo» ad vivum dcpinxit Am-
peten, doch irt kein Name genannt werpiae 1520. Auf diefc« I^iMuifs

und nicht erficbtlich, ob Ach darunter geht vermuthiich auch der wenig

bereits die 7 berühmten T*peten für getaaue Sdch v(m G^ard Edetinck

die Sixthiifdic Kapelle Itcfaiidfii. zurück ; niimesnil, Peintre • Graveur

2) Heller, Ii. At.th., Nr. 40, mit Vll. 233. Nr. I9J.

der Xnfchrlft: Effigie^ Alberli Dureri
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Um die Rertäti<4ung feines I.cib^fcdinges weiter zu be-

treiben, foli^'le Dürer dem Kaifer auf feiner Kronungsfalirt.

Am 4. October fuhr er über MaallriclU nach Aachen, wo
er am 7. ankam. Dort Iah er *dic proportioniei tcn Säulen

mit ihren j^uten ('ai)itillen \on ^aünem und rotheni l'orph)T

und Gaflcnftein , die Karl der Grofse aus Rom dahin hat

bringen und da einüicken lallen; dierelben find kunllgerecht

nach Vitruvius Vorfchrift gemacht«. Es find die antiken

Säulen, mit denen Karl der Grofse die Empore feiner

Münfterkirche fchmücken liefs. Dürers Worte kennzeichnen

fdn anhaltendes IntereOe für die clafTifchen Bauformen «und

atich fein Verfländntfs daför; der Ausdruck »einflicken« ifl

nur zu fehr gerechtfertigt, denn jene Säulen ftanden in den

ßogenöffnungen paarweife über einander, fo dafs zwar das

untere Paar durch Arkaden verbunden war, das obere aber

unmittelbar an die Laibung des Rogens ragte, was con-

(buctiv gar nicht motiviert war. Nachdem die Säulen in

der Revolutionszeit von den Franzofen ausgebrochen und

entfuhrt worden waren, flehen fie jetzt wieder an der alten

Stelle — doch nur zum Thdl, da vier von ihnen noch immer

als Torphäen in der Galerie d'Apollon im Louvre prangen.

Dürer berichtet auch, dafs er die Aufsenfeite des Baues mit

feiner weiteren Umgebung aufnahm. Die Zeichnung in Silber-

flift, ein Blatt aus Dürers Skizzenbüchlein, befindet lidi im

Befitze der Frau ProfefTor Grahl in Dresden; fie zeigt noch

das Achteck der alten Bedeckung des Uebergangsfliles, mit

dem im glewhen Stile emporgefuhrten Thurme durch einen

Schwibbogen verbunden; von Dürers Hand die Auffchrifl:

»zw ach das münfler«. Ferner befindet fleh in der Samm-
lung des Herzogs von Aumak ein anderes Blatt des Skizzen-

büchleins mit einer perfpectivifchen Anfleht des Rathhaufes

zu Aachen; an Stelle der jetzigen Freitreppe erfdieint ein

auf zwei Säulen ruhender Vorbau Auf der anderen Seite

des Blättchens fleht man die Büfle eines bartlofen kraftigen

1) Beide abgeUldet in DOrer-QuaiitiD, S. 38$ and Ttfel lu 283.
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Mannes mit fchicf fit/.cnder Kappe und Schurzfell. Es ifl

laut Ucberfclirift Caspar Sturm, 45 Jahre alt, deflTen Por-

traticrunj^ Dürer im Tagcbuchc erwähnt 'j. Ein anderes

Blatt aus Dürers Skizzenbuch im Britifchen Mufeum zeigt

einen liegenden Kettenhund mit der AufTchrift tzw ach

gemacht«

Zu Aachen traf Dürer auch wieder nnit den Nürnberger

Herren von der Krönungsdeputation zufammen; er lebt in

ihrer Gefellfchaft zugleich mit einigen anderen Mitbürgern.

Er berichtet, dals er Hans Ebner, Georg Schlaudersbach

und den jungen Chriftoph Groland , den Sohn Leonhards

mit der Kohle, Paulus Topler und Martin Ffintzii^ mit dem
Stift in fein Büchlein porträtiert habe. Das Blatt des

Skiaaeenbuches mit den Büften der beiden zuletzt Genannten

ift uns in der Sammlung des Mr. Holford in London eifialten.

Die linke Seite des Querblattes nimmt Paul Topler ein« dn
alter, vnlrd^er, knorriger Charakterkopf mit der Netzhaube

über der hohen, kahlen Stirn und mit langem rauhem, weit

auseinandergekämmten Barte und grofs^ Ohren; er blickt

heiter heraus, em wenig rechtshin gewandt, wo. oben ge-

ichrieben Aeht: »Paulus Topler LXI. jor altt«, dazwifchen

Dürers Monogramm. Rechts neben ihn, ctivas hinter

ihm, fodafs feine rechte Schulter ein wenig verdeckt wird,

Martin Pfintzing, ein junger Mann ohne Bart in Pelzfchaube

und breitem Klappenhut, unter welchem das Haar über die

Stirn und an beiden Seiten über die Ohren herabfällt; ein

breites behagliches Geficht mit fleifchigcr Unterlippe, dickem

Kinn, vorfprinc^endcr Xafe und iriächtit:^en Brauen, ein wenig

linkshin blickend. Rechts oben in der Ecke: »Mertn

Pfintzinc; XX. . ?) jor alt«, darunter das Monogramm und

noch weiter unten: »zw Ach gemacht« Am 23. October

I) Stich bei Narrey, Albert Dürer, des Beaux- Ans 1S79, }, 75 ttnd in

Paris 1866, S. 113. Catalog der DUrer • Quaulin 2S3.

Sammlung Reifet-Aumtle N. 316. 3) Repnidocieit in der Gaxette

t) Waat^en, Treasures of Art, I. des Beaux-Art« 1879, I. Tafel zu 66

«35. Reprodaciert in der Gazette und in Durer-Quantin zu 284.
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wohnten fic der Krönung Karls V. bei. Da Iah ich«, Ichrcibl

Durcr, alle köflliche Herrlichkeit, dcr^^lcichen keiner, der

mit uns lebt, etwas Trächtigeres gefehcn hat ; wie deim das

alles befchrieben worden ift«. Er verweilt darum wohl

nicht länger bei dem hif^orifchen Schaufpiele. Nachdem
Dürer zu Aachen vergebens auf die kaiferliche Eatfcheidung

gewartet hatte, nahmen ihn die Nürnberger Rathsherm am
28. October mit nach Köln. Dort endlich erhielt er am
12. November die Beftätigungsurkunde. Wie früher zu

Brüflel, fo behandelten die Nürnberger Herrn den Meifter

jetzt zu Aachen und Köln fortwährend als ihren OaR, und

Dürer fcheint es gar hoch anzufchlagen , dafs (ie für die

ganzen fünf Wochen feines Aufenthaltes bei ihnen ßir

Herberge, Verpflegung und Reife nichts von ihm ndimen

wollten.

In Köln verzeichnet er ab erde Sehenswürd^keit das

Dombild mit den Worten: »Ich habe zwei Weifspfennige

fitr das Auflperren der Tafel gegeben, die Meifter St^han
zu Köln gemacht hat f. Die kurze Bemerkung Dürers ift

dadurdi wichtig geworden, dafs fie zur urkundlichen Ent-

deckung des Meifters vom Köbier Dombilde fiihrte. Es ift

Stephan Lochner, der gegen die Mitte des XV. Jahrhunderts

den berühmten Flügelaltar gemalt hat Am 4. November

bevmnderte Dürer zu Köln »denFürilentanz und dasBankette,

weldies man dem Kaifer gab. Er war unverdroiTen , den

huchgeflellten einflufsreichen Männern in deffen Gefolge

Gefälligkeiten zu erweifen, theils durch Schenkung von Kuuft-

biättern, theiLs durch Anfertigung von Zeichnungen. Einem

Beamten des Kaifers, Lorenz Staiber, zeichnete er damals

fein Wappen grofs auf den Holzftock; er erwies demfelben

fpäter zu Antwerpen denfelben Dienll noch einmal, und

daraus mag es fich erklären, dafs davon zwei vcrfchiedene

Holzfchnitte nach Dürer vorkommen']. Auf's freundlichfte

1) Bartfcli, 167, 168, Retberg KupferlUche etc. 92. Vergl. Dflren

«4t. B. Hftvsiiiano, A. DQrer* Biiefe, Tagebücher etc. 99 nnd 109,
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verkehrt Dürer wieder mit feinem Vetter, dem Goldlchmicdc

N'ikla- i;ncl mit dcffen I'^imilie.

Am »4. Xuvcmbcr bclicij^l Durer ein Schiff und fahrt

langfam rheinabwärts bis Nymwegen — »ift eine fchönc

Stadt, hat eine fchöne Kirche und ein wohlgelegenes Schlofs«

— fodann auf der Waal bis Heerewaarden, »wo die zwei

Thünne ftehen«. Als er aber am 20. November mit feinen

Gefährten die Reife auf der Maas fortfetsen wollte, Öberfiet

fie zu Bommel ein grolser Sturmwind, dafs (ie Bauempferde

mietheten und ohne Sattel bis HersK^enbufch ritten. Bufch

nennt Dürer »eine hübfche Stadt, hat eine aufserordentlich

fchöne Kirche und ift überaus fe(l< ; Dürer meint die gothifche

Johanniskirche, gröfstenthdis ein Werk des berühmten Bau-

meifters und Stechers Alard du Hameel. Die Goldfchmiede

der Stadt kamen auf die Nachricht von feiner Ankunft zu

Dürer und erwiefen ihm viel Ehr . Von dort ging die Reife

weiter über Land bis Baarle, wo fie übernachten wollten,

dodi die Gefährten wurden uneins mit dem Wirthe und fo

fuhren fie denn in der Nacht noch bis nach Hoogftraten.

Am 22. November kam Dürer nach einer Abwefenheit von

fieben Wochen wieder in Antwerpen an. Er kehrte wieder

bei Jobfl Plankfeit ein und feine Frau legte ihm Rechnung

über die inzwifchcn gemachten Auslagen — dabei atu h ilie

Trauermähr, dafs ihr in der Frauenkirche ein lieutel ab-

gefchnitten wurde, darin fich etwas Geld und dnige SchlUflel

befanden.

Kaum angekommen, erfahrt Dürer, dafs zu Zierikzee

in Zeeland die Sturmfluth einen Wallfifch von ungeheuerer

Gröfse ans Land gefchwemmt habe. Km folches Natur-

wunder darf er fich nicht entgehen laffcn; er macht fich

daher auf, um es in Augen (chein /u nehmen und reitet

zunächlt am 3. Deceniber nach Hergen op Zoom. 1 )(irt

kauft er unter anderen feinem >Weibe ein niederlandilciies

tlunnes Tuch auf den K()|if'. In dicfer, aus den Bildern

der vlamilchen Scluile Tu wohlbekannten Kopftracht hat

Dürer nach feiner Rückkehr die Frau porträtiert, mit dem
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Metallflifte au: -:au L;rundiertem Papier, drei Viertel der

LcbcnsL^fröfsc ; fic l'chaut lehr L^cfclinicichclt ij;^cr:idc heraus.

Mit den Jahren ill fie ziemlich llark und untcrfetzt geworden.

Das Blatt befindet fich im königlichen Mufeum zu Berlin

und fuhrt die Auffchrift: Das hat Albrecht Dürer nach

fetner Hausfrau conterfeit zu AnttorfT in der niederländifchen

Kleidung im Jahre 1521, da fie anander zu derCh' gehabt

hatten 27 Jahre'). Wie überall ift Dürer auch zu Bergen

rafch bekannt. In fein Skizzenbuch zeichnete er dort eine

»Magd und eine alte Frau«. Das Blatt hat ficfa in der

Sammlung Reifet-Aumale (Nr. 315) erhalten. Es zeigt auf

der einen Seite einen jüngeren und einen älteren Frauenkopf

mit der Auffchrift: »zu pergen« ; auf der Rückfeite ein

anderes Frauenbildnifs mit der gleichen Auflchrift und da*>

neben ein junges Madchen mit fdtfamer Haube, darüber die

Infdirift: »zu der gus in selant« — es ift die »Dirne in

ihrer Tracht« . die er am 7* Deoember in Goes gezeichnet

hat»).

Ueberau auf feinen Kreuz- und Queizügen trifft Dürer

Nümbei^er Kaufleut^ die ihm Gefellfdiaft und nötiiigenialls

Hilfe kiften. So leiht er ftdi zu Bergen von demfelben

Sebaftian ImhoffGeld aus, den er 1506 in Venedig getroffen

hatte; und in der Seegefahr, in welche er bei der Landung

zu Amemuiden gerieth, ift wieder ein Nümbei^er fein Ge-

noflTe, Georg Kötzler, aus einer angefehenen Familie, die

weite Handelsverbindungen hatten Dürer fdiüdert das grofse

Ungemach, das ihm bei jener Landung widerfuhr, fehr an-

fchaulidi: »Als wir an's Land niefsen und unler SeU aus-

warfen, da drang ein grofses Schiff neben uns fo kräftig

ein — wir waren im Au^llcigen — dafs ich im Gedränge

jedermann vor mir ausileigen liefs, bis dafs niemand als ich,

Georg Kötzler, zwei alte Weiber und der Schiffsherr mit

1) Sammlnng Pofuiiyi-Iiulot, Kala- 2) Abbild, in Diircr-Quantin, Tafel

log Nr. 344, jetzt im köBigl. MuTeiim in a88.

m Berlin.
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einem kloinen liubcn im SchitTc blieben. Als nun das andere

Schilf auf un> eindrang und ich lo mit den Genannten auf

dem Schiffe war und wir nicht ausweiclien konnten , da

zerrifs das rtarke Seil und kam da/.u im felben Au<;enblicke

ein Ibirker Sturmwind , der trieb unfer Schitt" mit ticu alt

nach rückwärts. I^a fchrieen wir alle um Milfe, aber nie-

mand wollte fich daran wagen. Nun uarf uns der Wind

wieder in die See laiLius; da raufte (Ich der Schiffsherr die

Haare und Ichi ie, ücan leine Knechte waren alle ausgei^egen

und das Schiff war unbemannt. Da war Angfl und Noth,

denn der Wind war grofs und nicht mehr als fechs Perfonen

im Schiffe. Da fprach ich zum Schiffsherm, er folltc fich

ein Herz faffen und Hoßinung zu Gott haben und dafs er

doch nachdächte, was 2U diun wäre. Wenn er das kidne

Segel, Tagte er nun* aufidehen könnte, fo wollte er doch

verfuchen, ob wir wieder landen könnten. Und fo halfen

wir denn mühfeUg zufammen, brachten es fo ziemlidi empor

und fuhren wieder an. Und da die auf dem Lande, die uns

fchon aufgegeben hatten, fahen, wie wir uns behatfen, da

kamen (ie uns zu Hilfe und wir kamen ans Lande. Die

entfchloflene Zuverficht, welche Dürer hier entwickelt, findet

ein pfychologiftdics Seitenllüdc in dem frommen Gottvertrauen,
mit welchem fich Goethe auf feiner Italienifchen Reife in

die Seegefahr bei Q^ii ergiebt.

»Middelburg aber ift dne anfehnliche Stadt, hat ein

überaus fchönes Rathhaus mit einem köftlichen Thurm; da

ift an allen Dingen viel Kunft; da ift ein überköftliches,

fchönes Gefiühl in der Abtei und eine köftliche Emporkirche

von Stein und eine hübfche Pfarrkirche; auch fonft war die

Stadt kölUich zu conterfden. Zeeland ül hübfch und wunder-

lich zu fehen des Waflers halben, denn es iH höher als das

Erdrddi«* In der Prämonftratenfer-Abtei zu Midddbui^

auf der Infel Wakheren befichtigte Dürer auch das grofse

Altargemälde von Gotfiert aus Maubeuge, genannt Jan de

Mabufe. Dürer findet die Tafel: >nit fo gut im Haupt-

ftreichen, als im Gemal« d. h. fchwächer in der Modellierung

Thuufing, Dürer. II. 13



194 XV. Die NiederlOndifche Reife.

der Kopfe, als in der Farbcnbehatidlung '). Das Bild Heike

die Kreuzabnahme dar ; es ifl 1 568 v erbrannt. Vermuthlich

war es eine frühe Arbeit diefes berühniten Zeitgenoflen von

Dürer, der in feiner erften, noch weni^ gewürdigten Periode

ganz dem alten Stile folgte und in der Würde und Pracht

der Ausfiihnin;^ mit Regier van der Weyden und Quentin

IMaff> s wetteiferte. Von ihm Hammen auch die beften Ent-

wiirfe zu den Miniatüren im Brcviarium des Cardinais

Domenico Grimani zu Venedii;, die man erft Jan van Kyck,

dann Memlin^ zufchricb -j. lici einem längeren Aufenthalte

in Italien nahm Rlabufe mehr und meiir eine freie, ja will-

kührlichc Fomienbehandlunt^ an und büfste darüber die

heimifchen Vürzü<;e ein: die Frifche der Empfindung, wie

den Farbenglanz. Fr mufs auch gerade während Dürers

Aufenthalt in den Niederlanden in der Fremde gewefen

fein, fonft wäre ihm diefer wohl irgendwo begegnet, und

hätte nicht verfäumt, fich darüber eine Aufzeichnung zu

machen. Am i. October 1532 ftarb Goflaert zu Antwerpen.

Doch nicht um Kunftwerke kennen zu lernen, hatte fidi

ja Dürer den Befchwerden und Gefahren der Seerdfe im

Winter unterzogen, fondem nur den grofsen Fifch bei

2Zierikzee zu fehen, und als er nun glücklich am 9. Deconber

dahin kam, hatte die^Fluth ihn eben wieder hinweg-

gefchwemmt. Getroft kdute er darum wieder nach Bergen

zurück. Doch diefe Fahrt nach Zeeland foUte ihm, wie wir

noch hören werden, in trlaurigem Andenken bleiben. Am
14. December nach Antwerpen zurückgekehrt, erhält Dürer

einen kleinen Erfatz für fdne getäuiäiten Erwartungen. In

Erwiederung eines Gefidienkes von drei feiner Bücher fdienkt

ihm ein Herr Lazarus Ravenspurger eine grofse Fifdifdiuppe^

1) Krhaid Schon, Untcrwcilung der 3) Auf Folio 824 verüu des Codex

Proporuion, NArnl». 1538, gebmncht in der Mftrcasbibliothck fteht icdits

»habtftrychcn« d. i. wohl »hawbtrtry- oben in der Architektur ut>er der

cheo« von <]( r Eintheilung der Kopfe Disputation der h. Katharina mit den

in rechtet /vtyr t ubcu. Darnach Durers Schriftgelehrieu der Name : CüSART,
Briefe 105 za verbefferq.
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funt Schneckcnhäufcr, 5:]^etrocknete Fifchchen, weifsc Korallen

und antierc dergleichen Merkwürdii^keiten , welche Durer

begierig lammelt. Befondere Vorliebe zeltet er fortwährend

für indianifche NüfTe, «las find CocosnulTe, und für recht

grofse Horner, vernuilhlicii Geweihe. Jenem neuen Rekannten

den er Lazarus Ra\ enspur|^cr nennt, malte 1 Kirer auch ein

Forträt. Eine Ski/.ze dazu ift vielleicht erhalten auf einem

Blatte feines Büchleins, jetzt im koniL,'). Muieum zu Berlin;

wenii,Mlens läfst fich der etwas vertlummelte Name über dem
trett liehen BildnilVe nicht wohl anders lefen als: » . . . nis

ruven^purger gemacht zw anttorff . Daneben erlcheint

noch ein ganz eigentlüimlicher Tluinu mit kelchfornnger,

oben in eine fchlanke Spitze auslaufender Bedachung —
wie fie ahnlich nur etwa an huflltifchen Thurmbauten in

Böhmen vorkam Auf der Rückfeite des Blättchens zwei

Studien zu der Halbfigur einer jungen Frau 2). In derrelben

Sammlung befindet (ich noch cm zwdtes Blatt des Skizzen-

büchldns mit dem Bruftbilde eines Mannes, der jenem

Ravenspurger fehr ähntidi lieht, laut Bdfchrift: >zw antorflf

1521« und daneben eine Rheinlandfchaft: >pey andemach

fom rein«, wohl auf der Heimreife gemacht; auf der Rück-

feite nodi mdilerhaft gezeichnet zwei Löwen.

Auch an den Luftbarkeiten der kommenden Faftnacht

nahm Dürer in Antwerpen Theil. »Am Pallnachtfonntag

(10. Februar) früh haben midi, fchrabt er, die Goldfchmiede

mit fammt meinem Weibe zu Tifche geladen. In ihrer

Verfammlung von vielen anfefanlichen Leuten hatten fie ein

überaus kolÜiches Mahl zugerichtet und thaten mir über»

mäfsig grofse Ehr' an«. Und auf die Nadit erfuhr er

daflelbe beim alten Amtmanne der Stadt, wo es ein glän-

zendes Mafkenfeft gab. Dürer lobt ganz unbefangen unter

den kofibaren Mafken dafelbfl insbefondere die des Thomas

Bombelli; er felbft hatte ihm kurz zuvor dazu die Entwürfe

I j Faclimile von bauiiran ge<\ochen Ausgabe /u h. 432.

bei Nuney, A. Därer, V»m t966. 2) Abbild, in vakm fouiz<irifclica

Phototypitt in unCerer lnu6fifcheo Ausgabe S. 433.

13*
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gemacht: >zwei Bogen voll, gar fchöner kleiner Mafken«,

Auch den Fugger'fchen, d. i. dem Factor und den Beamten
des Haufes Fugger, hatte er eine Zeichnung zu der Mum-
merei gemacht. Es mögen leicht colorierte Federzeichnungen

gewefen fein , wie die L:j^lcichzeitit:,^ entftandene Reihe von

fünf irifclicn Kricc^^slcutcn und Bauern aus der Sammlung
Ihilot zu Paris, jetzt im Herüner Mufeum ' Hin Zcugnifs

von dem Anfehen , in w elcheni Dürers Kunll fland
,

^iebt

die Beftellung, welclic tlie Meerfche ; Zunft bei ihm

machte. Dürer erwähnt felb(i, dafs er diefer gröfsten und

reichflen Zunft der Kaufleute einen fitzenden heiligen Nicolaus

gemacht habe. Das Nähere erfahren wir dann aus Urkunden

und Rechnungen, die noch erhalten find. Die Zunft wollte

für den Altar ihre.*» Schutzheiligen in der Frauenkirche ein

Mefsgewand wirken laffcn , das fchdner fein füllte, als alle

anderen, IclbÜ als die der Drcikunigskapelle, welche dem
Magiflrate gehurte. Man verwarf darum die Entwürfe

zweier anderer Kinilllcr und nahm die Zeichnung Durera

an -}. Vielleicht ill uns gar eine Skizze zu diefem St. Xicolaus

erhalten in einem kleinen, fitzenden, von \ornc gefehenen

Bifchofe auf einem Hlattchcn au> Durers Hiichlein; daneben

noch das Bildnifs einer Unbekannten mit einer Pelzmütze

auf dem Kopte; auf der Rückfeite ein liegender Huntl mit

der Ueberfchrift ; zw AntorfT'; in der Sammlung rofonyi-

Hulot, Nr. 346, jetzt im köiiij^liclien Mufeum zu Berlin.

Dürer war zu lehr an Thaligkeit gewohnt, als dafs er

auch auf der Reife je geraftet hätte. So ill er während

feines fpäteren Aufenthaltes zu .Antwerpen fortwährend mit

der Herftellung kleiner Gemälde befchäftigt, die er verfchenkt,

feiten verkauft, und es nimmt faft Wunder, dafs fich von

I) Kntal« !^' Vi Sil A. Pofonyi Nr.

345, mit der Ueberfchrift: Alfu gaud

dy kriegs man in Irlaadia hinter

engeland 1521 (M i .) Alfo gMUd

dy paucin In Iilaiuiyen.

a) »Hetaelt by Albrecbt Durer van

eenen Sinter Qae« te beworpen by

Ileynrick Blockhuys onser ouderman

XVllI Sc. iX. den.« L^on de Bur-

bure, Bulletins de TAcademie de

Bruxelles U. Serie, T. XXVU. ^43,
350. Dürers Briefe Iis, 7. mit

.'Xnmerk.
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(liefen Malereien faft p^ar nichts erhalten haben foll. Die

mit W'aücrfarbcn gemalten Tüchlein i;ingcn freilich bald

zu Grunde, wie etwa das Kindlein, vermuthüch ein Chriftus-

kindlein, das Dürer dem Signor Francisco fchenkte, dem
»kleinen oder neuen Factor von Portugal«, wie er ihn nennt;

alfo ein GenofTe, vielleicht Nachfol<^rer Brandans. Erhalten

hat üch von Dürer in dicfer Art nur das vortreffliche

Bildnifs eines alten Mannes, faft \on \orne <;efehen, mit

einem blos unterhalb des Kinnes anfeilenden langen, weifsen

Barte, der über die graue Pelzverbrämung des Gewandes

herabfallt; auf dem Kopfe trägt er eine rothe Kappe, die

auch die Ohren bedeckt Die Jahreszalü 1520 und das

Monogramm auf dem fdiwarzen Grunde ünks find echt

Waflermalerei auf fehr feiner Leinwand befindet (ich

in der Zeichnungenfanunlung des Louvre*).

Doch Dürer malte auch fo manches in OeL »Ich hab*

ein gutes Veronica-Angefleht in Od&rben gemacht, das

zwölf Gulden werth iil, das fchenkte ich dem Francisco

von Portugal Damach malte ich noch ein Veronica-

Angefleht in Oelfarben, ift befler als das vorige und ich

fchenkte es dem Factor Brandan von Portugalc. Es find

dornengekronte Qiriftusköpfe, welche Dürer fdnen portu-

giefifchen Freunden und Gönnern zum Andenken verehrt;

wir können uns diefelben ziemlich lebhaft vorfteilen. Die

Bildchen mögen nur von mäfs^er Gröfse gewefen fein, denn

Dürer liefs Futterale dazu machen. Von den Bildniffen,

welche Dürer zu Antwerpen in Oel malte, hat fich wenigftens

eines erhalten, deflen er im Frühjahre von 1521 gedenkt

mit den Worten: »Den Bernhard von Reden habe ich in

Oelfaiben conterfeit, er hat mir daför acht Gulden gegeben,

meinem Wdbe one Krone gefchenkt und der Sufanna einen

Gulden, der 24 Stüber giltc Dem entfpricht ohne Zweifel

das Bildnifs in der Dresdener Galerie Nr. 1725; ein Mann

I) Keilet, Catalogue Nr. 503. Von in Petersburg. Abbild, in Holz«

M. Aadenet 1852 um 1000 Fimken fchnitt in unfercr franz. Ausgabe,

erworben, insder^mmlungLnbensky Tafd zu S. 434.
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etwa von 35 Jahren, bartlos mit knochigen, verfchobenen

Gefichtsthcilen und kleinen lebhaften Augen. Hut und Pelz«

rock find fchwarz, der Hintei^fnind fchinutzij^ hickroth,

darauf Jahreszahl und Monogramm. Er hält in der linken

Hand einen Brief, von deHen Adrefle die Anfange ilcr Zeilen

zu lefen find: »Den — pemh — zw^ was nur auf Bern-

hard von Reffen zu Antwerpen« gedeutet werden kann.

Die wenig anfprechcnden Züge des Mannes haben audi

unter Dürers Händen keinen malerifchen Reiz empfangen.

Das Fleifch ift in Grau modelliert und das Ganze hat einen

fchweren, trockenen i'arbentc »n , an delTcn Urfprüni^lichkeit

bei der vollkommenen Krii.iUunq' der Farbenfchiciit indefs

nicht zu zweifeln ift. Die huage V ernachläffigung der Ocl-

nialerei und die fremden, ni(ht felbftbereiteten Farben, auf

die er angewiefen war, erfchwerteo Dürer wohl das Gdingen

folcher Arbeit.

Ganz anders freilich gin;^ Durer die blofse Zeiclinunif

von der Hand. Von der fchu cren Men^c \ on BildnilYen,

die er, abgefehcn von feinem Ski//eiibuchlein , den Leuten

nach feiner eigenen Ausfage auf befondct e Blatter zeichnete,

lalTen fich verhältnifsniäfsiL^ nur wenige noch nacliw eilen

und diefe find meift naincnlos: dafür wieder finden lieh

manche, deren er in feinem Tai;ebuche nicht gedenkt. So

erhielt Dvu er von I lans Tfaffrath au» Danzig einen Thilipps-

gulden daflir, dafs er ihn mit der Kohle porträtierte; wir

kennen aber von demfelben nur eine gleiclueitige, aller-

dings ganz vortFeffUdie Federzek^nung , jetzt im Belitze

des Malers Bendemann, mit der Ueberfdirift von Durers

Hand: »Hans pfaffrot van dantzgen 1520 ein flarckman«.

Mit derfelben Jahreszahl der lebensgrofse Kopf des jungen

bartlofen Mannes mit dem (lechenden Blicke, fpitzer Nafe

und Kinn, mit aufgefchlagenerHutkrempe im BerlinerCabinet,

mit zweierlei Kohle mdflerhaft gezeu^et ; dann das Bruft-

bild eines Jünglings in breitem Hut, herabhangenden, auf

der Brufl verknoteten Bändern, feine Federzeichnung in der

Kunfthalle zu Hambuig u. a. m. Der Mohrin des Factors

Oigitized by
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Brand.in, welche üurer mit dem Stift portriiticrte, entfpricht

ohne Zweifel die kofibare SilberÜift/eiclmung in den Uffizien

zu \'\nrenz, darüellcnd eine juu^^e Nef^erin von vorne gefehen

in einer eigcnthümlichen Haube, darüber von Durers Hand:

»1521 Katharina allt 20 j.ir«. Dürer pflej^^tc zwar die Por-

träte oder antlerc Zeichnungen, die er auf \'crlanL,^cn malte,

den Leuten zu fchenken, aber er erwartete dafür ein Gegen-

gefclienk und vermerkt es übel, wenn es ihm nicht zu Theil

wird. Nicht alle feine Bekannten waren fo freigebig, wie

die Herren aus Portugal. Und gegen Ende feines Aufent-

halt e.s in Antwerpen erklärt Dürer gar; Ich hab fonfl hin

und wieder viel Zeichnungen und anderes den Leuten zu

gefallen gemacht, aber für den gröfsten Theil meiner Arbeiten

habe ich nichts erhalten«.

So manches aber hatte Dürer wieder nur für fich

.felbft zu Zwecken des Studiums aufgenommea, denn ihn

trieb auf de^ Reife auch» wie es Goethe von fidi lagt: »die

deutfche ^nnesart und das Verlangen mehr zu lernen und

2u thun als zu geniefsen«. Er verzeichnet einmal um die

Jahreswende, dafs er drei Stüber dem Manne gegeben, den

er gezeichnet habe. Diefer hatte ihm alfo Modell gefeiTen.

Es ift vielleicht der Greis, von dem fich die berühmte

leben^olse Finfelzeichnung in Clairobscur in der Albertina

befindet. Er hat den von einer Kappe bedeckten Kopf in

die rechte Hand gefHitzt und blickt müde nach abwärts.

Am oberen Rande die Infchrift von Dürers Hand: »Der

man was alt 93 jor und noch gefunt und fermüglich zw
antoHTc, links 1521 und das Monogramm. Die Modellierung

des tieigerunzelten Antlitzes und die weiche Lebendigkeit

des lang herabwallenden Bartes fmd ein wahres Wunder

der malerifcfaen Ausfuhrung. Das Papier hat einen dgen-

thümlichen violetten Grund, defTen fich Dürer in Antwerpen

bediente, darauf Tufche und Bldweifs i). Da die linke Schulter

1) Lithographiert von F. Krammer. Arts 1S79. I. 81. und in Dürer-

Sdiwache Pbototypie nach der Pho- Quantin 297. Neben dem Originale

U^tiphie in der GAcette des Bes«x> liegt nm «nch die ttufchende Copie
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des Mannes nicht mehr l'lat/. fand, entwarf er mit dem
Pinfel auf einem anderen Blatte dcrfelben Sammlung den

Mann nochmals in derfelben Stellung und in kleinerem

Malsflabe mit blofser Ausfuhrung des Unken Oberarms, und da-

neben vollendete er in Naturgröfae den Unterarmdazu fammt

der Hand» deren Zeigefinger auf das Segment einer Scheibe

weili Dürer fcheint die Geftalt des feltenen Greifes fchon

im Hinblick auf eine künftige Benutzung fo genau fhidiert

zu haben. Von der gleichen Ausführung in demfelben

Materiate befitzt die Albertina die Draperie eines Frauen-

mantels auf dem Kleiderflocke, ein Lefepuh mit grofsen

Büchern, ähnlidi demjeiugen auf dem geflochenen Bildnifs

des Erasmus, und einen Todtenfchadel fammt dem Kinn-

backen feitwärts li^nd, (ammtliche drei Blätter mit dem
Monogramme und 1521 bezdchnet Diefelbe Jahreszahl tragt

der Kopf eines anderen Greifes von ähnlicher Behandlung,

wie der oben genannte im königlidien Muleum zu Berlin. Von
vielen anderen Studien aus diefem Jahre fei nur noch ein

greinender Cherub in der Sammlung Hausmanns zu Braun*

fchweig erwähnt, der die Flügelchen, wie jammernd nach

vorne zufammenfchlägt, beinahe lebens^^rofs mit Kreide auf

blaugraucm Grunde und mit dem Pinfel weifs gehöht; von

Loedel geflochcn. Das /.um Weinen verzerrte Kindergeficht

ift fehr naturwahr im Ausdrucke. Bis zu welcher Vollendung

Dürer dam^s im VerftändnilTe des weiblichen Körpers vor-

gedrungen war, zeigt namentlich eine Zeichnung im Befitze

von Mr. J. Malcolm in London, auf welcher der Act eines

Weibes in mittleren Jahren zweimal linkshin gewandt, das

einemal mehr von vorne , das andcrcmal mehr \on rück-

wärts darq^ellcllt ifl; vermulhHch das Studium /.u einer

Venns. Sic fchniicL;t die Linke in den Schofs, und hak in

der Rechten einen 1 landfpiet^el empor, in den fie blickt.

Die Ausführung mittels feiner Kreuzlagen in Silbcrllift auf

mit der Jahreszahl 151 9 au^ >!< u r;,.^'enrinne gerochen, dne ftlte Ntni*

Cabinet Praun, von Preilel 1777 '"^ l^erger Fallichuog.
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wciis grundierlein Papier ift aufserordcnllich ficher und fein,

das Ebenniafs der Formen bei aller N'aturw ahrheit von

einer fo vollendeten Harmonie, wie Tie lelbll Raphael nur

gelten das Ende leiner Laun:)alm, etwa in den Studien 7Air

Fabel der Pfyche in der Famefma zu Gebote Hand. ( )bwoiü

ganz unbezeichnet , kann das Studium der Mache wie dem
Modell nach nur in der Zeit von Dürers Aufenthalt in den

Niederlanden entOanden fein

Daneben \erfauinte Dürer auch die Gelegenheit zum

Kunftliandel nicht. Es fcheint ein aus Nürnberg flammender

Zwifchenhändler ^jewefen 7ai fein, der zu Antwerpen den

crücn gröfseren iv.iuf bei ihn^ machte, und wir erfehen

daraus t^leich, welche rreife Dürer für feine Kupfer und

Holzfchnilte forderte. Die Bücher, fowohl die kleine Paffion

wie die drei grofsen Bücher : Marienleben, Paffion, Apokalypfe,

verkaufte er um V4 Gulden; die geftochene Paffion um
'/« Gulden. Die anderen einzelnen Kupferftiche bewerthet

er nadi dem Fmmate des Pap^erblattes , auf welches (ie

gedrudct find. Von den ganzen Bogen giebt er 8, von den

halben Bogen 20, und von den Viertelbogen 45 zu i Gulden.

Zu den erfteren gehörten z. B. Adam und Eva, der Her*

cules» der Euftadiius, die Nemefis oder grolse Fortuna, der

Hieronymus Im Gehäufe und die Melancholie, zu den anderen

die drei neuen Marienbilder aus den Jahren 1 5
1
9 und 1 520

(B. 36, 37, 38), die Veronica oder das Schweifstuch von Engeln

getragen von 1513, der Antonius von 15 19, Weihnachten

von 1504; zu der dritten Gruppe die ganz kleinen Blätter.

Die Platten waren auf einem Papier gedruckt, delfen Format

unferem Klein -Kanzlei nahe kam. Die brdten, weifsen

Rander, welche neben dem Stkhfelde blieben, haben fich

freilich faft nirgends erhalten; fie wurden von den Samm-
lern des vorigen Jahrhunderts regelmäfsig, und fo knapp

wie möglich weggefchnitten.

In dem Mafse als Dürer Bekanntfchaften machte und

I) AUnld. in Dürer^Qiiuitui S. 143.
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Freunde gewann, mehrte ikh auch der Abl.it/. feiner Werke.

Nur war Dürer fehr freigebig mit feinen ivupicrn und Imien

Hob.ichmUinichern. Kauft ihm Einer einen Druck ab, fo

Ic'i^t er wohl i^leich einen zweiten dazu; und auf die reich-

lichen Geichcnkc, die er macht, erfolgt nicht immer das

entfprechendc Gegengefchenk. Dafür mochte es Dürer

fchmeicheln, dafs feine Werke überall mit Bewunderung auf-

genommen und von den Empfängern in Ehren gdialten

wurden. So giebt es ein Exemplar der kleinen PalVioiw auf

deflen Titel Cometius Grapheus, der geldirte Rathfdirdber

von Antwerpen, forgfältig verzeichnet, dafs er es am
7. Fdiniar 1521 dgenhändig von dem berühmten Meifter

zum Gefdienke erhalten habe>). Grapheus wieder fchenkt

Dürer ein andermal Luthers neue Schrift von der bab)rlom-

fdten Gefangnifs, wofiir ihm der Meifter nicht weniger als

feine drei grofsen Bücher zum Gcgengefchenke macht

Dürer felbfl Hü fortwährend drauf und dran Einkäufe zu

machen; feien es Kunftfadien oder Materialien cxier fonitige

Gegenflande, die ihm befitzenswerth fcheinen. Dabei bleibt

es fdiwer, die Grenze zwifchen dem Liebhaber, dem Sammler

und dem Händler feftzuftellen. Denn Dürer verkauft nicht

blos die eigenen Arbeiten; er fuhrt zu diefem Zwecke auch

die Werke Anderer mit fleh und erwirbt auch immer wieder

durch Taufch und Kauf fremde Arbeiten — kurz er treibt

Kunfthandel in aller Form. Wiederholt kauft er wälfdie

Kunft, das find wohl italienifche Kupferitiche; er verkauft

Schäufeleins Holzfchnitte in gröfseren Partien, auf einmal

2 Rieis und 4 Buch um 3 Gulden; und von den Werken

Hans Baidung Griens um i Gulden; dann wieder fchenkt

er Joadiim de Patemo* des Grienhanfen Werk — er mulste

fomit Vorrath davon haben und er verfugte darüber wie

über feine eigenen Werke. Im Taufdiwege giebt er ein*

mal, zufammen auf 14 Gulden veranfchlagt, eine Verontca,

i) Aibcnus Durer piclur opt. max. Nach Heller S. 005 bei A, A. Ke-

C. Gnpheo dono dedit proprUi ipsius nonard in Paria,

mantt VIL die fefar. an. MDXXL
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die er felbll in Ocl gemalt und »Adam und Iwa, die Franz

|i;cniaclit hat», alfo offenbar ein Gemälde von fremder Hand ').

Ks ilt darum nicht erlaubt, jedes Kunlhverk, welches Dürer

an Andere abgiebt, Ichlcchtuci^f als eine .\rbeit von feiner

Hand anzufehen und daraus Schlulfe zu ziehen.

Bcinj Herannahen des h'rühjahrcs dachte Dürer an die

1 leinikehr. Er machte Einkäufe zu Gefchenken für die

Freunde tlaheim und fchicklc einen j^rofsen Hallen mit den

erworbenen Schätzen nach NijrnbcrL,' an Hans Imhofif den

Aelteren. Zuxor aber niufste er doch noch die altehr-

würdigen Kunllllädte l'landems, Brügge und Gent, fehcn.

Am 6. ,\pril fuhr er nach Hrügge in Regleitung des Malers

Jan Proofl oder Prevoll, der 1525 das juni^rte Gericht fiir

die Schoppenkanimer dafelbll malte. h> llaninite aus Hergen

oder Möns in Hennegau, war aber fchon lange in Brügge

anfäffig, daher wohl Dürers Meinung, er fei aus Brügge

gebürtig. Auch fchreibt Dürer den Namen inniier Ploos.

In feinem Haufe in der Ooftghiflelhoof-Strafse fand Dürer

gaflliche Aufnahme und reichliche Bewirthung. Die KünfUer

fährten ihn in »des Kaifers Haus«, d. h. die umfangreiche

alte Refidenz der Herzoge von Burgund; dafelbft fah Dürer

»die von Rüdiger gemalte Kapdle und Genrälde von einem

grofsen, alten Meifler«. Da die frühere SchlolskapeUe

damals bereits abgetragen war, ift wohl nur ein tragbarer

Flügelaltar von Rogier van der Weyden gemdnt. dergleidien

man auch wohl Kapellen zu nennen pflegte. Vielleicht war

es das fogenannte Rdfealtärchen Karls V., gegenwärtig im

königlichen Mufeum zu Berlin» was Dürer damals fah.

Wenigftens befindet (ich in der Sammlung B. Hausmanns zu

Braunfchwdg ein Blatt aus Dürers Skizzenbüchlein, darauf

einerfeits ein ftattlich aufgeputztes Reitpferd und nochmals

deffen Kopf rdchgefchirrt, anderfeits fünf verfdüedene, ge-

mu(^erte Fufsböden, wie Tie auf altflämifchen Gemälden vor-

I) Vielleicht von Maximiliaa J r in-^, 1524 MeiAer wurde. W. H. J.

den Jan Plrevoft oder Prooft io Bruyge \Veale, Le BcfTroi IV. 93—97. und

t$o6 als Lehrling aufnahm und der belTaurel, De chriAetijke Kunft^ 161.
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knjiiHucn; unter (liefen cntfpriclit ein t^röfseres, forc^fältiger

bclKindcltes Stuck dem l'ulsboden auf jenem Rcifealtärchen;

oben links noch ein von zwei 1 Ktiicien j^ehaltener Hundekopf.

Sodann führten fic ihn in die Jakobskirche, dort fah Dürer

noch köftliche Gemälde von Regier und von Hui^o \ an der

Goes — »das find beide grofse Mciller gewefeu . In der

Frauenkirche fah Uurer »das Marienbild von Alabafler, das

Michelangelo von Rom gemacht hat«. Es zierte die Grab-

kapelle der Familie Moscroa und befindet fich heute noch

an der Stelle, an welcher es Dürer fah. Wenn Condivi» der

Biograph Michelangelos, ein Menfchenalter fpäter das aua-

gewandote MarmorUld mit einem Erzgufle verwedifelte, To

ift das dn begreiflidier Irrthum.

»Damach«, föhrt Dürer fort, »führten fte mich in viele

Kirchen und Uelsen mich alle guten Gemälde fehen, an

denen ein Ueberfluls da ift, und nachdem ich des Johannes

und der Anderen Werke alle gefehen hatte, kamen wir

zuletzt in die Malerkapelle, wo gute Sachen darinnen fud«.

Es ift merkwürdig, dafs Dürer neben Jan van Eyck auch

nicht mit einem Worte Hans Memlings gedenkt, defTen

Hauptwerke im Hofpital von St Johann er doch auch ge-

fehen haben mufs. Es ift um fo auffallender, als wir ein

unverfängliches Zeugnifs feiner Bewunderung befitzen in

einem Blatte feines Skizzenbuches, jetzt in der KunfUiaUe

zu Bremen. Darauf erfcbeint ein Fiauenkopf, ganz von

vorne gefehen, abwärts blickend, der Typus einer Mem-
lingTchen Madonna, aus einem von deifen Gemälden ent-

lehnt, ja wie mir fcheinen will, geradezu aus dem Mittel-

bilde jenes einzig nnit dem vollen Namen Memlings und mit

der Jahreszahl 1479 bezeichneten Altärcfaens im Johannes-

fpital, der Anbetung der heil drei Könige. Rechts daneben

in kleinerem Mafsflabe die Seitenanficht einer Frau, eine

Trachtenüudie, vermuthlich auch aus einem Gemälde; auf

der Rückfeite des Querblattes ein grofser Mörfer, wie ein

Fellungsgefchütz in der Lafette. Von den Kunftfchätzen,

welche Dürer in der Kapelle der vereinigten Maler, Sattler-
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und Glafcrgilde in der Nordlaiuinrafsc nocli fall, liat fich

in Brügge blos das von Jan von l-Lyck L^enialtc Bildnifs

fciiKT Frau, ge^^envvärtij^ in der Akademie , erhalten. Und
Durer crzälilt weiter: iJariKicli richteten fie mir ein ii.mkcU

zu, und ich j,'ing von dort mit ihnen auf die Gildeftube.

Da hatten fich viele ehrenfefte Leute zufammengefunden,

fowohl Goldfchmiedc und Maler als auch Kaufleute. Ich

mulste mit ihnen zu Nacht eflen; fie befchenkten mich,

fuchten meine Bekanntfdiaft zu machen und thaten mir

grolse Ehr* an. Und zwei Brüder, Rathsherm, fchenkten mir

12 Kannen Wein und es geleitete mkh die ganze Gefellfchaft,

mehr als fechag Perfonen, mit vielen Windlicbtem heim«.

Mit der gldchen Auszeichnung ward Dürer des anderen

Tages am 9. April in Gent empfangen : »Und als ich nach

Gent kam, da kam der Dekan der Malergilde zu mir und

brachte mit fich die erften Meifter in der Malerei, Tie er*

wiefen mir grofse Ehr\ empfingen mich gar herrlich, boten

mir ihren guten Willen und Dienft an und afsen mit mir zu

Nacht. Am Mittwoch (10. April) früh fiihrten fie mich auf

den St Johannesthurm; da überfah ich die grosse, wunder-

bare Stadt, darin ich gleich für grofs angefehen ward«. In

diefer gehobenen Stimmung befichtigte er dann »des

Johannes Tafel« , d. h. den berühmten Genter Altar, das

Hauptw erk der Brüder Van Eyck, das (ic für die Begräbnifs-

kapeile des Bürgermeifters Jodocus Vyts ausgeführt hatten

und das fich jetzt zum Theile im königlichen Mufeum zu

Herlin befindet. ^Das ideine überköftliche, hochverftändige

Malerei':, ruft Dürer aus, >und in->he(<)ndere die Eva, Maria

und Gott Vater find fehr guii. Ks iii bezeichnend für den

damaligen Gefchmack Dürers, dafs er die grofsen Charaktere

der oberen Hilderreihe zumeift bewunderte, die beiden

fitzenden Hauptfiguren mit den herrlich drapierten Ge-

wändern und den fchlichtcn weiblichen Act an der rechts

Hellenden I"-\ a ; in den fij^urenreicheren Darrtellun^en mv^
ihn die gedrängte, noch unvollkommene Conipofition wohl

geilort haben. Darnach bemerkt Dürer, dais er die Löwen
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fah, die zu Gent ftcts in einem Zwini^cr L^chalten wurilen,

und daf^ er einen derfclbcn mit dem Stift zeichnete. Das

betreffende Blatt feines Ski/.zenhuches befindet fich noch

auf der k. k. 1 1« )fbil)liothck in Wien. I^s zei;4t auf der einen

Seite den hier nacht^ebildeten Louen, auf der Ruckfeite ein

Mädchen mit cigcnthüniUcheni liaarbund: >Cölnifch gcpcnd^^

Stiftzeichnuog in der k. k. llofbibUothek zu Wieo.

und daneben Dürers Frau in Rdfeanzug mit der Ueberfchrift

tawfTdem rin mein weih pcy pupart« — alfo auf dem Rhein-

fchiffe beiBopard auf derHeimreife zeichnete Dürer das gleich-

falls hier beifolgende Bildnifs feiner gealterten Gattin. Dürer

nennt Gent eine hübfchcr wunderliche Stadt, in der er noch

viele fdtlame Dii^e gefehen habe, »und die Maler mit

ihrem Dekan haben mich nicht verlalfen, haben zu Morgen

und zu Nacht mit mir greifen und alles bezahlt und find

üigiiized by Google



In Brflf^ mid ia Gent. 207

DftKrs Fnui im RdCekkide.

S^ilberftiftzeichnnng in der k. k. HofbiblkiUiek in DVien.

gar freundlich mit mir gewefen«. Am 11. April früh reifte

er wieder nach Antwerpen zurück; er war (offenbar nur der

Sehenswürdigkeiten halber nach Brügge und Gent gekommen.
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Unter den vielen K.ünlllern, mit tlenen Dürer zu Ant-

werpen frcundfchaftlich verkehrte, fleht obenan Joacliiin de

Patenier. Vielleicht ein Schuler von Gerard David, widmete

er nocii mehr als diefer fein t^anzes Studium der Landfchaft,

r<) dafs die kleinen Figuren des Vordergrundes allt^eniach

zur Staffaj^e herabfinken, indcfs die Ferne durch gefchickte

Hi handlunf; der Luftperfpective immer reicher und duftiger

fich entfaltet. Seiner gelchärften Xaturenipfindung konnte

nicht entL:ehen , was Durer Idion in feinen frühen Stichen

als Landlchafter bedeutete; daher wohl die Ergebenheit,

mit der ihm I*atenier gleich entgegenkam. Und Durer

nennt iim dafür den lauten Landlchaftmaler« — wohl das

erllemal, dafs das Epitheton, Wort und Begriff überhaupt

in der Litteratur auftaucht. Dürer hat Joachim de Patenier

wiederholt porträtiert. Er erwähnt freilich nur einmal, dafs

er ihn mit dem Stift gezeiclinet habe, und diefe Zeichnung

hat fich nicht erhatten. Nach derfelben oder nach einer

anderen Aufnahme vonDürer ift aber jenes BruftbildFateniers

von 1 5 2 1 geflochen, das inDürers Siecherwerk cingefchmuggelt

wurde und noch von Bartfeh (Nr. io8) befchrieben wird;

ein fchmächtiger, bartlofer Mann mit wohlwollenden Zügen.

Die Voriage einer Zeichnung \ on Dürers Hand ift unzweifel-

haft i der Stich ift vermuthllch von Egiflius Sadeler. Ein

anderes vortreffliches BildnifsPateniers von Dürer, fall lebens-

grofs in breitem Klappenhut, mit Naturkreide gleidifalls im

Jahre 1521 gezeichnet» befindet fidi im grofsherzoglichen

Mufeum zu Weimar. Joachim feierte damals feine zweite

Vermahlung mit Johanna Noyts am 5. M» 1521. Es gab

grofse Hodizdt, und Dürer ward dazu eingeladen und ihm

alle Ehr* erwiefen. Dort fah er auch zwei hübfche Schau»

fpide auffuhren, ibefonders das erfle fehr andäditig und

geiftiidic- Auch von anderen befreundeten KünfUem wird

Dürer oft und wohl nur zu reichlich bewirthet. Später

erwähnt er nodi, dafs er dem Mdfler Joachim vier kleine

St. Chriflophe auf grauem Papier weifs aufgehöht habe.

Bei der Beliebtheit des Gegenllandes hatten die Zddmungen
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ohne Zweifel den Zweck. al> N orhiL^en zur SiatYierung \ on

Patenicrs Landi'ch»il'tcn verwendet zu werden. So beginnt

denn bereits die Theilunsf der .\rbeit in der Malerei und

die Zuiiiiit.u.iiunc fremder Figuren , was bei den nitxler-

ländifchen Landlchatiem des folgenden Jahrhunderts lo all-

gemein wurde. Auch die beiden hübfchen kleinen Kupferlbche

Dürers, welche auf verfchiedene Weife Chriftoph mit dem
Guiffldnde auf der Sdiulter diifdi*s WalTer watend daiileficn,

tragen die Jahreszahl 1531. Sie find vielleicht auch aus

den fiir Päteoier gemaditen Studien entftaoden i). An dner

anderen Stelle erwähnt Dürer, er habe drei Ausführungen

und zwei Oelberge auf fiinf halben Bogen gezeiduiet; alfo

dreimal die Ausföhrunjr zur Kreuzigung und swetmal Chriftus

auf dem Oelberge, je auf einem halben Bogen. Es können

nur Compofitionsentwarfe gewefen fein, welche Dürer einem

minder erfindungsreidien Kunftgenoflen gemadit und xur

Verfügung geftellt hat So befinden ftch zwei vortrefTUche,

figurenreiche Federzeichnungen, den Zug zur Kreuzigung

ganz verfcfaieden darflellendf in den Ufifizien zu Florenz, beide

von I $20 auf halben Querfoogen; das einemal iSi Jefus unter

der Kreuzeslaft zufammengefunken , das anderenuü hält er

flehend das Kreuz aufrecht Zwei eben folchc Skizzen zu

Chrifhis im Oelgarten befinden fich im Städel'fchen InfHtute

zu Frankfurt, das eine fchon oben erwähnte zeigt Jdiim flach

auf dem Boden ausgeih'eckt, echt bezeichnet 1521, auf dem
anderen erhebt er verzweifelnd die Hände zum Himmel, os

trägt deutlich die Jahreszahl 1524 — vielleicht ein Schreib-

fehler. Seitenftücke dazu nach h'ormat iintl Behandlung

bilden noch zwei \ erfchiedene Entwürfe von der Grablegung,

deren je einer in den foeben genannten zwei Sammlungen

aufbewahrt wird ; beide von i 5 2 1

.

Dürer verkehrte auch mit Mcifter Gerhard, dem lllu-

mtniften. Es i(t der berühmte Miniaturmaler Gerard Horebout,

I ) St. Chriftoph ru^kvv'irts hlickeml, der Kapelle B. $t,

Bartfch 5 1 , und bt. Chridoph mit

Thaufing, Dürer. II. '4
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den die Erzherzogin Margarethe viel bcfchäftiL^tc und aii>

deflen Werk IIa tt eben dasBreviariumGrimani hcr\ on^^'^ani^^cn

war, denn er ift wolil idcntifch mit dem »Girardo de Guant«

des Mcirdli Ichen Anonymu.-., der «^a-rade im Jahre 1521 den

bcriihnitcn Codex beim Cardinal Griniani Iah. Dürer be-

richtet aucli von deüen iS jährii^er Tochter, Namens Sufanna.

Sie illunünicrtc ein Wattchen, einen Salvator ; dafür gab ihr

Dürer einen Gulden, und er meint: es fei ein grofses

Wunder, dafs ein Weibsbild fo viel machen kanni. Sufanna

ward nacbmab eine berühmte Künftlerin zumal in der Aus-

fuhrung ganz kleiner Arbeiten; fie ward von König Hein-

rieh VIIL mit hoher Beiokhing nach England bonfen, wo
fie vide Jahre in hoher Gunil beim ganzen Hofe lebte und

dort fchliefslich reich und hochgeachtet ftarb*).

Am 3a Mai fah Dürer noch den präditigen Frohn-

leichnamszug in Antwerpen. Am 5. Juni übergab er den

zweitoi grofsen Ballen dem Fuhrmann, dafs er denfelben

an Hans Imhoff nach Nürnberg befördere. Bevor er aber

felbft die Zelte abbrach, wollte er noch einmal bei der

Regentin fein Glück verfudien. Er zog alfo mit feinen

Kunftfachen nochmals nach Medieln und kehrte dort bd
dem Maler Heinrich Keldermann ein» der zugleich Wirth in

der Herbei^e »zum goldenen Haupt« war. Dort bewirtheten

ihn alsbald auch die Maler und BUdhauer der Stadt und

thaten ihm grofse Ehr' an in ihrer Verfammlung. Auch

von dem berühmten Büchfengiefser« dem Gefchützmeifter

Kaifer Karls V., Hans Poppenreuter aus Köbi, ward Dürer

zu Galle geladen; in deflen Haufe fah er wunderliche Dinge,

und vi^dcht hat er jenes Pofitionsgefchütz , delTen oben

gedacht wurde, hier in fein Büchlein gezeichnet. Aber bei

der kunflfinnigen Erzherzogin Margarethe blühte ihm kein

ErfuU: Sie zeigte ihm zwar ihre herrliche Kunflfammlung

und ihre koftbare Bibliothek, fand aber an dem Kaiferbilde,

1} Lodovieo GnicdartUni, Deecrit- 1567, 98—99.
tione di tutti i Paed Ba«si, Anveraa
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das er fiir fie mitbrachte, folches Mifsfallcn, dafs er fich ^ar

nicht getraute, es ihr zu verehren. Als er dann fchliefslich

feine Rechnung machte und f:i!i, wie er bei all feinem Ver-

kehr mit hohen und niederen Ständen nur Nachtheil gehabt

in den Niederlanden , da flofs ihm wolil auch die Klage

durch die Feder: »und insbefondere hat mir Frau Margareth

dir das, was ich ihr gefchenkt und gemacht hab', nichts

gegeben«.

So kehrte er denn des anderen Tages wieder nach

Antwerpen zurück. Hier füllte er noch leinen berühmteren

Naclifolger, feinen niederländifclien Nebenbuhler perlonlich

kennen lernen, Lucas von Leyden; er fchreibt iiber ihn:

»Mich hat zu Gafl geladen Meiller Lucas, der in Kupfer

fticht. Ift ein kleines Männlein und gcbiirtig von Leyden

aus Holland, der war zu Antwerpen«. Er fügt fpäter hinzu,

dafs er Lucas mit dem Stift porträtiert habe; und wie

geneigt er war, deflen Vorzüge anzuerkennen, zeigt wolil

der Umfbind, dafs er einen Druck von dcfien ganzem Werke

erwirbt, indem er von feinen eigenen Blattern für 8 Gulden

dagegen giebt.

Am 2. Juli war Dürer eben im licgriffe von Antwerpen

abzureifen, da fchickte der König von Dancauuk zu ihm,

dafs er eilends zu ihm kommen und ihn porträtieren mochte.

Es war Chrifüan IL, genannt der Böfe, zugleich König von

Schweden und Norwegen. Er war mit einer Schwefler

Karls V. vermählt und kam damals, in Folge des Stock»

hohner Blutbades aus feinem Reiche vertrieben, nach Brünfel,

um beim Kaifer Hilfe zu .fiichen. Dürer war Zeuge, wie

das Volk SU Antwerpen den König bewunderte, weü er

folch' ein mannbafter, fchöner Mann wäre und nur felbdritt

durch feiner Feinde Land hergekommoi fei. Er zeichnete

ihn denn mit der Kohle» mufste mit ihm fpeifen und ward

fehr gnädig von ihm behandelt Des anderen Tages folgte

er dem Könige auf defien Wunfeh nach BrüfTel, und er

fah dort den praditvoUen Empfang, den der Kaifer und

die Regentin Margarethe ihm bereiteten, und das glanzende

<4*
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Bankett, das fie ihm am folgenden Tage gaben. Und als

König Chriftian am 7. Juli die Höflichkeit erwiederte und

feinen hohen Verwandten auch ein grofses Bankett gab, da

lud er auch Dürer ein und diefer nahm an dem Mahle theil.

Indeffen hatte fich Dürer auch nach einem Maler umgefehen,

der ihm das Holztäfelchen, Farben und den Farbenrcibcr

lieferte, um den dänifchen König noch in Oelfarben abbilden

zu können. Er erhielt dafür von ihm 30 Gulden. Den

Maler, welcher ihm liicrbci mit feinem Werkzeuge aushalf,

nennt Dürer nicht, wohl aber defl'en I^hrknabcn Bartholo-

mäus, den Dürer für feine Hilfeleiftunq^ reichlich befchcnkte.

Es kann dies nur der junii^e Bartholomaus van Conincxloo

gcwcfen lein, und da deffen l'^aniilie mit den Orlc\- \^cr\\ andt

war, fo dürfte fein I .chniieillcr niemand anderer ^a-welcii

fein, als Bernhard van Ürley. Natiirlicli hatte Dürer auch

nicht verfäumt, dem Drinenköni;j^e die bcOcn Stücke aus

feinem Werke zu verehren, tlie er auf 5 Guklen fchät/.te.

Die Blätter befinden fich noch im konij^dichen Kupferliichkabinet

in Kopenhagen. DageL,a-n biieoen die Nachforfchungen nach

dem von Dürer gemalten Bildniffe des Königs in Dänemark

bisher ohne Erfolg;; es fcheint fich nicht erhalten zu haben.

Wohl aber giebt es eine trefTliche Radierung von Jakob

Binck, die nach dem verlorenen Gemälde Durers gemacht

fein mufs'). Fall von vorne gefehen und herausblickend

crfcheint der Köni^^ in lialber lM<^air hinter einer Brüftung

fitzend, auf die er feine Hände gelegt liat. Das regelmäfsige,

aber wüfte und knochige Geficht mit den weitgefchwuiiLjenen,

bufchigen Brauen und dem reichen Haar- und Bartwuchfe

ifl fein modelliert. Kr tragt ein flaches Barett, Pelzfchaube

und auf die Hrul\ herabhängend das goldene Vlies. Die

Eigenthuiiuichkeiten der Darflellung, insbefondere die etwas

darren Augen, die Behandlung der Haar und Bartlocken,

1 ) Von Bartfcb, Feiiurc-Gravcur

S. 230, als Lautenfack l'.iUchlicli ln--

fchriebcn; und vun Paliavaiit, l'.-G.

II, 95, Nr. 137, mit Recht unter J.

Hint k, ()«T kuniglich dänifcher Por-

tr^lmaici unter CbrifUan III. war.
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wie des Pelzwerkes, vor allem aber die verkürzten Hände

mit den gcfpreizten Fingern find zu kennzeichnend für Dürer,

als dafs nicht ein Original von ihm für den Stich Bincks

vorausgefetzt werden mfHste. Die Überaus rdche Arcbi-

tektur mit den Wappenfchilder tragenden Genien, die das

Büdnifs in Bogenform umrahmt, ifl allerdings eine Zu*

that des in Italien gebildeten Stechers. Unten innutten

an der Brüftung: »Christiemus 2 Danonim Rex, Svetie,

Norwegie etc«.

Endlich, am Freitag dem 1 2. Juli, trat Dürer von Briiflel

die Heimrdfe an, nachdem er noch Noth gehabt hatte,

einen Fuhrmann zu bdcommen. Die Fahrt ging über

Maaflricht nach Aachen und von dort, nachdem (ich der des

W^es unkundige Fuhrmann noch einmal verirrt hatte, über

Jülich nach Köln. Mit der Ankunft dafelbft bricht Düiers

Tagebuch ab. Wir haben blos die wichtigeren, darin ver-

zeichneten Thatfachen herausgegrifTen und, fowdt dies an-

geht,mit anderenUeberlieferungen inZufammenhang gebracht.

Das getreue Spiegelbild, welches Dürer im Wortlaute des

Textes felbft von ficb giebt, foll unfere Darf^ellung weder

erfetzen, noch wollten wir daffelbe irgendwie weiter aus-

fchmücken. Nur zwei Gefichtspunkte, für welche das Tage-

buch eine fehr wichtige Quelle ift, blieben einHweilen un-

berückfichtigt — jene Stellen nämlich, welche fich auf Dürers

Verliältnifs zur kirchlichen Reformation beziehen und die-

jenigen, welche von feiner körperlichen Erkrankung berichten.

Beide Frngcn find zu tief einfchneidend in Dürers Schickfal,

als dafs fic eine nur gelegentliche Erörterung ertrügen; fie

follen in den beiden noch folgenden Capiteln in dem ent-

fprechcnden Zufatnnienhangc behandelt werden.

Bei der Art, uic Diircr in den Niederlanden auftrat,

wie er feine Kunftfachen freigebig verfchenkte, mit Trink-

geldern um fich warf und mehr auf Erwerbungen, als auf

Verkauf bedacht war, Kann es nicht Wunder nehmen, dafs

er weit mehr brauchte, als er einnahm. Nach Bedarf nahm

er daher feinen Credit beim Haufe Inihpff in Anfpruch, und
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am 1. Juli 1521, dem Vorabende feiner bcabfidUigtcn Abreife,

licfs er fich von dem jungen Alexander Imhoff zu Antwerpen

noch den Re(l, der die Schuld auf volle hundert Gulden

abrundete, auszahlen. Darüber gab er einen Wechfel, der

ihm in Nürnberg zur Zahlung prafentiert werden foUte.

Auch die GUterballen, wekbe Dürer vorausgefandt hatte,

gingen an den Chef des Haufes» Hans ImhofT den Aelteren,

nach Nürnberg. Dürer ibuid fdt langen Jahren im Verkehr

mit den ImhofT. Mehr noch als die Kunftliebe diefer Familie

mag Wilibald Firkhdmers ZwifchenfteUung diefen Verkehr

eingeleitet haben, denn die nahen Beziehungen zwifchen den

beiden Patriaerhaufem waren noch viel älter. Schon ^
Wflibalds Vater in EichAädt abwefend war, beforgte das

damal%e Haupt der Familie Imhoff, jener Hans, der das

Weihbrodgehäufe von Adam Kraft geftiftet hat, delTen

Gefchafte in Nürnberg, und verwaltete fo auch jenes Haus,

in welchem Dürer geboren ward. Unter feinem Sohne und

Nachfolger, dem hier genannten Hans dem Aelteren, knüpfte

fich das Verhältnifs noch inniger, als die Lieblingstochter

Wilibald Pirkheimer.s Felicitas am 23. Januar 1515 deifen

gleichnamigen Sohn Hans den Jüngeren heirathete. Leicht

ward Dürer in dicfc Frciindfchaft mit einbezogen; er Hand

Pathe bei dem erflgeborencn Sohne aus jener Ehe, Hiero-

nymus, geb. 1518, gcft. 1571. Das ift das Pathenkind, für

welches Dürer in Antwerpen das zierliche Sciiarlach' Barret

kauft*)-

Ueberhaupt ifl das Vcrzcichnifs der Gefchenke, welche

Dürer aus Antwerpen niitbringt darum von Wichtigkeit

fiir uns, weil wir aus deren Vertheilung den Kreis kennen

i) Düren Briefis, t37t ti3 <>• a^S, ans dem FmnilieiwcbiYe gerchöpfke

nicht der zwcitgehorene Wilibald, ikr Gcfchiclitc feitu-s Ilavifcs. Darnach

nachmalige Dürerfammler, wie ich in enthalten namentlich die Hatishal-

Ennangelung archivalifcher Nach- tungsbücher Hans Imhofls des Adleien

richten dtnMb vermnthete. Seitdem nnd des Jüngeren einig« fehltxlnre

gewährte mir Freiherr V,. Imhof Nnchrielitai über DQrar,

Einblick in eine von ihm rorbereitete,

Digitized by Google



Ileimreife. Gefcbcnke. 215

lernen, in welchem fich Dürer daheim bewegte ; und da fehen

wir allerdings, dafs es die gewähltere Gefellfchaft Nürn-

bergs war. Zunächll Caspar Nützel, der Ruhm diefes alten

Gefdüedites und bald der mächt^;ile Mann der Rqpublik;

er ward damals Obrifter Hauptmann und drei Jahre fpater

zwdter Lofunger; dann deflen rüftige Frau Clara, die ihm

niddt weniger als 21 Kinder gebar. Wilibald Pirkhetmer

und feine beiden verheiratheten Töchter, die fchon genannte

Felidtas und Barbara, die Frau des Bernhard Straub aus

Leipzig. Lazarus Spengler, der Rathfchretber, deflen Bruder

und ihre beiden Frauen. Eine Löffelholzin, vermuthlich

Katharine, die Frau des angefet^en Patriziers Thomas

Löffelholz, eine geborene Rummel und Schwerter von Dürers

Schwiegermutter. Der junge Rathsherr Chriftoph Coler und

deflen Gemahlin, eine Rieterin und Nichte von Pirkheimers

verltorbener Frau; von ihrem Sohne Paulus Coler erwarb

Wilibald Imhoff* nachmals DürerTdie Zeidmungen. Endlich

die angefehenen Rathshorn und Septemvim Jakob Muffel

und Hieronymus Holzfchuher, deren Bildniffe Dürer 1526

malte.

Noch vom Jahre 1521 aber befitzen wir dn Portnlt

von Dürer in Oel auf Holz gemalt; nach dem überdn-

ftimmenden Zeugniffe von Mündler und Waagen das fdiönfte

von Dürera bekannten Bildniffen. Das Bildnifs des bddbten

Mannes in fchwarzem, pdzverbrämten Rocke, den Kopf mit

dnem breitkremp^j^ Hute bedeckt, in der Hand dne

Papierrolle, beendet fich im königlichen Mufeum zu Madrid.

Es ift dne vollendete Kupferflecherarbdt, wie mit der Lupe

ausgeführt und doch bd der flärkften Veigröfserung noch

fcharf und gediegen erfcheinend, dabd aber brdt und voll

in der Wirkung — das Leben felbfll In den Augen und

in dem Munde liegt eine unbändige Thatkraft, Charakter-

fcfK^kcit und Entfchloflenheit , für zarte Eindrücke fcheint

aller Raum zu fehlen. Haar, Felz, Hände, das Papier, das

er in der Linken hält, alles ift mit gleicher Schärfe aus-

geführt Nur die rechte Hand, von der mchts als die Finger
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auf einer unfichtbnren BriiÜung aufliegend erfchcincn, zeigt

Anklänge an die unnütze Häufung i^efchwuni^ener Linien,

dazu der gewohnte KupferfHch leiclu \erfvihren konnte.

Sonfl irt ;il1es reine Natur; der Flcilchton im Kopfe \on

kräftigem Braun und das Ganze von luunionilcher W arme.

Mit Ausnahme ganz kleiner Stellen am iiaUe ift das Bild

vollkommen erhalten

Wer ift der Mann, dem Dürer diefe Tu übet aus forg-

falti<4e Malerei gewidmet hat? Die Bezeichnung mit

lei;i es allerdings nahe, an eine der Pcrfünlichkcitcn zAidcnki ii,

deren Bildnifs in den Niederlanden i;cnialt zu haben ficli

Diner berühmt. I)«.)ch da^ ifl; keine Malerei mit geliehenen

Farben und von fremder Palette. Bei diefcr Ausfuhrung

mufste Dürer wohl den Boden der eigenen Werkftatt unter

den Füfsen haben, bedurfte er der Mufse und Behaglichkeit,

die er nur daheim fand. Welch* ein Abftand zwifdicsi diefem

BildnilTe und dem im felben Jahre xu Antwerpen gemalten

Porträte des Bernhard von RefTen in Drodent Das Madrider

Bildnifs wird fomit zuverlafTig eril in der zweiten HäUte des

Jahres nach Dürers Rückkehr in Nürnberg gemalt worden

fein, und dort müflen wir wohl nach der kernigen Bürger-

figur fuchen, welche daflelbe darllellt. Da zeigt fich aller-

dings eine grofse Aehnlichkeit mit einem anonymen, freilich

fpäteren und fehr mittelmäfsigen KupfeHHche, welcher faft

in derfelben Stellung Hans Imhoflf den Aelteren vorfteUt»

dodi etwas jugendlicher mit kraufem Haar, darüber eine

fchwarze Kappe, im Pelzrock und mit beiden Händen ein

Blatt Papier haltend; aber diefelbe kurze Nafe, fchmale

Augen, grolses Kinn, volle Lippen und ftark eingeprägte

Mundialten'). Vielleicht alfo zeigt uns das mit fo viel

1) Briefliche MittheiluDgen von Nürnberg«. Oben das Wappen mit

Otto Mündler. dem Sceluwcn Die Sache gewänne

2) Unterrchrift: »Herr Hans Im- noch mehr WabdcheinHchlcdt, wenn
hoff, geboren 1461, im Rath 1513, wirklich, wie man mir beriLht -"

geilorbcD 1522. Ein Gevatter, Anherr Hausbuch Huis Imboff des Jungeren

q.Ulirftnlienr der dreien HenrenEndres die Nacliriehl eotbielte, Dflrer

Imhoir, des Raths und ho&m^ m deflcn Vater portrStieit habe.
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Sorgfalt ausgeführte Bildnifs in Madrid niemanden anders,

als Hans ImhofT den Aelteren, Dürers Banquier. Der in

den Niederlanden contrahierte Wechfel kann die VeranlalTung

zu dem Gemälde fein, das mit als eine Abfchl^^ahlung

auf die Schuld dienen konnte.



XVI.

Die Reformation.

»Item des crifllichcn glowbens hal-

ben mufsen wir in fchmoch und far

den, den man fchmecht uns ketzer«.

Dürer

IN wohlgeordnetes, wenn auch

karges Gemeinwclen geniefst oft

nur in um fo höherem Mafse die

Treue feiner Bürger, gleich wie

es gerade die ftrengen, doch ge-

rechten Eltern find , die zumeirt

von ihren Kindern geliebt werden.

So hatte auch Nürnberg keinen

befferen Sohn als Dürer. So viel

Ehren und Kurzweil ihm auch die Fremde bot, ftets zog

es ihn wieder mächtig nach der Heimath zurück. Sein

Andenken , wie fein Wirken , \(\ innig mit der Gefchichte

Nürnbergs verknüpft.

Als Dürer im Jahre 1524 vom Rathe die Annahme

und V'erzinfung eines Capitals von Taufend Gulden zu

erbitten im Stande war, konnte er fich feines fteten Gehor-

fams und feiner Bereitwilligkeit gegen die Gemeinde wie

gegen einzelne Bürger berühmcn. Und doch habe er in

den dreifsig Jahren feiner Anfäffigkeit daheim nicht für

fünfliundert Gulden Arbeit bekommen, »was ja wahrlich

eine geringe und lächerliche Summe ifl, und gleichwohl ift
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noch nicht em Fünftheil davon Gewinn^. Was er befitze

und daheim verzehre, habe er an Fürflen und fremden

Perfonen verdient. Er erinnert den Rath daran, wie er vor

Jahren auf die ihm vom Kaifer Maximilian gewährte Steuer-

freiheit Verzicht geleiftet hätte. So habe ihn auch die

Regierung zu Venedig vor neunzehn Jahren mit einem

Jahresgehaltc von zweihundert Dukaten bcftallcn wollen.

De.sp^leichcn habe ihm der Rath von Antwerpen vor Kurzem,

da er in den Niederlanden gewefen, alljährlich dreihundert

Philippsgulden Befoldung angeboten und überdies wt)llte

man ihm an beiden Orten das, was er für die Herrfchaft

machen würde, belonders bezahlen. Das alles aber habe er

au5? Liebe zur Vaterftadt abj:^e!ehnt und es vorgezor^en,

hier in einem mälsigen Anwefen zu leben , als an anderen

Orten reich und grofs gehalten zu werden

Wie Dürer feinen gelehrten Freunden ihre Embleme
und Wappen für ihre Huchcr zu liefern pflegte, fo hat er

auch der Vaterftadt eine Art Buchzeichen hinterlaffcn , und

zwar das fchönfte und fmnif^Üe \on allen. Es ift das <,froise

Wappen von Nürnberg ') ; unten die beiden Wappenfchilde

der Stadt, tjehallen von zwei bekleideten Engeln, darüber

das Reichswappenfchild mit dem Doppeladler, gekrönt von

der Kaiferkrone üben zu beitlen Seiten ^ch^vcbcnd die

Juiliti.i und die Abundantiai dazwifchcn die Infchrift : »Sancta

lurticia 1521«. Der t^rofse treffliche Ilolzfchnitt mit dunklem

Grunde ziert nämlich das Titelblatt der in diefem Jahre

gedruckten dritten Auflage des Nürnberger Gefetzbuches,

genannt die »Rcformacion der Stat Nüremberg*. Der Name
und das Bild der »heiligen Gerechtigkeit« konnte wohl mit

^ren an der Spitze des Nürnberger Stadtrechts flehen.

Noch im Jahre 15 18 hatte Dürer das letztemal »den hodi-

würdigen und heiligen Hauptherrn, Nothhelfer undBefcliirmer

der kaiferlichen Stadt Nürnberg«, St. Sebaldus, in einem

grofsen Holzfcbnitte verherrlicht^ er fteht in einer reich

1) Diren Mefe, 52. *) Butfcfa 162; Heller 1943.
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verzierten Mauerhlende in feiner rilj^ertracht mit dreifachem

Tellernimbus um Ucxs Haupl, in der Mand das MudcU feiner

1 lauptkirchc Oben hän^^t ein IVuchtkorh und zu beiden

Seiten find je zwei W'appenfchilde ani^cbracln , links die

Wappen von luigland und i-rankrcich mit Ik/aii; auf feine

englifche Abftamniung, rechts die von Nürnberg. Beide

Gedenkblätter, das kirchliche und das profane tragen zwar

nur die Jahreszahl und nicht das Namenszeichen Dürers.

Ueber feine Urheberfdiaft kann aber kein Zweifel beliehen,

fie gehören beide den vorzüglichilen Stücken feines Hok-

fchnittwerkes. Die grofsartige Vorübung an den kaiferlidien

Aufträgen kam ja ihrer AusHihrung zu gute. Zwifchen den

Jahren ihrer Entziehung liegen aber folgenfchwere Erdgniflfa^

von denen Nürnberg und feine bellen Männer in erfler ReOie

mit betroffen wurden« und an denen fomit auch Dürer den

etfrigften AntheO nahm.

Denn was Nürnberg an idealen Gütern einem KüniUer

wie Dürer bieten konnte» das hat es ihm reichlich gewährt«

Die angefehenften , btldungsrdchflen Kreife der Reichsftadt

ftanden ihm offen; ihre beffen Bürger waren feine tägliche

Gefellfchaft, und der erfte Mann der Republik, »in deffen

fenatorifcher Geftalt das Patriciat der deutfchen Reichsfladte

dem römifchen näher getreten i(l, als in jeder anderen«-)

— Wilibald Pirkheimer, war fein vertrautefler Freund.

Gerade derGegenfatz zwifchen den beiden Naturen fchdnt

fie gegenfdtig fo unwiderftehlich angezogen zu haben. Der

kraftlb-otzende, leidenfchaftliche Gelelirte fand an dem zart-

geformten, milden und fdnftihligcn Künftler dne wohlthuende

Anfügung; diefer in jenem wiederum Stütze und Halt Dies

Freundfchaftsbtindnifs war aber auch lur Dürers äufsere

Lebensdellung von entfcheidender Wichtigkeit. Wie kein

anderer deutfcher Künfller ward er dadurch emporgehoben

in jene höchfle Sphäre des nationalen Gdfleslebens, wo die

i) B. «p. 21; Heller S034; Ret- a) D. F. SüatUk, mrich v. HotteiH

bete A. 37. 1871. 11 Aufl. 343.
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Stroniuni,^ der neuen Ideen zunächfl empfunden ward und

am frulicQcn Geftalt gewann.

Der Dritte im Bunde war die längftc Zeit der fcharf-

kantige Lazarus Spengler, der eigentliche Reforiuator von

Nürnberg, der Dichter des Kirchcnliodts: »Durch Adams

Fall ifl ganz \crdcrbt< etc., »ein Jurill unter den Theologen

und ein Theolorre unter den Jiirillen . (icburen im Jahre

1479 liatle er in Leipzig lludierl und war feit l 507 Raths-

Ichreiber und Syndicus und als folcher drcifbig Jahre lang

eine der mafsgebenden Perfbnlichkeiten der Reichsftadt. Er

wohnte in Dürers Nachbarfchaft in der ZiTselgaiTe. Als

Spengler im Jahre 1514 die Lebensgefchichte des heiligen

Hieronymus aus dem Eufebius ins Deutfche überfetzt heraus-

gab, lieferte ihm Dürer dazu den fchönen Holzfchnitt:

Hieronymus in der Felfenhöhle fitzend und fchreibend *).

Hinwiederum widmet ihm Lazarus Spengler um das Jahr

1 520 feine »Ermahnung und Unterweifung zu einem tugend-

haften Wandd«^)i als feinem »befonderen, vertrauten und

brüderlichen Freunde«. Er verfichert Dürer darin, dafs er

ihn >— ohne Schmeidieleien zu fchreiben —> als einen ver«

händigen, der Ehrbarkeit und guten Tugenden zugeneigten

Mann kenne, der ihm auch in ihrer beider täglichem, ver*

traulichem Zufammenfein zu vielen malen und in nicht

geringem Mafse Triebfeder und Vorbild zu einem um fo

behutfameren Wandel gewefen fd«; er bittet ihn das Büch-

lein nach feinem Verftandnifle zu verbelTern und ihn, wie

bisher, fiir feinen Freund und Bruder zu hatten.

Pirkheimer hatte bei feinen gelehrten Pubikationen

auch fo manches artiftifche Bedürfnifs, deffen Befriedigui^

1) Barlfch 113; lidler 1845; Ret-

txrg 197; das blau trägt die Jahres-

ahl 1512. Ein fweiter Ausrchoitt

dcflclben diente zu einem Klugblatte

mit latcinifcbem iin-J dt utfchrin Texter

gedruckt von Hans Cilalcr zu Nurn-

beig. Diefer UDterrchcidet fich voo

jenem HokAocke fiift nur dnrcii die

oben in der Mitte herabhängende

Ranke des Gcllriuches, die hier nicht

ganx bis in dem Gebirge det Hinter-

grundes herabreicht.

2) Nach (Jer fellenen Originalaus-

gabe 1830 vuu Campe in Nürnberg

abgcdrackt; die Widmung äbericttt

In Däret» Briefe^ 17».
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Dürer zuweilen auf fich nahm. So entwarf er ihm für feine

kleineren Bücher die neckifche Titcleinfaffuncr niit den zier-

lichen lüirenlaulen auf fchwarzcni Grunde, unten vier Genien,

deren zwei Pirkhcimers Wappen halten, zwei ant'.crc dazu

Pofauncn blafcn '). Dann befcliafti^t lieh l'irkheiiiicr auch

gerne mit mathematifchen und al^runomifchen Stiulicn, dazu

bedurfte er noch mehr der Hand des zeichnenden Ruiidlcrs.

Zu einer allroloj^ifchen Schrift Pirkheiiners fchcint denn eine

Anzahl kleiner, <;atvz flüchtiger Federzeichnungen von Dürer

zu gehören, welche vcrfchicdenc Thicrbilder darHellen, viel-

leicht mit Bezug auf Sternbilder. Vier folcher Blattchen

befinden fich in der Sammlun^^ Hausmann zu Braunlchweig:

ein Steinbock, der aber mehr einer Gemfe gleicht, zwei

Löwen vor zwei Krügen flehend, ein Hund und ein hVofch:

auf der Ruckfeite erfcheint Pirkhciniers Ilandfchrift , davon

das Wort »Horoscope lesbar ilt. Dazu ijehören vermuthlich

auch die ähnlichen Skizzen im Berliner Mufeum; ein rechts-

hin fpringender Hund — auf der Rückfeite Mafsangaben

von Pirkheimers Hand, wie mir fchcint — dann eine Schild-

kröte einmal \on oben und da.s cuidcrcmal von unten aul-

genommen , mit der Unterfchrift »Schiltkrott« von Dürers

frühei i land, Lndlicli eine i^rafende Kuh. Ob dafelbll auch

der Kopf eines Ziegenbocks mit der faUchcn Bezeichnung

von 15 IG und vier Katzen, in verfchiedenen Stellungen auf

eine Mau5 Lauernd, fich diefen Studien anreihen, UüTe ich

dahingeftellt. Dagegen dürfte eine Ornamentzeichnung der

Hausmann'fchen Sammlung zu einem Titelblatte derfelbcn

Schrift befliiiimt gewefen fein. Es iA eine Lunette. deren

Rundbogen von -zwo Genien gebildet wird, welche Füll-

hörner gegeneinander enqiorhalten; in der Füllung d^runt«'

erfcheint ein Fortratkopf in Medaillonform und za deflen

beiden Säten Kaninchen; auf der Rüdcfeite des Blattes

wieder Pirkheimers Schrift.

I
I
PafTavant 205; Heller 1936; Friedr. Pej'ptis 1513, Jann rn »Nüi

Retberg 200. ZaerU verwendet lu sentenlix morales« 1516 and zu Lu-

BolMiek* »De vitand* nnm, Nflrob. dam »Plscttor« 1517.
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Als rirkhcimcr im Jahre i >2 5 feine latcinifche Uebcr-

fetzung des PtoloiiM-us bei Jolicinncs Grüninger in Stral'sburg

herausgab, Rand ihm Dürer wieder mit Rath und l hat bei-

Da das Werk mit zahlreichen Karten und Illultrationen

verfehen ward, fehlte es natürUch nicht an den i>blit^Mten

Reibungen zwifchen Autor und Verlei,a'r, wie wir aus dem
noch erhaltenen Briefweclilcl / wiiclicii beiden crfehen ').

Unter anderem fchreibt l'irkheimer an Gruningcr über

irgend eine lUuftration : >Ich wollte, Ihr folltet gehört haben,

wie hoch mir Albrecht Dürer Eueres Gemäldes halben,

daran doch kein guter Strich ift, zugeredet und meiner

gefpottct hat; wir werden grofse Ehr' damit dnlegen, fo

wir in wälfche Lande vor die verftändigen Maler kommen c I

Mit Bezug auf diefe Rüge antwortet dann Grüninger am
la März 1525: »Mich kennt Albrecht Dürer wohl; er weifs

auch wohlj dafs ich Kunft lieb habe, wie wohl ich's nicht

kann; dafs er mein Ding alfo verachtet — ich habs nicht

für Kunft ausg^eben« Dürer liefs es aber nicht bei der

blofsen Kritik bewenden, er lieferte dem Freunde auch die

Zeichnung ftir einen Holzfchnitt im Ptolomaeus, nämlich die

Armillarfphäre auf der Rückfeite von Blatt 69: Tie Ul

umgeben von zwölf blafenden Windeshauptem, deren Namen
fammt der Unterfchrift: »Non judicet Midasc in beweglichen

Lettern beigedmdct find='). Ihr gegenüber aufdem folgenden

Blatte fteht dann eine andere Sphäre blos in Umriflen mit

erklärenden Buchilaben. Ueber die Urheberfchaft Dürers

kann kein Zweifel begehen, da Johann Tfcherte, der kaifer-

liehe ßaumeifter m Wteni diefe Armillarfphäre in zwei Briefen

anPirkheimer ab »von unferemgemeinfamen Freunde Albrecht

Dürer gezeichnet« anfuhrt So unterftützte der Maler den

t) C. Bedcer, Ein bisher imbe-

kannter Holzfclmlu von A. I")ürer,

Archiv f. zdchn. KünftelV,45 i -455.

3) FacGmile bei H. Lctupertz,

Hilderhefte iitr GefUi. des BQcbcr*

baadeb Nr. 31.

3) PfedVivBiit 302; Retberg 3$?.

4) Vom 22. Nov, 1525 tinfl vom

5. Febr. 1526. Job. Heumann, Do-

cumeota liUerarU varü argumenü,

Altorfi 1758. R. 379 a. 381.
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Freund bei feinen pfelchrtcn Unternehmungen. Dafür ging

ihm diefer bei feinen litterarifchen Verfuchen an die liand

und naiini gerne die Widmung feiner Bücher entgegen.

Und Pirkhciiner wieder widmete Dürem nachmals am
I. September 1527 feine Ausgabe und latcinifchc Ueber-

fetzung der ^Kthifchen Charaktere« von ThcopliralluN aus

ICrefo '): Kr hätte das Riiclilcin in gricchifcher Spraclu- cinf>

von dem hochgelehrten l'urllcn, dem jüngeren l'ikus von

Mirandula, feinem hellen l'Vcunde, zum Gefcheiikc ciluillen.

»Nun aber , fährt er fort, »weihe ich es griecliich und

hiteinifch Dir, gleichfalls meinein bellen J'Veiinde .... Du

aber, meiti Aibrcclit, nimm diefe gefchriebcnc Malerei des

Theophraftus freiaivllich hin, und wenn Du fie nicht mit dem

Tinfel n.ichzuahnicn vcrmagfl, fo erwäge fie wenigflcm

forgfam im Gcmüthe! Denn abgefehen davon, dafs fie Dir

nicht wenig zu Nutz imd Frommen gereichen mag, wird

fie Dir auch reichlichen Stoff zum Lachen gewäliren und

Dich vielfadi ergötzen können. Lebe wohl!«

Damit fcheint mir die geifbge Richtung gekennseidinet,

die in dielem erlefenen Freundeskrdfe herrfdit^ bevor nodi

das Auftreten Luthers ihre ganze Aufmerkfamkeit feflelte.

Sie arbeiteten mfammen an der Erforfchung des Menfdien

— des Menfcben in feiner äufseren Erfcheinung, wie in feinen

gcidigen Anlagen. Indefs Dürer raftlos bemüht war, die

äufseren VerhältniiTe und das Wachsthum des menfchlichen

Körpers zu ergründen, unterfVützten ihn die gelehrten Freunde

auch in der Er&fTung der inneren Welt des Menfchen, in

der Seelenmalerei. Nachdem er fich bis zum Jahre 15 13

in den ergreifendllen Darllellungen vom Leben und Leiden

i) &io(f{tHaiQv /«p«xr»^p€i- cum
Interpret, latina per Bilibaldum l'irck-

eyinherum
,
Norimbergx per Jo. Pe-

ttdimi Aamo MDXXVII; abgcdradct

in: Opera Pirkheimeri, eil. M. Cold-

al\, 2 1 2. UeberfcUt in : Durers bricfc

182: Lcpidum bunc libellom, a le-

pido qooaduii milii unioo domlmn.

tibi, mi lepidissimc Alberte, dono

dare constitui , non solum ob amict-

liatn nostram inutuam, scd quoniam

pingendi nit admodmn pneoeUis»

cemcrcs etiam, quam affabrc >w:ncx

ille et sapiens Theophrastus humaiws

afTectiones dcpiugcre novisset etc;
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Jcfii crfchoj^jft hatte, vertiefte er fich nun in die Löfung der

gcnicinfanien humaniftifclicii Probleme. Die gljiubii]fe, kirch-

liche Stimmiiiiij^ des Meimers wird \'( )ii einer allijcinein nicnfch-

lichen, fpeculativcn überfliegen. Er fucht zunächft in der

genauen Durchbildung componierter Mäiiiierköpfe geifbge

Perfonlichkeiten
, völlige Charaktere zu fchildern. .\ls ein

dankbarer Stoff erfchien ihm zu dtefem Zwecke Sanct

Hieronymus. Diefer Heilige iß zwar llets ein beliebter Gegen-

Aand der Malerei gewefen, fchon weil er auch nackt dar-

geftellt werden durfte. Für Dürer aber und ftir deflen Zeit

und Umgebung hatte der fchriftkundige und doch kritifche,

der hochgelehrte und doch weltentfagende Kirchenvater

noch eine befondere Bedeutung. Dürer hat ihn denn auch

in Kupfer und Holzfchnitt wiederholt dargeftdlt; er hat ihn

einmal auch faft lebensgrofe gemalt; freilich nicht in einem

gewöhnlichen Andachtsbilde, fondem blos als Qiarakterkopf,

jetzt in der Akademie zu Siena. Es ifl ein müder Greis

mit lallen Gefichtszügen und glatter Stime, darüber noch

fpärliches weifses Haar erfcheint; auch fein Bart ift nicht

lang. Er ift faft von vorne gefehen und blickt mit kleinen

braunen Augen, die fchmale Unterlippe etwas vorgdchoben,

verächtlich nach links herab. Dem Kopfe ift nodi gerade

fo \ icl von Bruft und Schultern hinzugefügt dafs der reich-

gefaltete Purpurmantel und die Schnur, an welcher der

Cardinalshut zu hängen pflegt, den Heiligen kennzeichnen.

Sie lalTen keinen Zweifel darüber, dafs hier Sanct Hieronymus

dargertellt ifl, wenn auch der Xinibus fehlt und die Art der

Darfteilung befremdet. Es handelt fich eben um Löfung

eines Problems, um Scelenmalerei , die mehr zum Nach-

denken, als zur .Anbetung einladet. Doch überwiegt in

diefem Bilde noch gar fehr das beflimmte Naturfludium.

Auch die dünnflüfllge, doch warme Malweife, im Fleifche

mit der durchfcheinenden Vorzeichnunf^, deutet eher auf

die frühere als die fpätcrc Zeit hin. Das Gewand ift paflofer

behandelt. Leider ünd alle Lafuren ilark abi^cricbrn und

der fchWarze Grund ift übermal^ doch ericheint nodi reclits

Thaufing. Dürer. II. IS
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oben d.is echte Monogramm und darüber j^mhz undeutliche

Spuren einer J.dire.^zahl — ob i 5 1 3. bleibt un^ew ils ';.

Unfere Heaclitunj»^ verdient das Bildchen weniger um
fcinci kundlcrilchen X'urzüge willen, als vielmehr we^en

jener plychologifchen Tendenz, die .m ihm zuerlt hervortritt

und welche Durer alsbald in einer ilmi ^an/ ei^enthumlichetl

Weile weiter entwickelte. In diefeni Sinne be^.Liui er be-

reits 1514 eine Folge von Apoflelgeflalten in Kupfer-

ftich, die er zwar nie vollendet hat, die ihn aber, wie

wir fehen werden, über ein Jahrzehnt befchäftigt und ihn

in Verbindung mit einer anderen damals gefafsten Idee tu

feiner letzten kündterifchen That b^;eiftert

Diefe andere Idee ift die &fchöpfung des Menfchen

nach jenen vier Kategorien, unter welchen die humaniftifche

Weisheit jener Tage fdn Wefen zu begreifen vermeinte

nach den vier Temperamenten oder Complexionen. Es ifl

bekannt, wddie grofse RoUe die Theorie derfelben feit

Ifippokrates und Galenus in der Heilkunde wie in aller

Wiflenfchaft gefpielt hat Natürlich huldigt ihr auch Dürer

unbedingt Er erklart einmal die Urfache der verfchiedenen

Geftalt der Menfchen geradezu aus den vier Complexen,

und die Beachtung derfelben an einem Lehrknaben halt er

fiir das erfte Erfordemifs bei delfen Wahl und Einfiihrung

in die Kunft^). Daher machte er auch felbft die vier Tem>
peramente zum Gegendande feines eifrigÜen Studiums, und

wir verdanken demfdben jene Kupferftiche, die ihn zugleidi

1) Katalog, Nr. 29: dei Quadri di

divose scoole ; Testa di un Apoatoto.

Ani der Galerie Spannocchl, Aof
weichem Holz mit Wurmlöchern, H.

0.32, Br. 248. Links oben blieben

«odi die RcÖe doer Sdirtft in rotbcn

fotfüldien Lettern fichtbar, entweder

von einer hier \ne(U'rholten Jahres-

zahl (wie Qljl • OIU wobei auch an

dritter Stelle du V {— X) (da koante)

oder von den Namen ICTOUlW —

eine vorfichtige Uoterfuchung des

Bildes kdnote daraber Idcht Auf-

fchlufs geben.

2) Zahn, Dürerhandl'chnften, Jahrb.

f. Kunftw. 1. 7: »wir haben man-

dierley gedalt der nedehen, wtCu^
der vir complexen« und dafelbfttl:

»Item der erfl dcil lert uns wieder

knab crleien und der geiclücklichkcit

rdner cuinplex acbt gcnimiiDen foU

werden, sefchicht in fexertqr weisi.
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auf der Höhe feiner fchöpferifcheii Kraft, wie feiner tcch-

nifchcn Vollendung zeigen. Es find: die Melancholie, der

lieili<;c Hieronymus in feiner Zelle, oder wie Dürer fagt

»im Gehaus«, beide von 15 14 und der »Reiter , gewöhn-

lich genannt: Ritter, Tod und Teufel, von 15 13'). Ms

find dies jene Blätter Dürers, die zu allen Zeiten und

heute noch am meiften bewundert und gefchätzt werden,

obwohl ihre Bedeutung ftets unenträthfclt und zweifelhaft

geblichen ift.

Was, abj/cfchcn von den liöchllcn kunltlerifclien C Hiali-

täten, jene Hlättcr populär macht, ift die tiefe nationale, die

noch tiefere alli^cmein menfchliche Empfindung, in der fie

empfangen, an.^ der fie heraus er/.eu^rt fmd. Das Entg^en-
kominen dicfes Gefühles l)ringt fic dem Verfländniffe näher,

als es eine fachliche I'.iklcirung aller iMiizclliciten \ermöchte.

Sie athmen etwas von dem Gewifrenskampfc , den das

deutfche Volk eben durchzumachen fich anfchicktc, der

feitdem keinem von uns erfpart blieb. Und diefe Stimmung

ift allerdings eine durchaus moderne ^ zumal diefelbe durch

dk vcMudunlle Dfefatung unferer Litteratur verewigt worden

Hi Es ill das fauftiiche Element jener Zeit, das uns aus

diefen Darftellungen, felbft aus deren fpedfifdben Zutliaten

entgegenweht und uns unwiderftehlich anzieht Goethe hat

uns gerade diefe Seite von Dürers Zeitalter wied» redit

nahe gebracht Wir errathen unbewu&t die höhere uinere

Wahrheit und erkennen in jenen Kupferftichoi eine fflu«

ftration zu den geif^igen Strömungen der Reformations-

epoche.

Das geflügelte Weib, das dÜfter finnend dafitzt zwilchen

allen erdenklichettf zerftreut umherliegenden Werkzeugen der

Arbeit, der Kunft und WiiTenfchaft — fie hat die Wange
in die linke Hand geftützt» den Lorbeerkranz über dem

1) Bartfch Nr. 74, 60 u. 98, A. Seiteiinück der Melanchulie. Vcrgl.

Springer, Bilder aus der neueren die gründliche Unterfuchung über die

Kunllgefchichte, 200, erklärte zuerfl, Bedeutung des letzteren Blattes bei

mit Beftimmdieit den Hieronymi» ab M. Allifiiit Dfiitr-Studien 95.

15*
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au^elöflem Haare — was könnte fie anderes bedeuten, als

die menfchliche Vernunft verzweifelnd am Rande ihrer

Kraft! Es ifl der raftlofe, flets unbefriedigte Genius, der

Kauft in feinem Monolorrc zu dem GcflänclnifTc treibt: >dafs

wir nichts wilTcn können I ^ Daher die iinheiinliclic Bclcuchtuncf

des Firmamentes durch einen F.roonbo<^rt^.n und durch einen

Kometen; daneben fch\vcbt dann noch eine Art Fledermaus,

auf deren ausjjelpannten Flughäuten das Wort fteht: MELEX-
COLIA- I')- Die Zahl I beweifl, dafs Dürer eine h^oliic

der vier Temperamente darzuflelien «gedachte, die eii^^en-

thümlicher Weife mit der Melancholie beginnen folhe. ivs

unterliegt keinem Zweifel, dafs auch der berühmte Stich,

St. Hieronymus im Zimmer unter der Einwirkung diefes

Planes entftanden ift. Das Blatt hat beinahe das g^leiche

Format und tril^t diefelbe Jahreszahl 15 14, iil lomit auch

gleichzeitig,^ mit Lazarus Spenglers Ucbcrfet/uni;; der Bio-

graphie des Heiligen Dürer mag den Stich unmittelbar

nach der Vollendung der Melancliolie in Angriff genommen

hal)en. Der zarte, filbergraue Farbenton, der dort zuerft,

und wie CS fcheint mit neuen Miltcln erzielt wurde, irt hier

bereits bis zu einem unausfprechlichen Grade von 1^'cinheit

gefteigert. Die j^cräumige Stube nul gemächlichem Haus-

rathe geflillt und mit dem blinzelnden Löwen im Vorder-

gründe wird durch die Butzenfcheibcn des Fenfters zur

Linken mehr verklärt, als erleuchtet; und der greife Hierony-

mus, der fchrdbend im Hintergründe Htzt, ganz vertieft in

das grofse Buch vor ihm, er ift das Urbild wdtentrüdcter»

geilHger Behaglichkeit Nur der Phlegmatiker kann hier

gemeint fein, aber der Phlegmatiker in einem höheren, zeit-

gefchichtlichen Sinne. Das iil das Ideal jener humaniftüchen

Gelehriamkeit, die von Italien au^hend insbefondere in

Erasnnis von Rotterdam ihren Vertreter gefunden hat; jener

geiftesariftokratirchen Richtung, die den theoretifchen Stand-

ij Rfin ix-rfunlichc Motive, wie einer fokiien Stimnmng mit beitragen,

dt-r ToU der geliebten Mutter im Jahre reichen aber zu der KrkUruog der

1514, konnten woU zsn Ansfdfen Conoeptioik kdiMSweft m».
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punkt der WiflTenfchaft gewahrt wiffen will, die fich nur zu

den herrfchenden Ständen hält und fich bchiitfam nbfondcm

möchte vorn Volke und reinem Leben. Das ill der Weife,

der uns, wenn er zu Worte käme, zurufen mochte, wie

Goethes Gelahrter im zweiten Theile des Kauft:

• Die Gegenwart verfuhrt in's l'chcrtriebne.

Ich halli: uüeh vor allciu an'ü Gerchriebnc«.

Neben diefer humaniftifchen Richtunj^ im ErasmusTchen

Sinne erhob ficli aber in Deutfchiand eine andere, deren Ver-

treter den HedurfnilTen des Volkes näher traten und fiir die

Forderungen der Zeit mit einllaiulen. Zwifchen ]'>asmu.s und

Luther ftehen warmblütige Maiuier, deren Geleliriamkeit zu

jenem, deren Gcmuthsart aber entrchieden zu letzterem hin-

neieft. Ks find ilies namentlich jene deutfchen Humanilten, deren

kräfti;^a-re Natur über den wiltenfchaftlichen Studien dieThat-

kraft und Lebensfreude nicht eiiiL,fel)üfsthat, deren Hand neben

der l'eder auch noch da> Schwert zu fuhren wufste: Ulrich

von Hutten, der frankifche Ritter, der /uerrt das X'ificr der

lateinifchen Sprache abwarf und tlas u^emeinc \'olk zur

MitwiHenlchaft heranzog, und Wilibald l'irkheimer, der feine

Vaterftadt auf die Bahn des Fortfehrittes leitete, auf der

fie bald allen anderen Städten voranguig. Das find Männer

von Herz und Witz« ftets fchlagfertig und bereit einzugreifen

in den grofsen Kampf der Tagcsmetnimgen.

Eine Verkörpenmg diefer deutfchen Geiftesrichtung ift

Dürers »Reiter« von 15 13. Von diefer Seite hat man das

Blatt langft aufgefalst, daher auch die Benennungen »der

Ritter trotz Tod und Teufel« «) oder »der chriftliche Ritter

mit Tod und Teufel« auch wohl der »Refonnationsritter«.

Ja man wollte gar Franz von Sickingen in dem Reiter er*

kennen; andere wieder riethen auf Dürers Freund Stephan

Paumgärtner^). Auf diefe Namen aber verfiel man aus

1) Retberg Nr. 203. Flügel des Paumgartner'fchen Allares.

2) Sandrart und Heller Nr. 1013. Da aber die Kuftung auf dem Kupfcr-

3) So Retberg a. s. O. wegen der ftkbe bkM eine getreue Nachbilduag

Ähnlichen Rf|fln«g deflidben auf dem nach dem Hdtetftndiam der Alberüna.
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keinem rinderen Grunde, als weil tler Kuplcrltich vor der

Jahre>z;\lil den ganz unerklärten Buchrtaben S fijbrt. An
eine beliimnite Pcrfönlicbkeit ill überhaupt nicht zu denken.

iJa/.u ftimml fchon die lange Vorgelchichte der Erfindung

nicht, da ja dui Stueliuni der Reitergeflalt bereits aus dem

Jahre 14(>«S, die Cunftruction des Pferdes vermuthlich fchon

von I 506 rtanimt M.

^\uch dariiber taufchtc nun fich niciii, dafs der Stich

Dürers keines der landläufigen Todtentanzbildcr fei; denn

trotz feiner Schreckbarkdt triumphiert nicht der nebenher

reitendeTod und noch weniger der hmterdreinlaufendeTeufel»

fondem der Ritter, der Menfchl Dabei hätte man aber audi

die auffatlend ftark angefpannten Lachmuskeln des Ritters

racht überfehen Tollen; er grinft förmlich. Nur die düftere

Umgebung, die Spukgeftalten und die fremdartige Rüffauig

des Reiters m^en es verfchuldet haben, dafs man auf diefe

Mundftellung, die wie verhaltenes Lachen ausfieht, noch

nirgends Gewicht gelegt hat» Man wird aber zugeben, dafs

die Erklärung des Bildes durch das Mienenfpiel der Haupt-

figur ganz wefentlich beftimmt wird. Es ift audi keinesw^
Nachtzeit gemeint, fonll wäre nicht die Ausficht auf die

Burg hell und klar und das Stüde Firmament ganz weiTs

geblieben. Nur die Oertlidikeit, in der fich der Ritter eben

befindet, ift wild und fchaurig gefchildert Unerfchrocken,

unverwandt verfolgt er aber feinen Weg durdi die dunkle

Bergfehlucht, getragen vom edelflen Gaul, gefolgt von feinem

treuen Hunde. Dafs ihn der Tod anglotzt, ihm die Sanduhr

hinhält, macht ihn nur fchmunzeln, dafs der drollige Teufel

hinten nach ihm fafst, fchiert ihn gar nicht — er rdtet

furbafs! Alfo gerade das GeL^enlheil von der Tendenz der

alten Todtentanzbiideri Die Welt verkehrt fich, die Höllen»

vom Jahre 149^^ ifl und eine Identi- (scn, dafs Stephan Paumgärtuer Du-

Ut der Kopfe nicht crfichtlich, bleibt rern zu jener Zeichnung zu Pferde

diefe Vermuihung ebenfo iinhaUb*r, Modell gdcAen habe,

wie (iie Iltllcrs Ivc/üglich Sickingen^. l) Vcrgl. oben Bd. i, S. 37I.

Huchzens konnte man daraus fchlie-



Ritter, Tod und Teofel. 251

mächte verlieren von ihrem alten Credit — und wir dürfen

von hier bereits einen Ausblick wagen nach jener Stelle

im Prolot,fe zum Fault, wo der Herr die Verfuchung des

Böfen zulälst mit den Worten:

»Vnn put, er fei tür übcrlafTen!

Zieh' (liefen Gcirt von feinem L'rqtidl ab^

Uod fuhr' ihn, kanali tlu ihn erfalTcn,

Auf ddocin Wege mit hmb^
Und tbeh* bdchflm^ wcdh da bekennen mnbt:

Ein guter Menfch in feinem dunkeln Drange

ist fieh des rechten Weges wofal bewulsta.

Ueber den tieferen nuMalifchen Sinn; über die all-

gemeine zeitgefchichtitdie Bedeutung von »Ritter, Tod und

Teufel« dürfte indefs ein Zweifel kaum obwalten. Auch
nach den nächften künIVeriichen Abfichten Dürers fragen

wir nicht umfonft. Darüber geben uns die Vorarbeiten zu

dem Kupferfttche genauen AulTchluls. Er wollte eben vor

allem ein möglichft gelungenes Reiterbild ausfuhren, und

daher nannte er auch nachmals das Blatt fiir fich felb(l in

feinem Niederlandifchen Tagebuch kurzweg »den Reiter«.

Er nahm dazu die Rüfhmg und Figur des nürnberger

Reifigen, den er fchon vor fünfzehn Jahren gezeichnet hatte.

Konnte er deflen Mähre nicht brauchen, fo hatte er dafür

das Gefaeimniis der Pferdeproportionen im Sinne Verrocchios

und Liomvdos in Italien dngeheimft und damadi mit der

Feder damals fchon das Rdterbitd conlbiiiert; fogar der

Hund läuf^ bereits mit, nur ift es noch nicht der zottige

deutfche Hühnerhund des Stidics, fondem eine glatthaarige

Do^'ge Doch zeigt das Pferd des Kupferftiches in feinen

Verhältninen, in der geraden Nafe und felbft in den Haut-

falten am Hälfe und am Oberfchenkel deutlich die Ver-

wandtfchaft mit jenem auf dem Standbilde des Balthafar

Collconi vor SS. Giovanni e Paolo in Venedig. Nur eine

wefentliche Verbeflerung hat Dürer angebracht. Seine

früher gezeichneten Pferde, wie die plaftifchen deritalienifchen

Frührenainance, fetzen beim Ausfehreiten beide Hinterfüfse
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platt auf den Htukn. Diefe unmögliche Stellung findet fich

auch noch a.ul den Voriludicn zum »Reiter? in Florenz und

Mailand. Aber auch auf der KupfcrpiaLic war diefe Bein-

ftellung bereits vorgeftochcn; indefs das Pferd feinen linken

Vorderfufs aufhob, erfcliien der rechte Hinterfufs bereits

auf den Boden gefetzt Nun änderte EHirer erfl das Bein,

indem er es erhoben und verkürzt zeichnete. Da fich aber

der alte Umrifii incht ndir austilgen Kels, machte er eine

fchilfartige Pflanze daraus, die aber noch ganz deutlich den

alten Contour von Huf und Bein erkennen lafst Die Aus»

gletchung diefes Fehlers mag auch eine tiefere Bearbeitung

der Platte zur Folge geliabt haben und daher die auffallend

dunkle Haltung des ganzen Stiches.

Das Fentimento beweift deutlich die Benützung jener

um mehrere Jahre älteren Vorlhidien und zeigt auch, auf

was es Dürer bcd fdner Arbeit vorzüglich ankann. Aber

damit war es nicht abgethan; das Kind mulste einen Namen
haben. Die Löfung eines künftlerifchen Problems befriedigte

zwar den Meifter, aber noch nicht den Käufer» den Be-

urtheiler des Blattes. Der fragte zuerft nach der Bedeutung

des Dinges. Wollte der Maler nackte Menfchenkörper dar*

Hellen, fo mufsten fie Adam und £va. St Sebaftian oder

Magdalena beifsen. So hatte Durer bereits das oft genannte

Reiterftudium von 149S zu feinem kleinen rettenden St Georg
von 1508 benätzt; und fo verwendete er nun auch die ge-

lammelten Vorftudien zu der Darftellung von »Ritter, Tod
und Teufel«. Wir find darum allerdings berechtigt, ja auch

genöthigt nach der gegenftändlichcn Bedeutung des Stiches

zu fragen. Die Antwort crfchcint wohl nach dem Voraus*

gefchickten nicht fo fchwicrig. Wenn die 'Melancholie

und der Hieronymus im Gehaus Hruchllucke einer I* >],^c

der vier Temperamente fmd, fo gehört > Ritter, Tod und

Teufel* als drittes Blatt gleichfalls zu derfclben Folge. Der

Stich ill jenen fo gleiclizcitig, als es auch die kürzefle Arbdts-

frift nur immer gemattet, und er hat mit denfelben nahezu

das gleiche Format, wie es Dürer annähernd nur in einigen
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feiner frühcflcn, kaum oriL,änalen Kiipferrtichen und feithcr

nicht wieder angewendet hat'. Welches der erübric^ten

zwei Temperamente Dürer hier noch darllellen wollte, w urde

fich aus der Compofition fchwer crfclilicfsen laffen , denn

die Ch.irakterirtiken der vier Coniplexionen haben zu allen

Zeiten fchr L^elchwankt; wir willen niclit, an welche Quellen

Durer und feine Ratligeber fich mögen gehalten liaben und

noch viel wenie^er, wie viel Freiheit fich ein jeder von ihnen

dann noch erlaubt hat. Genui^ , dafs es fich nur um eines

der beiden bew eL,'lichen, thatkräfticjen Tcniperaniente liandeln

kann! Doch auch dielen Zweifel löR, wie mir fchcincn will,

Durers Stich felbü , denn der Capitalhuchltabe S vor der

Jahrc-szahl auf tlem Täfclchcn links unten kann wohl nichts

anderes bedeuten als: Sani^uinicu.s.

Dafs Dürer die Folge, wie vieles Andere unvollendet

liefs, fpricht nicht jt^IT^^" f^i^"- bereits von ICye geahnte

Annahme ihres ZuuuiKnciihan^ci. X ielleiciU, dafs ilim die

etwa durch SpenL;ler xeranlafste und dann doch als un-

gefchickt erfchienene licrcinziehung des heiligen Hieron) uius

das Concept verfchoben hat. Der Gedanke, den populären

Kirchenvater in feiner Häuslichkeit darzuilellen, war nicht

neu. Abgefeheo von anderen jtaKeoifchen und deutfchen

Meinem hatte Dürer ihn bereits in rdnem vortre^nichen

Holzfchnitte von 1511 (ß. 1 14) in ähnlicher Weife gefchildert

Neu ift an dem Kupferftiche nur die farbige Stimmung, der

poetifche Hauch, das StiJlleben, in das der Heilige hier

verfetzt wird und vor welchem derfelbe nicht blos räumlich

in den Hintergrund tritt Dafs Dürer damals zu reinen

Stimmungsbildern hinneigte« zeigt noch ein anderes BeifpieL

Er Aach nämlich gerade im Jahre 1 5 14 den kleinen Dudel-

1) Es lind die Madonna mit der Heiter: II. 0.245, Ür. o.iüii. Die

Haifdirecke, der VerkmM Sohn und UnterfeÜiiede find geringfilgig, znmnt

das Meerwunder. Die genauen Meter- wenn in.m bedenkt, dafs Durcr feine

Mafse nach den Plattenrändern find : Stiche auf unbefchnittencn Papier-

bei der Melancholie: II. 0.24, lir. o. 1 9, bogen druckte und fo mit ganz breiten

S. Hiopnymna: H. 0.3471 o<'9i Rändern in den Handd bfachte.



234 XXL Die RdoniHtioii.

fackpfcifer. der an einen Baum L:clelint autlpiclt und das

tanzende H;ivicrnpaar. denen derbe Lvilti^^kcit einem Brueghcl

Ehre maclien w vtrde 'j. Die beiden Blattchen lind offenbare

Seitenftucke; fic find zufammen erfunden und füllen zufammen

betrachtet werden. Trotz des cjan/- gerincrfugigen
,

gewif^

nicht beabfichtii^en Unterfcliiedes im Formate und obwohl

fic äuf>erHch durch nicht^j als folche gekennzeichnet find,

crfcheinen die beiden Stiche jedem unbefangenen Blicke

doch fofrleich als Fend.ints, verbunden durch gleiche Fomi-

gcbun^^ und deit eitiiaciiiien Gcdankengani;. Auch die kleinen

Apoftel Paulus-) und Thomas, mit denen Durer gerade

auch 15 14 feine Apoftelfolge begann, verrathen ja durch

kein befonderes Merkzeichen ihre Zufaxnmengehörigkeit und

das Gleiche gilt von der gedochencn Paflion. In diefer

Beziehung cbarakterifieit (idi aUb die Folge der Tempera-

mente ausnahmsweife viel deuü^ier als foldie, mdem dw
Melancholie mit dem vollen Namen und der Zifier I, der

Sangdnscus Wengens nut dem Anfangsbudiftaben be-

zdchnet ilL

Durers Neigung zum Speculieren und Grübeln endcht

überhaupt um das Jahr 1514 ihren Höhepunkt Die Auf-

träge des Kaifers Maximilian hatten ihn von den re&giöfcn

Darftellungen« die ihn zuvor ganz eriiiOtcn, mdir und mehr

abgelenkt Zugleich war er dadurch nothwendig in vid-

iadie Berührui^en mit den Gdchrten am kaiferlicfaen Hof-

lager gekommen und mit foldien, die bcfliflen waren, fich

dafelbft bemerld^ zu madien. Die Auffordenmg zu ge-

fuditeo, allegorifchen Daxflellungen drang fo von allen Sdten

auf Dürer dn. In diefem Sinne bediente er (ich noch aus-

nahmswcife audi mydiok^ifcher Figuren. So befindet fich

1) OntTdi Nr. 91 und 90. Die Imhair bb hente «rlialMB.

kldnen Plauen weichen von einander 2) Die Federfkisie Iii diefem St.

ab in der H !io um 2, in der Breite Paulas, nartfch 50, von gleicher

am I Miliim. Die Platte des Sack- Cruljie im Uegenimne befindet lieh

pkUm hat fich in Ikark letonchier' in den Ufliikn at Floreoc

ton Znlluide im BeTitie der Familie

Digitized by Google



Xopferftidifolfeii. Allegorien. 235

in der Ariibrafcr Sanimlung zu Wien die coiorierte Feder-

zeichnung einer lehrhaften Allegorie, die mich fonll in der

deutfchen Malerei, namentlich bei Cranach beliebt fie

tm^t die BezeichminL^ von 15 14. Der kleine Amor hat

eine I lonigwabe aus dem Bicnenftocke ^cllohlcn, wird dafür

von den Bienen umfchwärmt und gcllochcn und kömmt
darob wehklagend zu der wcifs bekleideten Frau Venus

gelaufen '). Ganz unverlländlich bleiben die Entwürfe in

nackten Figuren auf zwei kYdcrzcichnungen des Städel'fchen

Inftituts zu Frankfurt. Die eine von 1515 zeigt einen Mann

an einen Baum gcfeflell . hinter demfelbcn ein anderer, der

etwas vom Boden aufhebt, dann ein flehendes Weib, ein anderes

in niedergekauerter Stellung und eine magere Alte am Stocke

fchreitend. Auf dem anderen Blatte ein junger Mann und

ein altes Weib, einen Kandelaber auf ein Podament fetzend;

rni Hintergründe drd andere weibliche Figuren, deren eine

eine Art Weihwedel halt; die Zeichnung iA von 1516. Die

nadcten Geftalten find mit Schwung und mit italienifcher

Freiheit hingeworfen ; in ihrm feften, gefpreizten Stellungen

erinnem fie an Luca SignorelU.

Schon aber nahen die Zeichen einer neuen Zeit. Die

kommende Kirchenreform wirft berdts fchärfer umgraizte

Schatten in die Gemüther und unter Dürers Hand gewinnen

fieGdUüt, bevor fie fich noch in dasgefprodhene, gefchriebeni^

gedruckte Wort zu kleiden wagen. Aus der Zeit um das

Jahr 151 5 etwa ftammt eine der phantalltfchellen Com-
pofitionen, die wir von Dürer kennen. Es ift eine grolse

Federzeichnui^ im Mufeum der Stadt Rennes in Franlo-eidif

auf welcher das Treiben der böfen Geifter in der Kirche

gefchildert wird» fo redit dne Au^burt des gährenden

Zeitalters*). Oben im Hintergründe ficht man den Hoch-

1) Eine alte Copie üaniach l>e- geoden »Iler/.-Schmer/cReimcn.

findet fich im Britifchen MukiuT) , lie 2^ Al hildung in pholot>'pircher

Aammc aber nicht von Düren Hand, Reduction in Dürer -Qaantio, Tafel

ebenlbweitig wiediefijnderiMreUoter- <n saS aaCer dem bUchen TStd:

Säaitt •Flato« mit den doniif kl- »Jflngftci G«ridita.
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altar , attf dcUen Stufen link.s ein Engel in pricllcrliciiem

Gewände llchl, das Rauchfafs fchwincjcnd und eine Ichrift-

liche Botfchaft von einem /vi ihm hcrabtcliw cbendcn anderen

Engel empfangend. Weiler vurne lieht inmitten de> Kirclien-

fchifles ein dritter luii^el eifrig in ein Buch Ichreibend.

Während fu der Altar und Chor durcli die Mni^'e! c^fefchutzt

wird, i(i der Mittelgrund des Schiffes mit reufeUfratzen be-

völkert, deren Formen an die ähnlichen Gebilde des Hierony-

mus Bofdi und der Brueghcl erinnern. Zu beiden Seiten

reOiea fich' and&di^ Betende, denen die verfdii^lenen

Teufelcfaen mit Verfuchungen nahen, indem fie ihnen deren

Embleme entgegenlialten, dem einen den Gddfadc, dem
anderen einen Becher, dem dritten dn hübfches Wdblein,

dort ein Brathuhn am Roft, hier ein im Baue begrifTenes

Haus. Nur verdnzdt fchwebt dazwifchen links eine Maria

über dem Halbmond, redits das Bildchen dner Erlöfui^

aus dem Fegefeuer und dnes Engels mit dem Crucilixus,

wohl die Vorftdlungen derjenigen Beter andeutend, welche

der Verfuchung widerilehen werden. Die Hauptacteure

des merkwürdigen Schaufpieles find aber die drd gröiseren

Teufelsfiguren in der Mitte des BUdes, wo ein grofser

Schrein, offenbar ein Geldkaften, fleht Vor deflen ge-

fdüoffener Thür fitzt auf einem Schemel der dne Teufd

und befchrdbt ein Blatt — vielleicht einen Ablalsbrief —
der andere fteht mit einer Bandrolle wie dictierend links

neben ihm ; der dritte aber fchreitet gegen rechts, ganz be-

packt mit weiteren Sinnbildern der Verfuchung, die er anzu«

preifen fcheint und an die heranfchwebenden kleineren Gehilfen

vertheilt. Den Vordergrund hingegen füllen wieder Heben

liebliche Engelsgeflalten, von jener Art, wie fie Dürer feinen

Madonnen zuzugefellen pflegt. Sie find um eine grofsc Schrift-

tafel gruppiert, welche fie aufrecht halten. Die Tafel aber

enthält von Dürers feiler Hand nur die W'orte: »Do fchreibt

hrein was Ir wollt; und einige kalligraphifche Schnörkel,

der'^lfichen wir aus dem Gebetbnche Kaifer Maximilians

kemieii. Die Tafel folltc wohl nüt einer frohen Bolfdiaft
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befcliriebcn werden, im Zuraainienhange etwa mit derjenigen,

svclchc der fclnvcbendc EnE^el am Altäre feinciii ponti-

ticierendcn Genofien brint^t, denn die reizenden Eni^el, welclic

kniecnd, Itehend, lehnend, hnncnd und einander z-urauncnd

die Tafel umgeben, fcheinen freudig bewegt. Schwerer als

der ziemlich deutliche Sinn diefer Compofition ifl die Be-

(titnmung derfeiben zu errathen. Die Bemerkung Dürers

auf der Tafel: »Da fdirdbt herein was Ihr wollt« Icömtt

fo gedeutet werden, als habe der Mdfter die Skizze für

dnen anderen Maler gemacht und diefem zur Benützung

überlaiien. Viel wahrfchdnlidier aber iflt es, dafs er den

Entwurf auf Beftellung oder im Einvernehmen mit jemand

Anderem, offenbar dnem Gdehrten gemadit habe, dem er

die Zeidmung dann zur B^futachtung und zur Bdfi^ng
der Infdirift überantwortete; viellddit wdl über deren

Worttaut nodi eine Mdnungsverfdikdenhdt oder Uogewüs-

heit beftand. Audi erfcheint mir die Zeidinung keineswegs

als die- Skizze zu einem Gemälde; vielmehr ift fie, nadi

Gegenliand und Compofition wie nach der technifchen Be«

handlung zu fcliliefsen, zum Zwecke des Holzfchnittes ge-

madit. Dürer und fein Berather fdidnen es auf ein Flugblatt

abgefehen zu haben, das die BotTchaft dnes nahenden Heiles

hätte ins Volk werfen foUen. Es ift begreiflidi, dafe das

allzukühne Wagftück nicht zur Ausführung kam. Für uns

aber hat das Blatt in Rennes darum eine folche Wichtigkeit,

weil wir aus demfelben erfehen, dafs Dürer, fo wie er mit

feinen Kupferftichen die humaniltifche liewegung feiner Zeit

Uluilrierte, auch den Anlauf genommen hatte, die kirchliche

Umwälzung mit populären Holzfchnitten zu begleiten und

mit einzuleiten. Bald machte das Auftreten Luthers folche

Pläne vollends hinfällig.

Am 31. October 1517 fchlug Martin Luther feine

95 Thefen an die Thürc der Schlofskirche zu Wittenberi^,

derfeiben Schiolskirclic , in welcher Kurfürlt l'^riedrich eine

Reihe der heften Gemälde Durers verrammelt hatte. Seine

Stimme fand Widerhall im ganzen Lande, aber rafcher als
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andct w Tirts fand der Rcf« »nnator AnliansTer in Nnrnborg:

und uiUcr den Erften, welche fich für ihn entfchieden, war

Alhicclit Dürer. Schon zu Anfang des Jahres 15 18 brai.luc

er Luihcr eine HiildiL^un;^^ il.ir, vcrmuthHch durch Ueber-

fendun^ leincr Hol/.fchniUbucher und einiger Kupferftichc,

denn fchon am 5. März 15 18 in einem Briefe an Giriftoph

Scheurl erwiedert Luther das Gefchenk des Meiilers mit

der wäraiften Dankfagung '). Mit welchen Geftiblen mochte

der Reformator das Marienleben und die Paflioneo Dürers

durchblättert habeiu Am 23. December delTelben Jahres

berichtet wiederum Scheurl an Johann Staupitz über die

friedlidie Gemeinde, die Hch um den Prediger Wcnzd Link

verfammele; er meldet ihm Grüfse von deflen Zuhörern,

er zählt fte auf: Hieronymus Ebner, Caspar Nützel, Hie-

ronymus Holtzfchuher, Lazarus Spengler, lauter bekannte

Namen, darunter auch Dürer— »alle nach einem LutherTchen

Grulse fchmachtend« ^ 1 Lange freilich foUte die frohe, ein-

trächtige Stimmung nicht dauern; auf die hdfserfehnte

Morgenröthe folgte ein ftürmifcher Tag. Gerade die beiden

nachften Freunde Dürers, Wilibaid Pirkheimer und Lazarus

Spengler traten am entfchiedenften für Martin Luther in

die Schranken. So wurden fie denn gleich von dem erilen

Schlage, den die römifche Curie gegen diefen richtete, mit

betroffen.

1) De Welte 1, 95: . . . accepi

. . . limal et donnm inajgnifl viri

Albcrti Hureri . . . Intt-rim ro^o com-

mendcs me opümo viro Alberto Du-

TUto et {ntnm se flieinorein d ne

2) Scheurl«; Rriefbiirh. cd. v, Soden

ood Knaake, Potsdam 1867, S. 78:

No* hie vivimn qniete, aleiniis recte

:

lUun et Wenoeslaus pnvdicat populo

gratus; ejus anditorc^ te snlutant: Je.

Ebner, C. N'uzcl, J. Hok/uher, L.

Spengler, A. Dürer, addo etiBm can«

ccllarium tUDm devotum Scheurleum

com Ebnero, omnes salutis MartiDUn«

cui>idü>!>itni«. Einige Tage früher

fiÄon un iTten deirdbea MuMits

gnifseD Spalatin: »Wenceslaus, Lii-

thenuu oon mentiens, Durer et ple-

riqne alHi. DafdUl S. 66. Und
am 9. Mai 1519 helfet es in einem

Briefe an M. Luther und Otto Bcck-

Dtann: Valetc felicitcr et si quid pos-

Bumiu pro voM« poarorous: ntriqoe

vestrum se commendat Je. Ebner.

Ca^iiar Nu.^el, J. Holt/schuher, Al-

bertu!» Durer et omnis oostra sodsr

Utas nominis vestri gtadioriasima.

Dftlelbft 90.
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Wie Pirkhcimcr früher mit feiner SchuUfchrift für

Reuchlin der lu.iu iiiiflifchen Aufklärun<j^ das Wort jjeredet

liattc, fü veröffentlichte Spengler im Jahre J519 feine;

Apologia oder Schutzrede luid chriftliche Antwort eines

ehrbaren Liebhabers göttlicher Wahrheit der heiligen Schrift

auf Etlicher Wiederfpruch mit Anzeigung, warum Doctor

Martin Luthers Lehre nicht als unchriftlicli verworfen, fondern

viehnefar als chriftlich gehalten werden foU etc. Auch den

Icauftifchen Witz Firkheimers litt es nicht langer. Nach

der Leipziger Disputation zwifchen dem Reformator und

Doctor Eck verhöhnte er den letzteren in einem latirifchen

Dialoge, betitelt: Ecdus dedolatus, der gehobelte Eck.

Das Büchlein, ganz in der kräftigen und phantailifchen

Art deutfcher Schwanke jener Zeit abgefafst, gab fein Opfer

fchonui^slos dem Gelächter Preis <). Es erfchien im Februar

1520 unter erdichtetem Namen und angeblich in Utopien.

Auch Spenglers Apologie war anon3nm veröflentlicht Die

Verfafler wurden aber bald errathen und als Eck darauf

mit der Bannbulle gegen Luther aus Rom zuriickkehrtp be-

nutzte er feine päpftliche Vollmacht zur Radie, indem er

die Namen beider ah Hauptanhänger Luthers mit in die

Bulle fetzte. Das hatte nun für fic eine Reihe von Wider-

wärtigkeiten zur Folprc. Nach demüthif^cnden Unterhand-

lungen verbanden fic lieh /.u einer gemeinfamen Appellation

an den Papft; Leo X., datiert vom 1. December 1520, um
durch eine Art von halbem Widerruf die Löfung des

Bannes zu erwirken, der indefs in Nürnberg bald alle Wir-

kung verloren hatte.

Dürer fland den beiden Gelehrten zu nahe, um nicht

alle dicfc Zwifchenfällc und die dnran f^eknüpften Auf-

regungen niil 7A\ empfinden. Min Zeugnifs dafür \\\ uns fein

lirief an Georg Spalatin aus dem Anfang des Jahres 1520,

in dem es von Spenglers Apologie heifst: »Da Uhr mir

1) Vergl. K. Kosler, Der gebobdte gefdi. Nene Folfe II« 457 81

Eck» ZcitTdir. für deatfche Kttlütr-
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gleichfalls um die Schutzbiichleiii Martini fchreibt, fo wiflet,

dafs ihrer keines mehr vorhanden ift; man dnickt fie aber

zu Augsburty. St)bald fie ferticr werden, will ich Ivuch

welclie /.ufchicken; aber willet, dafo dies Büchlein, wiewohl

es liier gemacht ift, auf den Kanzeln als ein Ketzerbüchlcin,

das man verbrennen loU, verrufen und fclimählich ^cj^cn

den geredet wurden Ifi, der es ohne Unterrchrift liat aus-

gehen lallen. Ks hat's auch Doclor Kck, wie man fagt, zu

InL^ollladt öffentlich verbrennen wollen, wie es des Doctor

Reuchlin Büchlein einft cfefchehen ift« ')- Koch bedeutlauicr

für die daniaiiL^e GeKlcsru lu.ui'f Diircrs Iii aber der Ein-

gang diefes Briefes an den Caplan des Kurfurllen Friedrich

des Weifen. Es ifl zunächll ein Dankfchrciben für einige

Büchlein Luthers, welclie der Kurfurft felbft Dürem zu-

gefchickt hatte: »Deshalb bitte ich, Euer Ehrwürden wolle

Seiner kuriiirfUichen Gnaden meine unterthanige Dankbar-

keit aufs höcfaile anzeigen, und Seine kur£ Gnaden in aller

Unterthänigkeit bitten, dafs er fidi den löblichen Doctor

Martinus Luther befohlen fein lafle, um der cfariftlichen

Wahrheit willen, an der uns mehr gelegen ift, als an allem

Rdchthume und Gewalt diefer Welt, denn das alles vergeht

mit der Zeit, allein die Wahrheit bldbt ewig. Und hilft

mir Gott, dafs ich zu Doctor Martinus Luther komme, fo

will kh ihn mit FleÜs abkonterfeien und in Kupfer llechen

zu einem dauernden Andenken des chriftlidien Mannes, der

mir aus grofsen Aengften geholfen hat Und ich bitte Euer

Ehrwürden, wenn Doctor Martinus etwas Neues macht, das

deutfch ül, wollet es mir itir mein Geld zufenden«.

Audi während feines Aufenthaltes in den Niederlanden

ift Dürer darauf bedacht, neue LutherTcfae Flugfchriften,

auch latdnifche, zu kaufen. So kauft er zweimal die

Condemnation Luthers mit deflen Antwort, die eben

1520 in Schlettftadt und Wittenberg gedruckt worden

I) OrigiMl der Bafelcr Bibliothek, Zeitfehr. f. bild. K. III. 7; übarfttst:

g«dr, TOD Ed. Hi«*Heiisler in der Dfiim Briefe 42ff«
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war '). Bezeichnend für die damaü^i^c kirchliche Richtung

Dürers ift es auch, dafs er zu Antwerpen xon Geillliclicn

nur mit dem Klodcr der Auguftiner einen und, wie es

fcheint, ziemlich nahen Verkehr unterhält. Es waren dies

Sächrilche AuguÜiner, die fich erfl 1513 dort iiiedcr^elalfen

hatten, im Viertel von St. Andreas, wo noch heute eine

Strafse die Aut^iftinerfbrafse heilst. Von diefein KUjRer

fchreibt Krasinus \i>n Rutlcrdam Ichon in 1 einem crilen

Briefe an Luther am 30. Mai 1519 aus Löwen: >hn KJuller

zu Antwerpen irt ein Prior, ein reiner Chriftenmenfch , der

Dich aufserordentlich liebt; er war, wie er Tagt, Dein

Schüler. Er ift faft der einzige unter allen, der Chrifhim

predigt; die anderen aber predigen entweder Fabeln oder

fiir ihren Beutel«*). Prior und Mönche diefes Conventes

wurden denn audi fchon im September 1522 als Anhänger

und Verbrdter der neuen Lehren verhaftet und im darauf-

folgenden Jahre ganz ausgetrieben. Vielleicht waren es

InfafTen diefes Kloflers, welche der Rathsfchreiber von Ant-

werpen, Cornelius Grapheus, »als vortreffliche Menfchen und

durch und durch gute Chriften« mit einon drillenden

Empfehlungsbriefe vom 23. Februar 1524 Dürem» »wohl

dem Fürften der Malerkunft, feinem Freunde und geliebteften

Bruder in Chrifto«, zufandte; in deflen etwaiger Abwefen-

heit follten fie fich an Wilibald Pirkheimer wenden. Gra-

pheus fchlielst fein Schreiben mit *den Worten: »Bei uns

erhebt fich eine grofee und von Tag zu Tag unaufhörlich

neue Verfolgung wegen des Evangeliums, was Euch diefeBrü-

der alles deutlicher erzählen werden. Nochmals Lebewohl«^.

I) Durers Briefe etc. 96, 7 u. 99,
6: Coiuleinnatin doctvitia' librorum

Martini Lutberi, per quosdam ma-

gistroi LoTMilewe$ et Colmiieiite»

facta, cam Ksponsione Luthcri. Der
zugleich genannte I>ia1of^us wftre nach

L. Geiger: Golüngcr gel. Am.
S. 97 7f der bei Schade: Satiren ans

der RcfiirniatioiBseit Ii, 135—154,

Thaofing, Dürer. II.

327—339 abgedruckte nnd von Banr:

Deutfchl. in den ]. 15 17 — 1525, S.

113—llä, bearbeitete; womit idi

mdue frihere VcnnutbuDg crbeflcre.

S) DQrers Uriefe etc., 136, 22 An-
merkung; Sticharl, Erasmas V. R.

315; Opus epist. S. 258.

3) Darers Briefe, XVI, und 178:

De meo statu nihil »cribo; bi ta-

16
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Ganz unumwunden aber und wie mit Elenientarkraft

bricht Dürers Glaubensbekenntniik zu Tage, da die Kunde

von der Aufhebung Luthers auf feiner Rückkehr vom
Wofmfer Reichstage zu ihm gelangt Er glaubt oicbt

anders als an Venrath und geräth dadurch in foldie Auf-

regung, dafs er die fonft ganx trockenen Notizen feines

Reifetagebuches durch einen langen, herzzerrdlsenden Klage-

ruf unterbricht'):

»Am Freitag vor Pfingften (17. Mai) im Jahre 1521

kam mir die Mähr gen Antwerpen, dals man Martin Luther

fo verrätherifch gefangen genommen hätte. Denn da ihm

der Herold des Kaifers Kari mit dem kaiferlichen Geleite

beigegeben war, fo ward dem vertraut Nachdem ihn aber

der Herold bei Eifenach an dnen unfreundlidien Ort ge-

bracht hatte, fagte er, er bedürfe feiner nicht mehr und ritt

von ihm. Abbald waren zehn Reiter da, die fährten ver-

ratheriich den verkauften, frommen, mit dem hei%en Geifte

erleuchteten Mann hinweg, der da war ein Nachfolger des

wahren chrifUichen Glaubens. Und lebt er noch oder haben

fie ihn gemordet? — was ich nicht wcifs - dann hat er

das gelitten um der chrifllichen Wahrheit willen, und darum,

dafs er geftraft hat das unchriftliche Paprtthum, das da

widerftrebt der Freilaflung Chrifti mit feiner grofsen I^ft

von menfchlichen Gefetzen ; und auch darum, dafs wir deflen,

was unferes Blutes und Schweifses ifl, alfo beraubt und

ausgezogen werden und daflblbe fo fchändlich von müfsig-

gehendem Volke läflerlich verzehrt werde, indefs die diirf^ii^en,

kranken Mcnlchcn darob Hiini:;crs fterben. Und r)ndcrlich

ift mir noch das Schwcrlle, tlafs un'^ Gott vielleicht noch

unter ihrer ialfchen, blijiden Lehre bleiben laffen will, welche

betlarii, viri opdmi et »ynccrasiiae

rhri'>tiani tibi Tadle indioaliuiit, (i(U)s

tibi nostroc(Uc: Fircaimero meipsuni

oomniendo; digni enim sant qui op-

tiniiis quibusque (cum optimi sint)

Vahle commendentur, \'alc' ml clia

rishime Alberte I Apud nos magna

cC Mbiade nova qnotidie propter

cv.inycliuni oritur persequatio, de qua

rc fratres ist! apertius omnia mura-

bunt. Iteniin Tmlel

i) Campe, Reliquien tvjü aad

Düren Briefe etc. 1 19 IT,
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die Menrchen, die fie Väter nennen, erdichtet und aufgefetzt

haben; weshalb uns das köftliche Wort Gottes an vielen

Orten fälfchlich anstrelegt oder ^ar nicht vorgehalten wird.

Ach Gott im Iliuunel, erbarme dich unfer '

Und lo geht es fort im erlelenik'n i'rcdigertone der

Zeit. Die Stelle lafst uns einen tiefen Blick thnn in das

bewegte Seelenleben Dürers. Sie zeigt aucli feine Belefen-

heit in der theolo^nfchen Litteratur , die damals an der

Spitze der öffentlichen Meimincf ftand, und feine Vertraut-

heit mit den kirchlichen Tagesfragen. Er träumt von der

Vereinic^un^ aller chriftlichen Confefllonen und fleht zu

Chriltus: j Rufe die Schafe deiner Weide, die fich noch zum

Theil in der römifchcii Kirche befinden, wieder zufammcn

mit fammt den Indianern, Moskowitern, Reuffen und

Griechen, die durch den Druck und Geiz der Päplle und

durch falfche Scheinheiligkeit getrennt worden find. Ach

Gott! erlöfe dein armes Volk, das da durch ^^rofsen Hann

und durch Gebote bedrängt wird, deren es keines gern er-

füllt, daher es Üets fündigen mufs in feinem Gewiffen, wenn

es diefelben übertritt« u. f. w.

Weiterhin bezieht fich Dürer auf den englifchen Refor-

mator John Wiclifie, indem er von Luther fagt: »Und wenn

wir diefen Mann, der da Idarer gefchrieben hat, als irgend

dner, der feit 140 Jahren gelebt hat, und dem du foldi'

einen evangelifdien Geift gegeben haft, verloren haben

feilen, fo bitten wir dich, o himmUfcher Vater 1 dafs du

deinen heiligen GeiA wiederum Einem gäbeft, der da deine

h«lige, chrifUiche Kirche allenthalben wieder verlammle,

auf dafs wir wieder einig und chriftlidi zufammenleben, und

damit alle Ungläubigen, als da find Türken, Heiden und

Kalikuten, unferer guten Werke wegen von felbft zu uns

begehren und den chriftiichen Glauben annehmen; Du wilUl

aber, o Herrl ehe du richteft, fo wie dein Sohn Jefus Chrifhis

durdi die Priefter fterben mufste, um vom Tode zu erftehen

und darnach gen Himmel zu fahren, dals es gleichermafsen

auch deinem Nachfolger Martin Luther ergehe, den der

i6«
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Papft mit feinem Gelde verrätherifch gegen Gott um fein

Leben bringt. Du aber wirft ihn erquicken. Und wie du

darnach, o mein Herr! verhänq^tcft , dafs Jerufalem dafür

zerftöret ward, alfo wirft du auch diefe eigentnächtis; an-

genommene Gewalt des römifchcn Stuhles zerftcircn. Ach

Herr! ^'ieb uns darnach das neue i^cfchtnücktc Jenilaleni,

das vom I limniel lierabllcis::;^!, daxon in der ApokalN'plc ge-

fchrieben (k-ht, das heilige reine I-a ani^elium, das nicht niit

menfchlicher Lehre \ erclunkclt fei ! Sieht doch ein Jeglicher,

der da ^T^rt^n Luthers Bucher lieft, wie feine Lehre fo klar

und durchtichtig ift, fo er das heilifre Evangelium vorträgt ').

Und darum find diefelben in grofsen Ehren zu halten und

nicht zu verbrennen ; es wäre denn, dals man feine Wider-

facher, die allezeit der Wahrheit widerftreitcn , auch ins

Feuer würfe mit allen ihren Üpinionen, die da aus Menfchcu

Götter machen wollen; dabei aber doch fo verführe, dafs

man dann wieder neue Drucke von Luthers Buchern hätte«.

Merkwürdig ift, auf welchen Ausweg Dürer fchliefslich

in feinem Jammer um Luther verfallt: >0 Gott! ift Luther

todt , wer wird uns hinfort das heilige Evani^elium fo klar

vortragen? Ach Gott! was hätte er uns noch in lo oder

2ü Jahren fchrciben können? O, Ihr frommen Chriftcn-

menfchen alle! helft mir fleiisig beweinen dielen von Gott

begeifterten Menfchen, und beten, dafs er uns einen anderen

erleuchteten Mann fende! O Erasmus von Rotterdam, wo
wiUft du bleiben? Sieh! was vermag die ungerechte Ty-

rannei, die weltliche Gewalt, die Macht der Finflemifs?

Höre, du Ritter ChriiVl reite hervor neben dem Herrn

i) In «tenfelben Sinne inlserte (ich

Dürer gfgen Melanchthon ul>cr die

Schriften I.utliL-r.s im Gf^<.:if.it/e /u

denen audercr Theologen: «hoc in-

terease inter Lutheri et aliorum theo-

logorum Miipto, quod ipse legens in

prima pagina tres vcl qualuur perio-

dos iKxipturum Lutheri, »ure pusset,

quid esset expectudum in toto opere.

Et bftnc CMC laudem scriptorani Lu-

theri « videüoet itlam perspicuitatcm

et ordinem orationis. De alüs vcro

dicebot, quud poütquam pcriegi&set

totam librnm, oporteret attente cogi-

lare, quid voluisset autür dicere, vcl

de qua re disserat«. Manlius, Lo-

corum communium oollectanea. Ba-

filcK 1563. IL a84.
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Jefus, befchülze die Wahrheit, erlange der Märt>rcr Krone!

du bift doch ohnedies fchon ein altes M;iniichen ; ich hab'

von dir gehört, dafs du dir felbft nur noch zwei Jalire zu-

gegeben hart, die du noch taugcft etwas zu thun. Diefe

lei^e wolii an, dem 1 -\ ani^eliuni und dem wahren chrilllichen

Glauben zu Gute und hilTe dich denn hören; dann werden,

wie Chriftus fagt, der Holle l^forten — der röniifche Stuhl

— nichts wider dich vermögen! Und wenn du hienicden

deinem Mciller Chrifto ähnlich würdeft und Schande \on

den Lügnern in dicfer Zeit erlittefl und darum eine kleine

Weile früher ;luibciL, fo wirft du docii dcllo eher aus dem

Tode ins Leben eingehen und durch Chrilluin verherrlicht;

denn fo du aus dem Kelche trinkefl, den er getrunken hat,

wirft du mit ihm regieren und richten mit Gerechtigkeit

jene, die nicht redlich gehandelt haben. O Erasmus! halte

dich zu uns, dafs fich Gott deiner rühme, wie von David

gefchrieben fleht, denn du kannft es thun und ftirwahr, du

kannft den Goliath fallen«! u. f. w.

Die Identificierung der freieren humanUHfchen Richtung

mit der reformatorift^n dürfen wir Dürer damals wohl zu

Gute halten. Um diefdbe Zeit war es, dais Piridieimer noch

bei einem Gaftmahle in Nürnberg gegen Kilian Leib auiserte:

»Die Unordnungen, die in die Kirdie eingeriflfen find, können

auch nur durch Unordnungen wieder gut gemacht werden« <).

Dürer konnte fomit, als er jenen KOferuf niederfchrieb, noch

nichts wiflen von den tiefen Rillen, welche alsbald die Fort-

fchrittspartei (palten follten, dnreifsend einerfeits zwifchen

den Humanülen und Reformern, anderfeits zwifchen diefen

und den myHifch-focialiftifchen Sectierem. Freilich kannte

er auch den kleinen grofsen Mann von Rotterdam, obwohl

er ihn porträtiert hatte, doch zu wenig, da er ihm eine

tragifche Heldenrolle zudadite, demfelben Erasmus, der zwei

Jahre fpäter den landflüchtigen, aus allen Wunden blutenden

Ulrich von Hutten zu Bafel von feiner Thüre wies, um fidi

i) Hafen, a. a. O. III. 44.
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nicht mit ihm zu comproinitticrcn , und der dann den fo

fchwer Gekrankten noch bis in den Tod mit giftigen Hetz-

und Schmähfchriften verft)li^te.

Dürers Klageruf um Luther war bekanntlich durch die

Thatfachen nicht be^iindet. Die Reiter, welche den in

VVornis Geächteten fchcinbar feindfelicy übertalkn und auf-

gehoben hatten, waren befreundete iachlifche Kdelleute, die

ihn nur zu feiner eigenen Sicherheit auf die Wartburg

brachten. Dort lebte er als Ritter Georg \ erkleidet und ver-

borgen als Gall feines Landesfürften, des Kurfurilen Friedrich

Das plötzliche Verfchwinden des Reformators machten fich

aber nicht blos feine Gegner, fondern auch feine flünnifcheren

und rückfichtsloferen Anhänger zu Nutzen, die bisher durch

fein Anfehen im Zaume gehalten worden waren. Mit den

wiedcrtauferilch gcfinnten Sdiwännem aus Sadifen, den fo-

genamiten »Zwickaoer Prophetenc kam Andreas Bodenftdn,

genannt Karliladt, der mit Luther in Leipzig gegen Eck
disputiert hatte und vor Kurzem erft von König Chriftian IL

nach Kopenhagen berufen worden war» nach Wittenberg.

Sie glaubten die Zeit gekommen, ihre weitergdienden Plane

durchzufetzen und brachten bald fo beOIofe Verwirrung

in die dortigen Zufläade, dals es Luthem nicht langer auf

der Wartburg litt Erft weilte er noch verMddet als Ritter

Geoig mit vollem Barte eine Zeit lang in Wittenberg, end-

ticfa aber kehrte er im März 1522 oflen dahin zuriide, der

drohenden Unordnung zu fteuem. Inzwifchen hatte Karlfladt

inWittenberg heftig gegendenCoelibatund dieMeffe gepredigt,

das Me&gewand und die Ohrenbdchte abgefdiafit; ja er

hatte derart gegen die BUderverehrung geeifert, dafs es zu

einem iormlidien Bilderfturm und zu Verbrennung von Kunft»

werken und Reliquien gekommen war. Dadurch waren werth*

volle GemäldeDürers geradezu bedroht; denn wir wiffen, dafe

(ich unter den zahlrekrhen Kunflfchätzen, mit welchen der

fromme KurfUrft Friedrich die Wittenberger Scblols-Kirche

gefchmückt hatte, eine Reihe von Gemälden aus der Werk-

ftatt Dürers befanden, fo die Marter der Zehntaufend, der
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Dresdener Altar, die Anbetung der h. drei Könige und

vermuthlich auch der grolse St. Veiter Altar.

Unter diefen UmiUnden oiuls es billig Wunder nehmen,

da& wir gerade aus didier Zeit dn SLeugnifs befitzen, welches

auf eben nahen, freundldiaftlichen Verkehr Karlftadts mit

Dürer zurückfchlielsen läfst Es ift eine der Wittenberger

Flugfdiriften Karlftadts, in weldier Rom heftig zu Leibe

gegangen und an die nationale Gefinnung des deutfchen

Primas» des Cardtnal>Erzbifchofs von Mainz, appelliert wird.

Der Titel des Büdüeins lautet: »Von anbetung und

eererbietung der zaychen des newen Teftaments* Andreas

Bo (denftein) Carolftadt Wittenberg«. Auf der Riickfdte

des Titelblattes fteht dann folgende Widmung an Dürer

vom Allerhdligentag (i. Nov.) 1521:

»Dem achtbaru vdü uamhafTtigea Albrechten Dürem zu Nürnberg,

mdiiein geliebten gunner, Wünfeli ich Andiei* Bo. etc. gotcs gnad vnd frid.

Gftnft^ier Fttrdererl Nadidem der h»!b vad neid auMicherky lugeo

vnd nachred vns Wittembergem inruck erdicht vnd bo&beit alwegen ire

fchlufTlöcher fucht, daraufs Uti bellen, fcheUcn vnd klappern kan, vnd etliche

dreumenfucher von vns lagen, ab lulten wir alhie predigen vnd dbputiem,

du dem tiocbwiidjgeii fterwneat luiiii eer, lob vnd ftetug geben fein; hab

ich cAch ein knitz bOcUein «Allen xolcliKibea von uibetnng vnd eererbie-

tung hoch obgenaat* läcnaicnts. Oardurch ettdi Tod i^tser CbriAenhait

fchuldige dienfte er/aigen. Dann ewre guthaitcn haben mich verpflicht,

euch Dach vermügen zu dienen. Gat beuolben. Datum Wittemberg am lag

ail^baylifi:en. Im XXL über M. D.«

Wo Karlftadt mit Dürer näher verkehrt und bei welcher

Gelegenheit er delTen Wohlthaten, denen er hiermit ein

litterarifchcs Denkmal fetzen wollte, genoflen habe, wiflen

wir noch nicht mit Sicherheit zu beftimmen. Dafs Karl-

ftadt aber damals wirklich berechtiget war, lo entfchiedene

Anflehten in Uebereinftimmung mit leinen ei^^enen bei Dürer

vorauszufetzen , dafür haben wir noch eine eii^enhändit^e

Beftatigun^ von Dürer, die firh gerade auf den liilderdienlt

be/ieht. Das herz« )iTliche Rupterftichkabinet zu Coburg be-

fit/t den frühen Druck eines <;rol>en Hol/.rchnittcs, der theils

Altdorffcr, theils deffcn Schüler Michel Ollendortfer zu-
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gefchrteben wird'). Das Flugblatt zeigt die an Stelle der

15 19 zerdörten Synagc^e erbaute Wallfahrtskirche der

ifchönen Mutter Gottes« von Rcgensburg und im Vorder»

jjrunde deren Standbild, wie es von einer Menge verzückter

Verehrer umlagert wird. Drei Zeilen lateinifchen Textes

berichten von der Gefchichte und den Mirakeln des damals

fehr populären Heiligenbildes. Das Koburger Hlatt befand

fich ohne Zweifel frühzeitig im Befitze Dürers, denn er hat

in den unteren Rand die Worte gefchrieben:

»i$33. Das gefpenft hat fich wider dy heilig ge(chrift erhebft (er^

hut)cn) zw Kegcnspurg, vnd id vom faiichofT fcrhciigt worden zcitlichs nutz

Iialticn, nit ali^tllelt. Guü hcIfT viis. das wir fein werde (werthe) matter

Dil aU6 vocru (vcrunebreo), üinUera (ehren), io Crifto Jesu amen«.

Es folgt Dürers Monogramm ftatt der Unterfchrift.

Daneben noch die Zahl 78» die nur auf den Platz einer Reihen*

folge in Dürers Sammlung von Kunftblättem zu deuten fein

dürfte. Dafs Dürer ein Madonnenbild als >Gefpenftc be-

zeichnen konnte, darin liegt wohl der heftigfle Widerfpruch

gegen den Heißgencultus, deflen man fich von ihm verfehen

konnte. Hatte er doch wie kein anderer das Leben der

Jimgfrau innig erfaist und reich ausgeftaltet» fo dafs er

gerade auf diefem Gebiete ein Poet und ein Schöpfer der

modernen Marien-Legende genannt werden niufs. Mit diefer

Aeulserung fcheint aber auch der äufserfte Porten gekenn-

zeichnet, bis zu welchem Dürer den kirchlichen Neuerungen

zu folgen vermochte. Bald dürften ihn die Stürme und

Unordnungen, die in ihrem Gefolge ausbrachen, zu einer

gemäfsigteren Auffaifung der Vcrhältnine veranlafst haben;

und wenn er auch 7-uverlälTig nicht abliefs, von einer durch

die Reformation gereinigten Lehre alles Heil zu erwarten,

fo Utt er gewifs nicht wenig unter den tiefen Spaltungen,

t) PaiTavant, Fdntre- Graveur Iii.

S. 312. Nr. 13. Vergl. G. Kinkel,

Kine populäre Htnfrra|ihie Dürers etc.,

Zeiifchrift f. bild. Kunft iSSi. X\ L,

332 iT. und Tlmufing, Dörer «md die

Hcforination in: Wiener Kunftbrief^

Leipzig 1S84. 99 iT.
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die unter ihren Vorkämpfern und zwilchen feinen nächflen

Freunden ein ri (Ten.

AI-- Piircr aus den Niederlanden heimkehrte, waren

die Zerw urtnillc dalieim zwar noch nicht fo weit tjediehen. Er

fand vichnchr die Vaterfladt in gehobener Stimmung und

auf dem Gipfel ihres Anfehens. Nachdem Karl V. von

Womis wictler nach Spanien zuriickc^ekehrt war, hatte das

von den Kurfurnen und Kn ien gewählte neue Reiclisregimcnt

feinen Sitz in Nürnberg aufgefchlagen. Auch das Reich.s-

kammergericht ward dahin verlegt. Es war das erftemal,

d ils lieh Deutfchland einer feft geordneten nationalen Re-

gierung erfreute: und als im Jahre 1522 der feierliche Rcich.s-

tag zu NürnlxTi^ cröfTnet wurde, konnte es den Anfchein

haben, als <>b die fränkilchc Stadt fich zur Haupt lladt des

Reiches aullchuingen würde, deren Rolle fie thatirichlich

fpielte. Diefe Stellung Nürnbergs und die Zufammenkunft

fo vieler mächtiger h'iirflen und mafsgebcnder Männer in

feinen Mauern mulsten die HurL;er der Stadt nicht wenig

in Athem halten : und nicht zum w enigflen w ird dies von

Dürer gelten, der damals bereits ein weit und breit beruliniler

Mann war. Mehr noch als auf dem Reichstage zu Aug.^burg

1 5 1 8 ward ihm nun die Gelegenheit und Aufforderung,

Fürüen und andere hervorragende Männer zu porträtieren.

Von denAufnahmen der£wei angefchendenReichsfurAen, feiner

beiden Gönner AlbrechtvonMainzund Friedrich vonKurfachfen

zum Zwecke des KupferAiciws, Ift an anderen Stellen die

Rede. Hier fei nur das Bildnifs eines vornehmen Engländers

erwähnt, eine grpfse, brdt behandelte Kreidezeichnung auf

grünem Grunde, blos hie und da mit dem Weifsflift leicht

gehöht — eine Technik, die Dürer damab mit Vorliebe

anwendet — im Befitze von Mr. William Mitchdl in London.

Ein feingefchntttener, läi^licher Kopf, hager, bartlos, mit

dem Barett bedeckt, der Körper in einen weiten Pelz-

mantel gehüllt, auf welchem eine fchwere goldene Kette

ladet, unten im Rande von Dürers Hand die Schrift:

'Heinrich Mortey aws Engellant 1522*, darunter das
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Monojrramm '). Es ift Henry Parker, Lord de Morlcy, den

König Heinrich VIII. nacli Dentfchland gefandt hatte, um
dem Bruder Karls V., dem Reichsvenvcfer Erzherzog Fer-

dinand, die Infii^nicn des Hofenbandordens zu überbringen.

Die feierliche Cerenionic der Uebcrgabe erfolgte zu Nürn-

berg ani S. Deceinber 1523.

Nürnberg war aber damals nicht blus ein Sammelpunkt

fürfthchcr und pulitifclier l'erfonlichkeiten, die auch wenn

fie zu feinen beften Gönnern zählten, doch nur weni^ mit

einem Künftler wie Dürer verkehrt haben dürften. Hatte

der Meifter aber feit jeher eine befondere Freude am Um-
gänge mit Gelehrten und Poeten, fo bot ihm die Vat« ri l,i.at

dazu reichlich Gelegenheit, als der Kath im Jahre 15-4 bc-

fchlofs, eine hohe Scluile zu errichten , deren Leitung man
Philipp Melanchthon zudachte. Dicfcr folgte zvsur dem Rufe

nicht, kam aber auf Erfuchen des Rathes wiederholt nach

Nürnberg, um dort die Einrichtung der neuen gelehrten

Schule £u befolgen, deren Eröffnung am 23. Mai 1526 er

gleichfalls beiwohnte. Auf feinen Rath waren als Lehrer

berufen: Joachim Cammermdfter oder Camerarius, der

Liebling Melaochthons, als Profelfor der griechifchen S(»ac}ic

und zugleich Director der Schule, Eobanus HeiTe für Poefieb

Michael Roting iur die lateinifche Sprache, Johann Schoner

für Mathematik u. a. Sie bildeten mit Spengler, Hopell,

Mylius, Seiler und mit den GdfUichen, Thomas Venatorius

und Wenzeslaus Link, eine Abendgefellfchaft, die fich in

Wöhrd, oder bd der Hallerwiefe oder in Mögelsdorf zu

verfammeln pflegte; auch wohl zu dnem reichlichen Gaft-

mahle bei dem einen oder andern von ihnen. An keiner

Hochfchule auch genoflen die Gelehrten fo hohe Befoldung,

wie am Nürnberger GymnaHum*). In der heiteren Gefellig-

keit diefes Krdfes erhob der Humanismus mit feinem zweck*

mafsigen und gefunden Lebensgenufs noch dnmal fdn Haupt,

1) Abbildung in Dürer-Quantio 327. 1774. bitT„ und Hageo a. a. O,

2) G. T. Sirobel, Vcnmfelite B«- Iii. igzff. u. a. a. O.

trl^e tut GeJcb. d. Utter. AUdorf
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ohne hch noch durcli die theologifchen Strcitii^keiten irre

machen zu lallen, die von Zeit zu Zeit ihre Schatten da-

zwifchen warfen.

Cornelius Grapheus erwähnt eingangs des oben an-

geführten Enipfehlungsbriefcs noch eines länL,aTcn Briefes,

den er ichon früher an Dürer trcrichtct hatte, und zwar im

Namen ihres gcaicinfanicn Freundes Thünuiü Bombelli.

Wir haben aber auch noch ein anderes werthvolles Zeugnifs

daliir, dafs Dürer mit feinen in den Niederlanden gewonnenen

Freunden nicht ganz aufaer Verkdir blieb. Es ift ein Brief

des engiifchen Ho&flronomen I^las Kratzer an Dürer iind

deflen Antwort darauC Die Anwefenhdt eines Nümbergers

des Namens Hans Pömer, wie ich glaube, giebt Kratzer

Veranlaflung Dürer zu fchreiben; da (le alle in Nürnberg

evangelifch feien, wünfcht er ihnen zunachft Ausdauer und

Gottes Bdiland im Kampfe. Sodann verlangt er von

Dürer die Zdchnung oder von Pirkheimer die Beichrdbung

eines geometrifchen Inftrumentes, von welchem ihm Dürer

in Antwerpen erzählt hatte. Audi will er willen, was

Dürer fiir ein Exemplar aller fdner Stiebe verlange und

was es Neues gäbe zu Nürnberg in fdnem Fache. Er er-

kundigt fich nach dem Nachlafle dnes kürzlidi verllorbenen

Agronomen Namens Hans, auch nach den Geräthen und

den Holzformen des Stabius. Er hol!): Pirkheimer bald mit

einer Landkarte von England zu übenafchen, das Ptolomaeus

nicht bekannt war. Noch bittet er um Antwort und um
den Holzfchnitt, welcher Stabius als St. Koloman darlleUt.

Scblierslich verniumt er nicht die Frau Dürers nochmab zu

grüfsen. Die beiden Briefe lauten:

Niklas Kratzer an Dürer^).

(London, 34. Octobcr 1524,)

•Dem eifiun«n vad kunflrdchen Albrccht Dürrer purgu lu NoKoper^
meinem lieben hent vnd (iaulr. Koretiberg.

1) D«B Original befindet fidi im Verfügung gcllellt. Aa> der Schreib-

BefiUe von H. LcmpcrU itt Köln weife fieht man, dafs Krat/er des

nnd wurde mir «ufs (ireundlichfte zor DeuUchea fcbon ziemlicb entwöhnt 't(L
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Erlkmer lieber Ucr, cur vnd eurer hausfrauen gefunthcit iA mir am
grobe firendt. WiA das Hans Pcnidr pci mir ia Engdluidt ift geweCGen,

hab idi kiinuaeo laflcn. Moefr each verfchren){en), wdich ir all in NieriU<rg

euangelifch feit; got vericich euch gnarl, di^ ir verendt, wan die widcrfachcr

fintJt flarck, al'cr jjot tfl nnch f^crc^cr, liilft gcniainirch t!en kranken, dif in

amicften vnii erkenen. i,icl>er her Ali>rech ich wuU euch ge|^Uen haben, das

ir tnir abknoferftdiet das inftnuBentf da* Ir pd dem hcni Firekoiiier hab

geTcdxn, dar mit man mift in die fer vnd weit, dar von ir mir m Andarf

habt gefagt oder das mir der her Pirckomair rdtick die composicion des

ft ll iqen inflrument, (iaran tuet ir mir ain {^roNc Irm', •\ Auch pegfr ich tm

willen, wie ir ain truck gebt von allen euren prcnten vnd was ncus zu

Niemberg ift angen mein koiA. Idi her das vnlcr her If«na der aflrooomui

iA todt*). Peger ich das ir «ir verTcfareibt was «r hinder im hat gdalTcn

vnd vnler Statins wo fein kunfl und funn hin findt kumen. Und in nu-incm

namen prir-«! mir hcm rir<;k«imair, ich hoff icli lull in kiirt/ Kiij^clland machen,

da-s ein gros lantl itl vnd l^hoiomeo nit pekaiit iil gewciien, das wirt er

gern fcchcn. Es haben all die dar vun haben gcJchriben ainen klainen tail

Eneellandt gefischen, nit mer. Dmn lieber her, durch Hans Pemair kindt ir

mir woU verTchrelben (nit merX Idi iiit euch, das ir mir des Stafains an-

gefleht weit fchicken, dns kuniicrfecht ift in der pilnus sant Kolman ge-

fchniden in ho);/ )\ Nit ii\cr dan wa^ euch lieb kyl Dar mit feit gOt

pcfulcben. Datum 24. tag Uctobris Lunduu.

Enr diener Niclas Kratzer

Gries mir in fiinderhdt cur bansfhuiett«.

1) Vermuthlich eines der von Sta-

bius erfuiidencn Inftrumente, die fchon

fein Schuler tieorg Taaftetter, Pro-

feflbr der AilioDomie in Wien, in

den von ihm 1514 herausgegebenen

»TabuUs ecclipsium Purbachü« auf-

sählt. Vergl. Sotzmaon, Ueber Sta-

bius a. a. O. «43.

2) Wer hier gemeint ift, weifs ich

nicht. Man denkt zunäcbA an den

berOhmten Erben und Nachrolger

Regiomontans , Hnns Werner, der

aber nach Doppelmayr crll 1528
geftorben wäre.

3) Es ift der allgemein Dflrer so-

gcfchriebcne HoUfchiiitt : St. Kolo-

man in ganzer Figur, Bartich 106,

Heller 1828, Retberg 199, Er ward

zuerft 1515 mit einem langen Lob-

gedichte auf den ollerreichifchen M&r-

tjner veröffentlicht. Der Holzftock

befindet fich noch auf der kaiferl.

iiofbibliolhck in Wien und ward 1781

neu abgedruckt. Die Aufnahme in

Oirers Werfe ift durch fein Ausfehen

eben fo wenig gerechtfertigt, wie

durch diele Erw&hnung io Kratzm
Brief. tNe Zeichnnng gdiOrt dier

Hans Burgkmair oder Springinklee^

oder noch einem anderen Meifter an;

wir erfahren aber aus diefer Stelle,

dala der Kopf des HeÜ^en ein B9d-

nils von Stabius ül.
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Brief von niid Antirort an Kiatzer.

Dürer an Niklas Kratzer').

TiDcm erbern und aclitharii Ilerti Niclas Kratzer kunigUchCT MajcflAt

in lüij^cnl.iiiil ilincr meinem j^tjndigcn Hern umi frewnd.

t 1524 am Munüag nach barbare zu Nornberg. (5 December.)

Mein g«atz willig dinft zwfor libr Her Nioolael Ewer fchreiben, de«

mir n kamen heb ich mk fiewdai gelefen; hör gern dafi es ewch wol

gett. Ich hab mit Her Wilbolt BiricMoer «wrent halben fon dem Inftroment

gprctt, das Ir begert zw ha{)cn. Der left ewch ein iulches machen und wird

ewchs mit fambt einem brifT zwfchicken. Aber Her Hanlea ding, der fer-

fchiden ift, das ding ift als zerriflen worden, weill ich im flerben aws bin

gewefenj kan nit er&m wo ca liin knmen fd. Alfo ift es awch gangen mit

des Stabins dingen; ill in Ocflenreich als ferrugt worden, kann ewch weiter

nit dafon befcheid geben. Item als ir mir zufagett, fo ir wcill möcht hnhcn,

wollt Ir den Euklide ins tewtfch bringen, wollt ich gern wtffen, ob Ir etwas

doran gemacht het.

Item des criftlicben glovbens halben mus wv in fchmodi und &r ften,

den man fcbmecht ans ketxer. Aber Gott ferlekii nns lein gnad und fterk

vn* in laoem wort, dan wir müfTcn gott mer gehorfam fein, den dem

menfchen. So ift es befTcr leih und gut ferlorn, dan das von gott unTer Icü'

und feil in das hellifch fewer lerlengt wird, Dozu mach uns gott bellendig

im guten und erlcwcht unfcr widerbart, dy armen elenden bliudeu lewt, awff

das dy nit in irem irläU ferderben.

Himyt feit Gott befidilen. Item fchick ewch xwey angefichl vom knpfer

getmgt Ir wert fy woU kennen. Von newen mern ift zw der zeit nit gut

zu fchrelben, aber es sind fiil böfer anfchlag ferbanden. Es wird allein der

Wille Gottes gcfchehen.

E(uer) \V(cisheit)

Albrecht Dürer*.

Diefer Brief ift offenbar die Antwort auf den vorher-

gehenden. Von dem Inffarumente , nach welchem Kratzer

gefragt, will Pirkbcimer ihm ein Exemplar machen lalTen

und zufenden. Der Nachlafs des Herrn Hans ift zerftreut;

Dürer weifs nicht wohin, da er bei defTcn Tode verrdft

war. Stabius Sachen waren alle nach Oefterreicii gekommen.

Sodann erinnert Dürer Kratzer an fein Verfprechen, den

Euklid ins Deutfche zu überfetzen, und fährt fort: »Item

des chnftlichen Glaubens halben müfsen wir in Schmach

t) Ofigbial in der Gnildball Library Mittheiluug meines verehrten Frenn«

xn London; eine Entdeckung und des William Miididl.
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und Gefahr flehen, denn man fchmäht uns Ketzer. Aber

Gott verleih uns feine Gnade und Aärke uns in feinem

Worte! . . . Dazu mache uns Gott beflandig im Guten und

erleudite unfere Gegner, die armen, elenden, blin^n Leut\

auf dafs die nicht in ihrem Infal verderben«! Er fchickt

Kratzer auch »zwei Angeflehter vom Kupfer gedruckt. Ihr

werdet fie wohl kennen«

!

Es kann kaum zwdfelhaA: fein, weldies die beiden

Bfldnifle in Kupferftich find, deren Abdrücke Dürer dem
Briefe beilegte. Er pflegte die Freunde mit feinen neueflen

Arbdten zu überrafchen; und dies waren im Jahre 1524

die beiden MeUlerwerke feiner Porträtkunft, das Büdnils

des Kurftirflen Friedrich des Weifen, fdnes älteren Gönners

(B. 104) und das feines Freundes Wilibald Pirkheimer(B. 106),

beide in jenem Jahre vollendet Der Kurfürfl hatte ihm

vermuthlich während des letzten Rdchst^es zu Nürnberg

im Vorjahre gefeflen; zu der gegenfmnigen Silberftiftzeichnung

auf gnindicrtcrii Papier, die fich im I^Htze des H. A.

Armand in Paris befindet '). Diefelbe diente ohne Zweifel

als Vorlac^c zu dem glänzenden Stiche. Würdiger, als es

fein Hofmaler Lucas Kranach vermochte, ifl hier von Dürer

der beleibte Herr dargeftellt, in deflfen Weishdt die That-

kraft fichtlich unterging. Doppelt glücklich mochte fich

der Meifter bei der Arbeit dem Fürften gegenüber fchätzen,

dem er perfönlich fchon fo viel verdankte und den er «ob

der (iuiin, die er dem Worte Gottes angedeihen liefs, fiir

würdig hielt \on aller Nachwelt verehrt zu werden 1 ->

Dafs er die ideiche Sor.rfalt auch dem Bruftbilde feines

ältellen Freundes i'irkheiincr zuwandle, wer könnte daran

zweifeln! Dürer verewigte uns die gedrungenen, cnerL^nfchen

GeHchtszuge, die grof^en klugen Aui^en des fröhlichen

Weltweilen von Niirnbcrg gerade noch, bevor fchwere

Körperleiden deffcn Kraft zu beugen vermochten und bevor

I) Abbild, in Ilolzrchnitt in der 2) llle Dei yerhz nui«iia pieUte

Gazette des fieanx>Aits, 1S79. L favcbat, Pcrf^etua dignus posteritat(^

27J. coli. So die Inichrift des Stiches.
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der irdifche Staub, den die kirchlichen Stürme alsbald auf-

wirbelten, ihm den klaren Blick getrübt hatte. Indefs die

letzte Seuche in Nürabei^ wüthete und Dürer in den

Niederlanden war» lebte Ptrldieimer zu Netmhof, auf dem
Gute feines Schwagers Geuder heiterem Naturgenufs und

entwarf dort am i. September 1521 jenes claffifche Bild

feines Landlebens: >Ex secessu nostro Neopaganoc fiir

Bernhard Adelmann von Adelmannsfeld. Und wenn ihn

das leidige Podagra plagte, fo begegnete er dem Feinde

1522 mit der, Bannifis gewidmeten Ixubrede: »Apologia

seu laus podagrae«. Darauf begehrte er feine EntlalTung

aus dem Rathe der Vaterftadt; fie wurde ihm nur ungern

am 8. April 1523 gewährt Unerquicklich ward ihm nun

mehr und mehr alles, was um ihn her gefchah. Er hatte

halb und halb mit der Welt abgefchloflen, als er Dtirer

1524 ftir fein Bildnifs die Infchrift dictierte: Vivitur ingenio,

caetera mortis erunt Der alternde Humanift fah fehliels^

lieh die Pflege der fchönen WiiTenfchaften durch die Refor*

mation bedroht. Selbft an der Begründung der neuen, fpäter

Gytnnafium genannten gelehrte Schule nahm er keinen

rechten Antheil; fie fchien ihm zu einfeitig zur Förderung

des neuen Glaubens bcflimmt. Der Staatsmann erfchrak vor

den Gewaltfamkeiten und Unordnungen, welche Luthers

Lehre in feiner nächften Umgebung hervorrief; die Ent-

feffelung der Leidenfchaften im Bauernkriege machte ihn

vollends bedenklich. Daneben kamen Familicnverhältniffe

in's Spiel. Seine gelehrten Schwertern und feine drei Töchter,

die fich dem geifllichen Stande f^ewidmet hatten , rnulsten

die Gehäffigkeit der Rur^erfchaft rrci]fen ihre KlöOcr c^.ir

bitter empfinden. Vcr^^ebens nahm ficli Pirkhciiner der

Verfolgten an. Solche Stinimfuhrcr des neuen Kiichenregi-

ments, wie der brutale l'rediger Ofiander, waren ihm tief

verliafst ; ja er zerfiel in dicfcn Händeln logar mit dem alten

i) Der Gedanke erinnert fchr an im Mufeuni zu Araflerdam ift Copie

die Grahfchrift , welche Pirkheimer nach dem Kupferfticb.

nachmals Dürem feUte. i^in GemAlde
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Freunde Liizaruj. Spengler, daü er ihn bereits 1524 »einen

ftolzcn Schreiber ohne alle Ehrbarkeit« nennen konnte'),

l'nd fü ^erieth der vornehme, reiche und gelehrte Kathshcrr

alhnälihch /.iir Kefcirinatii in in eine- Stellung, ähnlich derjenigen

des Erasmus von Rotterdam. Aus einem erfolgreichen Vor-

kämpfer derlelben ward Pirkheimer ihr ein ohnmächtiger

Gegner.

Zu vorfchnell crlchcint jeducli die Annahme, als ob

Dürer, der fchlichte Bürger, dem patrizifchen Freunde auf

diefem feinen Rückzüge unbedingt gefolgt wäre. Wohl
waren fie einander innig verbunden bis zur Unentbehrlichkeit

und bis in den Tod. Alle* Welt wufste das , fo gut wie

Grapheus und Kratzer. Ulrich von Hutten zweifelte gewifs

nicht, dafs es MuAk war in Wilibalds Ohren, wenn er in

feinem Sendfehreiben an ihn vom 25. October 1518 den

Nümbergem nachrühmte: der Apelles der neuen Zeit,

Albrecht Dürer, fei einer der Ihrigen, dem felbft die Italiener,

die fonft nichts Deutfdies anerkennen wollen, nicht blos aus

freien Stücken den Vorrang einräumen, fondem dem fie

auch wohl ihre Werke unterfchieben, um fie verkäuflich zu

machen-^). Pirkheimers NeAe und Zögling Georg Geuder

grüfst brieflich aus Spanien 1526 Dürer vor allen Ver*

wandten und Cuspinian nennt ihn in einem Briefe an Pirk-

heimer deflfen Achates nach dem getreuen Steuermann des

Aeneas bei Virgil^).

Gleichwohl würde das Verhältnifs zwifchen den beiden

Freunden arg milsverflanden, wenn man glaubte, einer der-

felben fei in feinen Meinungen und Ueberzeugungen blos im

1) Vergl. oben Bd. I, S. 161.

2) l'. ckiii^', Ihilten I. iqq: ille

nostro aevo pingcndi artihcio Apelles,

Albertus DQrcr, quem illi, com nihil

ftkcile CiemiAiHiiii Uwlari apud se aut

ex invidia, qua gens iÜi pcctiHaiitcr

laboral, aut recepta iam vuigo upi-

sione, ad otnaü qtue ingenio indigeot,

hehctes nos esReet inenei, patiantiur»

Itt uunen adminmtnr, nt aoo «olum
nitro ci concedant, sc«! et quidam ut

opera sua vendibiliora faciant , illiia

Mb nomine ac inscriptione pruixtnast.

Vennuthlich cineAnlipidiiuigattrMarc-

antuns Nachftiche.

3) Pirkheiineri Üpcra, cd, Goldafl

398 und 257.
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Schlepptau des anderen L,anvefen. Sie waren doch beide zu

felbftändipf und bedeutend , um nicht die j^egenfeitit^e Un-

abhän^i[;kcit ihrcj I 'enk w eife zu behaupten. Die Ik-richtc

MelanclUhons, weicher in den Jahren 1525 und 1526 oft

und \iel im Haufe Pirkhciiners verkehrte, wo er als ge-

wohnten Gart auch Dürer zu treffen pflegte, verbreiten über

deren WechfeKerhaltnifs das befte Licht; und Melanchthon

nannte Dürer in der Erinnerung daran einen weifen Mann,

an dem die künlllcrifche Begabung, fo hervorragend fie

auch war, noch das Mindefle gewefen wäre«. Pirkheimer

hatte fidi damals eben mit einer Schrift ^cgen Occolampa-

(üus in den unfeligen AbendmahlsUrett gemilcht. Oefter

feien nun» fo erzählte Mdanchthon feinem Tochtermanne

Caspar Peuker, zwifchen Pirkheimer und Dürer Wortwechfd

übet diefen Gegenftand vorgefallen, in denen Dürer mit

Überlegenem Geille und gar fcfaarf Pirkheimem entgegnet

und deffen Einwürfe zurückgewiefen habe, nicht anders» als

wäre er wohl vorbereitet zu dem Streite dahergekonunen.

Darauf fd wohl Pirkhdmer» der überaus jähzornig und ai^

von der Gicht geplagt war» erblafet und wiederholt in die

Worte ausgebrochen: »Dergldchen läfst (ich ja nicht malen«!

Worauf dann Dürer fchlagfertig entg^nete: »Und das, was

Ihr da vorbringt» lälst fich nicht einmal fagen, noch auch

im GeHle begreifen« 1).

1} C. Pcuccrus, 'i'raclatus histori-

OOS de PhiL MHinchlhooig «ententia

de oontrovenia Cotax Domini, Am-
l)erf^ '596. P- Abgedruckt bei

Murr, Journal X, 40; ii. Th. Stro-

bd» Vcndfchle Beftiife 107 und Lit-

terar, Miscell. VI. 212. . . . Albertus

Durcr pictur, rir sapiens, in quo Me-

lanchthon narralMU pictoriam artem»

(fax luit exoellentissinna , noinimani

faisse; srcpe incidcnint i:itcr Mirk-

hcimenim et Durcrum de illu recenti

oertamine dispmaitones , in quibus

mm Dorenn, ut valoit ingeniu pluri-

mam, acriter adversarciur Biikeimero

Tbvufing. IMrcr. II.

et quas proferebat üle refutaret tan-

qnam ad certamen pamtna aooesdaiet;

incanduit Birkdmeni», fillt eoim inf

cundus admodum ac proyXer«» ss-vi";-

siinx arthrtdi obnoxius, sa^i^etjue eru-

pit in has voces: Non» inquiena» pii^
isla possunt. At ista, itiquit Durerus,

qua; tu adfers nec dici ((uidcm ncc

animo concipi possunt. Aehnlich be-

richtet, auch aus Metaadrthoot Bfaade,

doch ohne Nennung der N'amcn bei

Manlius, Loc. comm. coli. Uas. 1563,

II, 302, waa dje UcbexlieÜBniiig der

Tkatbcben noch mehr beglaubige
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Thcilte fomit Dürer nicht alle Ik-dcnken Pirkhciiucrs,

weit wcnii^cr nuch konnte der Meifter dem anderen Extreme

anhän^^en, delTen revolutionäre Ideen im Volke 'jährten und in

feiner unmittelbaren Nähe immer kühner das Haupt erhoben.

Von Luther aus AltHcdt vertrieben , war Thomas Munter,

das Haupt der wicdcrtäufcrifchen Secte, nach Nürnberg

^^ekonimen und hatte hier 1524 feine Brandfchrift »wider

das fanftlebende Fleifch von Wittenberge verfafst. Seine

Anhänger, Schwcrdtfilch und Reinhard, waren ihm nach-

gefolgt. Einen willkommenen Bunde.sgcnofTen flir ihre Um-
fhirzpläne feinden fie hier in dem Freigeifle Ji>lK>na i )cnk,

dem Schuliuciller bei St. Sebald. Zu der myftifch-radicalen

Richtung gclcUtc lieh die deillilch-rationalifKfche. Der Rath

beeilte fich zwar die Friedensflörer aus der Stadt zu weifen.

Aber fchon hatten fie eifrige Parteigänger gefunden und

die vorgefchrittenften unter denfelben waren gerade die

tüchtigften Schüler Dürers: Georg Penz und die beiden

Brüder Hans Sebald und Bartlwl Beham. Sie waren ^mint*

lieh um den Anfang des Jahrhunderts geboren, ftanden da-

mals alfo in der Mitte der zwanziger Jahre* Ob fie fidi

nun in der Werkftatt bei Dürer oder blos an deflien Beifpiel

gebildet, fo gdten Tie doch mit Recht als feine begabteren

Nachfolger in der Malerei, wie im Kupferftichi). Immerhin

mag Dürer das Schickfal der jungen Männer nicht ohne

Theilnahme verfolgt haben. Im Jahre 1524 (landen diefe

drei Maler vor Gericht wegen Verbreitung deiilifeher, ja

atheifHfcher und focialiftifcher Anflehten. Ihr Verhör und
Urthel (ind ein merkwürdiges Zeugnifs der revolutionären

Strömungen, welche damals die reformatorifche Bewegung
in Nürnberg kreuzten.

Sebald Beham gefleht: das fei wahr, er habe etlichen

Gefellen, mit denen er fich zuweilen befpradi, feinen Mangd
angezeigt; das fei der, er könne nicht glauben, dais in der

1) Sebald Beham Aicht noch im ligenbilde Dürers, recbbtoben; Ceines

Jahre 1 526 die Halbfiguren des MoTcs Werkes Bartfeh S.

ttnd des Ajiron mis dem AUerhci*
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Die did goUlofeii MaXa,

Gewalt des Weins und Ikods der I.cib und da> Blut C'lirilli

fei ; er wiffe lieh delTen bisher nicht zu unterrichten ; niüffc

und wolle daher Geduld haben, bis es ihm Gott geben wolle.

Er habe auch viele IVedi<;ten L^elvn t : wifle fich daraus .uich

nicht 7A\ bciTern. Er fei auch \ i>n Luthers Schreiben und

anderen l'redigten nicht irre gemacht worden, fondern alle-

weg der Meinuncr frcwefen. . . . Schliefslich bittet er, könne

man ihn cinc^. bcfferen belehren, womit ihm genug gcichähe,

fo wolle er das j^ütlich huren und aufnehmen.

liarlhcl Jkiiani, lein Bruder, macht daflclbe Gelländnils

und geht noch weiter: er k()nne avich von der Taufe nichts

halten. Dahin könne ihn niemand bereden, ob er es fchon

aufwendig höre, dafs er fage, er glaube es, und lüge es im

Herzen. Er halte es alles für einen Mcnlchcntand. 1 )as

habe er aus dem Grunde feines Herzens. Er könne auch

der Schrift nicht j:;lauben. 1> habe, lagt er, auch mit vielen

Leuten davon geredet und gefragt, auch wohl anderthalb

Jahre Ofianders Predigten gehört; ihm fei aber nicht genüge

gefchehen. Er wiffe nicht, wie das zugehe, was die Prediger

fagen, fei wohl Grund vor den Menfchen, aber im Grunde

lauter Tand So fehe er auch keine Frucht an denen die

predigen. Auf diefer Meinung wolle er bldbeo; dazu ver-

urfachen ihn die Lügen, bis düe Wahrheit komme. Auf das

Vorhalten, es fd an den Rath gelangt, wie er imd fein

Bruder fleh hatten vernehmen laflen, man foUe nicht arbeiten

und man mülTe einmal theilen, er verachte auch die äufser-

Uche Obrigkeit, fagte er, er kenne keinen Oberen als Gott

den allmächtigen.

Am weiteften gehen die Ausfagen des Georg Penz.

Auf die Frage, ob er glaube, dafs ein Gott fd, iägte er:

Ja, er empfinde es zum Thdl, ob er aber wifle, was er

wahrhaft flir denfdben Gott halten foUe^ das wifle er nicht

Was er von Cbrifto halte? Er halte von Chrifto nk:hts.

Ob er dem heiligen Evangelio und dem in der Schrift ver-

ialsten Worte Gottes glaube? Er könne der Schrift nicht

glauben. Was er von dem Sacrament des Altars halte?

17*
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Er halte vom Sacrament des Altars nichts. Was er von

der Taitfc halte? Er halte von der Taufe nichts. Ob er

an eine weltliche Obrii^keit L,'Iaube und den Rath \on

Nürnberg für feine Herren erkenne uhrrl .eib und Gut und

was äufserlich Ül ? Er wiffc von keinem Herrn, denn allein

von Gott.

Als Belallungszeuge gegen die beiden Behani fagt ein

Veit Wirs[)erL;er aus: Er kenne diefe zwei Beham als Leute,

die im Glauben ubcl berichtet oder aber verliärtet lind.

In funinia der eine Bruder, Barthcl <;eaannt, der fprcche,

er kenne keinen Chriflum , wiffe nichts von ihm zu Tagen;

es fei ihm eben, al> wenn er höre von Herzog Ernften

fagen, der in den Heri^ t^efahrcn fein foll So fei auch

der Sebald nicht minder halsftarrig und teufclhaftig wie

jener; und es fei beich A ti lieh, ilafs C hrillenleute um fie fein

füllen, wie ihre Weiber, welclie lle auch fo irrig gemacht

hatten, tlal> die nicht wüfsten wo au;s. Es gehen auch diefc

zwei Hriulei mit den Büchlein des Miinzer und des Karl-

ftatU um. Lud es fei ein Junge bei ihnen. MeiÜer Sebald

Kirchners Sohn; es wäre wohl gethan , tiafs man den von

ihnen nähme und ein jeder Chrill fie meide. Item er habe

wohl von den beiden Brüdern gehört, es fei nichts mit der

Obrigkeit, die werde mit der Zeit in Trümmer gehen
i
wie

fie aber das gemeint, wifle er nicht etc.

Nun folgen im Protocolle die Urfachen, warum es be>

fchwerlich fei, die drei Maler hier in der Stadt zu dulden.

»Erfldich darum, weil diefe Maler nidit allein am erflen>

fondem auch am zweiten und dritten Tage bei aller flatt«

haften Warnung und Unterwdfung fich fo ganz gottlos imd

heidnifch gezeigt haben, wie dies von niemandem zuvor

erhört worden fei; und das mit einem Trutz und mit Ver-

achtung aller Prediger und ihrer weltlichen Obrigkeitc
Zweitens wegen der Gefahr der Verführung anderer, denn

I) In den Magnet t>erg nämlich mit deatfche Volksbucher, 1846. Frank*

deiu Scbifle auf feiner Fahrt iu das furt a. M. III. 305,

tdobte L«iid. Siehe Karl Sinnocks
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»es fei nicht zu vermulhen, dals diele Leute ichweigen

werden; denn man kenne fie: fie feien auch für prächtig,

trut/.i<^^ und von fich hochhaltend vor anderen beruhint

Drittens fei fehr zu beforgen, dafs das Gcningnife fie fo

wenip^, wie das Wort Gottes, zur AenderunL; ihrer Gefinnuni^

bewc'^en werde- Vicrti.-ns liatten fie dem Rathe Pflicht und

Eid verweijrert, v as doch der verbannte Schuhneillcr Denk

nie gethan habe. Fünftens fei der Mehrheit der Leute

diefc Saclie und auch die drei Maler fo vcrhafst , dafs zu

beforgen lei, wenn fie wohl hier gelaffen würden, fie mit

der Zeit entleibt werden könnten. Da wurde dann ein L^n-

laili den anderen reiten und ein viel Aergeres verurlacht

denn /.uvor. Sechstens fchliefslich fei zu beforgen, dar.-> die

Gegenwart diefer Leute viel getheilter Meinungen in der

Stadt zur Folge hätten und daraus folgen würde, dafs man
hinfüro nicht mehr der Gemeinde, fondern einem jeden

Irrigen insbefondere predigen und Untorricht ertheilen müiste.

Das würde öne uneitr^lidie Laft nicht blos allen Predigern,

fondem auch dem Rathe

So wurden denn die »drei gottlofen Maler wie nun
fie feitdem nannte, aus der Stadt verbannt Welch* etniler

Hintergrund zu den niedlichen Compofitionen, den reizenden

Kindertänzen, den zieHichen Laubornamenten der fogenannten'

Klanmeifter, die aber in Wahrheit gar grofse Meüler waren l

Aber auch Jeronsmius Ändreae, der berühmte Formfchneider

Dürers, bereitete damals dem Rathe gleiche Verlegenheiten.

Er erfcheint als ein äufserft unruhiger Mann, vielfach ver-

wickelt in die religiöfen und politifchen Wirren der Zeit

Er ift fogar mit den rebelÜfchen Bauern im Einverftändnifle

und wird in Folge deflen im Jahre 1525 gefangen gefetzt^).

Dies hielt den Rath zwar nicht ab, fich feiner IntereHTen

beim Könige Ferdinand aufs Wännfte anzunehmen, und

Jeronymnus fdnerfdts vei^alt es der Vaterfiadt noch mit

mancher Verdriefslichkeit bis zu feinem Tode am 7. Mai

1) Beadcr, Beiirlge II, 74<r> Buder, Jahrb. C Kimftw. I. 233.
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1556'). Der Name des Berufes, dem er mit lolcher Mciltcr-

fchaft vorn.uid, haftete bald derart an feiner Pcrfon, dafs

fein Familienname Andrea.* ^an/. in \'cri(cHenheit gerieth.

F,r felbft nannte fich nur Jeronj uiu-s i'ormlchneider, und er

ward auch feiten anders genannt. Viele Familicnnaaiea find

ja fo aus dem Berufe ihres etilen Trägers entilanden. Unter

den Diirer/eirhnutiL;en des Britifchen Mufenni.s befindet

licu nun tla> Biklnifs einer jucfemilichen Trau mit flachem

Barret — meiUerlichc Kuhlezeiclmun^ auf sxelbem Papier

mit gcfehwärztem Hintergründe, oben die Inlchrift ; »Fro-

nica. 1525. i'oruüchneiderin«. Das läfst noch keineswegs

auf eine Veronica fchliefsen , die fclbü ihres Zeichen-, eine

Holzfchneiderin L"c\K cfcn wäre. Wenn nicht ichon ein fürin-

lieber Faiiiiiiennaine , fo mag das Wort Formfehneiderin

doch nur von dem Berufe des Vaters oder des Gatten her-

geleitet fein. Ja vielleicht erkennt man noch einmal in jenem

Bruftbilde ein Porträt der Frau unferes Jeronymus Fonn-

ichneider, rccte Andrea- -].

Die Irrungen der jüngeren Meifter konnten Dürer nicht

gleichgUtig bleiben, wenn wir auch kdne ausdrücklidie Nach-

richt darüber befitzen, dafs er irgendwie unmittelbar davon

berührt worden feL Wohl ift uns gerade aus dem Jahre

1523 urkundlich überliefert, dafs ein »Knecht« Dürers, Na>

mens Jörg. defTen Magd heirathet und zugleich gegen Ent-

richtung von 2 Gulden das Bürgerrecht erwirbt *^). Man
vermuthete mit Grund in diefem Gehilfen Dürers niemand

anderen als Georg Penz. Die Nachricht Neudörflers, dafs er

im Jahre 1521 im Rathhaufe ^ alfo nach Dürers Ent-

würfen — gemalt, unterftützt die Vermuthung, da(s er auch

1) Neudorffer, Nachrichten, 47.

2) Meine Vermuthung hat lieh rafch

beftAtigt, denn gleich nach der crilcn

Voröflieiiüiefaaiig dieics Buches fiuid

Lochner im Nürnberger Stadtarchiv

Litt. 70. fol. 976 eine Urkunde, laut

welcher: Jerouimus Eodres (^ic!)

Formrchneider und Veronica Teine

eheliche Hausfrau im Jahre 1555
ihre Behaufung in der breiten GaiTe,

im Welfchbof an Sebaflian Schmid,

Mefferer, nin tio fl. verkanfen.

Keine Frii<>c, liafs dicTe Fhcf^-ittcn

nüt Jeronymus Andreae und jeoer

Fronica identifch find.

3) Baader, Behräge, l, 9.
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fpäter noch in Dürers Werkflatt arbeitete. Seine Braut

wäre dann vielleicht jene bevorzugte Magd Sufanne ge-

wefim, weldie die Reife in die Niederlande mit gemacht

hatte. Ihre Vemmhlung müTste wohl kurz vor dem Pro>

cede der drei gottlofen Maler ftattgefunden haben und Dürer

wäre allerdings — falls diefe Annahmen zutreffen, nahe

genug von dem Vorfalle beriflirt worden.

Die Strafe des Georg Penz dauerte tndefs nicht zu

lange. Schon im Frühjahr 1525 milderte der Rath auf

feine reuigen Bitten die Verbannung dahin, dals ihm ge-

mattet ward, fleh zu Windshdm niederzulaflen, ohne aber

Nürnberger Gebiet betreten zu dürfen. Am 28. Mai des-

felben Jahres entledigte ihn der Rath feines Bürgerrechtes

und aller Pflichten. Später aber wird ihm nicht nur die

Rückkehr gemattet, er erhält fogar im Jahre 1 532 eine Be-

ilallung >einem Rathe zu gewarten mit fetner Kund zum
Reifsen, Malen und Vifier machen« mit dnem jährlichen

Wartegeld von 10 Gulden, das ihm »au» angezeigter Noth«

vorausbezahlt wird. Seitdem wird er \'ielfach vom Rathe

bcfchäftigt. Unter anderen vergoldet er im Jahre 1538 die

K.ihmen zu Dürers Gemälde der vier Temperamente 1 oder

vier Apoftel fiir 15 fl. Rheinifch. Gleich feinem Meirter

verehrt er zwei Jahre vor feinem Tode 1548 dem Rathe

»ein künftliches Gemäl: St. Hieronymus Bild«, das fich

heute noch in Nürnberg befindet. Er erhielt dafür ein

Gegengefchenk von Gulden. Gleichwohl ftarb er arm

und hintcrlicfs Weib und Kind in grofser Dürftigkeit , fo

dafs der Kath bei feinem Tode 1550, 6u Gulden von feinen

Schulden bezahlte '). So blich Penz bei allem Elend der

Vaterftadt treu, wahrend feine SchickfalsgenolTen, die Brüder

Beham, ihr Gluck fchliefslich in der l' rcrnde Richten : Barthel

am kurfürl^lichcn Hofe zu München, Hans Sebald ab Bürger

zu F rankfurt am Main -).

I) Baader, Beitrüge 1, 39; II, 54 A Rufenbcrg;, Sebald and Barthel

2} V'ergl. die Mooograpbie von Behatn, Leipi. 1875.
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Wir wüfsten nicht» ob Dürer auch fonft noch gegen

ähnliche Ausfchreitungen der Zeit in feiner nächften Um-
gebung anzukämpfen hatt^ wenn nicht etwa das BruchÜück

eines feltfamen Briefes auf einen widerfpänftigen Schüler

oder einen fonft wie von ihm abhängigen Gefellen bezogen

werden foll. Das Fragment befindet fich auf der Rück feite

eines Briefchens von Dürer an Pirkheimer, fchcint nlfo in

der That an erfleren gerichtet j^fewefen 7x\ fein Der un-

bekannte, wie es fchcint geiflliche Gcwiffensrath, der fich

»Nanvis fla\'us5, der i_relbe Zwerg nennt, läfst fich da

folgendern lafsen \ ernehmen: s Gebt ihm Brief und

Siegel, dafs er Euch nicht angreift Straft ihn, dafs er nicht

fo böfe fei, weife werden wolle und Euch fol^^en. Will er

zürnen, fagt, llir habet es in der beften Abficlit gcthan.

Will er fich nicht daran kehren, fo bittet ihn, als läq^et ihr

vor ihm auf den Knieen. Darnach verhelfst ihm zehn-

taufend Rofenkriinze und taufend Feiertage, zwanzig Metten,

Vefpcrn und was Ihr fonft erdenken könnt; gebt ihm aber

nichts als Worte. So wird er fich ohne Zweifel daran

kehren. Euch glauben und aufhören. Probatum est ! Schmiert

Euch damiti. Solche Mittel freilich verlauten allgemach

ihren DienfL Erfchüttemd genug nuichten aber die Ereig-

niffe um ihn her auf Diirers t^däubiges Gemüth, auf feine

lebhafte Phantafie wirken. Ein Beifpiel der krankli iften

Aufregung, die ihn zuweilen überkam, ill das 'rrauniL;ciicht,

welches Dürer in der Nacht vom 30. auf den 31. Mai 1525

hatte. Des Morgens entwarf er dann ein Aquarell nach

der Himmelserfcheinung, die er gefehen hatte, und eine Be-

fchreibung derfelben. Es waren ungeheure WaiTermanen,

die wiederholt vom Himmd fielen — »und fie kamen fo

hoch herab, dafs fie fcheinbar gldchmäfsig fielen. Aber ab
das erfte Waifer, welches das Erdreich traf, nahezu herab>

gekommen war, da fiel es mit einer folchen Gefdiwind^keit,

1) Ao der Spitze des Dresdener XVII und läo.

Dürocodci; ibgedr. Dtlrers Briefe^
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mit Wind und Braufcn , und ich crfclirak fo fehr, dnfs mir,

als ich erwachte, mein ganzer Körper /itt(nr um! irh lange

nicht recht zu mir fclbft kommen konnte. Als ich aber am
Morgen auflland, malte ich es liier oben, \vie ich es gefehen

hatte. Gott wende alle l^ingc zum Hclleni ')!

Allem nach hielt fich Durer , delTen lanfte Natur allen

mafslofen Ausfchreitungen widerÜrebte , von den äufserllcn

Gegenlatzcn in den Lehrmeinungen der Zeit gleich weit

entfernt. Wenn ihm eine Nachricht Hinneigung zur Partei

Zuinglis zulchreibt, fu erklart fich dies wohl daraus, dafs

er in dem uni'eligen Abendmahllireite zwifchen Luther und

den Schweizern die verlohnende 1 laltung reines h'reundcs

Melanchthcvn thcilte. Diirer kannte allerdings auch Ulrich

Zwingli und deflen Vertraute. Der MagilU-r Felix Frc\',

der crlle rcl'urmierte Trobll des ls.,irllliftes zu /unch (geb.

1470, geft. 1553) und dem Namen nach vielleicht ein Ver-

wandter von Durers I'Vau, fchickte ihm ein Huchlein zu und

verlangte von ihm den Entwurf zu einem AlTcntanz. Indem

Dürer feinem Wunfche w'illfahrt, erfucht er ihn unter dem

5. December 1523 feine Grüfse zu melden »Herrn Zwingli,

Hans Leuen (dem Maler), Hans Urich und den anderen mir

günfligen Herren« Noch fügt er bd: »Theilet die fünf

Stücklein unter Euch; ich habe fonft nichts Neues«. Von
den KupfeHHchen, die darunter gemeint find — vermuthlich

der grofse Cardinal und die zwei Apoftd von 1525 — er*

hielt fomit audi der helvetifche Reformator etwas. Gleich*

wohl wäre es eine gewagte Annahme, als hätte Dürer nicht

am Wittenberger Glaubensbekenntnils feftgehalten. Er ver*

harrte bei demfelben ficher bis an fein Ende, fonft hätte ficher

feine Wittwe nicht einen fo namhaften Thdl feines Ver-
»

mögens zu einer Theologenftiftung an der Univerfitat Witten*

berg verwendet; zur befonderen Freude Melanchthons').

1) Blatt in der Ambrafer Samm- Murr: Journal X, 47; Campe Reli-

luDg in Wicu; Heller L. Abtb. 45, quien 52; Durers Briefe, 50.

Nr. 4- DOfen Briefe etc. 138. 3) Sietie oben Bd. I, S. 15s.

s) Original in B«fel. Abgedr.
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An Mclanchlluju Icheint lieh Durer überhaupt innig an-

j^fefcbloffcn zu haben. Auch diefer fühlte fich von dem ge-

dankenreichen KünilUr machtijT ant^ezogen. Zum erllen-

nialc be^^ei^ncicn In* einander \ criiuithlidi im Jahre 1518.

Auf die l'^niplchlun^; feines Vetters Kcuclilin w ar Mclanclithon

d.tnials vuni Kurfürflcn Friedrich nach W iltenbern licrufcn

worden. Auf Icinem Ritte von Tubinj^ca dahin kam er über

Niirnbcrg. IJei Pirkheimer lernte er da wohl zugleich Dürer

kennen, wenn aucli der Freundfchaftsbund mit diefem eril

bd Melandithons zweiter und dritter Anwefenheit in Nürn»

berg 1525 und 1526 enger geknüpft wurde. Wir ver-

danken diefem Verhähnülky in welches alsbald auch Joadiim

Camerarius hineingezogen wurde, die Ueberlieferung einer

Reihe der denkwürdigilen Ausfprüche von und über Dürer.

Es ift jiir die Gemüthsart beider Männer ebeofo ehrend,

wie bezeichnend. Je fchrofler in Nürnberg die Meinungen

auf einander platzten, defto wohlthätiger mochte die milde^

vermittehide Haltung Melanchthons auf den gleichgeftiromten

Dürer wirken; denn »MagUler Philipp, fagt ja Luther fdbft,

föhret fäuberlich und IVlle daher, bauet und pflanzet, (aet

und begeufst mit Lufl, nachdem ihm Gott gegeben feine

Gaben reichlich«. Und fo hat ihn audi Dürer im Jahre

1536 in Kupfer geftochen: baarhäuptig, die hocbgebaute

Stime vorwärts geneigt, mit einem feinen, dialektifdien

Lächehi, dafs wahrlich allzubefdieiden die Unterichrift er*

fcheint:

Vivcnlis potui: I^urcrius ora l'hilippi,

Nfciitoiii nun poiuit piiigcre ciocta manus.

Es ifl das belle Porträt, das wir von dem >Pra5ceptor

Germaniae, dem Lchrmcifler Deutfchlands« befttzen ').

An dem Bildnifie Melanchthons mag Dürer freilich mit

ganz anderen Gefühlen gearbeitet lial^en, als an dem des

Erasmus von Rotterdam (B. 107), das er in demfelben Jahre

I) Bwrtfch Xr. 105. Die Platte Eye frAgt darnach im Aiudger f. K.

exiftieite noch 1803 is Nürnberg. d. Von. 1864, Xi, 16.
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in Kupfer llach. Durcr hatte den Ijcruhmten Gelehrten im

Jahre 1520 zu lirulTcl /.weimal mit der Kohle sje^eichnct

Eine der beiden Zciclinungen hat fich erhalten und ill i4Cgen-

wartity im Befitze dos Malers I .con Bonnat in Taris. Darauf

erlclieinl der Gelehrte vun vurne gefehen, nur wenig hnks-

hin gewandt, mit felbftzufriedenem Lächeln herabblickend.

Liiiks oben von Dürers Hand: »1520, Erasmus fon Rotter-

tam^)c. Diefe «emfich flucht^ Skizze kann aber nicht in

erller Reihe als Vorlage für den Kupferftich gedient haben»

auf welchem Erasmus in der durch Holbein für ihn t>rpüch

gewordenen FrofiUlellung fchreibend dargellellt ift. Es giebt

einen Abdruck des Kupfcrftiches, auf defTen Ruckfeite der

öfter genannte Aftronom Niklas Kratzer lateinifch die Be-

merkung fchrieb, daüs er zugegen gewefen fei, als Dürer

Erasmus zeichnete^). Seitdem mahnte der ruhmesfiolze und

eitle Humanift in feinen Briefen an Wilibald Pirkhdmer un<

aufhörlich an die Ausfuhrung feines Porträts und unterftützte

die ziemlich deutlichen Anfpielungen durch überfchwangliche

Lobeserhebungen Dürers^). Diefer mufste endlich demfanften

Drängen nachgeben. Die vermuthlich gleichfalls etwas

flüchtige zweite Zeidmung mag aber fiir den Kupferflich

unzureichend gewefen fein, die Erinnerung an die Züge des

Erasmus war verblafst, und fo läfst denn der Kopf an Achn-

lichkeit wie an Ausdruck viel zu wünfchen übrig. Dürer

mochte diefcn Mangel wohl empfunden haben, er fuchte

daher Erfatz in der Ausführung des Beiwerkes. Er ÜcUte

Erasmus in halber Geilalt dar, angethan mit einem Atlas^

gewande und in feiner beliebten Stellung fchreibend vor

einem Pulte, umgeben von Folianten, daneben ein Gefäfs

mit einem zierlichen Blumenfbräufschea In technifcher Be-

1) Dörert Briefe etc^ 9t.

3) Abbild, in der Gazette des

Beaux-Arts 1S79. I. 260 und in

Dürer -Quantin Tafel zu 27Ö,

3) HaMBUii, A. DQien Kapfer«

fticheetc
, 39; Extmplar bei H. Geh.

Kath WoUf in Bonn,

4) Erasmni, Opera omma, Leyden

1703— 6. III. 721 ff, Pirkheimeri

Opera etc. cd. GoM.ifl Frankf. 16 10,

S. 275 ff. ZuiammenAelluug b«i Du-

metnilt Hiitoiie des Anateuni, V,

392 ff und bei Grimma UeberKOnft»

Icr U.
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Ziehung als Kupferflich lieht das Porträt des Krasmus,

»welches fchöner feine Schriften zeigen«, eben fo hoch über

dem des Mclanchthoii, ai> c> (liefern an W'alirheit, Treue und

Eniphndung nachlkht. l-'.r,i-.imis war hi»flich :4enug beim

Empfange des Bildes die I niiiiiilichkeit damit zu entfchuldii^cn,

dafs er fich eben feit fünf Jahren fcibll verändert hatte').

Die BilUniffc Melanchthons und Erasmus find zugleich

die letzten Kupferftiche Dürers. Wir flehen überhaupt an

der Grenze feiner kunlUerifchen Thatigkeit Audi vom
Hokfchnitte wie vom Gemälde nimmt er gleichzeitig Ab*

fchied Wir haben nur noch die letzten Werke auf beiden

Gebieten zu verzeichnen. Zunäcbll das berühmte Bildnifs

des kaiferlichen Rathes Ulrich Varenbüler von 1522, das

gröfste und bedeutendfte Porträt, welches Dürer In Holz*

fchnitt veröffentlicht hat (B. iSSi Heller 1952). Varenbüler

war ein gelehrter Freund von Erasmus und von Pirkheimer,

er ward von beiden hoch gefchätzt und in ihrem Briefwechfel

oft genannt In fehr fchmdchelhaften Ausdrücken widmet

ihm Pirkheimer feine Ausgabe von Lucians Dialog: Kavis

et Vota. Er war feit 1 50/ Protonotarins beim Reichskammer-

gericht und wurde 1531 KanzleiVerwalter diefer Behörde*).

Er erfchdnt bei Dürer im Bniflbilde rechtshin gewandt,

nahezu im Profil, auf dem heiter trutztgen Haupte das Haar-

netz und darüber den mächtigen I lut mit breiter, gefchlitzter

Krampe. In einer lückenhaften Infchrift erklärt Dürer, er

wolle denjenigen, den er einzig lieb habe, auch der Nach-

welt bekannt machen und damit auszdchnenc Die fcharfen

i) Urief vom 30. Jult i$»6: Al-

berto DoKro, quam gmtiam referre

queam, cogitn, Dignus esl ;vtern.i

memoria. St minus rc»p<iaüet cfiigies

minim noo est. Non enim snin is^

qni fui ante aniius quiaqtte.

2I \oti?cn über \';irf»f>ii!er im

Ncutn litterar. Anzeiger, Lxupzig 1S07,

Sp. 357—360; 338; 438.

31 Die räthfclhafic Lücke, welche

ein Ceokrcchter weirser Streifen in

die gothtfche Schrift des Zettels

reite« darfte Tu zu crgintca fein:

»Albertus Durcr \ork uis hac ima-

ginc Vlrichum cogmim cu)to Vani-

baler» Ro. CieiMrei Rcgiminis in Im-

perio Secreti% simul (ar)chigraBiiiiA*

teitm, vt quem amct vnic»*, etiam po-

sterttati (vul;l cognitum reddere, c(o>

lere)qiie oomtnirc. Die nnsgefilleBen

BachAaben geben mit geringer Ver-

iisUnng: VarenvuoUere — alfo nnbera
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Ueberrclmciduni;cii des unvollftändigen Profiles find mit un-

glaublicher Sicherheit getroffen. Noch deutlicher als der

Hulzfchnitt felbft, zci^t dic-s die (^riinnalzeichnung, welche

zu ilenifclbcii jj^cdient 11. il und ficii nun in ticr Albertina

befindet. Sie ili j;leicher Gröfse wie der Ilolzfchnitt, doch

im Gcgenfmne zu diefem mit zweierlei Holzkohle gemacht,

das Fleifch, Haar und Haarnetz mit bräunlicher, das Uebrige

mit fchwarzer. Das kühne Votfpringen der Nafenwurzel

und die Schwellung der fcharf au%ewoifenen Lippen ift

mit unnachahmlicher Feinheit gegeben. Die Zddmung ent-

ftand ohne Zweifel in demfelben Jahre wie der Holzfchnitt.

Auf dem damaligen Reichstage zu Nürnberg fand Dürer

ja Gelegenhdt» mit dem Freunde zu verkehren. Dahin

gehört vermuthlich auch jenes Briefchen, laut delfen Johann

Tfcherte Dürer und Varenbüler zufammen zum Frühmahle

einladet *).

Im Jahre 1523 widmete Dürer auch einen hübfchen

grolsen Holzfchnitt dem eigenen Wappen mit der offenen

Thür auf dem Dreiberge, gekrönt von einem Mohrenrumpf

(B. 160). Es ift daffelbe Wappen, welches bereits fein

Vater iiihrte, ja vielleicht aus feiner ungarifchen Heimath

mitbrachte, wenigftens ift der Dreibeig ein in ungarifchen

Wappen liiiufiL^ vorkommendes Attribut^). Sodann brachte

Dürer noch das Bildnifs feines neuen Freundes, des Poeten

Eoban HeiTe, in einer kleinen, einfachen, doch meifterhaften

den Namen Varenbulcr, was vielleicht

der Zweck der aoagnuniiuUfcheii

Spiderei war.

i) Dürers l^riefe, 177 mit Anm.
Die bclonder^ gefchAUten HcIIdunkcl-

dnicke des Holzfchnittes mit zwei

Tonplattien ftammen nidit mebr von

Durer, f<jn<iern erft aus dem XVII.

J:'.hrlnuKlerte und aus den Nicdor-

landcu. Spätere Abdrucke tragen die

AdidEe: *men Tintre «e te coop« bjr

Hcndrick IToiuIius Plactsneyder ins

Graveohage«. Auch forgfilUg coio-

rierte Exemplare diefes BildnilTes und

jeoes von Kaifer Maximilian, welche

ficli Zi. B. in Oxford in der SamB^^

long dar Ihiiiperfitäi vorfinden, find

wegen der vortrelTlichen Miniatur-

malerei noch nicht auf Dürers Knlel,

Ibmtem etwa auf einen gldchsddgen

Illuminiften zoiflcluufuhren.

2) Siehe oben Bd. I, S. 45. Leber

Durers Wappcnbiider: A. Grenfer, A,

D. in fidnent V«fhiltnifr nr Heraldikp

Heralil.-genea! Zeitfchr, Wien iS?«.

Ii, 6j— 157 mit Abb.
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Zcichnim^^ auf den HolzÜock : lialbc !• i^ur, eine i'apicrrollc

in der Rechten';. Es gefchah vernnithlich 1 526, denn in

diefeni Jahre berichtet HclTe felbli, dafs ihn Dürer porträtiert

habe-). Ein Bildnils Heltes von Dürer in Silberrtift ge-

zeichnet, doch jetzt flark verwifcht. befindet fich im Britiichen

Mufeum. Aus dein Jahre 1 526 (lammt auch Dürers letzte

religiöfe Darftellung io Holzfchnitt, die heilige Familie mit

den zwei nackten Kindern, die fpielend im Vordergründe

fitzen; ein niedliches kleines Blatt, ungemein zierlich und

fein gefchnitten (B. 98).

In demfelben Jahre malte Dürer auch die'Madonna

noch einmal in halber Figur und beinahe lebensgrols in

beengtem Räume auf fchwarzem Grunde. Sie trägt ein

rofenrothes Kleid» iÜ ganz von vorne gefehen und hat die

Augen niedergefchlagen, das blonde Haar hinter die Obren

geftrichen, auf die Schultern herabiallend; fie halt in der

Linken einen länglichten Apfel, auf dem rechten Arme das

Chriftusldnd, welches wieder in der Linken eine blaue Korn«

blume halt. Das Kind hat einen außallend flarken Ober-

kopf bei kleinlichen Formen und blickt ängftlich rechtshin

empor. Die Züge der Mutter find edel und würdig, doch

ohne alle Innigkeit des Ausdruckes; ihr Mund klein, der

Hals lang. Uebrigens hat das Bild durch Reibung und

Uebernialung fehr gelitten, namentlich in den unteren Theilen

der Gefichter. Die Madonna mit der Kornblume befindet

fich in der Galeric der Uffizien in Florenz fNo. 786).

Daran reihen ftch drei lebensgrofse Bildni0e aus dem

I) Heller 2172; PaHavant aiS;

Reiberg 267; ein I Ivii^hlaU mit bei-

geflrocktcn Verfen auf beiden Seiten

und der Jahreszahl 1527. Doch fah

ich einen Abdruck ohne dieiie Jahres*

zahl, delTen Unterfchrift : . . . Talis

enim pulchram Pegnesi Eobanus ad

urben) Post Septem vitx condita lustra

fnlt— gar auf das Jahr 1 523 fchlie&en

liefse, wenn HcfTr r (SS geboren ift,

zu Bockendorf in HeiTen. 1523 war

mber TleiTe noch kaum in Nfirnberf.

Auf der Ruckleite des Blattes der

Titel: In imagincm Eohani Hcssi sui

ab Alberto Durero huius ^atis Apelle

gniphioe expidMin, «liqnot Ein-

gramma etc.

2> KJJmmel, Joachim Camerarius in

Nürnberg. Zittau 1862, S. 15. Dali

Heffe den Ausdniclc pingcie ge*

hraaclit. r]>richt tlOCh ItdlMtWi^ fttf

ciu GemiUdc.
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Jahre I 526. Jobann Klebcrgcr ift auf antike Weile als l^ullc

genialt in einer runden grauen ICinfalVuni; auf «^'riineni Marmor-

grimdc: i:fe<:fenwärtii:^ in der kaiferlichen Galerie zu Wien.

Die Naiuriarbc, die iLirke Modellierung des Fleifches und

die Dreiviertel -Stellung des Kopfes flehen mit der an-

gcllrcljtcn Medaillen kirm in unlösbarem VViderfpruchc. Die

Anordnung iil niiahfani \orbereitet, die Ausfuhrung trocken.

Das Ganze, wenig anfprechend und jetzt überdies noch durch

Uebermalung arg cntftellt, gleicht einem verunglückten Vcr-

fucbe, erzwungen durch die Wünfclie des Beflellers. Es ift

derfelbe Hans Klebergcr, der zwei Jahre fpäter die Lieblings-

tochter Wilibald Firkbehners, Felicitas, die Wittwe Hans

Imhoflfi des Jüngeren hetratbete, diefelbe aber nadi wenigen

Tagen verliefs. Ihr bradi das Herz vor Gram über diefe

IG^kung. Kleberger aber hat lieh nachmals in Lyon dnen

fo guten Namen erworben, dals ihm nadi fdnem Tode am
6. September 1 546 auf der Place de la Roche eine hölzerne

Bildlaule errichtet wurde mit einer Geldbörle in der Hand,

zum Andenken an feineWohlthatigkdt Wiederholt erneuert,

befonders im Jahre 1820, exiftiert das Standbild heute noch,

es heifst im Munde des Volkes »lebonAUemand«. Klebei^er

hatte (ich in Lyon wieder verhdrathet mit dner Pelonne de

Bonzin und htnterliefs bd feinem Tode dnen Sohn, Namens

David. Von fdnen Erben in Lyon erwarb Wilibald ImhoiT, der

Sohn jener Felidtas, das Bildnifs von Dürer im Jahre 1 564 ')•

Das andere Portrat ift das des Septemvirs Jakob Muflfel,

mit wdchem Dürer befreundet war, denn er bradite ihm

dn fcharlachenes Bnifttudi aus den Niederlanden mit Muffel

ilarb bereits am 19. April 15262). Die Vermuthung liegt

fomit nahe, da& Dinrer das Bildnils nach fdnem Tode blos

nach dner früheren Zeichnung und aus der Eriiuierung

l) A. V. Eye, Durer, Anhang S.

532 nach ilc:n Au-f^;iliel»uc!ie Wil.

ImbofTs. Er verehrte dem \ ermiitler

Namens Ri^er fllr reine Mftlie ein

filbemcs Trinkgerchiir. Ein Beweis

mehr, dafs feine Dürer • Sammlung

nicht ererbt, füinlcrn aiifpekauf; war.

2) Bieiiermanii. GritlilcchlircgiAer

des Flttriaats za Ndmbere, Tsf 4S5.
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gemalt habe. Und dicfe meine V'crniuthung wirti uauurcli

beftätigt, dafs die bciteUcnde Krcide/.cichnimg mit dein Jahre

1517, dem Mono<:^'ramni und dein Namen des Dargeftellten

von Dürers M.ind noch vcniiantien ilL Sic befindet fich

im Bcfitzc von M. Dumesnil in Paris und dürfte ohne Zweifel

als Vorlacfe für das posthume Gemälde i;edient haben.

Daher vielleicht der trockene Fleifchton bei aller Sorgfalt

der Ausfuhrung. Auf dem Gemälde trägt Muffel eine

fchwarze Pelzfchaube und ein golddurchwirktes Haarnetz.

Das Original befand fich in der Pommersfeldener Galerie,

kam von dort fiir dnen hohen Preis in den Belitz des

niflifdien Liebhabers Narifchktne in Paris und neuelter Zdt
in die Galerie der königlichen Mufeen in Berlin*). Zwei

Copien darnach find noch im Privatbeßtz zu Nümbei^;
eine derfetben im Germanifchen Mufeum ausgeftellt

Das dritte und wdtaus das bedeutendlle Bil<hii(s des

Jahres 1526 Hellt Hieronymus Holzfchuber dar, der gldcb-

foUs Septemvir und Dürers Freund imd Meinungsgenofle

war; er war geboren 1469 und flarb am 9. Mai 1529.

Auch ihm hatte Diirer ein Gefcbenk von der Niederländifchen

Reife mitgebradit, und zwar »ein übergroßes Homt*^.

Das Gemälde befindet fich heute noch im Befitze der Holz-

fchuher'fchen Familie und ift gegenwartig dem Germanifchen

Mufeum in Nürnberg Idhweife zur Ausftellung überlalTen.

Es giebt darnach einen guten Kupferfttch von Friedrich

Wagner vom Jahre 1843^). Zum letztenmale fdien wir

hier Dürers »grofsen Fleils« auf ein Gemälde ai^ewendet

Das Bildnifs Holzfchuhers ifl: eines der koftbarßen Denkmäler

feiner Malerei Schon die Aufiaflung des edelgebildeten,

noch fnfchen und blühenden Graukopfes Id eine ungemein

lebendige. Der Glanz der hellen Augen wird durch die

Spiegelung der Fenfterkreuze in den Pupillen noch erhöht

j) Stich von Gaujean in der Ha- 2) Biedermann, Ttf. 173; Diuen
zette des beaux-Am. 1883. II, 222, Briefe, II3, 25.

Von der »tvorgeiMuiatea Zddiiiang 3) AbbOd. im Text imlerar fimic.

giebt CS einen Stich von Leroy. Ausgabe S. 48$.
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und (las fchräge Herausblicken von der Seite \erleiht den

wohlwollenden Zügen einen Anflug von Schalkhaftigkeit.

Der rofige Fleifchton ftraft das Weifs in Haar und Bart

Lügen. Die wamie, offenbar individuelle Farbe des Fleifches

erleidet durch die Abtönung in feine graue Schatten keine

Einbufse, und die Haare an Scheitel und Bart find mit

einer Sorgfalt und Leuchtkraft ausgeführt, wie fie Dürer

nur in feiner beflcn Zeit anwandte. Von dem dunklen

Pelzwerke und dem fchwar/.en Damafl des Rf^ckes flechen

dicfelbcn <,^rell ab; doch mufs der lichtere flcin^riine Hinter-

grund zu dem Silberweifs vortrelTlich L;ellianiit haben. Dcr-

felbe ward leider zu Anfanc^ unferes Jahrhunderts von Rotter-

mund ganz dunkel übermalt bis auf den Streifen t'iit der

Schrift links oben. Dabei haben nur die angrenzenden

Haarpartien ein wejn^'^ niit ji^elitten. Aucii vereinzelte Re-

touchen im Fleifchc find (o gcrinijfüL^nV, dafs der fonil vor-

züglichen Erhaltung des Bildes dadurch keinEintraor jrefchielit.

Das Täfelchen hat noch den iirfprüni^lichen Rahmen oder

das Futteral mit einem verfchiebbarei\ Deckel, auf welchem

mit breiten PinfelAjichen das Wappen der Holzfchulier in

einem Kranze gemalt ift

So fehcn wir Dürer am Schluffe feiner künfllerifchen

ThätiLjkeit vornehmlich bemüht, noch fiir den Nachruhm

der Freunde zu forgen, indem er deren BildnilVe in Kupfer,

llolzfchnitt oder im Gemälde verewicrtc. Zum Thcile waren

es wohl ältere WMi'prechen , die er hell beeilte einzuholen,

bevor es zu fpat war. Zugleich aber hegte Dürer noch

den Ehrgeiz, in einem letzten grofsen Gcmaklc Zeugnifs

zu geben von feinem fortgclchrittenen Gefchmackc und es

als ein Denkmal feiner patriotifchen und religiöfen Gefinnungcn

der Vaterfladt zu hinterlaffen. Die Frucht diefes Gedankens

find die fogenannten »Vier Temperamente« , vollendet im

Jahre 1526, gegenwärtig in der Pinakothek zu München.

In diefem Werke iil der ganze Meifter noch einmal ent-

halten, fo wie er nut feiner Kunft, feiner Speculation und

feiner religiöfen Wekanfchauung zum Ziele gelangt war;

Tbftufiiis. DOiwr. II. iS
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es ifl das letzte bedeutfamc Aufflammen feiner Schaflens-

luft vor ilirem Erlöfchcn. jede der beiden langen Tafeln

zeigt nur die Gctlalt je eines « in fchlichter alter Weife

gleichmäfsig auf beiden Füfsen flehenden Apoflels und da-

neben die }M\{\c feines fonft verdeckten Begleiters. In diefcr

Kirifachheit der An irdniin}^ wirken die Bilder blos durch

den mächtigen Wurf der Gewandunf;^ und durch den ge-

u a^tiLjen Ausdruck der Kopfe, auf deren Stirnen die kühnfle

1 hat des dcutfchcn Volkes gcfchrieben fleht — die Refor-

mation !

Seit einem Jahrzehnt feiion ;4er)el ficli Dürer in der

Darllellung von Aportelkopfcn, die er mit erüauiilicher Liebe

durchzubilden wufste. Köflliche Beifpiele davon find die

1516 in W allerfarben auf feine Leinwand gemalten Bikler

der Heiligen Philippus und Jacobus in der Galerie der

Uffizien in Florenz. Jeder der beiden Apoftel zeigt dort

ein Antlitz von panz individuellen I'ornicn und doch find

es offenbar kcuu: lilofsen XaturlLidien , vielmehr mit Be-

nutzung folchcr und mit Ruckücht auf die darzullellenden

Charaktere componierte Köpfe. So hat Dürer fchliefslich

den Stil verflanden; er folgte keinem allgemeinen Gefchmacks-

prindpt keinem Typus, noch auch, wie er wohl zuweilen

früher gethan hatte, dnem beßimmten Naturgegenflande,

fondem er fchuf aus zerftreuten Elementen fOr jede hifto-

rifche Perfönlichkeit ihr eigenes Ideal — daher die reaUftifdie

Mannigfaltigkeit bei aller fchliditen Formengrölse. Diefer

theils auf Anfcbauui^, theils auf Speculation begründete

Vorgang lafst lieh nach den dazu benützten Studien auch

fiir die Köpfe der »Vier Apoftelc nachweifen. Ein Natur«

ftudium zum Kopfe des Marcus» lebensgrofs mit Kreide auf

braunlich getünchtes Papier leicht fkizziert und mit 1526

bezeichnet, befindet fich im königlichen Mufeum zu Berlin.

Die wenigen Lichter darauf find fehr gefdiickt au^efetzt;

das Gefleht ift ausdrucksvoll, aber viel jugendlicher als im

Bild^ von hektifchem Ausfehen auf einem tiberlangen Hälfe

Das Studium zum Kopfe des PauluSi ganz von der glekrhen
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Behandlung, befitzt William Mitchell in London. Für den

Petrus beniitzte Dürer jene \\ undervolle Pinfclzeichnung der

Albertina, welche er im Jahre 1521 vxi Antwerpen nach

dem Grelle gemacht hatte, der trot^ feiner 93 Jahre noch

gefund und rülhg war. Er liefs blos die Kappe fort und

verkürzte den Rart etwas, wie Ijeides der fcllftehende Typus

von St. Peter verlangte. Die Kopfhaltung aber, der müde
Ausdruck und die run/.elichcn Züge des Gcfichtcs find bei-

behalten bis in b^iazelheiten, wie z. B. die dreieckige Teile

über der N'afcnfpitze.

Ebenfo bemühte fich Dürer um die Drafjerien , tlurch

deren geeignete Auswahl er die Wirkung feiner Charaktere

ganz wefentlich unterlKitzte. Niemals wieder hat ein Meifter

das räthfelhafte Etwas, womit der Faltenwurf unfer Auge

feifelt und zwingt, fo zu würdigen gewufst wie Dürer. Er

war unermttdUch in ^efem Studium; nur wird er uns erft

in demMalse verftändlicherr als er von den, ausdervlämifchen

Schule überkoauneoen fcharfbrüchigen AttasAofTen und

fchweren Brokaten abgeht und Hdi weicherer Well* oder

Tuchftoflfe bedient Wie bereits erwähnt, begann Dürer

1 5
1
4 die Ausföhrung einer gefliodienen Apoftelfolge in ganzen

Figuroi. Den zwei in jenem Jahre vollendeten Blättchen

fügte er 1523 zwei weitere hinzu, die heiligen Bartholo-

maeus und Simon i). Im Jahre 1523 bereitete er noch die

Entwürfe für andere Blätter der Folge vor im AnfchlulTe

an eine gealterte Maria, fitzend mit einem Buche auf den

Knieen, von 1521 in der Albertina. Es fmd Kreidezeichnungen

i) Bartfeh 47 u. 49. Nach dem-

(elben Modelle, welches >u dtefen

beiden Kupferflichen diente, fcheint

auch jener faft IcHensj^rof^c Stiuiien-

kupf eines Greifes in Ocl gemalt zu

fein, der atis dem Befitze dt» R^e*
rUDgsrathes von Hohfchuher in Augs-

burg in die Galerie Suermondt und

mit diefer ao das köoigl. Mufcum in

Berlio fibergii^; nita aber mit Recht

tonen wahre» Urheber Hans Baldnng

zuruckgeg« I en iil, nachdem er lange

als Dürer giu^. J. Meyer und W.
Uode, Ver/eichnifs der Sammlong
Suermondt, Berlin 1875, Xr. 7, und

J. Meyer, kouigl. Mufcum zu Berlin,

Verzeidiaifii der Oemfllde. IL Aufl.

1883. S. »2. Nr. 552 B, Das Bild

flammt aus der Sammlung des Geh.-

Raths Kirfchbauni in München, vor-

fleigert 1849. Vergl. Heller, S. 199.

18
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auf lichtgrünem Grunde, ganz wenif^ f::^chölu mit VVeifsftift

;

vier davon befinden fich in der Albertina, eine fünfte, Judas

Thaddaeus fitzend, im königlichen Mufeum zu Berlin. Von
der i^leichen flüchtigeren Behandlung, die Dürer damals mit

Vorliebe übt, befitzt die Albertina einen grofsartigen,

packenden Compofitionsverfuch, echt bezeichnet von 1521,

der in mehr als einer Hinficht Beachtung verdient. Es ift eine

Verfuchung des heiligen Antonius. Der Greis fitzt in einen

weiten Mantel gehüllt auf einem niedrigen Steine, einen

lani^cn Pilgerftab in der I land und gegen linkshin vorgebeugt

zur Erde blickend, wie bcflürzt fich abwendend vor der Er-

fchcinuiiLj eines herrlichen verlockenden Weibes, das rechts

aiif^^ctaucht ilt, fall nackt, nur mit der Linken ein Linnen

in den Schoofs heraufziehend, delTcn FortletzunL^ iiber tlen

rechten, tlcni I Ieili;4en entgegenL'cOreckten Vorderarm ge-

fchlagen ili 1 )ie ungemein edlen Formen diefcs einfchmeichelnd

vorL^cboi^cnen Fraucnleibes mülTen bei Dürer überralchen

und erklären fich nur aus dem Umftande, dafs ihm das

ubencrualmtc prächti^^e SilberlliftRudium, das er aus den

Niederlanden mitbrachte, jetzt bei J. Malcolm, als Behelf

gedient hat; er hat den Körper nur ein wenig mehr von

vorne [genommen. Noch merkwürdiger ift, dafs er dem
1 leilii^en L;enau jenen durch einen fauiiifchen Zug lo aut-

falicndcn Apoftclkopf vom Jahre 1508 aufL^efetzt hat, delTen

Studium fich auch in der Albertina befindet, blos die Haube

hat er vveggclalTen '). So for^^fam \ erwerthet Dürer ininuT

u ic(lcr das Caj)ital feiner Studien, <>iuie dals die dramatilchc

LebendiL,'keit Icincr C< niiporitiunen dadurch Eintrag erleidet.

In einer jener Kreidezeichnungen der Albertina, einem

Apollel, der die Mände faltend nach oben blickt, alfo wohl

St. Johannes, hat man wegen einer fehr entfernten Aehnlich-

keit des Kopien mit dem Porträte Martin Luther*?, das

BUdnifs des letzteren erkennen wollen-)^ ganz mit Unreclit,

l) S.obcn 11. S. t8. Nr. 14. Es ift der «ler Rechten cmixirdcutet.

Kopf jcne-i Apoftels im Himtnclfahrts- 2) Ruil<il|)h Wcigel: Dr. Martin

Lüde, der im Hintergründe rechts inii l.utlier, abgebildet von Albrcchi
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denn es ift nur der Kopf eines Modcllcs , der wiederholt

vorkömmt. Diefelbe Figur ward, viclloiclit aus ^Icicluin

Grunde, bereits im XVI. Jahrhundert, als üch der Xachlals

Dürers noch in Nürnberg befand, von einem I^älfchcr in die

Contouren eines unvollendet i^cblicbcncn Kupfcrftichcs auf-

genommen, der Chriflus am Kreuze darflellt mit mehreren

Figuren, darunter rechts befagter Johannes. Schon Sandrart

gedenkt diefes grofsen unvollendeten Crucifixes, das feitdem

ab Rarität hnmer wieder in den Köpfen der Liebhaber

fpukt'). Dagegen wird jedoch der i^rofse Holzfchnitt:

Chriftus am Kreuze umfchwebt von drei Engeln, welche in

Kelchen fein Blut auffangen ^) , auf eine Zeichnung Dürers

aus dem Anfange der zwanziger Jahre zurückzufiihren fein.

Nur die alten Drucke, auf denen von dem unteren Engel

blos der Oberkörper fichtbar ift, geben die dnfadie Grösse

des Entwurfes fcharf wieder; fie find fehr feiten. In den

fpäteren Drucken erfcheint ein zweiter Holzflock von fremder

roher Arbeit unten angefiigt, der das Gewand und die Hand

des Engels und den Fufs des Kreuzesftammes ergänzt So

ward das Blatt zu einem Ablafsgebete benützt und endlich

nodi von Derfchau abgedruckt Im Jahre 1523, da fich

Dürer fo eifrig mit ApofteUhidien befchäftigte« entwarf er

auch noch einmal das letzte Abendmahl zu dem fchönen

Holzfchnitte diefes Jahres in Querfolio; und zwar verfammelte

er die Apollel mit dem Heilande um einen langen fchmalen

Tifdi, wie dies die Italiener zu thun pf!c<;lcn (B. 53), Merk-

würdig \i\ das Vorftudium dazu, eine Federzeichnung in der

Albertina, gleichfalls von 152 3; darauf verfuchte es Dürer,

Jefum mit Johannes an die eine Schmalfeitc der Tafel links

zu fetzen'). Da überzeugte er fich wohl gleich, dafs es ihm

DOrtr, nut i Moltrchnitt im Deutfchen nunc a, a. O. 39^. Es gicbt von

Kunfthlntt 1850, Nr, 38, S. 297. ilicfc-r FnlTrhung rxiich noch eine tio*

Aucb Utliogr. ia L, Förftcrs Copien fcbcnde Copic vod Nursbiegel.

ans der Albeidiw. 3) Bwtfidi 5S; Heller 1643.

t) Heller Nr. a«50; ranfavaot Nr. 3) AbbUd. in der Gazette des

109; RAbeig Nr. 353. Vergl Haus- Beauz-Aits 1879. i. 261.
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nicht gelänge, die Hauptfii^iir cntfprccheiul avis/Aizeichnen

;

er brachte daher in der Zeichnung fiir den Hol/.fchnitt Jcfum

wieder an die Lan^fcitc ilcs Tifches, in die Mitte des Bilde»

So fprüht die V>findung aus dem Stoffe, der den Meifter

erfüllt, und die Gewalten, die er einzeln gefchaffcn, wandeln

und verkehren, als hätten fie ihr eigenes Leben.

ICs war immer wieder derfelbe Mantel, der auf ver-

fchiedene Weife dem Modelle umgew orfen, zu jenen Apollcl-

fludien für den Kupferftich gedient hat. Ein Wurf aber

glückte Dürer befonders, und er befriedigte ihn fo fehr, dafs

er ihn nicht blos in einer jener Zeichnungen feAliielt, fondem

auch zweimal verwerthete; einmal ftirdas fünfte und letzte

Blatt jener Apoftelfolgc , das er 1523 begann, aber erft

1526 vollendete: St. Philippus '). Das anderemal aber ver«

wendete Dürer das Motiv zu dem berühmten weiisen Mantd
des Paulus in den »Vier Apoftehi«. Auf dies Gemälde

concentrierte Dürer fchliefslich fdne ganze Aufmerkfamkeit.

Die gedankenhafte Art, mit der er an das Werk ging, ift

ganz geeignet, audi die alt^ erft von der neueften Forfchung

befeitigte Ueberlieferung zu unterftützen, nach welcher der

Meifter hiermit zugleich die vier Temperamente der Menfchen

habe darftellen wollen. Welche Bedeutung diefe Viertheilung

fiir jene Zeit und ftir Dürer insbefondere hatte, wurde oben

erörtert. Der Schreibmeifter Johann Neudörfler 2), welcher

zuerft beriditet, dafs die vier Geftalten »eigentlich« diefe

Bedeutung haben, war Dürers Zeitgenofle; er kannte ilm

auch noch perfönlich und konnte ficfa daher über die zur

Zeit der Vollendung der Bilder herrfchende Auffaflung nicht

leicht täufchen. Dürer felbfl will ja noch in feiner gedruckten

Proportionslehre ausdriirklicli durch die äufseren Mafse und

Verbältniffc derdargeftellten Figuren angezeigt wiffen, welchem

der vier Temperamente diefelben angehören *). £s wird

I) üutüji Nr. 46. Man erkennt lUche im GegenJunne itt Zeichmine

noch ti iitlit h unter der 6 der Jahres- und GcmftWe,

zahl die urfprOnglich vorgeflochene 3. 2} Nachrichten, 37.

Die Draperie, wie die gßtm Flcnr 3) Froportiondelite, QrigiulaiiSF

koinnitfidbftvefftindlkh beim Kupfer- gäbe von 1528; fol. Tiü »Alibfiad
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daher wohl bei der hergebrachten Erklärung fein Bewenden

haben, nach welcher die Doppeltafel der vier Apoftel zu-

gleich Prototype der vier G>mplexionen zeigt und zwar die

eine Hälfte die mehr paOiven, die andere die activen Naturen;

Ib da£s Johannes den Melancholiker und Petrus den Phleg-

matiker, Paulus den Choleriker und Marcus den Sanguiniker

vorildlt. Der letztere Hl, nebenbei bemerkt, gar nicht ein

Apofleli fondem ein Evangelift. Das Werk müfste fomit

richtiger heiCsen: die vier Apoftd und Evangeliften, oder

wenn man will: die vier Temperamente. Die einsig würdige

Reproduction des Doppdbildes lieferten bisher die beiden

LiÜiographien von N. Strixner, doch dürfte die pietätvolle

Leiftung unferes Künftlers trotz des kleinen Mafsftabes dem
Originale ungleich näher kommen.

Schon die Auswahl diefer Vier und noch mehr die Ver-

kehrung des VerhältmiHss der beiden Apoftelftirften durch

entfchiedene Voranftellung des Paulus imd Zurückfetzung

des Petrus kennzeichnet fcharf Dürers proteftantifchen Stand-

punkt. Johannes, der Lieblif^sevangelift Luthers, ift gleich-

falls in den Vordergrund geftellt; in dem feinen Baue des

blonden Kopfes hat Retberg*) eine Admlichkeit mit Melanch-

ton entdeckt, dem allerdings manche Züge entlehnt fein

mögen. Er tragt dnen rothen, gelbgefiitterten Mantel über

einem grünen Untcrj^-^cwande und blickt finncnd in das ge-

öffnete l^ucli lieral), das den Anfang feines Evangeliums

in deutfcher Ueberfetzung erkennen läist : Im Anfange war

das Wort etc. Neben ihm tritt Petrus, ein müder Greis,

der verdrolTen mit in das Buch liincinfchaut , völhv r.uriick.

An Ausfuhrung und Erhaltung kömmt diefe Unke Hälfte des

man Tnder 'Icn ^tTcblecbten der tnen- natur find, dann der gewaltder KudH,

Ccben allerlcy art, die zu mamcberley meyftert alle werk« etc.

hUden nutz zu brauchen Tind, nach i) NOrnbcrfi KnnlUeboi, Stnttgart

drr complcxion an/ufcheiiT und auf 1854. S. 117. Als ein Spie! dc>*

dem folgenden Blatte: »Alfo 'ü\ durch Schick (als ward öfter auch die auf-

die nals von «nlsen alterley gefchlecht firileode Aehnlicbkelt dkfer fdunlch-

der mcnfchen an/u/eigen
,

welche tigen JohanncsgeAalt mit dcijenicen

fimrig, laftig, «csarig oder ynUfcher Friedrich SchUlen benrorgehoben.
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Werkes der anderen keincswej^s «gleich. Insbefonderc l'ctrus

ift ganz breit angelegt und blos einzelne Feinheiten find dar-

über gefetzt. Durch eine fpäterc Uebermalung fcheint fugar

das Profil des Joliannes verändert zu fein, indem die Aus-

ladung von Stime und Nafe merklich verftärkt wurde, wie

nodi deutUdi an dem Pentimento erfichtlich ift

Auf der rechten Hälfte erfchetnt der eigentliche Held

des Meiflters, Paulus, der Heidenapoflel, dne der grofsartigden

Geflalten, an Erfindung nur vei^leichbar Dürers ChriftusideaL

Freilich kommt fein Paulus an Seelenadel dem göttlichen

Dulder nicht gleich, der Petrus befahl das Schwert in die

Scheide zu flecken. Er ifl nicht der Märtyrer, viebnehr der

Mann des Kämpfest der das mächtige Schwert in der Fauft

hält, mehr um felbfl zu richten, als um gerichtet zu werden.

Betrachtet man diefe breite markige F^rur, wie fie feft auf

den Füfsen dafteht, ganz von den Falten des langen, weifsen

Mantels verhüllt, unter dem bbs ganz unten am Fufse

und oben an der rechten Handwurzel ein wenig von dem
blutrothen Untergewande hervorblickt; wie diefes fonnen«

gebräunte, rundgewölbte, knochige Haupt auf dem Stier-

nacken ruhig von der Seite herausblickt, wie aus einem

Hinterhalte, die Zornader an der Schläfe gefcfawellt: da

glaubt man, er müfste im nächften Momente losbrechen

mit Wort und Hieb, um zu Tiegen, zu vemkhten. Und
hinter ihm fleht blafs und bebend vor krampfhafter Auf-

regung fein Begleiter Marcus, der Evangelifl, als fuchte er

begierig den Gegner, als fchaute er aus nach des Meiflers

künftiger That Die Unruhe in dem verflörten Gefichte

des Marcus wird gegenwärtig noch dadurch vermehrt, dafs

die Farbe im Fleifche ftark zerrilTen ift. Ein fchädliches

Pigment fcheint diefe Riffe in dem kalten q^raucn Tone

fchon frühzeitig veranla Ist zuhaben. Derfelbe rteht in flarkem

Gegenfatze zu der tiefen röthlichen Hautfarbe des Paulus,

deffen Lebendigkeit auch durch die daraufgefetzten hellen

GlanzUchter noch erhöht wird. Uebrigens ift St. Paulus,

und nur diefer mit grenzenlofer Liebe bis in s Kletnfle aus-
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gefiihrt und faf\ c^dnz gut erhalten. Ein Wunderwerk

plaHift lu r Malt rei ill zumal fein Mantel , der vom ziemlich

tiefen Dunkel in den Schatten durch eine reiche Abrtufunij

grünlich grauer Mitteltönc in den höchrtcn Lichtem bis zum
reinen Weifs auffteigt.

I'iirx', ahr, kein würdigeres Denkmal konnte das Zeitalter

der Reformation dem Apollcl letzen , den es zu feinem

Bannerträger erkoren hatte und deffen Geirtesverwnncltfchaft

mit Luther ihm lo klar zu Tage trat. Damit aber ja kein

Zweifel obwalte, wie Dürer es gemeint habe, und wie er

es mit fdneni Gemälde gehalten wiflen wollte, fetzte er in

aerlidier gothifctier Minuskel fchwarz auf wdfe unter jede

der beiden Hälften Bibelftetlen aus den Schriften der Dar-

gesellten nach Luthers Ueberfetzung. Die Einleitung bildet

folgender Mahnruf an die Staatsgewalt:

>AI1l- weltlichen Regenten in iliefcn gcfalirvollun Zoittn Iwlltn

acht halx'u, dals fic nicht für das j^ottlichc Wort menlchiiche Verführung

annehmeo, denn Gott will nichts /.u leinem Worte gethan, ouch danncu

geDomineii habeo. DwQin köret diele treCTIidken vier Minner Pctmm, Jo*

haimeni, Pkulnm and Marcnm! Ibre Waimng:
Petrus fpricht in feiner H. Epirtel im 2. Capitel alfo: Es waren aber

auch falfchc Propheten unter dem Volke, wie auch tintcr euch fein werden

falfche Lehrer, die neben einfuhren werden vcrdcrbUchc iicctcn und verleugnen

den Heim, der fie erkavft bat; nnd werden aber fidi (äbren dne fcbneUe

VcrdMnmni6. Und viele werden nadifolgen ihrem Verderben, durch welche

wird der Weg der Wahrheit verliflert werden. Und durch Geiz mit er-

dichteten Worten werden fie an « luh hantieren; über welche das Urtheil VOtl

lange her nicht (]&umig i(l und ihre Verdammnlfs fchlift nicht.

Johannes in feiner 1. Epidel im 4. Capitel fcbreibt «Ifo: Ihr Lieben,

glaubt nidit einem j^tiehen Geill, fbodem prüfet die GeUler, ob fie von

Gott find; denn es find viel faifcher Propheten ausgegangen in die Welt,

Daran erkennet den Geifl Gottes: Ein jc^dicher, der da liclcennet, dafs Jeftis

ChriHus ift kommen in das Flerfch, der ill von (lott; inui ein jegliche-r (ieill,

der da mcht belvennet, dals jeiua Chrillus iil kommen in da» Fletfch, der

ift nicht Ton Gott. Und das ift der Grift des Widcrchrifts, von welchem

ihr habt gdiört, da& er kommt, imd ift jetit fchon in der Wdtc.

Es ift ein deutlicher IVoteft gegen die Neuerer, die

radicaien Sectirer, gegen Wiedertäufer und Deiften, den
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Dürer hier den beiden contemplativen Geiftern, den Männern

des Beharrens, in den Mund legt« Dafür wenden (ich die

encrgifchen, kampfbereiten Naturen auf der anderen Sdte

gegen den machtigeren Feind, gegen die Anhänger des

Alten, gegen die fittenlofen Priefter und die meinungsftDlzen

Humaniften. Dürer fugt ihnen die Worte bei:

»In der IL EpiAd •» Hwothei» im 3. Capitel fchrdbt S. hali» tibi

Das follft du aber wiflcn, dafs in den leUten Tacea werden grenlicbe Zdten

eintreten, denn es werden Menfchen fein, die fon ftdi felbft halten« viäg,

ftol/, hofTdrtig, iJlflcrer, den FJttrn iiti^'e^orfam, undankbar, ungeirtlich. un-

freundlich, Horrig, Schänder, unkeufch, ungutig, wild, VerrAtber, Frevler, auf-

gefalafeti, die mehr lieben die WoUnfi, denn Gott, die da haben die Geberde

eines gottCeligen Wandelsi aber feine Kraft verleugnen fie. Und von (bidien

wende dich. Au« dcoielben find die, die liäufer durchlaufen und f&hm
(iie Wiil lciii j:;efangen, die mit Sündi»n l>elad< •! ürd , und fahren mit

mancherlei Lutlcn. Lernen iuunerdar und können nimmer zur Erkenntnils

der Wahrheit kommen.

Sanct Marens fchreibt in feinem Evangeliuin, im ta. Capitd alfo: Und

er lehKt fie and fprach sn ihnen: habt acht auf die Schriftgelebrten. Die

gehen gern in langen Kleidern und lafTcn fich gern griifscn auf dem Markte,

und fitzen pern nhr-n.m in den Schulen ttnd uhcr Tifch. Sie freffen der

Wittwen Häulcr und wenden langes «jebet für, liicielben werden deilo

mehr Veidammnlft empfiihen«.

Dafs I)iircr ilicfc deutlichen Mahnrufe unter dir Hildcr

fetzlc, iiatte feinen bed meieren Grund, denn er hatte fie zum

V'erinilehtnirs für feine \" aterlladt bcftininit. Im Hcrbl^e des

Jahres 1526 üherfandtc er diefelhen an den Rath mit einem

Schreiben, in dem er faj^te, \\^v er lehon langll geneigt

j^ewefen wäre, detnrelhen ein »kleinwurdij^cs* Gemälde zum

Andenken 7a\ verehren, wie er dies aber u et^^cn der Mangcl-

haftif^kcit feiner »gerin^^fch ätzigen Werke* habe unterlaflen

miiflcn, »diewcil ich ^cvvufst, dafs ich mit denfclbcn vor

Euer Weisheit nicht ganz wohl hätte beftehen können.

Nachdem idi aber diefe vergangene Zeit eine Tafel gemalt

und darauf mehr Fleifs denn auf andere Gemälde gelegt

habe, achte ich niemand würd^er, die zu einer GedächtniCs

zu behalten, denn Euer Weisheit«. Deshalb verehrt er fie

hiermit dem Rathe, unterthänigen Fleifses bittend, dtirfelbe
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möge fein kleines Gefchenk gefällig; und günftig annehmen ').

Der Rnth willfahrt Dürers Anfinnen am October 1 526,

docli '>vi11 derfelbe die Doppcltafcl von dem Mciftcr nicht

unifonlt hinnehmen, i- fondern es fei derfelbe ihm für fein

Werk zwar dankbar und crbotii;, es y.ur Gedächtnifs zu

behalten, nicht minder aber anch erbötig, ihm dafür zu

bezahlen, was er daran verdient habe«. Und da Diircr

keinen Preis angeben wollte, erhielt er zum Gegengefchcnke

100 Gulden; dazu feine Frau 12 und fein Diener 2 Gulden

Rheinifch '^). Die Tafeln wurden in der Lofungsdube auf-

gehängt.

Gerade ein Jahrhundert lang hielt man das Vermächtnifs

Dvirers auf dem Rathhaufc zu Nürnberg in IChren. Da
bewarb fich im Jahre 1627 der Kurfurfl Maximilian von

Baiern fo eifrig um die Gemälde, dafs der Rath am

27. Auguft des Jahres ihm diefclben übcrliefs'). Merkwürdig

ifl dabei da^ Gutachten, in welchem der Ratlisconfulent

Dr. Oelhafen das Ergebnifs der Vorberat hungen zufammen-

fafstc. Man hatte zuvor täufchcndc Copien von Georg

Gärtner nach den beiden Tafeln Dürers anfertigen laffen,

und diefe follten dem Kurfürflen zugleicli mit den Originalen

eingefandt werden. In den Beweggründen dazu heifst es

nun, dafs die berten Nürnberger Maler erkennen, dafs die

Copie »nicht weit von dem Originale flreiche« ; dafs ferner

das Original defect und darum die Hoffnung vorhanden fei,

der Kurftirfl werde die Copie vorziehen : am Marcus fei das

ganze Gefleht, am Johannes der Rock fchadhaft; endlich

feien »dem Originale aus den vier Evangeüftm folche Spräche

vom Widerchrifl, von Menfchenfatzungen und Hof&hrt bei*

gegeben, dafs die JcfuitiM' zu München ohne Zweifel die

Zurückfendung derfelben anrathen werden c Im letzten

Ftnikte hatte man fich zwar nicht fo ganz verrechnet. Maxi*

milian wufste fleh aber zu helfen; er liefs die unbequemen

I) Campe, RdiijaieD, 57; DOris 2) Baader, Bettrftge 9$ Daren
Briefe,. 57. Bride. 181.

3) Baader, Beitrage I, 13—14.
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Unterfchriftcii \<mi den ( ViL^inalcn wcgrchnciden und an die

Copicn anletzen, die er Iclikunii^ft nach Nümbcri,' ziinick-

fchickte. So befinden fich diclclben noch mit den angeflickten

echten Infchriften dort auf dem Rathhaufe

Schwerlich dürfte fich ein zweites Kunllwcrk aufweifcn

laiVen, das bei fo ^rofsarti^er ICinfaclilicit fo ^cdankenfchw er,

fo reich an tieferen e^eiHis^en Tle/.ielnini^en ift, wie die Vier

ApoRel oder ilie \'ier 1 i-inperaineiite \(>n Dürer. Sie find

fein TelhuiieiU als KünÜlcr, al» Mcnfch, als Patriol viiid als

evangclifchcr Chriit Diefen Hildern t^ecfenüber verlUhen

wir die Ausfprüchc, die Dürer in jenen Jahren gegen Melanrh-

thon that und von denen diefer am 17. December 1547 in

feinem Briefe an (leori,' von Anhalt fchreibt'): »Ich erinnere

mich , w ie der an (ieifl und l\i;^eiul ausgezeichnete Mann,

der Maler Albrccht Dürer faj^lc, er habe als Jüngling die

bunten und vielgenaltigcn Bilder geliebt, und habe bei der

Betrachtung feiner eigenen Werke die Mannigfaltigkeit eines

Bildes tjanz befonders bewundert. Als älterer Mann habe

er aber begonnen, die Natur zu betrachten und deren

uifprüngliches Antlitz nachzubilden, und habe erkannt» dals

diefe Rinfachhdt der Kunil höchfle Zierde fei Nun nicht

mehr im Stande, diefe tu erreichen, habe er bei der

1} A. Reindcls Stich i(l lumcid

mch diefen Copien gemacht vnd ds«

her ungenügaid und ftum{)f in den

Formen. D^n K't/tt n Kcfl von I>ü

ren Werken, der dann nuch auf dem
Rathhaafe geblieben war, verfchenkte

der Rath im Jahre 1635 au König

Karl I. vrtn Fngland, i!cr fidi ilafiir

in eioem Schreil^en de datu e nustro

pftlaUoWesimonastij dieXVIU. Martij

1636 bedankte. Baader, Beitrftge, 14.

2) Memini virum excellcntem iu-

geoio et virtule Albertum Durenim

piotorem dioere, ae Invenem Üoridas

et maxime varias picturas amais^
aeqne admirntorem Mmnim openim

valdc livtatum esse cuiitcmplatUent

hanc variecatem in aliqna fictora.

Puslca sc scnem cocpissc inlueri na*

tivmm et ilHus aativam hdem imitari

oonatiim es%, eamqoe «implidtatem

tnnc imcHc'vi^'^c «rtimmttm nrtis decus

esse. Cynara cum uon prorsus adscqui

pocset, dicebat le iam noa ene «d-

miratorem operum suonim Ht olim»

sed sacpe gemere tntiientem stias ta-

bulas ac cogitanteni de iolirmitate

sua. Tanlam cum fuerit ittin« viri

Studium in arte noD nmoiai aaepe

doleo et indipnor, non esse simüem

diligentiam nostri ordinis in qu^urenda

simplidssima explicalloae doctrinte

cuclestts. Abgedruckt: Melandldion^

Epistolarum L. I. Viteb. 1570. p, lOO.

Strv:>bel MlsccII. lilU loh. \'L aio.
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Betrachtung feiner Hildcr nicht mehr wie früher Bewunderung^

empfunden, fondern icincr Schwachheit ^efeufzt«. Und ähn-

lich erinnert fich iMclanchthon in einem Briefe an Hardenberg,

von Dürer gehört zu haben , dafs er in feiner Jngend an

der Darj^ellung ungchevicrliclier und ungewohnter Gellalten

Gefallen gefunden habe; nun im Alter wäre er zwar bemüht,

der Natur fo treu wie möglich nachzufolgen, doch die Er-

fahrung belehre Um, wie fchwcr es fei, von der Natur nicht

abzuweichen Oefter noch kommt Mclanchthon auf die

ralllofc Selbflkritik zu fpreclien, zu der fich Dürer bekannte;

wie er fjch zwar auf feine eben vollendeten Bilder viel zu

gute gethan, dann aber, aus der Ferne der Zeit gefehen,

hätte er fich ihrer nur gefchamt; und was er mit dem
gröfsten Fleifse gemacht habe, das habe ihm fchon nach

drei Jahren fo fehr mifsfallen, dafs er es kaum ohne grofsen

Schmerz anfehen konnte '1.

Wir haben BcirpicL- genug kennen gelernt, an denen

der unermüdliche Trieb Durers nach Selbflverbefferung

zu Tage trat, zum Theile folche, bei denen ein anderer Zweck

als die Befriedigung des gebeflerten eigenen Urtheiles gar

niclit abzufehen ifi Nur eins fei denfelben noch hinzugefugt.

1) Epistt. ;ifl Alb. Ilardcnbergium,

brem» 15S9. fol. G. 3. und Strobcl

a. a. O. Mankii Duremm pictorem»

qui diodbnt se adolcsoeiitem in pin-

gcnrlo amasse monslrosas et inusitatas

figuras: nuDc senem intueri itaturam

et oonari» qtiantum omninü posset tarn

maxiine imitari, sed experiendo ae

cognoscere, quam difficilc sit non

aberrare a natura. Und in <ien Briefen

an Joachim Gamerarins S. 303, madite

dann Mclanchthon davon auch die

fchöne Nutianweinlung aufdie Schreib-

weile des Freundes: Propemodum ut

Dnreri pktuias, ita scripta taa dis-

oonu»; Dmtdum ipmin et wfitsa-

did.T omnes, sed ^posteriores minus

rigidac et quasi blandiorcs fucrunt,

Ita cum nunc oopiam et qiloidorem

amc^ et sonum grandinrem, cfficies

postea, ut quasi oouüliil reitüssis fi-

dibus oratio dt etiam hilarior, qualis

eit oratio tua feie in fandliarilmi

epistoli"? etr.

2) Manlius, Loc. com. coil. Bas.

1563, II, 22: Awlivi a Durero, qui

dicel)at, se mirabiliter ddectari pic-

turis suis rccens factls, jiostea cum

ex iatervallu temporis easdem aspi-

ceret, eanun ipsum vatde podeie. Und
dalelbft II* 3OI: Albertus Durerus

srcpc dicebat, quod cum pinxissct .iH-

quidf qua potuiiset summa cura ei

diligentia, ac deinde post triennium

idem inspiceret, mirabiliter displiceret,

itrt ii( vix «ine ing^ti dolore intueri

possct.
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Es ift eine Federaddmung in der Albertina von 1524, dar-

ilellend die Anbetung der drei Könige. Selbft in dem
verkleinerten Fadimile, das hier beifolgt, erkennt man noch

die zweierlei Dinte, die lichtere, womit die lieUige Familie,

die dunklere, womit die Gruppe der Könige gemadit ifl,

ein Zeichen der zwei verfchiedenen Stunden» welche der

Conception gewidmet waren. Gerade zwanzig Jahre fi^iher

behandelte Dürer drdmal denfdben Auftritt: in Clairobsur

für die >grüne Fafifion«, in Holzfchnitt für das Marienleben

und m dem Gemälde der Ufifizien in Florenz — in weitem,

luftigem Räume, in bunter blühender Landfchaft Um wie

viel einfacher, urfprünglicher und gro&artiger hat er den

Gedanken nun gefafst! Die Gottesmutter, ganz ncurdiTch

eingehüllt, mit dem wohlverwahrten Wickelkind ift voll

Demuth und Hoheit zugleich; daneben der fchlichte Nähr-

vater befcheiden die Hutkrempe drehend; dem gegenüber

die majeftätifche Gcflalt des greifen mittleren Königs; und

alles auf Einem Plane in einem knappen Räume. So gelangte

Dürer ohne fremde Muftcr auf feine eigene Art und durch

mühfam errungene Ueberzeugung zu jener einfachen Gröfsc

der malehfchen DarHellung, um derentwillen Michelangelo

ihn und die ganze deutfche Kunft fo fcharf getadelt hat.

Doch giebt Dürer darum den inneren Gehalt, die geiflige

Bedeutung des Kunftwerkes nicht auf. Er hört nur auf

damit zu fpielcn, indem er Form und Inhalt zufammendrängt.

Ohne ficli /.u blähen und /u recken, wachfcn fo feine Geisten

von mnen heraus rieleni^'^rofsi und ideen;_'c\\ alÜL,'".

Als fich nun IJürer in cüeleni Siinie noch auf eine letzte

kunfllerifche That belann, ^;edachte er /.UL,deich fein Votum
abzut;eben über die Richtung, die er in den kirchlichen

Wirren der Zeit eingehalten wiffen wollte. Alle die Geigen-

fatze, welche in ihm felbft gerungen und feine Seele bedrängt

hatten, wünfchte er zu verlohnen, indem er die hufserflen

Parteien, die nun in feinem GeficlUskrcirc [;eL;en die Reform

ankämpften, gleicherweife ablehnte. Mit den bellen Männern

feines Volkes ahnte er, welches Verhängnifs aus folcher
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Zwietradit erwachfen mtilste, und er dachte grofe genug,

um fem eigenes Selbft dem allgemeinen WctAe untenuordnen.

Für ihn, den Maler, lag darin mehr Ueberwtndung, als ftir

manchen (buren Gelehrten, denn die Sache der Kund lag

durch die Reformation arg darnieder. Dürer aber liefs fich

dadurch weder in feiner mafsvollen fortfchrittlichen Auf-

falTui^ noch in dem Glauben an die hohen Aufgaben feines

künftlerifchen Berufes beirren. lUnangefehen jetzt — fchreibt

er 1525 in feiner Vorrede zur »Unterwdfung der Meflungc

— bei uns und in unferen Zeiten die Kunll der Malerei

durch Etliche fehr verachtet wird und man fagen will, He

diene zur Abgötterei; wird doch ein jeglicher Chriftemnenfch

durch ein Gemälde oder Bildnils fo wen^ zu einem Aber*

glauben verleitet, als ein frommer Mann zu einem Morde

dadurch, dafs er eine Waffe an feiner Seite träL^t. Das

müfstc wahrlich ein unverftändiger Menfch fein, der Gemälde,

Holz oder Stein anbeten wollte. Darum bringt ein Gemälde

mehr BeO'erung, als Aergemifs, wenn es ehrbar, kunftvoU

und Wülil gemacht id^.

So mannigfach aber auch die gciftigen Vorausfetzungen

waren, die wir Dürer bei der Erfindunf,^ feine«? letzten

GcinaUlcs /urclirciben nnifsten, wir find damit, glaube ich,

noch nicht v.u \\ndc. So wie die Vier Apof^e! \or uns

daflehcn, crfchcincii fu- diuh nur wie Bruchltücke eines

grgfseren, nicni.il^ \ollcnilctcn ("i.inzen; es Tind — ich kann

mich dc> l-.indnickci» nicht erwehren — nur die beiden

lnnenfln;4ei eines riefigen Altai u crkc^ , dellen ungemallcs

Miltelbikl wir wohl nienials errathen uer<len. Sollte fich

diele Annahme näher begründen lallen, (i.iua u\ire wohl

atich die k ratze erhuibt , ub das andere Duppelbild, Adam
und Lva v on 1 507 , daa damals noch in Dürers Werkftatt

fland und dann ebenfalls auf das Rathhaus kam, nicht etwa

als Aufsenflügel für denfclben Plan hätte verwendet werden

foUen. Vidleicht wollte er noch dnmal die Marklleine

zwifchen Sundenfall und Erlöfung in feinerWeife umfdveiben.

Das Hauptbild und Mittetflück des geplanten Altares hatte
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dann folgerichtig ein jüngfles Gericht bilden miilTen. Tn der

That ift uns eine Federzeichnung^ im licfitzc von dultav

Juric in Wien erhalten, welche die Jahreszahl 1526 trägt

und fünf nackte Männer darftellt, die wohl nicht ander ^> vcr-

Handen werden können, denn als Studien zu Auferftehenden

in einem Weltgerichte. Das t»etfolgende Fadimile dürfte

jedem Betrachter diefeibe Meinung aufdrängen, zugleich mit

dem Bedauern, dafs es Dörem nkht mehr vergönnt war,

das ganze Werk zu vollenden. Erfclüen ihm die Aufgabe,

die er fich geftellt hatte, zu grofs, oder fanken ihm bei der

Arbeit bereits die Kräfte; genug er begnügte fich mit der

Ausfuhrung der beiden inneren Seitenflügel und vereinigte

diefelben unter Beifügung der Infchriften zu einem noth-

dürftig abgefchloflenen, fcheinbaren Ganzen. Das grofse

Werk, welches Dürer zu einem Denkmale der Reformation

beftimmt hatte, blieb fo wie diefe felbft ein Stückwerk.

T1i««fiiig. Dürer. II. «9
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Krankheit, Tod und schrtftllcher Nacblass.

•Wan es ift »it mOgUch, der woll

lebt» du er dbell «Ucheid fon dyfer

«du.
DQrer.

RÜBE genug follte (ich noch der

Lebensabend Dürers gehalten. Die

gröiste Qual iUr einen Feueigeill,

das jahrelai^e Hinfdileppen dnes

fiedien Körpers» foUte auch ihm

nicht erfpart bleiben. Schon in

feinen jüngeren Jahren klagt Dürer

über vorübergehende Erkrankun-

gen, fo 1 503 und 1 507, da er am
28. AuguQ an Jakob Heller fchrcibt, dafs er die Zeit her

lange vom Fieber geplagt und dadurch an der Arbeit ver-

hindert war '). Uebermäfsige Anftrengung und gleichzeitige

Vernachläffig^ng der regelmäfsigen KörperbedürfnilTe mögen

öfter folche Anfälle verurfacht haben, ohne dafs denfelben

noch ein bcfbmmtes Leiden zu Gninde lag. Auch fcheint

Dürer bei feinem lebendigen Pflichtgefülile immer wieder

auf eine forgfame Pflege zur Herllellung feiner Gefundheit

und Arbeitskraft bedacht gewefen zu fdn.

1) Siehe oben Bd. I, S. 328 und Düre» Briefe etc.» 24,

Digitizcci by Goüglt:



XnDkengemiiidrte.

Erfl die Niederländifche Reife untergrub dauernd die

Gefundheit Dürers. Indefs er der Peft, welche in Nürnberg

wüthete, zu entrinnen vermeinte, holte er fich am Geftade

der Nordfcc die tückifche Krankheit, die ihn vor der Zeit

d.ihinrafifen foUtc. Die unbewohnten Strapazen der Reife,

die uns^eordnete Lebensweife im fremden Lande und die

fort^cfet/.tcn Verlockungen einer überreichlichen und üppigen

Gaftfreundfchaft fchädigten den immerhin zarten Organismus

des Meirters rafcher, als es die lebenslangen Excefle des

Genius vemiocht hatten. Auch können wir Dürer doch

nicht ^anz frei fprechcn von der alten germanifchen Erb-

funde, von der Prinz Mamlet faj^rt , fie mache verrufen uns

in Oll und Wefl. Der Wein fpielt eine /.iemliche Rolle in

dem niederlandifchen Tat^^ebuche Dürers, und fu manchen

Stüber verzeichnet er als mit luftigen Gefellen vertrunken

und verfpielt. Der häufige, wenn auch nicht übermäfsige

Wcingenufs mag das Uebel, an welchem Dürer fpäter Htt,

vorbereitet und gezeitigt haben.

Ein ernfUiches Unwohlfein befallt Dürer zuerii aul der

abenteuerlichen Faiirt nach Zceland, die er im December

1520 unternalun, blos um den vom Sturmwinde an s Land

gefchwemmtcn Wallfifch za fehen. Ahnungslos deutet Dürer

felbft das Ungefunde der KüAengegend an, indem er von

dem lUefenthiere fagt: »Und der Fifdi kam nicht vom
Land; das Volk fähc gern, dals er fort wäre, denn fie

ftirchten den Geftank \ denn er ift fo grofs, dafs Tie mGoen,

man könne ihn nicht in ebem halben Jahre zerhauen und

Thran aus ihm fieden«. Gleichwohl hatte ihn« ab Dürer

endlich ankam, die Fluth wieder fortgenommen. Unterwegs

kaufte Dürer för theures Geld eine Kotze, oilenbar zum
Schutze gegen das kalte ftürmifche Wetter, wo nicht be*

i^ts gegen Fieberfchauer. Denn im Frühjahre darauf, oder

noch fpäter, trug Dürer die Bemerkung nach: »Und da ich

vormals in Zedand war, da überkam midi eine wunderliche

Krankheit, von der ich nie von keinem Mann gehört, und

diefe Krankheit hab' ich noch«. Er gedenkt defl*en bei

19*
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Gelegenheit einer neuerlichen Erkrankung in der dritten

Woche nach Ortern, d. i. vom 14.— 20. April 1521; da

überfiel ihn wieder ein «heifses Fieber mit einer grofsen

Schwäche, Unlul\ und Hauptweh«. Wir können natürlich

nicht beurtheilen, ob und in wie lerne die beiden Anfalle

mit einander in Beziehung ftanden. Nur kränkelt Durer

feitdcni T «rt ; es mehren fich feine Auslagen für den Arzt,

den Apotiieker und die Apothekerin, welche letztere die

Gefchäfte de«? Baders verfieht. Das einzige Anzeichen,

welches wir bei diefen AnUilfen iiber die Natur der

Krankheit erhalten, lafst auf irgend ein Unterleibsleiden

fchliefsen.

Deutlicher erklärt fich Dürer fclbll an einer anderen

Stelle und in feiner Art über fein Uebel. l*2s ii\ eine colo-

rierte Federzeichnuni; in dci KualüuiUc zu Ik einen, li.uauf

hat fich Dürer in kleinem Mafsllabe felbll abj^ebildet llchend

bis an die Schenkel fichlbar, ein klein wenig linkshin ge-

wandt und ganz nackt bis auf das Schamtuch. Der kraftig

fkizzierte Kopf läfst auf die Jahre bald nach 1520 fchliefsen,

das Haar ift noch lang, doch ift die Löwenmähne lücken-

haft geworden, der Bart ift länger und (lärker als früher,

der Körper erfchdnt nodi kräfi% und muskulös. Die Um-
rifle find mit der Feder in Tufche gezeichnet, das Haar

b^niidi, das FIdfcfa föthlidi laviert; die linke Hand häh

er nach rückwärts, mit der rechten jedodi zeigt er auf

einen gelb angelegten rundlichen Fleck, den er an feiner

linken Seite zwifchen der Magengrube und der Weiche an*

gebradit hat Oben ftehen von feiner Hand die erklärenden

Worte: >Do der gelb Fleck ift vnd mit dem Finger drawflf

dewt, do ift mir wec Die Zeichnung hat Dürer ohne

Zweifel behuüi brieflicher Conliiltierung eines Arztes ge-

macht*); diefelbe fcfaeint aus den Niederlanden zu flammen

und könnte von Dürer nachtraglich aus der Hdmath an

1) Das DIau, 1 1 S Millimeter hoch, und giug durch die Sammlungen

107 breit, irAgt auf der Rückfeite Greflfier, Fagel, Kuscoe und Klugkifl.



Kiankengddildite,

einen feiner Aerzte in Antwerpen, Meifter Jakob oder Braun,

gefchickt worden fein. Mit ^^ewohnter Gründlichkeit ent-

kleidete fich Dürer zu dem Zwecke und zeichnete fich fo

vor dem Spiegel. Sicher hat er den Umkreis der fchmerz-

haften Stelle in der Milzgcgcnd for^falti^ ab^^ctupft. Auf

die VerhäitniUe der Lebensgröfse übertragen , hat diefelbe

etwa den Umfang eines grofscn Handtellers. Die dauernde

Schnierzhaftij^keit diefer Stelle belehrt uns wohl über den

eij^entlichcn Sitz des Uebcls, und die genaue Befchrcibung

dcrfelben, zufainmengehalten mit den fonftigen Nachrichten

über den Verlauf von Dürers Krankheit, gemattet vielleicht

heute noch eine Diagnofe derfeiben. Es war vieDeiditr wie

fchon Eye vermuthete, ein Wechfelfieber, das er fich an

den Mündungen der Scheide und Waal gdiolt hat und das

mit fdimerzhaften Anfcfawellungen der Mik verbunden zu

fein pflegt. Dies wäre vollends aulser Frage geftelll^ wenn

wtrkUcfa die Wendung in dem Briefe an den Kuriurften

Albrecht von Mainz vom 4. September 1523: »Ich hab'

heuer bei 2^tcn eh* ich krank ward E. k. G. etc. mgefchicktc

— fo zu vcrflehen wäre» als ob Dürer feine Erkrankung

jedesmal vorausgefehen hätte, diefelbe fomit eme periodifch

wiederkehrende gewefen wäre Auch die weiteren Symp-

tome der Abmagerung und des rafch eintretenden Endes

würden dem Wechfelfieber entfprechen.

Dürer ftarb unerwartet eines plötzlichen Todes. Darin

flimrnen alle Nachrichten überein. Nicht einmal Pirkheimer

fand Zeit an fein Sterbebett zu eilen und Abfchied zu

nehmen, wie er dies eingangs feiner Elegie auf Dürers Tod
ausdrucklich bezeugt mit den erfchüttemden Worten:

»Der du mir fo lange Jahre am innij^'ften verbunden

warft, Albrecht, du meiner Seele berter i heil, mit dem ich

ftcher trauter Zwicfprach {gepflogen , der du meine Worte

bewahrt im treuen laufen I Warum verläfseft du, I 'nfcliircr,

plötzlich den trauernden Freund und entcilcfl rafchen, nimmer

1) Hdiqiiico, 54. Düren Briefe etc., 47.
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rückkehrenden ScliriUcs. Nicht vergönnt war es mir, das

theure Haupt zu berühren, die Hand zu faflen und dem
Scheidenden ein letztes Lebewohl zu fagen; denn kaum

hatteft du die nüidcn Glieder dem Lager vertraut, als auch

fchon der Tod eilends dich dahinraffte ? etc.')

Sn hinderte die Krankheit Durer bis kurz vor feinem

Ti)cle nicht ^nm. an feiner Thätigkeit. Wohl ai>cr mufste

er (Ich im ^fefelligen Verkehre, bei dem es ilainals in Nürn-

berg', ziunal in Pirkheimers Haufe, ohne reichlichen Genufs

von Speife und Trank nicht abging, manche Zuriickhaltung

auferlegen. Kr war fchliefslich fchr abgemagert oder, wie

fich Pirkheimer in feiner böfen Ki)iftel an Tfcherte fpater

ausdrückte: »er war ausgedorrt wie ein Schaub (das ifl ein

Bündel Stroh), durfte nirgends keinen guten Muth mehr

fuchen« etc. Ueber Dürers Ausfehcn in feiner letzten Zeit

giebt uns ein grofses Profilbildnifs Auflchlufs, das nach

feinem Tode im Jahre \S2S in Holzfchmtt veröflentlidit

wurde*). Es zeigt den 5 6jahrigen Mdfter freilich ftark ver*

ändert und über Gebühr gealtert Die groise Nafe fpringt

auffallend ftark hervor, desgleichen die Backenknochen» dafs

der ganze Kopf dadurch kürzer und kleiner erfcheint Das

Haar ift ftraff und in der Halshöhe abgefdmitten; die Barte

fukd audi kurz, aber ilark, voll und bcnilig vorfpringend,

die Kopflialtung erfcheint etwas vorgebeugt — das ifl nicht

mehr das Löwenhaupt von ehedem, es ift der entkräftete

i) Elcgia Bilibaldi Pirckeymlicn

io obilum Alberti Dfireri:

Qai mihi tarn muldi liieras Innctian-

rrm<; aiinis,

Alberte, at^uc mea: maxinta pars

Qaoctim Mrmoiies potemu oonfenne

stiavrs

Tulus, et üi lidutn spargere verba

sinoin,

Quar subito bfeltx moerentem linquift

mnioim

Et oeleri propera« ooa icditoio

Nou capul uptatum licuit, non län-

gere dcxtrsm,

Ultima ncc tristi dicere verba vale,

Sed vix iradideras languentia incnibra

grabato,

Qwm man accelerans te Mbito

crijHiit etc.

Abgedruckt aU Anbang auf dem vor-

leuten Blatte der Proportimislehre.

2) Bartfeh Nr. 156; Hclkr 1953
unter Dorers Werken.

-Oigltized by Google



lUfches» fuiftes Ende. BÜdiiUs. Dm Grab.

Mann, der vor der Zeit zur Grube fchwankt. Die Zeichminc^

zu diefeni Mol/.fchnitte ifl freilich wohl erft nacli iJiüci.

Tode von ir^^end einem befreundeten Kiinftcfcnoffen gemacht,

vielleicht mit Zuhilfenahme der Todtenmaskc; denn nach

einer Handlchrift im Gcrmanifchen Mufeum zu Nürnberg

hätten etliche Künlller am folgenden Ta<^e nach der Re-

flattung da^ Grab wieder geöffnet, um das Antlitz der

Leiche abzuformen').

Die fefle Zu verficht, dafs der Gerechte nur eines p^ten

Todes fterbcn könne, hat Dürer gleichwohl nicht j^ctäufcht.

Wir befitzen zwar keinen Bericht eines Auj^enzeugen über

fein Hinfeheiden. Das unvorhergcfehcne Ereignifs fch liefst

einen folchen leicht aus. Aufscr feinem treuen Weibe war

vermuthlich fonft niemand zugegen, um dem Todten die

Augen zuzudrücken. Wir wollen aber annehmen, dafs in

feinen leteten Träumett die Bitte in Erfüllung ging, die er

beim Tode feiner Mutter ausfprach: aGott der Herr verleih*

mirt dafs idi auch ein feiiges Ende nehme und dafs Gott

mit feinen himmlifchen Heeren, mein Vater, Mutter und

Freunde zu meinem Ende konmien mögenc>)l Von Came-

rarius erfahren wir noch, dals Dürer, obwohl vorzeitig und

unvermuthet, doch jenes fanften, friedlichen Todes verblichen

fd, wie er das Ziel irdifcher Wünfche ifl').

Dürer (larb in der Charwoche am 6. April 1528 in

fernem 57. Jahre, zu deffen Vollendung ihm noch 44 Tage

fehlten. Seine Leiche ward in der GniA: der Familie Frey

auf dem Johannisfriedhofe beigefetzt Der nadi dortiger

Sitte niederliegende, grofse Leichenflein ifl zu Haupten mit

einem aufr^enden Pulte verfehen; daflelbe trägt die fcMchte

Erztafel mit der clafTifchen Grabfdirift von I^khetmer:

1) Reliquien 173; v. Efe, Leben
Dürers 518 und 519. Vergl. C.

Becker, Archiv f, icichn. K. 1858.

IV, 26.

2) Reliquien i49^DQrenfiiiefe 138.

3} Vorrede m Intrinifehni Auf-

gabe der Fraportbnslehn 1532: Scd

priusquam «biolvere omnia et correcta

edere, ut ciipferat, posset, morte est

ereptus piacida illa quidem et opta-

bili, Bed piofecto noitrQ quidem iu-

dido pnenMtuni,
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ME. AL. DV.

QVICg\'iD ALBERTI DVRERI MURTALE
FVIT, SVB HOC CONDITVR TVMVLO.

EMiGRAVIT VIII. IDVS APRILIS
MDXXVIII ').

Darunter das Munugramni des Meiflers. Das in aller Welt

berühmte Zeichen «^^eniigte aber nicht , Diircrs Grabftätte

daheim vor lüUw eihiin^^ zu ichützcn. Der gemeine Ge-

brauch, dafs ii.i.-. ijraii einer Familie iiacli deren AusRerl)en

j aussei auiiit und dem Spitale zur wetteren IkuL.tzuni^

überlafTen werde, fand auch hier rückrjchtslos Teine An-

wendung. Das Gefchlecht der Frey erlofch aber bereits

mit Dürers Gattin Agnes und mit deren Schwerter Katha-

rina, die gleichfalb kinderlos war. So begrub denn das

Spital bb m*s XVII. Jahrhundert der Reihe nach fecfas

Pfründner in der Gruft. Dann lumfic Joachim von Sandnurt

die Grabftätte> verfah diefelbe im Jahre l63i mit feinen

fchwülftigen Infchriften zum Ruhme Dürers und vermachte

ße der von ihm in Nürnberg gegründeten Akademie. DieTe

wieder widmete fie dem Begräbniffe folcher fremder KünlUer,

welche kein eigenes Grab befafsen. Aus diefen Thatfachen

erhellt zur Genüge, dafs der Schädel welchen man im Jahre

181 1 unter mehreren in jener Gruft auflas und heute noch

in Nümbei^ ab Dürers Schädel aufbewahrt, gar keinen An-

fpnich auf diefen Namen machen kann.

Mehr Pietät ward an eine andere Reliquie von Durer

gewendet, nämlich an eine Haarlocke, weldie ihm am zweiten

Tage nach feinem Tode vom Haupte abgefchnitten und

feinem Freunde dem Maler Hans Baidung Grien in Strafs*

bürg zum Andenken gegeben worden war. Auf dem Blatte

Papier, in welches das Haar eingefchlagen war, haben fdther

die Befitzer und Erben tns auf (üe G^enwart die Ge-

fchichte des feltenen Andenkens beglaubigt, fo dais an der

l) Dem Gedftchtnifs Albrcclu Du- verlchied am 6. April 1528. Vergl.

reis. Was ton Albrechl Dftrer ftab- auch obeo Bd. U, S. 25$.

Ikh war, biigt diefer HQgel. Er

DiQi^izec
),t3vGQOgIe
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Richtigkeit der Ueberlieferung nicht zu zweifeln ift Eine

andere, davon unabhängige FraL,e ift, ob fich die fo hoch

gehaltene Reliquie auch wirklich in natura bis heute erhalten

habe und ob Tie nicht fchon längfl ein Opfer der Zeit ge-

worden und durch anderes Haar erfetzt worden fei ; denn

fchwerlich dürfte man in den feidenweichen blonden Kinder-

locken , welche pjcgcnwärtiej in einer Giaskapfcl aufbewahrt

werden, Haare von der Leiche eines kränklichen, nahezu

57 jähri^fcn Mannes erkennen. So kam die Reliquie im Jahre

1873 nul II S Hus^^ens Durerfamnüung an die Akademie

der bilder^ii n K.ünl\e in Wien').

Die Kunde von Dürers Tode weckte weit und breit

klagenden Wiederhall und es kennzeichnet vollends feine

gefchicht liehe Stellung, wie (Ich die erllen Männer feiner

Zeit und feines Volkes bei diefeni Anlaffe über ihn aus-

gefprochen haben. Zunächft war Nürnberg von dem Ver-

lufte betroffen. So meldete Melius Eobanus Helle in eineni

Briefe an den Erfurter Prediger Johannes I^ng, dafs das

Hinfclieiden des un\ ergleichlichen Mannes nahe/.u die ganze

Stadt in Trauer %erfctzt habe. Zugleich fchickte er dem-

felben das Gedicht , das er in aller Eile zur Leichenfeier

verfafst und NerotTcntlicht hatte unter dem Titel: Epiceclium

in funere Alberti Düren 2). Lin anderes Exemplar feines

Epicedium hatte Eoban auch an Luther gefchickt, der ihm

darauf antwortete mit dem fchönen Segenfpruche: »Was
Dürer betrifft, tkmt es wohl dem Frommen, den heften

Mann zu betrauern; du aber magft ihn glücklich prdfen,

dafs ihn Chriftus fo erleuchtet und zu guter Stunde fort-

genommen hat aus diefen ftürmifchen und wohl bald noch

1) ThaufiDg, Husgens Durerfamm-

Inng und i1;i> Scliickful vmi Dürers

llerbiichen Ucberrellen, ZciUchrift f.

bfld. K. 1874. S. 39* fl*'

2) DureiiB naper excenlt c vfta,

homo incomparahüis ingenii , rnhis

causa tatttuin uun lola liax civitas est

in liictn. Nos Uli acriiiiimiis r«

int*i,dtoy, quod mittini;i-. sul vaMe

tnmultuarie, sie cnim exigebatur. Cc-

icbraturi sumus hominiä memoriain

metiori aliquo elogio brevl, in qnod

et docti viri alü operas locabiint.

IIcl. Eob. Ifci^sii poct.f rt atnicomm

il>!>iu<i epillularum fauuiiartuin libri

XII. Marburg 1543. & 7S.
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ftürmilchcr werdcntlcn Zeitläuften, damit er, der würdig war,

nur das l^clle zix lehn, nicht gezwvin<^en wäre, das SchHmmrte

mit anzufehen. So ruhe der denn in Frieden bei feinen

Vätern, Amen* ')! An Melanchthon gelangte die erlle Kunde
von Dürers Tode aus Frankfurt. Kr wollte die Schreckens-

poft nicht L^lauben. Als er Litauf deren Hell;itii;un^^ ans

Niirnbcrg erhielt, fafste er leinen Kummer in die wenigen

Worte an Canierarius: lEs iLlaiierzt mich, Deutfchland

eines folchen Kuuiücrs, eines folchcn Mannes beraubt zu

fehen« '^).

Wie kühl geht dagegen Erasmus von Rotterdam über

das Ereignifs hinweg. Kurz zuvor hatte er Dürer erfl den

Dank abgeflattet, den er ihm zwei Jahre früher beim

Empfange feines geilochenen Bildnifles und zum Lohne

dafür verfprocfaen hatte. Er hatte fich damit eben nicht

bedlt; Piricheimer aber unterliefs es nicht» ihn fleifsig daran

zu mahnen. Im Marz 1528 erfchien denn Erasmus Schrift

über die richtige Ausfprache des Lateinifchen und Grie-

chifchen» welche folgende Stelle über Dürer enthalt: »Dürers

Namen kenne ich feit langer Zeit als erfte Berühmtheit in

der Kund der Malerei. Einige nennen ihn den Apelles

unferer Tage. Ich aber meine, kbte Apelles heute, er

würde als ehrlicher Mann Dürer die Palme überlafTen haben.

Apelles bediente fidi zwar weniger und anipruchslofer

Farben, aber doch der Farben. Dürer jedoch, obgleich

auch fonft zu bewundem: was drückt er nicht einfarbig,

d. i. in fdKwarzen Linien aus? Schatten und Licht, Glanz,

Hervortreten und Zurückweichen; dazu je nach der Lage

nicht Bios die lieh gerade darbietende Seite eines Dinges,

i) De Doiero sane pium est opti-

mo viro condolere: tiium vero est

gratulari, iit quem ClirlsttTS t.im in-

ütructum et beato tme lulil cx Iiis

tempoiibus tarbulenüssimis, et forte

adhuc turbulentiortbus futuris, ne ({iii

dignus fuit non nisi optima viderc,

cogeretur pcssiiua vidiere, (^uiescat

igitur in peoe cum suis putiibttt,

Amen. A. e. O. S. 368.

2) Kpistulx ad Joach. Cainerarium

Leipz. 1 569. S. 93 : De Dureri morte

fama ciiius huc e Franoofordia, quam

e NcHrimberga perlata est, sed ego
iiolob.ini tantam rem credere. I')ule>»

tali et Viru et artefice Germaniam

orbatam esse.

Digitized by Google
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er beobaditet auch voUkommcn Syintuctric und Harmonie.

Ja er wcifs auch das gar nicht Darfteilbare, als Feuer,

Strahlen, Gewitter, Blitz, Wetterleuchten und Nebel, wie Tie

fagen, auf die Leinwand zu zaubern; alle Leidenfchaften,

die ganze aus dem Körper hervorleuchtende Seele des

Menfchen, ja faft die Sprache felbft. Das alles ftellt er

mit jenen fchwarzen Linien fo glücklich dem Auge dar,

dafs dem Bilde eine Unbill widerführe, wenn man es mit

Farben iibcrp[inj:^e. Tft es nicht be\vvindern,s\vurdi«^rcr ohne

den buhlcrifchcn Reiz der l 'arben das zu Iciften, was Apcllcs

mit Hilfe derfrlhen j;clciftct hat« ')?

Ob Durcr ciie akademifchc Lobeserhebung d -^ l)iniiiin-

ten Gelehrten iKJch zu Geliebte bekommen hat, ill nicht

bekannt. Sein bald darauf erft)lgtcs Ableben llempcitc die-

felbe 7.11 einer Grabrede, wa» üc keineswegs hatte fein follen.

In der I hat machte die Nachricht vom Tode Dürers wenig

Eindruck auf Erasmus. Am 26. April bellätigt er Pirk-

hciuiern den Empfang eines Briefes , der ihm zu i^rofsem

Trofte gereicht hätte — und d(3ch war dies ohne Zweifel

der Brief mit der Trauerbotfchaft. Dann fchreibt er weiter:

»Was nützt es Dürers Tod zu beklagen, da wir ja alle

fterblich findr Hin Denkmal ill ihm gefetzt in meinem

Buchlein« — als ob Dürer für feine Unllerblichkeit des

Rotterdamer Nothhelfers bedurft hätte! Dann erzählt Eras-

mus gleich weiter von einem Gerüchte, das die Gelehrten

zu Bafel ungemein erheitert habe^}. Die eifige Gleich«

giltigkeit, die aus diefen Worten fpricht, ift um fo merk-

würdiger, a]a (ie gewifs mit der Art, wie Pirkheimer den

Tod Dürers gemeldet hatte, im Ichneidendften G^enfatze

(land. Er war durch den Verlufl des Freundes zu tief

I
)
Krasmus, De rn la lalini gmo

ci^ue scrmonis pronunliaüune. Ulrich

Hcgner,H.Holbeis S. 1 37. H. Grimm
«. ft. O. 142—143. Zu derfelben

Zeit, am 29. Mftr/ 1528, fchricb

Erasmu!» an 11. ikiiteits: D&rcr por-

Mticrte mich» aber olme eiiie Spqr

von Aehtilichkci;.

2) Quid atünet l^ureri mortem dc-

plonre^ quam simm mortal« ommesT

Epitaphium illi paratum est in Hbello

mcn. Allatus est huc rumor, qiü

mire doctos exhilaruit etc. i'iriihei-

meri Opei» 281.
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erfchüttert , um nicht auch Erasmus jjfegenuber ein Wort
der Klarrc fallen zu laflen. Sonft war I>asmus freilich nicht

der Mann, vor dem er fein Herz hätte ausfchutten können.

Dafiir befitzen wir ein anderes Beifpicl, das uns zeigt,

weichen Ausdruck Pirkheimer damals feinem Schmerze zu

leihen verflaiid. Es ift der Eingang eines Briefe^ an einen

Freund des Namens Ulrich — vermuthlich ifl tiarunter der

Staatsmann Ulrich V'arcnbuler gemeint, welchem ja auch

Dürer mit feinem Bildniffe ein Zeugnif.s feiner Liebe und

Verehrung hinterlaflen hatte — derfelbe lautet:

»Obwohl ein hohes Alter, mein lieber Ulrich, zu den

vomehmften Wünfchen der Menfchen gerechnet zu werden

pflegt, fo läfst ftch doch kaum etwas Verderblkheres

erfionen, als ein allzu langes Leben; das empfinde ich nun

von Tag zu Tag immer mehr. Denn abgefehen von dem
übrigen Ungemadi des Alters und von all den verfcfaiedehen

Arten der Kranldidten — was kann es für den Menfchen

Befchwerlicheres geben, als dafs er faft unaufhörlich nicht

nur Kinder und Verwandte, die der Tod ihm raubt, fondem

auch feine Freunde und zwar die Geliebteflen unter ihnen

betrauern mufs? Und doch, obwohl ich fdion oft den

Schmerz empfunden habe, der aus dem Ableben von Ver-

wandten zu entfpringen pflegt, fo weils ich nicht, ob mir

je ein Sterbefall folch' einen Gram verurfacht hat, wie er

mich jetzt über das plötzliche Hinfcheiden unferes heften

und theuerften Albrecht Dürer erfüllt; und das nicht mit

Unrecht, denn unter allen Menfchen, die mir nicht etwa

durch Bande des Blutes nahe ftanden, habe ich niemanden

fo fehr geliebt und fo hoch gehalten als ihn ob feiner zahl-

lofen Tugenden und feiner feltenen Rechtfchafifenheit. Eben

darum, mein lieber Ulrich, weil ich wcifs, dafs diefer Schlag

uns. Dich und mich gemeinfam getroffen hat, habe ich mich

nicht gefcheut, vor allen Dir gegenüber meinem Schmerze

die Zügel frhlefsen zu lafTen , auf dafs wir zufammcn folch'

einem Freunde den fchuldigcn Thränenzoll weihen. Er ift

dahin, befter Ulrich, er ift dahin, unfer Albrechti o uner-

Digitized by Google



PSrkhetiDen Todtcnklage, 301

b Iii liehe Ordnuni^ des Schickfales; o erbärmliches Mcnfchen-

loos, 0 uiibarmher/.it;c Härte des 'l"odc>.I Hin folcher Mann,

ja folch ein Mann ill uns entriffen, indefs fo viele unnütze

und nichtsnutzige Menfchen eines dauernden Glückes und

eines nur allzulangen Lebens geniefsen«

Mit keinem Worte verräth Pirkheimer hier etwas von

der fchw««ii Anklage, die er mehr als zwei Jahre fpäter

in dem Briefe an Tfcherte gegen Dürers Gattin gefchkudert

hat, als wäre ihr Benehmen vornehmlich die Urfacfae von

Dürers verfrühtem Tode gewefen, als hätte fie ihn Tag
und Nacht zur Arbeit und zum Gelderwerbe gedrängt Das
Unhaltbare diefer Behauptungen wie deren Gehefis wurde

bereits des wetteren erörtert 'O* Wohl mag Dürer bis an

fein Lebensende raftlos thätig gewefen fein, Ibweit ihm dies

feineKörperleiden nur immer gematteten. Dazu aber bedurfte

es^er fremden Aneiferung nicht. »Denn wenn irgend etwas

in diefem Manne war, was einem Fehler ähnlich fah, fo

war es einzig der unendliche Fleüs und die oft bis zur

Ungerechtigkeit an fich geübte Selbflkritik«^). DerZufammen-

i) . . . SaDC cui iam suepius dula-

ren, <fd ex morte necessariontm sab

oriri sulet, expertus fucrim, nescio

Uunen, au cuiu&qiuuu obitus lalem

mihi ttnqaam lactum attnlerit, ^ualcm

nuuc oplinti et amicisrini tMMtii Al>

V>crti Durcri abitus repentinus con-

citat; Qcc iniuria, quum neminem

onitt baimao genere, qui mihi san»

gninis Mltem vinculo iunctus non

esset, magis dilexerim, ac pluris ob

ionumeras cius virtutes probilalenique

iiaCulaMm fscerim. Phnnde» mi
Udaliiee, qnm iciam, ralamittitem

hanc commanem mihi tecum esse,

poüssimum apud te liulori meo ha-

bcDBt laxare aosus fbi, quo pariter

anUco tantü lustas persolveremus la-

crimas. r)hiii All>emis noster, Udal-

hcc opüme! pruh fatorum urüu in-

«orahiUs, prah miaent conditio ba>

maiM, pfoh dar» iadementia mortii!

Vir lall:» tantusque nubia ereplu:> est,

quum interira tot imitiles ac Builius

fru^'is humific^ fortuna ('pr<)^i>cr;i'! pcr-

petua vitaque fhtantur plus t|uam

diutnraa. PirkheimeK Opp. 399 ; mit

der AufTchrift an den bereits 1524

verAorberifn Ulrich von Hutten. Dic-

felbe unmögliche AdrcITe fchoo von

fräher Hand fUhrt auch bereits das

Concept aus Pirkheimers Nachlafe auf

der Nürnberger Suiltbiblioihek ; es

zeigt Correcluren, wenige unwefeot-

liche Vaiiantea und briebt gldch&Us

bei »diuturnac ab.

2) Siehe oben Bd. I, S. issfT.

3) Eral autem si quid omnium in

illo viro qood vitil simOe vtderetnrt

anica inünita diligentia et in se quo-

que inquisitrix sxpc pariim «qua.

Cameraiiu^ Vorrede /ur lal. Uebers.

der Ptoportioaddire 153s.
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hang, in welchem Camerarius dicfcn .\u:>rpruch thut, deutet

allerdings darauf hin, dafs Dürer in übcrmäfsigcr Anltrciif^ng

fich verzclirt habe. Diefc \\av aber lanj^ nur noch theore-

tifchen Studien t;ewidiiiet und nicht mehr einer auf Erwerb

hinzielenden Kunllproduction.

Mit der reinen Kunflthätigkeit hatte Dürer bereits aus

freien Stücken abgefchloflen , als ihn der Tod ereilte. Die

Korfchung nach dem »Grunde der Kun(l< d h. nach allem

fiir den Künfller WilTenswerthen, die ihm von Jugend auf

vorfchwebte, befchäftigte ihn immer mehr. Hatte er fich

durch feine Kunft äulsereUnabhängigkeit undMufse errungen,

fo widmete er fie nun diefen, wie er glaubte, grundlegenden

Studien und das letzte Jahr feines Dafeins mag er aus^

fdilierslidi damit verbradit haben. ' Es fdieint, als habe er

fortan nur mehr der Abfeffung und Drucklegung feiner

Schriften leben wollen. Damit glaubte er noch feine letzte

Pflicht gegen das Vaterland und die Nadiwelt zu erfüllen.

Ein geheimes Wiffen, das er beim Alterthume vorausfetzte,

wollte er der deutfdien Kunfl auVs Neue erfchliefsen; fie

follte darauf ihre känfi%e Grölse begründen. Dabei fo^e
er einem ganz ausgeprägten Zuge feines Geilles. Die Ge-

lehrtehnatur in ihm kam immer deutlichec zu; Tage und

erfüllte ihn mit dem Ehi^eize, das Streben nadi Erkenntnifs

in fich und in Anderen zu befriedigen. Gegen Melanchthon

äufserte er einmal: Ein ungelehrter Menfch gleiche einem

ungefchliflenen Spi^el >). Und Melanchthon hatte eine hohe

Meinung von Dürers UrtheiL Daher bewahrte er deflen

Au8i|>rücbe fo IbrgflUttg und führte fie fo gerne an zur

Bekräftigung feiner eigenen. Er nahm wohl audi Dürers

Hilfe in Anfpnich bei Erklärung einer fchwierigen Stelle

des Suetonius über eine Statue des Auguftus^). Und den

t) Siiaile dbdt Durerus: Homo in« eodem SaetonH looo hsesisse, ncc po-

doctus t^t quasi impnlitum speculum. tiiisse Oadiere «!<? eo. Nunc vidctur

Manlius, Luc. cum. cull. IL 67. üalü planus. Itaque nuu uectsse est,

9) MelaacfatlioiiinCkineiafiittvom Ehneio negothim £Mere, dqne si

7. Sept. 1536: Sds nos Mute» in quam nobb opemm navavtt in bsc



Die kanfUheoreÜTchen Studien.

Durll nach WifTen erklärt Dürer fchon viel früher ciuuuil

für die einzige uncriätüiclie I^cgierdc des Menfclicn lu feiner

markigen Redeweife; Alle begehrenden und wirkenden

Kräfte des Gemüthes können eines jeglichen Dinges, wie

nützlich und luftbar das immer erfcheinen mag, von täglicher

Uebung, vielem und überflüihgcin Gebrauche befriedigt,

erfüllet und zuletzt verdriefsliGh werden» allein die Begierde,

viel tu wißen (<Ue da dnem JeglicheD von Natur eingepflanzt

ift) die ift gegen folche Erlattigung gefeit und aller Ver-

driefslidikeit ganz und gar nicht unterworfene i).

Denn Dürer hat nicht etwa erft in feinen letzten Jahren

mit der Pflege feiner theoretiidien Studien b^onnen. Sie

find faft fo alt» wie feine Kunftthä.t%keit Wir fahen z. B.,

dals feine erften Verfuche in der Froportionslehre bis über

das Jahr 1 500 hinaufreichen Wann Dürer aber den £nt-

fchlufs falste, als SchrifUleller aufzutreten, wann er mit den

erften Aufzeichnungen feiner Ergebnifle begann» aus welchen

Quellen er fcfaöpfte und wie hoch feine Verdienfte um die

betrefienden Wiflenszweige anzufchlagen fuid» über alles das

find wir noch fehr mangelhaft unterrichtet. Das reiche

Material, welches der Meifter in diefer Bezidiung in fdnen

drei gedruckten Büchern imd in zahlreichen Handichriften

hinterlaflen hat, bedarf erft noch dner dngehenderen Sidi>

tung und Würdigung. Der Erfte, welcher diefe Seite von

Dürers Thatigkeit zum Gegenftande emfter Studien gemacht

hat, war Albert von Zahn'). Ein früher Tod hat ihn leider

an der weiteren Verfolgung und an dem Abfchlufle der-

felben verhindert. So bleiben wir einftweilen auf das von

ihm zu Tage Geförderte angewiefen. Darüber hinauszugehen

und zu befriedigenden Ergebniflen über die Bedeutung Dürers

le, magnas agito gratias «t didto» 3) Oben Bd. I, S. 31 5 ff.

mv r7fii(i'u>J'/7<if« et correxisse senten- 3) Dürers Kunftlehre und fein Vti-

liar» impnidenter , ncc ante re ex- hältnifs /ur KenaifTance, Leipz, 1866.

pensa .scriptam. Melanchthon Epp. Die Dürer-Haadfchriftco des Britifcben

Lood. 164s. IV. 41, Maloiiiis; Jahrb. f. Konftw. L 1^22.

1) Jahrb. f. Knnftw. 1. 10.
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als Scliriftfteller und Gelehrter zu gelangen, kann daher

kaum die Aufgabe einer kunngefchichtlicheii DarQellung

fem. Dazu fehlt es noch an den Vorarbeitenp deren Grund-

lage zunädift eiiw kritifche Ausgabe fammtlicher wiflenfchaft»

liehen Schriften Dürers bilden mülste. Ich habe daher — wie

fchon der Titel diefes Buches anzeigt — von vornherein

darauf verzichtet, die theoretifchen Arbeiten des Meifters

mit der gleichen Ausführlichkeit zu behandeln » wie feine

Kunilwerke. Es konnte nicht meine Abdcht (an, em Buch

im Buche zu fchreiben. Glaubte ich doch die langfte Zeit

die Studien auf diefem weiten Gebiete den heften Händen

anvertraut; und gememfam mit A. v. Zahn hoffte ich noch

an der weiteren Verib^ng derfdben nüch zu betheiligen.

Ja es überfl^t vielleicht überhaupt die Kräfte und den

WifTcnskreis des Einzelnen, einer fo vielfeitigen Gdftes-

thatigkeit auf alten ihren Spuren zu folgen. Die Kunft-

gefchichte Heht hier vor dcnfelben ungeheueren Schwierig'

keiten, wie bei Leonardo da Vinci.

Unter diefcii TJinflanden fand ich es rätlilich, in der

gefchichtlichen Darflellui^ von Dürers theoretifchen Arbeiten

im Grofscn und Ganzen abzufeilen und nur eine kurze

Ueberficht deflcn, was wir heute davon wilTen und für

wiffcnswerth hnltcn , hier .im SchlulTc ziifammenzuftellen.

Das Hild, welches wir von r'r:;i kunllleriiclien Kntwickclunfxs-

gange Dürers gewonnen haben, ward durch die An f ntlerun";

feiner fchriftflellerifchcn i hätirj^kcit keineswefrs beeintrachtit^n

;

denn die Kunrtfchiipfiin<:^en des Meillers fmd weit entfernt,

mit leinen theoretifchen lCr;4ebnilVen und Vorl'chriftcn überall

in Einklang zu liehen, noch wcnii^er erfcheinen fie durch

diefelben bedingt. Wie vielmehr überhaupt alle Kunlltheorie

und Kunftlehre erfl im Gcfulgc der Kunftübunj; auftritt,

fo find fie auch bei Dürer nicht fowohl die Träger, als die

Frucht fchöpferilcher Thäti^kcit. Die Kunll ift ja immer

nur gemacht, nie gepredigt worden; und es darf uns daher

nicht Wunder nelmien, wenn wir die kühnen Rathfchlage

und fpitzfindigen G>nffai]Ctionen aus Dürers Schriften in
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leinen ^anz gleichzeitigen Kunllwcrkcn oder Entwürfen am
wcnigllen beobachtet fehen. Losgclöft von allen äufseren

Bedingungen nimmt eben die Phantafie und das Spiel mit

awigeklügelten Formen oft einen abfonderlidien Lauf.

Andererfdts tft nidit zu leugnen, dals in dem Mafse»

als die Kunftübung aufhört naiv und unbefangen fort-

zuCclirdten, ab fie nidit mehr nachgefühlt, fondem von be>

wufsten, reflectierenden Meifliern felbftändig gepflegt wird,

auch das Bedürfnifs einer theoretifchen Belehrung empfunden

und dann wohl auch leidit überfchätzt wird. Wie zdt-

gemäfs dtefe Beftrebungen waren, beweill die überfchwäng*

liehe Anerkennung und die weite Verbreitung, welche die

gedruckten Schriften Dürers gefunden haben. Das erfte

Buch, welches Dürer veröffentlichte, ift die Mefskunfl oder

»Unterwdfung der Melfung mit dem Zirkel und Richtfchdt

in Linien, Ebenen und ganzen Körpern durch Albrecht

Dürer zulammengezogen und zu Nutz allen Kunflliebhabenden

mit zugehörigen Figuren in Druck gebracht im Jahr 1525«.

Es enthält einen Lehrgang der angewandten Geometrie im

AnfchlulTe an Euklids »Elemente«. Dürer hebt daher gleich

einc^an^^s hervor, wer die Geometrie des »allerfcharflTinnigftenc

Euklides verflehe, der bedürfe der hernach gefchriebenen

Dinge gar nicht, denn fic feien allein den Jungen und denen,

die fonft niemand haben, der fie treulich unterweifl, ge-

fchrieben. Deutlicher noch fpricht er feine Abficht in der

dem Werke vorangefcliickten Widmung an Pirkhcinier aus:

»Günfti^er Herr und Freund! Man hat bislier in unferen

dentfclien Landen viel bej^abter JunL^en die Kunit der Ma-

lerei lernen laffen, die man ohne alle Giundlac;e und blos

nach einem t;ij;lichcn Brauche gelehrt hat. Sind diefelben

alfo in UnwilTenheit , wie ein wilder unbcfchnittener Baum

aufgewachfen , wiewohl einige aus ihnen durch bediindige

Uebung eine freie Hand erlangt, fo dafs fie ihre Werke

zwar gewalti'^, aber unbedacht und allein nach ihrem Wohl-

gefallen geniaclii liabcn«. Hr wolle nun allen Kunflbefhffenen

die nötlügc Anleitung geben und nicht allein Malern, fondem

Thawfiac Dfirer. II. 'O
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auch Goldfchmiedcn, Bildhauern, Stdnmetzeii , Schrdnem

und allen denen, die des Maises bedürfen. Dcmgemäfs tft

fein Buch mit ausdrücklicher Anwendung auf bildende Kwü
abgefafst; fowohl die Projectionslehre zum Behufe der Ortho-

graphifchen und perfpectivifchen Zeichnung, als auch die

Anwendung geometrifcher Conftructionen auf omamentale

Formen, auf Architektur und Schrift und auf die Beftimmung

von proportionalen Gröfsen wird darin gelehrt. Es cnt-

fpricht fomit nach Inhalt und Gefammtanlage der »Divma

proporzionec des Luca Padoli, deflen Unterricht Dürer viel-

leicht im Jahre 1 506 in Italien genoffen hat

Das Buch if%, wie alle Fachfchriften Dürers, rdch

illuftriert mit Holzfcbnitten. Dürer fprach fchon früher ein-

mal in iliefcr Beziehung feinen Vorfatz aus: »ein jegliches

Dinj; , (las Du fiehft, ift Dir glaublicher, denn (1a>, das Du
hörft; fo aber beides gehört und gcfchen wird, fallen wir

das defio kräfilLji r und bleibt es uns beftändiger; deslialb

will ich das W'erk zufammenthun, auf dafs man's defto beifer

merken möge« -). Im Jahre 1538 crfchien die »Unterweifung

der Meflung^ zu Nürnberg in zweiter Auflage gedruckt durch

I ficronymus I^irnifchncider mit einigen V^erbefferungen und

vcnnchrt mit einer Reihe von HolzfchniUen nus dem Nach-

lalTe Dürers. Während die erfle Aull iLje ^e^'en Ende blos

zwei Darflellungen von Zeichnern enthalt, den, welcher den

fitzenden Mann (B. 146), und den, welcher die Laute iiuf-

niniiut (H. 1471 — ein crftcr leichter Fcdcrcntwurf zu letz-

terem aus tler SammUuiL; Suennundt, jetzt in Herlin — find

der anth ren Ausgabe noch hin:^ugefiigt Jacob Kelers Durch-

zeiclieninllrument mit der Sclinur oder der Mann, der die

Kanne auf eine Glastafel projiciert fB. 14S luid derjenige,

welcher imUcllt eines Fadengitters ein liet;cndcs Weib in

ilarkcr Verkürzung auf ein lilatt zeichnet (B. 149). Die

erftc Auflage ward 1 604 in Arnheiiii wörtlich nachgedruckt,

1) Siehe ol)cn Bd. 1, S. 369 ff, u. 2) Zahn, Durer- 1fand fchr. Jolirb.

Bd. II, S. 43. Ar KoDftwifldircli. 1. 5.
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fopfar fammt dem DriJckfehlerverzeicluiillV. l'-ine lateinifche

üebcrfct/.un^ der Mcr>kiinft crfchicn unter dem Titel; In-

stitut ionuin geonietricarum libri (jualuor zu Paris in zwei

Auflagen 1532 und 1535, dann in Nürnberg 1538 und zu

Arnheim 1605.

Bei der lateinifchcn Ueberfctzunj^ der Mcfskunrt, welche

1532 zuerft in Paris crfchien, muls es nicht ganz mit rechten

Dingen zugegangen fein, denn als diefelbe in vcrlchicLlcncn

Reiclisflädten und auch zu Nürnberg feilgeboten wurde, fand

fich die Wittwe Durers in ihrem WrlaL^srechtc , das ihr

durch kaiferlicues Privilegium vom 14. Augull 1528 ver-

brieft war, beeinträchtigt. Sie nahm damit ihre Zuflucht,

zu dem Rathe, der am i. Octobcr 1532 alle Buclifülu-er der

Stadt vorladen üefs, um fie emftlich vor dem Verkaufe

diefes Werkes »1 warnen. Und an demfelben Tage wurde

auch der Befdihifs gefafst, an die Städte, von denen Gleiches

berichtet war, als Strafsburg» Frankfurt, Leipzig und Ant»

werpen Sdirdben zu richten und (ie um diefelbe Mafsregel

zum Schutze von Durers Schriften zu bitten*}. Der Nürn-

berger Rath war in folcben Fallen unermüdlich, die Rechte

feiner Bürger zu fchützen. Erft kurz zuvor am 4. Mai des»

felben Jahres erwirkte die Dürerin ein ähnliches Verbot.

Der Formfehneider Hans Guldenmund hatte nämlich den

Triumphwagen Maximilians nachgefchnitten. Doch ift es

bezeichnend fiir das milde Stadtregiment, dafs man der

Dürerin zwar ihr Recht gab, zuglekh aber ihr rieth, fie

möchte doch die neue Form um 10 Gulden dem Gulden*

mund abkaufen; man wolle ihr dann die Hälfte diefer Summe
erfetzen. Der Nachfchnitt von Guldenmund ift wohl wegen

diefes Rechtshandels fo ungemein feiten geworden.

Es kann nicht unfere Aufgabe fein, den Stand der

I) Baader, Beiträge I, II und 93. cinL-n Tbetl derfelboi Bücher in das

In den am folgenden Tage ausgefer- I^^ttiii bringen, In Frankreich näch-

tigten Briefen hcKst es, die Wittwe drucken lallen und den Buchfuhrcrn

hKbe fich beklagt, d«ls troU Dttven altenüialben v«rk«itft haben« etc.

Frivileg »etliche dgenaQitdfe PerTonen
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Wiflenfchaft, auf welchem fich Dürers Kenntnifle in Mathe-

matik, Geometrie» Perfpective befinden, zu beurtheilen. Um
fo merkwürd^er (ind uns die künfUerifchen Nutzanwendungen,

welche er davon macht. Sie liehen zum Thdl noch unter

dem EinflufTe der fpätgothifchen Bauweife, welche damals

in Nürnberg noch die Kunilgewerbe, insbefondere das Gold-

fchmiedehandwerk , fall ausfchliefslich beherrfchte. Begreif-

licherweife (bnd die Geheimlehre der alten Bauhütte bei

Dürer, dem gelernten Goldfchmiedei in hohem Anfdien und

in der >Unterweifui^< heifst es oft, dafs die »künftlichen (fo

viel wie: kunftreichen) Steinmetzen hübfdie, feltfame, wunder*

liehe Dinge zu machen wiflen«. Mittelft der Regeln des

»deutfchen Steinmetzengnindes« conftruiert Dürer dann nicht

blos gothifche, foiulern auch antikilierende Formen, indem

er die «^eomctrifche Schneckenlinie zu einem »Horneififcn«

d. i. einer Volute an einem Capital und zu den Laubboflfen

oder Krabben eines Rifcli(*fnabes, die Paral)el zu einem

Thurmdache unti zu den Blättern eines korinthifierenden

Capitäls verwendet. In V^erbindung mit den aus dem Auf-

rifle verfchränkter Vielecke fich erstehenden Durchkreuzungen

von Linien werden gleicherweife Pfeiler fpätgotliifclien Stiles

und antikifiercndc Säulen heigefleUt und eine Reihe nibcr-

fchiefsender Geiinife, die man unten an den Pfeüem braucht t,

theils der einen, theils der anderen Stilform angehörend,

flehen zur Auswahl neben einander. Daneben wieder viel

feltfames Mafswerk aus dem Zirkelbogen gebildet und ein

künflliches Net/z^ewnlhe für diejenigen, welche grofse Liebe

haben zu feltlamen Reihungen in den Gewölben zu fchliefsen

von Wnhlflandes wegen«. Schliefslich conflruicrl Diircr mit

Zirkel und RichtfclKit die Ruchflahcn des antiken rowolil,

wie des gotlnlchen Alphabetes, und zwar von ertleieni

mit belonderer Sorgfalt die Ichone Majuskel, von letz-

terem b]i)s eine allzu nüchterne .Minuskil. Diefer Theil

\«>n Diners Schrift ift öfter von Kalligraphen befonders

benützt worden, fo 1529 in dem zu Saragoffa erfchienenen

Werke des Juan de Yciar, 1553 durch VV^olfgang Fuggcr,
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SÜlmirchuDg. Willkür.

Schrcibmctücr zu Nürnberg, dcHen Formular 1600 zu Augs-

burg wieder crfchicn ').

Man fielu deutlich, daf> T^iircr einen principicllen Gegen-

fatz zwifchen Gothik und Rcnailfance <;ar nicht kennt, und

es ift dies ^nm. bezeichnend für einen Mcifter , der mitten

in der Strom fchnelle des Uebercranc^es neht. Der alte, wie

der neue Stil hat Ueberzeup^endes für ihn, und er \ernicint

beide zu verbinden und in einander überzuleiten, ohne ihnen

Gewalt anzuthun. Dicfe vermittelnde Anfchauuni,' ift vor-

bedeutcnil um! niafsgebend geworden für die ganze deutfche

Renaiffance - Kunft; und das zwar im Vereine mit einer

ferneren Eigcnlhünilichkcit , die auch bereits bei Durcr in

der wcitgchcndften Weife vorgebildet iü, nämlich der Frei-

heit und Willkür, welche jedem Einzelnen \crrtattct wird.

Dürer haU die ßaufornien nicht für etwas hillorifch Ge-

wordenes, aus den Ikdrebunc^en eines ganzen Volksthumes

Hervorgegangenes, lundcrn für Erfindungen einzelner be-

gabter Meifler. Als der vornehmftc und nachahniens-

werthefte unter ihnen erfcheint ihm zwar Vitruv. Das foll

aber die neuen Baumeillcr keineswegs in der freieflen Er-

findung des Einzelnen einfdiränken , zu welcher Dürer viel-

mdhir ausdrfidclich dnladet und die Bdfpiele liefert: »es

möge fich übrigens jeder bemühen, etwas Weiteres und

Fremdes zu finden, denn in den Theilen ift nicht ein Ding

allein gut, fondem viele Dinge find gut, wer fie weifs zu

madien; darum mufs man darnach fucfaen, wie denn der

hochberühmte Vitruvius und Andere gefucht haben und gute

Dinge gefunden \ aber damit ift nicht aufgehoben, dafs nidit

Anderes, das auch gut fei. gefunden werden möge und

fonderlich in den Dingen, von denen nicht bewiefen werden

kann, dafs fie auf das Belle gemacht finde So heifst es

in der weitläufigen Befchreibung einer überaus kraufen Säule,

welche Dürer beifpielsweife liefert (Fol. G. 11 Ii) und die

er mit den Worten einleitet: »So man aber von dem ganzen

0 Mwh oben Bd. II, & 4« Heller, UI. Abth. S. 98S.
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Bauwerke oder feinen Theilen reden will, achte idi, es fei

keinem berühmten Baumeiller oder Werkmann verborgen,

wie künfUich und meifterlich der alte Römer Vitruvius in

feinen Büchern von der Beftändigkdt, Nutzbarkeit und Zierde

der Gebäude gefchrieben habe» deshalb ihm auch vor An-

deren zu folgen und fich feiner Lehre zu brauchen ifi So

ich aber jetzt vernehme, dne ^ule oder zwei machen zu

lehren fiir die jungen Gefeiten, fich darin zu üben, fo be-

denke ich der Deutfchen Gemüth; denn gewöhnlich Alle»

die etwas Neues bauen wollen, wollten auch gern dne neue

Fa^on (>Fatzon«) haben, die zuvor nie gefehen wärei.

Deutlicher konnte Dürer das Hauptgebrechen moderner

deutfcher Baukunft nicht bezdchnen. Von vornherdn er-

klärt er damit die bunte Mannigfaltigkdt , mit wdcher die

Renaiflance alsbald in Deutfchland auftritt. Während der

Italiener mit einer Art unwillkürlicher Divination dem Ge-

fchmacke der Zeit folgt, «ehrend der Franzofe dem Un-

erhörten, dem Auffallenden behutfam aus dem Wege gefa^

fucht der urwiichfipc Deiitfche eifrig die Ausnahme von der

Rc- ü l und fpcculiert auf perfönliche Eigenart. Diefes Streben

nach Unterfcheidung hindert die (tätige Entwickelung und

führt nicht blos zu überreicher Production, foiidem auch zur

Stilmifchung und zum rafchen Stilwechfcl. In dem Mafse,

als fich dazu ein gewilTer Vorrath von archäologifchen und

kunftgcfchichtlichen Kenntniflcn gefeilt, mag dann jeder Bau-

kundige leicht aus einem beliebigen Anknüpfur^spunktc an

die Vergangenheit die Korten jenes Unterfcheidungstriebes

bertreiten. In Ermangelung delTen behalf fich Ditrcr noch

mit allen moc^lichcn Naturobjecten und malcrirclieii l'LintTillcn.

Gixr w uiulcrlirh lind die drei IVoiccte /u Trophr'ion und

Denkmälern, tlic cv empfiehlt und ic nach ilircr Hcliitnmung

aus; allerhand W'atTenfliickcn , Gerathfchaftcn und Figuren

übereinander aufbaut , l » die Denkfäule für eine gewonnene

Feldfchlacht , deren Schaft von einem utngcrtürzten Mörfer

\md einem Arolsen Kanonenkiuf gebildet wird — ein etwa^?

abweichender Entwurf dazu mit genauer Erklärunj^ von
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Dürers H ukI, doch mit der falfchcn Jahreszahl 1513 findet

fich auf einem Blatte in ilcr HcllcrTchen Snniinlun<:j auf der

königlichen Bibliothek zu liltnbcr5^^ Dann folgt das Denk-

mal auf den Sieg über aufrtandilVhc iiauern, das fich aus

lauter ländlichen Gcfalsen und Gcräthrchaften zuramnicn-

ret?.t; es trägt als l^ekröininiL; , über einer niihncrRcit^c auf

einem Schmalzt» )pfc fit/.end, einen trauernden, \()tn Schwerte

durchbohrten Bauern. Vortrefflich entworfen ill eine Gruppe

gefcffeltcn Viehes, welche um den Fufs diefes Denkniales

angeortlnet ift: Schate, Scliweine und zwei Rinder, nament-

lich die letzteren feiir <^efchickt verkürzt und unc^leicii natur-

wahrer als alle früheren DarflelUinfren iler Art. Der I^nt

wurf dazu in l'ederzeichnung befnidct fich im Britifchen

Mufcutn. Endlich giebt Dürer demjenigen, welcher einem

Trunkenbold auf fein Grab ein Denkmal aufrichten wollte,

folgendes böfe Recept: »ErllUch fein Grab (eine Art Sarko-

phag), daran ein Epitaphium madienp das die WoUuft mit

Gefpött lobet, und ai^ das Grab eine Biertonne aufrecht

Hellen und oben mit einem Brettfpiel zudecken ; darauf zwei

Schüfldn übereinander ftürzen, darin wird FrefTerd fein,

darnach auf der oberen Schüflei Boden geftdlt einen weiten

niederträchtigen Bierkrug mit zwei Handhaben; das decke

mit einem Teller zu und Aürze darauf ein hohes umgekehrtes

Bierglas und fetze auf des Glafes Boden ein Körblein mit

Brod» Käfe und Butter«.

In der That zu gute Scherze, als dafs man fle ernft-

haft nehmen follte! Man taufchte fich denn doch, wenn

man glaubte, Dürer hätte einen, etwa an ihn gelangenden

Auftrag wirklich in folcher Weife au^eföhrt. Das fmd

Froducte des trockenen Verllandes und eines eben fo

trockenen Humors, die mit den freien Kunflfchöpfungen

wenig gemein haben. Auch ift nicht etwa anzunehmen,

dafs die Phantafie und Empfindung Dürer in feinen letzten

Jahren fiir derlei Zierwerk verfagt habe. Statt jeder Ein-

wendung gegen diefe Annahme diene die beifolgende Ab-

bildung emer Zerchnung in der k. k. Ambrafer Sammlung
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ZU Wien, darftellend eine Bninnenfchale mit Schlangen ab

WalTerfpeier aus dem Jahre 1527. Ab Brunnenfigur fteht

oben ein kleiner Landsknecht mit der Fahne in der Hand.

Man wird einräumen, dafs der Entwurf an Einfadiheit wie

an Gefchmack nichts zu wünfchen übrig läfst.

In diefem Jahre trat Dürer zugleich als Fachmann in

einem befonderen Zweige der Baukunft auf, weldier weniger

der Verzierung als vielmehr dem gemeinen Nutzen gewidmet

ift, nämlich als Kriegsbaumeifter. Im October 1527 ver-

öffentlichte er feinen »Unterridit zur Befeftigung der Städte,

Schlöfler und Flecken«. Das fchön ausgeftattete Buch ift

dem Reichsftatthalter König Ferdinand 1. von Ungarn und

Böhmen gewidmet, dem C\c\\ Dürer zu dienen fchuldig fühlt

»wegen der Gnaden und W'otilthaten, die ihm von weiland

feinem Grof . r Kaifer Maximilian zu Theil geworden

feien. Dieweii iich nun zuträgt, dafs lüier Majeflät etliche

Stiidte und Flecke zu befeftigen befohlen hat, bin ich da-

durch veranlafst, meine geringe Kenntnifs \'on dicfen Dingen

bekannt zu geben« etc. Dabei dachte Dürer insbefondere,

wie »die Lander fo dcni Türken gelegen find, fich vor

delTelben Gewalt und Gefchofs erretten möchten * — zwei

Jnhre, bevor Sultan Suleiman gegen Wien hcran/oL; und

Luther feine 'Heerpredigt wider den Türken* ausgehen hefs.

So fein reagierte die Vaterlandsliebe in Dürer! Das Werk,

dem eine Abhandlung iihir den Kau von Haf^cicn als Kin-

IcitunL; \orangcht, zerfallt in Icchs Abfchnittc. Die erÜcn

drei ciuh.ilten je eine Manier, Bafleien zu bauen ; der \ icrtc

Abfchnitt handelt ilic Bcfcnigung eines Schluffcs, der

fünfte über die eines r.iirL-s iiiittclft einer »Claufen*, der

fechfle endlich über die forlificaturirche Sicherung einer um-

mauerten Stadt. Als Anhang zu letzterem giebt Dürer

noch dne Lafettenconftruction. Das Werk ift mit vortreff»

liehen grofsen Holzfchnitten verziert, davon das Titelbild

die Wappen König Ferdinands zeigt Soweit an den

mafliven Bollwerken Zietglieder zur Geltung kommen, ge>

hören diefdben der Renaillance an. Das Verhältnils Dürers
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zu reinen ilalicnifclicn Vorlautem aut dieleiii Gebiete wäre

noch /.u prüfen.

Dürers ßefelligiin^^kunft fand zwar bei feinen Tjcit-

genoffen weder Dank noch allgemdnere Anwendung. Bios

tiie und da und allmählig ging man auf feine Vorfchllge

ein. So bauten z. B. die Strafsburger nach den Lehren

Dürers die Baftei am Kronenburger Thor und die Baflei

Rofeneck. Die erflere hat fich fo mit geringen Ver-

änderungen bis auf die Gegenwart erhalten, während die

andere 1 577 von dem Stadtbaumeifter Daniel Speckle oder

Specklin umgebaut wurde Diefer berühmte Architekt

und Kriegsbaumeifter namentlich bildete Dürers Ideen weiter,

deren Ucberlieferung fich bei fall allen deutfchen Ingenieuren

mehr oder minder ausgeprägt erhalten hat So erntete

Dürer erft in unteren Tagen die Anerkennung als Begründer

einer befonderen deutfchen Feilungsbaukund Diefe ftand

zwar noch Jahrhunderte lang hinter der italienifchcn und

franzöfifchen Befefligun|Tskunft zurück, erhob fich aber fchlicfs-

lich über diefelben in dem fojjenannten Neupreufsifchen

S) flcme. Leitet man nun diefes mit Recht auf Dürers

GrundlajT^cn zurück, dann wäre der Mcifter allerdinj:;« auf

diefein Gebiete feiner Zeit weit vorangeeilt. Eine lateinifche

Ueberfetzung feines l^uchcs, von Canierarius, erfchien 1535

zu Paris; ein Nachdruck des (^rii^inals 1603 zu .\rnhcim.

Eine neue Ausgabe mit hi(lorir< hcn umi fachmannilclien

Erläuterungen ward in Berlin vcranllaltet^ eine Pracht-

1) WendellUdt, Urfachen, welche

für neutfchland den Verluft von

ätraisburg zur Fulge hatten, Jahr-

b&dicr f. d. deutfclie Armee iV. 194.

Die RundthürmederNürnberger Stadt-

ii>-?<iern ftnd nicht, wie Ü' S;iyo

von l'urer, fondern crü nach Icinem

Tode von Italienern erbaut.

2) C. Freih. von der Goltz, Al-

brccht DurcTS Einflufs auf die Knt-

wickelung der deutfchen liefeA^igungs-

kunft, bei H. Grimm, Ueber KfinAler

und Kunflw. II, iSq 203. G. v.

Imhofl*, Alb. Dürer in feiner Bedeu-

tung nir die moderne Befeiligungs-

kunfl, Nordlingen 1S71. M. AUUm
in den »Grcn- t-Hen« 1872. Nr. 17.

S. 143. und ii. Wauwenuans, Alhcrt

DOrer, soo oeavre militairci nn in-

lluencc Sur la fortification flanunde.

Paris t&üo.
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Die BefeAigwgskQiiA. Die BeUgeiitng der Stadt. 3»5

ausgäbe in franzöfifchcr UebctTcl/iing in Paris'). —
Gleichzeitig mit clicfcni Buche und als eine künftlerifchc

Nebenfrucht derfelbcn Studien entRnnd der grofse Holzfchnitt

:

die Belagerung einer feften Stadt, der auch die Jahreszahl

1527 trägt (H. 1371 Dcrfelbc bellcht aus zwei nebeneinander

zu legenden yuerblättern und ift an Feinheit der Ausführung

ein wahres Meiftcrflück der Formichneidekunli Man lieht

links das ungeheure halbrunde ]k)Ilwcrk einer Stadt, gegen

welches in der weiten, ebenen Landtchaft die Heerhaufen

der Belagerer anrucken. Alle drei Waffen find vertreten,

vornehmlich aber tlie Landsknechte, die mit ihren langen

Spieisen im Geviert daher uiarlchiercn. Vnrne am Rande

des Grabens find einige Fahnlein bereits im Handgemenge

mit den Relaj^erten, ilie einen Ausfall gemacht haben, wah-

rend man rechts im Nachtrabe den Trofs mit Proviant und

Viehheerden erblickt und im Hintergründe das Hochgericht

mit Galgen und Rad und brennende Ortfchaften. Das reiche

Bild, welches Dürer hier entfaltet, füllte in die Betrachtung

feiner Befe(ligungäkuni\ (iets mit einbezogen. werdeit Nebd
fetnem Kimftwerthe dient es gewißermafsen als Beifpiel

einer praktifchen Anwendung fetner Theorie. Ks ift daflelbe

Blatt f welches in alten Verzdchniflen als Dürers Wien
bezeichnet wird; man deutete nämlich die Darftellui^ auf

die Belagerung Wiens durch die Türken, welche erft 1529,

im zweiten Jahre nach der Vollendung des Holzfchnittes

fiattfand. Auf den blos ideellen Zufammenhang des welt-

gefchichtlichen Ereigniflfes mit Dürers Befeftigungslehre wurde

berdts oben hingewiefoL

Daneben verdient noch eine Federzdchnung in der

Ambrofiana zu Mailand Beachtung; üe zdgt dn rundes

Cafliellp das zwifchen dnem Felfenabhang und dem Meeres«

ufer liegt Es ift fomit eine Anficht jener Art von „Gaufen",

welche Dürer auch in feinem Buche befchrdbt und welche

1) Albrccht Ourer, Instruction sur

lafortification traduit par A. Rathcau.

Die «ndoien Ausgaben vencMmct

des Gciuticrcn Heller a. a, ü. S,

994—96.
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ihm den Ruhm eines Erfinders der Fortbefeftigung ein-

getragen hat.

MH Wepler Theihiahme Dürer übrigens die kri^erifchen

EreigniHTe feiner Zdt verfolgte, daflir Keugt eine grofse Feder*

Zeichnung von feiner Hand, jetzt im königlichen Kupfer-

(lichcabinet zu Berlin, auf welcher die Befchiefsun^^ des

Hohenafpergs durch die Brandkugeln des kaiferlichen Feld-

hauptmanns Georg von Frundsberg dargefteUt ift. Nachdem

Götz von Berlichingen bei einem Ausfeite aus dem Schlofs

Möckmühl am ii. Mai 1519 verwundet und gefangen

genommen war, bildete die Bezwingung von Hohenafperg

am 26. Mai den letzten Act des blutigen Schaufpieles» welches

dem geächteten Herzog Ulrich vonWürtemberg fdn Herzog-

thum koftete. Dürer illuftnerte fogleich die oitfcheidende

WafTenthat, ficher ohne Augenzeuge derfelben an Ort und

Stelle gewefen zu fein. Das erf^ht man aus der ganz

ungenauen Linearperfpective und vornehmlich aus der grofsen

weifsen Lücke, welche inmitten zwifchen den Belagerern

unten und der Vefte oben bleibt Oflenbar hatte Dürer

blos eine ungenaueVorlage, und fo kam er auf den Gedanken,

den leeren Abhang des Berges nur mit leichten Querlinien

und fenkrechten Strichen auszufüllen, welche die VorAeltung

einer fenkrecht abfallenden Quaderwand aufkommen laflen.

Ddlo dngehender behandelt er die Figuren des Vorder-

grundes, das Lager der Landsknechte (»der knecht leger« )r

die in nialerifchen Gruppen umherftehen, und die hinter

Schanzkörben aufgcHellten Feldfchlangcn , welche in die

Burgmauer oben bereits eine mächtige BrcTche gefcholTcn

haben; links weiter oben der Ort Tiefenbach (»tyfenpachO

und im Hintergründe, viel zu grofs gehalten, die Dörfer

Groningen (»grüningent) und Bietigheim (»pyetyka«). Oben

über der Buig lieht »afperg«, rechts daneben 1519 und

das Monogramm — alles von Dürers Hand').

Dürer gilt auch als der Verfafler eines der erRen

t) AbUU. in der GweOe da Beanz-Arts 1S79. L 277



Hohcnafperg. Die Fecht- ond Ringkonft.

dcutlchcn Lehrbücher der l'ccht- und Riiii;kunil , das fjch

nur in Handfchriften erhalten hat unter dem Fitel: ^OnXoSiffaa-

xaXia siue armorum tractandorum ineditatio Albcrti Üureri;

Anno 1512. Ein Exemplar davon befindet fich zu Breslau

imBefitze der Magdalenäifchen Kirchenbibliothek, ein zweites,

noch inhaltreicheres in der k. k. FideicommiTs-Bibliotbek in

Wien ). Nun berichtet frdtich Camerarius, dafs Dürer auch

über Gynuiaflik geichrieben habe^), und in den Londoner

Dürerhandfchriften finden fich in der That zweimal zwei

Fechterpaare mit Ueberfchriften von Dürers Hand und unter

dem Titel: »Item die vier nachfolgenden Stücke fmd die

vier Läger (Auslagen) im Mefler, wie fich ein künfUicher

Meider darin fchicken foU, und die vier Haue oder Brüche

darwider«. Daniber fleht merkwürdigerweife auch gerade

die Jahreszahl 1512 mit dem Monogramm^). Gleichwohl

bleibt es fraglich, ob fich von Dürers Fechtbuch mehr ab
diefes Londoner Bruchflück erhalten habe. Die dafelbft

abgebildeten Fechterlagen kommen weder in der Bre^uer
noch in der Wiener Handfchrift vor. An der letzteren ifl

nichts von Dürers Hand, und das Gleiche gilt wohl von

dem iiTi Wefentlichcn mit dcrfelbcn übereinflimmenden Codex
zu Breslau. Ob aber in diefen fremden Manufcripten und

Zeichnungen Copien oder Bearbeitungen eines auf Dürer

zurückgehenden Originales zu fehen feien» bedarf erft noch

der Unterfuchung.

Dasjenige Werk aber, an welches Dürer die grüfste

Mühe ;4e\\ andt und über dem er ein ganzes Menfchcnahcr

hinilurch gegrübelt hat, ifl; feine Proportionslehre. Der l itcl

des Buches lautet: Hierin fmd begriffen vier Bücher von

i)K. Wairmaonsdurr, die Klngkunfl

des dcutfcheii Mittelalters mit 119
Rir4,'er])aaren von Albrcdit Dürer ans

dcu deutfchco l'echthandfchriAen iixux

erften Male herausgegeben. Letimg

1870. S. IV. und von dcmfelben:

Das erfte deiufche Tiirnl ucli mit Zu-

iUata aus deutlchen Fechtliandlchr.

und 17 2^chnungcn vun A. Durer,

HeidelbeiiK 1871. Veigl. Bälching:

A. Dürer.; l'Vcht- und l'ingcr Buch

(liretiiauer i landfcbrift) , Kuuftblatt

1824. S. 139.

2) Siehe oben Bd. II, S. lOI,

3) Jahrb. f. Kuoftw. 1, so«
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menfchlicher Propordoii, durch Albrechten Dürer von Nüni'

berg erfimden und befchrieben zu Nutz allen denen, fo zu

diefer Kunft Lieb* tragen; MDXXVIIL Dürer erlebte die

Ausgabe des Werkes nicht mehr, er ftarb über den Vor-

bereitungen zu deflen Drucklegung. Bios das edle der

vier Bücher hatte er druckfertig hinterlaflfen Die übrigen

drei Bücher wurden von feinen Freunden redigiert und das

Ganze erfchien am letzten October 1528 im Verlage ferner

Wittwe und im Druck von Jeronymus Andreas. Dürer

befolgt zwei verfchiedene Syfteme in der AusmelTung des

mcnfchlichen Körpers; im errten IJiiche ^ieht er die Mafse

nach Bruchtheilen der Ge(ammtlängc , \m zweiten bedient

er fich eines MalsOabcs von 600 Theilen, wie ihn auch

Leon BattiAa Albert i anwendet, ein Zeichen, dafs Dürer

doch von den, damals imch ungedruckten Schriften des

Florentiners irc^^cnd eine Kunde hatte. Die durch l'>fahrung

gefundenen Malse verändert Dürer dann nach abftrahiertcn

Hain)tverhältni(ren durch pro]ir>rtionale Vermehrung und

VV-rtnindcninL^, bis er zu überfchlanken und übernarkcn

Gellalteii -^al.uiL^t, für welche die Natur nirj^ends Vorbilder

bietet. l)<ibci ilt er weit entfernt nÜL^erncin :^iltii;e Normen

oder L,Mr einen lieftimniten Kanon für die Mafsverhältniffe

des nieiilchlichcn Kor{)er.s aufllellen /u \\ i illeii

Im dritten liuche werden dann ilie mannigfaltigen Vro-

pt)rti()ncn der in den beiden erlicn Hucliern gegebenen

Geltaiten naeli l)elbnimten Regeln verändert, indem die

gegebenen Theilmalsc «inf moglichfl verfehiedcne Art, doch

mit einer gewiffen Stälij^keit al)- und /unchmen. Dicfc

Formveränderungen werden bedingt durch eine pa.irweifc

I) Wenn er in dner Alteren Anf-

Zeichnung niicJi das /.weite Buch als

druckferti^ be2eichoet, Zaho, Jahrb.

f. K. I. 7. fo -widerrpricht das jener

Aaalage der Herausgeber ih kIi nicht,

da er vermuthlith feine Arbeit wieder-

holt für abgefchlofreD hielt, um De

dennoch wieder auf» Keue orzn-

nehmen.

i"! Es in «inhcr pan/ verkclirl, n;ul>

einem lolchcn bei ihm zu fucbeo, wie

es z. Ii. J. J. Troft: Die Propoiü«»-

lehre Dttren nach ihren wefentlldaen

Benimmiingen, Wien 1859» nnteT'

Dummen hat.
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aufgcflellte Reihe von Kategorien, als Grofs und Klein,

Jung und Alt, Fdft und Mager etc.; Dürer nennt fic

»Wörter des Unterfdiiedes, welche lieblich und häfslich

machen«. Zum Zwecke der theils proportionalen, theils

einfeitigen Verlängerung und Verkürzung entwirft er mehrere

Hilfsfiguren, denen er eigene Namen giebt und die er fich

zum Theil als Werkzeuge der Zeichnung ausgeführt denkt

Die feltfamen VerhättnifTe, welche fich ihm fo ergaben, ver«

anlalTen Dürer felbfl, vor deren Mifsbrauch zu warnen, doch

lieht er cUefe allerdings unmittelbar nicht brauchbaren

Gewalten immer noch als lehrretdi fiir die Sachverftindigen

an» Das vierte Buch zeigt an, >wo und wie man die vor-

befchriebenen Bilder biegen foU«. Es ift im Wefentlichen

eine Anwendung der geometrifdien Projectionslehre auf die

Zeiclinung des in Linien und Ebenen eingefugten menfch'

liehen Körpers unter verfchiedenen Anflehten und in ver-

fchiedenen Stellungen. Auch hier werden fieben »Wörter

des Unterfchiedesi aufgeflellt, als »Gebogen, Gekrümmt,

Gewendet« etc. und in geometrifchen Figuren erläutert.

Merkwürdig ift, dafs alle Geftalten, auch die in bewegten

Stellungen, faft ohne Bcrückfichtigung des inneren Organismus

und blos ganz fchematifch aiifL^cbaut werden. Nur die

Gclcnkspimkte der Glieder hat Üurcr c^cnau beachtet und

uberall conllant feil-^a^luilten. Schon in der Vorrede ver-

wahrt fich Dürer, er wolle von innerlichen Dingen nichts

fchreiben und im Eingang des vierten l^uches heifst es:

»Aber wie man wohl foU reden von den (ilieclern, wie fic

wunderbarlich in ein.uuier gehen, das willen die da mit der

Anatomie unigehen, die lals ich von denlelben reden , luui er

begnügt fleh darauf mit einigen durlligcu Andeutungen über

die Grenzen der KorperbeuL^ung u\u\ über da.s Aiifchwellen

der Glieder beim Beugen und Strecken.

Unter diefen Umftändcn mag uns heutzutage der Erfolg,

den Dürers Proportionslehre hatte, billig in Erftaunen fetzen,

doch erfehen wir daraus, wie das Buch nach dem damal^;en

Stande des Wiffens gewürdigt wurde. Von der latmifchen
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Ueberfetzung , welche Camerarius bcforgte und Jeronymus

fiir die Wittwe druckte, erfchienen die erften zwei Bücher

1532, die beiden übrigen 1534; fie ward 1537 und dann

1557 in Paris neu aufgelegt. Darnach feit^e G. P. Galiacd

feine italienifche Ueberietzung. die in Venedig zweimal 159 t

und 1594 gedruckt und wieder von Luiz da CoAa in*s

Spanifche und angeblich audi ins PortugieHfche überfetzt

wurde; wenigflens ward die letztere nicht gedruckt. Als

Curiofum fei hier erwähnt, dafs Francisco Pacheco, der

Maler der fpanifchen InquiTition und Lehrer des greisen

Velasquez, in feinem Buche über die Malerei lUtt des

wetbGchen Modelles die Zeichnungen Dürers zum Studium

empfiehlt <). Eine franzöfifche Ueberfetzung der Proportions-

lehre» nach der lateinifchen Ausgabe hergeftellt von L. Md*
gret erfchien 1557 zu Paris und 1614 zu Amheim, wo 1603

auch die deutfche Originalausgabe nachgedruckt ward und

das Buch endlidi 1622 und 1662 auch in holländifcher

Ueberfetzung erfchien.

Die Proportionslehre ift nicht blos das umfangreichAe

von Dürers gedruckten Budiem, es haben fich auch noch

viele handfchriftliche Vorarbeiten und zahllofe Zeichnungen

zu dem Werke erhalten. Dürer hielt diefen Gegenwand iiir

den wichtigften Theil feiner thcoretifchen Studien. »Vor

allen Dingen •
, Tagt er einmal, Mf\ uns lieblich zu fehen ein

fchunes inenfchliches Bild, darum will ich an dem nienfch-

lichen Mafs anfangen zu machen; darnach, fo mir Gott Zeit

verleiht, von anderen Dingen mehr fchreiben und machen;

ich weifs wohl« dafs die Neidifchen ihr (V\ft nicht bei ikh

behalten werden, es foU mich aber niclits hindern, denn es

haben einft die grofscn Männer desgleichen leiden niüflen« -).

Doch enthalt die Proportionslehre und die gedruckten Bücher

Dürers überhaupt nur einen Theil dcflcn, was er zu fchreiben

untemonunen hatte oder doch beabfichtigte. lieber feine

i) El Arte de la Pintura, Sevilla Kunftw. II. 19.

1649; S, 37«. Woaeen, Jahrb. f. 2) Jahrb. f. Kuntlw. 1, 7.
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nicht zur Ausfiilming gelangten Pläne «.nben uns die noch

erhaltenen Sammlungen von nachLjelalVenen Handfchriflen

genauere AuffchlülTc, als die leicht zu Uebcrtrcibungen hin-

neigenden Lubeserliebungen der gelehrten Freunde. Abge-

fchen von vereinzelten , zerftreuten Blattern giebt es ganze

Foliobändc von Diners Hand: einen zu Nürnberg auf der

Stadtbibliothek'); eii\en auf der kcSniglichen Bibliothek zu

Dresden -) und vier in der Bibliothek des Britifchen Mufeunjs

zu London^), welch letztere, au^ der gleichen Samni-

lung flammend wie der Zeichnungenband dafelbft, fich als die

ergiebigfle Quelle zur Erkeimtnifs der fchriitflellerifchen

AMiditen Dürers hanausgeftelit habeo.

Demnadi trug fleh Dürer lange Zeit mit der Idee eines

grofsen encyklopädifchen Werkes» welches altes dem KüniUer

Wiflenswerthe umfaHfen foUte und von welchem dann die

MeTskunft und die ProportioosJehfe nur vereinzelte Bruchflücke

gewefen wären. Das ganze Werk foUte den Titel fuhren:

Eine Speife der Malerknaben. Der Entwurf einer langen

Vorrede dazu, der zum grofsen Theile aus den Jahren 1512

und 1513 flammt, zum Theil audi fchon älter ifl, aber

immer wieder verändert und unbearbeitet wurde, enthält

eine Reihe der genialflen Ausfprüche Dürers über Kunft und

künfUerifdies Schaflfen. Es iSk diefdbe Gedankenreihe, weldie

wieder in anderer Ordnung und FalTung als ein ganz un-

motivierter Excurs am Ende des dritten Buches der ge>

druckten Proportionslehre vorkommt. Dort haben ihn die

Herausgeber ohne Zweifel auf eigene Fand eiiigefiicrt , um
nur den geiftrekhen Inhalt irgendwie auf die Nachwelt zu

bringen. Wir verdanken diefer wohlwollenden Eigenmächtig-

keit vermuthlich die letzte F'orm, welche diefe theoretifche

Abhandlung im NachlalTe Dürers gefunden hatte.

Aelter noch als der erfte Entwurf zur V^orrede ift ohne

Zweifel das Programm des ganzen Werkes, davon die Vor-

1) Becker, Atdur t seiclm. K. Haadfchrift, Jahrb. F. Kunftvr. IV,

1858. S, 2off. 202—4; Helkr S. y>)S.

2) Zahn, Die nicsdcncr Durcr- j) Zahn, J«hrb. f. K. I, l~22.

Tbaufiog. Dilrcr. II.
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rede nur den erften Thdl bilden foUte. Dürer beginnt:

»Durch Gottes Gnade und Hilfe zu Dienften allen Kleinen»

die da gern lernen, denen fei hernach aufgethan alles das-

jenige, was ich durch mdne Uebung erfahren habe als zum

Malen dienend« etc. Nachdem er noch zu beherzigen ge*

geben, dals »das Erdreich oft zwei- oder dreihundert Jahre

eines j^rofscn kunlirciclicn Meimers entbchrcs fnl;^cn in einer

regelniäfsigen Drei- und Sechstheilung die einzelnen Punkte

de» rrograninies nach AbthciUmgen und Unterabtheilunj^en

;

weni;4nLn> ill ein Theil des Kntwurfcs (o ausf^carbcitct. Der

erfte Punkt bezieht fich auf die Wahl des Knaben, der

Maler werden foU u. t w. Ein eigener Abfchnitt foll auch

davon handehi: »wie fich ein folchcr übcrfchwänglicher

Kiinrtler feine Kunll theucr füll zahlen ladfen, und kein Geld

ill 7.U viel dafür*. Eine ^nnz frühe flüchtige Skizze des

IVograinmes wieder lautet kurz:

»Vom Mafs der Menfchen,

Vom Mafs der Pferde,

Vom Mafs der Gcbüude,

Von Pcrlpctliva,

Vom Liebt und ScliatteD,

Von Farben, wie man die der Natur glelchu.

Das find olinc Zweifel die GcL^cnllanUe , welche Dürer

iti leinen Biiclicrn behandeln w«>lite und zum Theile in der

Mclskuntl und Perfpective auch wirklich behantleU hat.

Ueber die Mafse der Gebäude , das ill über Architektur,

finden fich auch fonrt noch vereinzelte Notizen in feinen

Papieren. Was erübrigte, würde vornehmlich jene zwei

Bücher geföllt liaben, welche Dürer noch zu fchreiben be»

abftchtigte; nämlich das über Malerei und das über Pferde-

proportion. Des erfteren gedenkt Dürer ausdrücklich in

einem Briefe an Pirkheimer, der ihm bei der Redaction und

Drucklegung feiner Bücher behilflich war. Mit Bezug auf

eine FalTung der Vorrede zur Proportionslehre fchreibt ihm

Dürer: »Darum fo meine Büchlein gar nichts anderes , als

von der Proportion lehren, wollte ich gern, dafs das, was
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Vom Licht tmd Scbattea. Von Farben.

von der Malerei jjefagt wird, gefpart würde bis in das

Büclilein, das ich vom Malen fchreiben werde* '). Ein frühes

Bruchflück über die Theorie der Färbunjj hat fich in einem

der Londoner Handfrhriftenbände erhalten; es war ohne

Zweifel für das Büchlein vom Malen beflimmt-1. Dürer

fpricbt dnrin von der Modellierung mittelft Licht und

Schatten; er eifert für die Ferthaltiinjj; der T-ocalfarbe , 11. i-

mentlicli in den Gewändern , und warnt \ or dem Auftrai^e

von zu dunklen Schatten iintl /u hellen Lichtern. Von dem

Schattieren, oder wie es in feiner Sprache hcifst : SchättiL;en «

eines weifscn Mantels, das er nachmal an feinem Paulus lo

wunderbar bewährte, fagt er: ? darum fo du einen weifsen

Mantel fchättigefl, mufs er nicht mit einer fo fchwarzen

Farbe gefchättigt fein als ein rother, denn es wäre un-

möglich, dafs ein weifses Ding einen fo finflern Schatten

gäbe, als das rothe« u. f. f Auch foll die Abtünun<^ inner-

halb der L;leichen l 'arbenreihe gefchchen und nicht mit Hilfe

einer anderen, es Ici denn diüs man einen Ichillernden Seiden-

ftoff malen wolle ; und mit einem Rathfchlage für diefen Fall

fchlielst das kurze Bruchflück. Ob Dürer fonft noch etwas

für diefes Büchlein niedergefchrieben habe und was von den

vorhandenen AufTchreibungen etwa m den Rahmen delTelben

gehörte, entneht fidi der Beurdieilung.

Dafs fich Dürer auch mit der Erforfchung der Propor-

tionen des Pferdes befafste, beobachteten wir bereits bd
der EntftehungsgeTchichte des KupferiHches : Ritter, Tod und

Teufel Wie weit aber die Ab&flung feiner Ergebnifle in

diefen Dingen gedieh, wiflen wir nicht In feinem Nachlaife

fand fich davon nichts vor. Camerarius berichtet aber in

feiner Vorrede zur lateinifchen Ausgabe der Froporttonslehre

1532, es fei ihm nicht unbekannt, dafs Dürer auch auf diefem

Gebiete nach dem Grunde der Wahrheit geforfcht und dnige

Meifungen angeftellt habe, doch fei ihm das, was er davon

I) Düren Briefe 62; Heller S.999. 3) Oben Bd. I, S, 371 und Bd. II,

t) Jahrb. f. Kanftir. I, 18—19. ^ 230C
21*



324 XVJll. Kraakheit, Tod und fchrittlicher Nachlatfc.

vollendet hatte, durch die Treulolfigkeit gewiiTer Leute ab*

banden gekommen, und darum habe er die Sache fpäter

nidit wieder von vorne anfangen wollen. Dürer f« zwar

über die Diebe gar nicht im Zweifel gewefen, doch habe er

in feiner Sanftmuth und Friedfertigkeit auf deren Verfolgung

verzichtet und den Schaden verfchmerzt Camerarius er>

zählt die ärgeiliche Gefchichte, weil gewiffe Leute das Er-

fcheinen von Dürers Büchlein über die Proportion des

Pferdeleibes ankündigten und er fich verwundert, woher fie

nach deffen Tode das nehmen wollten, was er bei feinen

Lebzeiten niemals vollendet habe. Er protediert daher

dagegen, dafs dasjenige, was darüber etwa in Zukunft er-

fchcine, dem grofscn Meifter aufgebürdet werde. Es Crien

auch, fügt er noch hinzu, bereits vor einigen Jahren einige

wenige Blätter in deutfchcr Sprache ausgegangen, welche

irrige und ungefchickte Vorfchriften über den G^enftand

enthalten; er wolle darüber weiter kein Wort verlieren, aber

wenn er fich nicht taufche, habe der Verfafler diefe feine

Publication nicht einmal bereut.

Ks ifl keine Frage ,

f^erren wen cliefe Verdächtigungen

gerichtet find. Ks ifl nicai.iiul anderer als der, kaum erll

aus der Verbannung zuriickgekelirte Mcder Man> Sebald

Behani; und de r 1-Driiilchneider Jeron) imis Andre.t galt als

fein Mitfchukiiger. Gleich nach dem 1 ode Dürers niüfl'en

derlei fchliiunfe Gerüchte über die Beiden im Umlauf ge-

wefen fein. I'.s fcheint, daf^ jerc niynius, der ja die Propor-

ti« »nsUlne 1 )iirers /u drucken halle, das in ilin gcfet/.lc Ver-

trauen /um Nachllieile der \Vitt\\c> milsbrauchle. Als es

nun hiel^, daü er im X'crcinc nul l>eham auch ein Buch

über Proportionen herausgeben wolle, verbot der Rath den

Beiden am 22, Juli 1528 bei Strafe an Leib und Gut, >das

abgemachte Büchlein von der Proportton, das aus Albrecht

Dürers Kunft uikI Büchern abhändig gemacht worden, in

Druck ausgehen zu lafTen, fo lange bis das rechte Werk, fo

Dürer vor feinem Abwerben gefertigt und im Druck ift,

ausgeh' und zu Licht gebracht werde«. Man nahm alfo
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Ueber Pferdeproportionen. Sebald Beham und Jeionymi» Andrese. ^25

auch hier ohne weiteres einen litterarifchen DiebfUliI an,

während es fich vielleicht blos um ein Concurrenzunter-

nehmcn handelte. Umfonfl auch fupplicicrte Hans Sebald

Bchani ^egcn den Rathserlafs; der Rath liefs es am 26. Au-

guft bei dem früheren Befchcid bleiben, -daf*^ er nichts von

feinem [gemachten Buche drucken lafTe, bis Dürers Buch vor

im Druck ^cfcrticjt werde uml ausgehe'^ '). Der Rath ging

hiermit doch von der directen Annahme eines Plar^ates ab.

Bchani fnL^te fich auch gehorfani dem Rathserlalie und be-

gnügte füll im Jahre 1 528 damit, fein Büchlein von der

'Proportittii der Rollen jTu veröffentlichen , in wek-hem er

fich gegen die ihm gemachten \*or\viirfc deutlich genug

verwahrt. Was er \'on der Proportion des menlchlichen

Korpers bcibringin wollte, unterdruckti- er einflweilen, und

das, was er naclmials i ^.{6 zu Frankfurt in feinem Kunft-

und I.ehrbiichlein vcrölfcntlichtc, unterfcheidct fich erheblich

von Dürers \^)rgang. Daüelbe gilt aber auch von feinen

Pfcrdcpropurliunen. Wenn wir mit gutem Fuge die Re-

fultatc von Dürers Mcffungen von deffen Reiter« abnehmen

dürfen, fo flicht der fchwere deutfche Kan engaul, den Hchani

condruicrl, nur m fehr \(»n dem .\Tuflerpferdc Dürers ab.

Es gewinnt fomit den .Vnfchein, als waren die gelehrten

PVeunde und die Erben Dürers in der Wahrxing feines

geiliigen lugenthums allzu eifrig gcwefen und in der Ver-

dächtigung fdner Schüler doch zu weit gegangen. Der

Rath von Nürnberg aber hatte fowoht mit Behanit wie mit

Jeron>-nius zu fdiHrnme Erfahrungen gemacht , als dafs er

nicht zum Milstrauen gegen die beiden unruhigen KünfUer

geneigt gewefen wäre.

Wir müflen nach alledem annehmen, dafs Dürer von den

beiden Büdiem über das Malen und über die Proportion

der Pferde wenig zu Papier gebracht hat, wenn er auch

lange darüber nachgedacht haben mochte. Namentlich be*

1) M. M. Ma)'cr, A. Dürer S. 10. bcrg, ScbaUl & Bartbel Bebam, ijfT.

Btader, Beitrage I, 10« A. Rofen- und 138.
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trcrts des erflcrcn ifl dies fehr zu bcklaii^cn . denn eine ein-

gehende SchildcrunL; feines Vorgehens und feiner I echnik

in der Malerei wäre für uns vielleicht von gröfserer W'ichti;^-

keit ^ewefen als alle feine übrif^en Schriften. In dielen liat

heutziitai:^e doch vornehmlich ntir davicnit^^e InterefTe, wa,s

mit dem Schatten des McIiKtn in directer Be/.ielninL; licht.

Denn Durers 1 'erlonlichkeit als Kiinfller i!l eine eminent

hilhu ifche und was ihn und leine Kunft unmittelbar ani^elit,

kann nicht veralten. Ks fehlt denn auch nicht in Durers

Schriften an einzelnen Au>lpruclien über die Kunrt und ihic

.Aufgaben, die fo tieffinnig und ^eilivol! rmd. dais lie nie

aufhören werden, die Nachwelt zu entzucken. Doch wäre es

ein irrlluim, dahinter ein gan/.e.-> kunllpliilofophifclies Syfleni

zu vermutlun, ilas lieh .lus jenen Aeufserungen , wie aus

zerflreuten liaulleincn, wieder zufammentetzen liefsc. Sie

haben nichts gemein mit einer Aedhetik im wiffenfchaft-

lichen Sinne, lic find nicht die Krgcbnill'c einer thcoretirchen

ICrw ;lL;ung. Hier tritt vielnielir der Maler wieder in lcii\e

Rechte ein. ICs find blos vereinzelte Geideshlitze, doppelt

werthvoll, weil fie der Ausdruck einer refleclicrenden Kunlller-

feele find. Sie flammen nur auf, um in ihrer Pracht zu er-

glänzen, nicht aber um einer niiihfcligen Forfchung den

Pfad zu beleuchten.

Insbefondere ifl das Vorwort zu jenem grofsen, lange

von Dürer geplanten Werke: »eine Spcife der Malerknaben«

reich an folchen AusTprüchen Er hat diefe Vorrede

wiederholt umgearbeitet und je nach den Stimmungen und

Anfchauungen , die ihn eben befeclteni gab er feinen Ge-

danken Ausdruck über die Kunft in ihrem Verhältnifs zur

Antike und zur Natur, über den fchwankenden ß^riflf des

Schönen und deflfen Einklang mit dem Guten, Wahren und

i) Aus den LondoDcr MSS m-
fainnicngeftellt von Zahn, Jahrb. f,

Kunrtw. I. 4 -lo; und von don

i lerausgeberii licr Proixirtionsichre am
SchlvlTe des III, Buches; ein Bruch-

ftftck im Nürnberger Codex, fadimile

bei Ghillany, Index rarissimorum

aü'jüot lihronim, Nuriith. 1S46, ab-

getlriicki Becker, Archiv i. zeichn.

K. IV. 1858, S, a4-as.
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Uelier den Untergang der antiken Kvnft.

Zweckmäfsigen , über kuniticrifchcs Schaffen und WifTen,

wie über die Sendung, welche er üch lelbll in diefer Be-

ziehung^ /unuithete.

Als Ausgangspunkt dient Durei immer feine Verehrung

für die Kunfl: und Weisheit des clarfilchen Alterthunies, leine

Klai;e um deren Untergang und feine Achtung vor den

neuen Beftrebuiigen der Italiener. In der Widmung leiner

Melskunll an Virkheimer heifst es: »In was Ehren und

Wurden aber diele Kunll bei den Griechen und Römern

gew efen ill, zeigen die .Uten Bücher genuglani an ; wiewohl

fie in iler Folge gar verloren und über taufend j.iiue ver-

borgen geuefen und erft vor zweihundert Jahren wieder

durch die WäHchen an den Tag gebracht worden ift« —
oder wie es in der Proportionslehre einmal heifst : vor

anderthalbhundert Jahren. Man fieht, dafs Dürer die neue

Blüthe der Kunft an die Epoche der RenailVance knüpft.

In der Vorrede zu feinem Proportionswerke foU nach feinem

ausdrücklichen Wunfche hervorgehoben werden, »dals er die

Wälfdien fehr lobe in ihren nackten Bildern und zumal in

der Perfpective ^ Und im Jahre 1513 fchreibt Dürer:

»Die grofse Kund des Malens ift vor vielen himdert Jahren

bd den mächtigen Königen in grofser Achtbarkeit gewefen,

denn fie machten die itirtrefflichen KünfUer reich und hielten

fie würd^, denn fie erachteten Iblche Sinnreichigkdt für ein

Schaffen, gleichförmig dem Gottes. Denn ein guter Maler

ift inwendig voller Figuren, und wenn's möglich wäre, dafs

er ewiglich lebte, fo hätte er aus den inneren Ideen, davon

Plato fchreibt I allzeit etwas neues durch die Werke aus-

zugiefsen. Vor vielen hundert Jahren find annoch etliche

berühmte Maler gewefen» als mit Namen: Phidias, Praxiteles,

Apelles, Poliklet, Parrhafius, Lifippus, Protogenes und die

anderen, deren einige ihre Kunll befchrieben und zumal

kunftvoU angezeigt und klar an den Tag gebracht haben;

doch find ihre löblichen Büdier uns bisher verborgen und

1) Bxief an Pjikhdmer im Diodener Codex} Hdlcr, S. 999.
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vielleicht gar verloren gegangen — cinft geichehen durch

Krieg, Austreibung der Völker und Veränderung der Ge>

fetze und Glauben, was da billig zu beklagen ift von einem

jeglichen weifen Mann. ICs gefchicht oft durch die rohen

Unterdrücker der KunA, dafs die edlen Ingenia ausgeiöfcht

werden; denn fo fie die in wenigen Linien gezogenen

Figuren fehen, vermeinen fie, es fei eitel Teufelsbannung.

So ehren fie Gott mit etwas, das ihm widerwärtig ifl; und

menfchlich zu reden, hat Gott ein Mifsfallen über alle Ver»

tilger grofser Meiflerfchaft, die mit gn-f^c r Mühe, Arbeit und

Zeit erfunden wird und allein von Gott verliehen ift- Ich

habe oft SchrTu rzen , dafs ich der vorgenannten Mciflcr

Kunflbürlu r beraubt lein mufs; aber die Feinde der Kunft

verachten diele Hinge«').

Metkwurili;;cr noch ifl eine ältere, erlle l-alVung dicler

Stelle, in welclicr Durcr leine Anflehten ul)cr clas X'erlofVhcn

der alten Kunft noch deutlicher ausdruckt. Die AutTchrei-

bung niufs aus einer Zeit flammen, in welcher die Ein-

wirkung der itaiicnifchen Renaiffance im Sinne Mantcgnas

in Dürer noch lebhaft nachklang; f(» dafs er gar in einer

unmittelbaren NachahnuinL; der Antike das Heil der mo-

dernen Kunft erblicken Imji.iuc. Dicfe erflc I-aftung lautet

folgendernialsen : Plinius Ichrcibt, dafs die alten Maler und

Bildhauer, als Apellcs, Protogenes und die anderen gar

kunilvoU befchrieben haben, wie man dn woh^eftaltetes

GliedermaTs der Menfcben machen foU. Nun ift es wohl

möglich, dafs folche edle Bisher im Anfange der Kirche

unterdrückt und ausgetilgt worden feien, um der Abgötterei

willen. Denn fie haben gefagt» der Jupiter foll eine folche

Proportion haben, der Apollo eine andere, die Venus foll fo

fdtt und der Hercules fo, desgleichen mit den anderen allen.

Sollte dem alfo gewefen fein und wäre ich zu derfdben

Zeit zugegen gewefen, fo hätte ich gefprochen: O lieben

heiligen Herren und Väteri um des Böfen willen wollet die

I) Jfahrb, f. Kunftir, I. 6.
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cdlc, erfundene Ktmrt, die da durch crrofse Mühe und Ar-

beit zufamnicnt,^ebracht ift, nicht lo jämmerlich iiiUerdruckcn

und j^ar tödten, denn die Kunft ifl '^rofs und Ichwcr und

wir moppen und wollen fie lieber mit i^Tofsen IChrcn in das

I.nb (iottes uttulen; denn in f^leiclier Weile, wie he die

Ichontle Gedall eine-> Menfchen ihrem Abj^otte Apollo /u-

j^emeffcn haben, aHo wollen wir dicfelben Mafse brauchen

/.u Lhriflo dem I lerren, der der fchönfte aller Well ill . und

wie fie Venus als das fchönfte Weib gebildet haben, alfo

wollen wir diefelbe zierliche Gell alt in keufcher Weife bei-

legen der allerreinften Jungfrau Maria, der Mutter Gottes;

und aas dem Hercules wollen wir den Samfon machen;

desgleichen wollen wir den anderen allen thunc

Doch kehrt Dürer immer wieder zur Natur zurück.

Aus ihr allein flieTsen ihm die Quellen der Schönhdt, die

der Schöpfer hineingel^ hat Wiederholt erinnert er, >der

rechten natürlichen Eigenfehaft fleifsig anzuhangen« und

»der Natur nichts abzubrechen und ihr nichts Unerträgltehes

aufzulegen«. Er warnt vor allem Ueberfehreiten der in der

Natur gefleckten Grenzen: »Doch hüte fich ein Jeder, dafs

er nichts Unmögliches mache, das die Natur nicht leiden

könnte; es wäre denn, dafs Einer dn Traumwerk machen

wollte, in folchem mag man allerlei Creatur unteretnander-

niifchen « Liegt nun aber auch alle Schönheit in der

X.itur befchloflcn, fo beAeht doch für die befehränkte

Menfchenkraft die grofse Schwierigkeit, lle zu erkennen und

im Hilde wiederzugeben, »denn es ifl nicht eine kleine Kunft»

viel unterfchiedliche Gef\alten der Menfchen zu machen; die

Ungeflalt will fich von felbft (lets in unfer Werk flechten.

V.'m frhone^ Bild zu machen, kannfl du von l'jneni Menfchen

nicht abnehmen , denn es lebt kein Menfch auf dem Krd-

reich, der alle Schone an fich hnhe er könnte immer

noch viel fchoner fein. T'!s lebt ;'.iich kein Menfch auf I'>dcn,

der IchliefsUch fagcn könnte, wie die alicrfchönltc Gedalt

I
) PrüportioosI, iij. fol. T. 1 1 1 tind 1 b.



XVIi. Kraukbeh, Tuil uuil fchriltlicher ^iachlalä.

der Menfchen fein könnte. Niemand weife das, denn Gott

allein« — »wem er es offenbarte, der wüfste es auch«;

fügte er fpäter hinzu. »Die Wahrheit hält allein innen»

welches der Menfchen fchönfte Geflalt und Mafs fein könnte

und keine andere'*}.

Das äflhetifche Urtheil erfchetnt Dürer zwar bis zu

einem gewiffen Grade und ausnahmsweife als das Ergebnifs

einer befonderen Begabung, es bleibt aber fortwährend

etwas UnHcheres und Subjectives ; es bedarf daher des Cor*

recHves durch das Urtheil Anderer: »Keiner glaube fich

felbfl zu viel« denn Viele merken mehr als Einer; wie wohl

das auch möglich ift, dafs einmal Einer mehr verfteht, als

taufend Andere, fo gefchieht es doch feiten«. Zweckmäfsig-

kcit und Kbcnmnfs kommen der Schönheit zu Hatten: ^dcr

Nutzen ifl ein Theil tler Schönlieit, darum was am Menfchen

unnütz das ift nicht fchön. Hüte dich vor Uebcrflufs!

Die Ver<;lcichunn[ Eines f^ci^en das Andere, das ill fchön,

darum ift Hinken nicht fchön; es ift aber auch im Un<jleichen

eine i^rolse Verj^deichung«. Doch 'ü\ es pjanz bezeichnend

für Durer, wie für die p^anzc deutfche Kunrt, dafs er die

Tdcc der Schönheit als unfafsbar der freien Discuffion an-

heimltellt: < Ueber das Schöne /ii nrtheilen , dnriiber irt zu

rathfchlajjen. Je nach Gelchickiichkcit ma-^^ man es in ein

jegliches Uinfj brin jcn, denn wir !i hm in etlichen Fallen

ein Dini,' fiir fch()n an, in einem anderen wäre es nicht

fchön. S( hon und Schöner ilt uns nicht leicht zu erkennen,

denn c> ill wt>hl Tiioi^lich, dafs zwei i^anz verfchictlciic liilder

gemaclil werden, in jeder Hinficht ungleich, ohne dafs wir

urtheilen knnnen, welches fchöner fei. Die Schönheit —
was das ift, das weifs icii Jiiclil, wiew(^hl fic vielen Dingen

anhängt. Wollen wir fie in unicr W crk bringen, iu kt>ninil

uns das gar fchwer an ; mülVen das weit zufannnentragen

und fonderlich in der menfchlichcn Geftalt durch alle Glied-

mafsen, vom und hinten. Man durchfucht oft zwei- oder

I) Proportionsl. Jü. T, ii.
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dreihundert Mcnfchcn, dafs man kaum eins oder zwei

fchöncr Dinge an ihnen tiiulet, die /u l>rauchen find. Darum

thut es notli , fo du ein gutes Bild machen \v illlt , dals Du

von l^tlirhen das Haupt nehmeft , von Anderen die BruÜ,

Arme, Beine, Hände und Fiifse« etc. — alfo der reine

Eklcklicistnusl Doch Ijcfchciclct fich Dürer fchHefshch beim

Mafsh.ilten und bei dein allgemeinen (^elehmacksurthcil

;

»Zwifchen Zuviel und Zuwenig ift ein rechtes Mittel, das

beflcifsc dich zu treffen in allen deinen Werken. Etwas

fcbofi zu heifscn, will ich hier fo fetzen, wie man das Recht

gefetzt hat: was alle Welt für recht fchätzt, das halten

wir für Redit; alfo was alle Welt fitr fchön achtet» das

wollen wir auch für fchön halten und uns das befleifsen zu

machen« ^)\

Das wäre alfo eine echt hiflorifche AufTafTung des

SchönheitsbegrifTes , bei welcher Dürer um das Jahr 15 12

angelangt ifl; und fo viel er auch in der Folge noch dar-

über nachgedacht und gefchrieben hat, er ifl darüber doch

nicht hinau^ekommen. Freilich ifl damit dem fchafTenden

KünfUer a priori kein Wink, keine Hilfe geboten, fondern

blos eine nachträgliche Erfahrung. Dürers Gleichnifs flimmt

aber: Die Kunll eines Volkes ifl gewadifen, wie fein Recht,

und fo wie das Gute, ifl auch das Schöne nicht das Ver-

flandesproduct eines Einzelnen, fondern das Ergebnils einer

lani^cn Reihe und eines reichen Inbegriffes von wirkenden

Kräften, feien diefelben nun auf viele Individuen vertheill

oder durch glückliche Fügung in einem einzigen Genius

vereinigt Ein folcher war allerdings Dürer. Doch blieb

bei aller feiner .Speculation fein kiinftlerifches Schaffen ein

urfprüngliches und naives; ja feine Unbefangetihrli und l'rei-

heit nahm in den fpäteren Jahren eher zu aU ab. Sobald

er auf das Wefen der künnicrifchen Thatigkeit /.u fprechen

konuut, dann \\c\C< er nichl.^ mehi vim der 'fhcnrie, weder

von der Nachahmung der Antike, noch von der Compofition

I) Jahrbücher f. Kimftvr. I, S— 9,
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ans Hruchlhickcn der Nntiir, nichts von Mt iiiiiv^ und Sptcu-

lation. Niehl niil Hilfe Iflrlier Krvicken, fiMulcrn m kühnem
W cttlaufc mit <icni breiten Slri>uic der Natur ;4kiubt er 7u

einer ht^ilicren l larnionie feines Werkes zu j^clangen, indem

er fpricht

:

>Aber das I.eben in der Natur j^'icbt zu erkennen die

Wr^hrheit ihefer Dinj^^e; danmi fieh' Tie Hcifsif; an, richte

ilicli darnach und ejeh' nicht \<>n der Natur ab in deincni

(jutdiinken , (kd's (hi wuUcll meinen, das BelTere von dir

felhfl zu finden , denn du \\ urded \ erfuhrt. Denn u ahr-

hafti:; Ikckt die Kunll in der Natur; wer fie heraus kann

reifsc n , der hat fie. Ueberkominrt du fic, fo wird lie dir

viel i chi> nehmen in deinem Werk. . . . Aber je genauer

dein Werk dem Leben j^emäfs ift in feiner Geftalt, deflt»

befTer erfcheint dein Werk. Und dies ift wahr; darum

nimm dir nimmennehr vor, dafs du etwas beffer möj;efl

oder wolleft machen, als Gott es feiner erfchaffenen Creatur

zu wirken Kraft gegeben hat, denn dein Vermögen ift

kraftlos gegen Gottes Schaffen. Daraus ift befchloflen» dafs

kern Menfdi aus eigenen Sinnen nimmermehr kein fchones

Bild machen könne, es fei denn, dafs er davon durch vieles

Nachbilden fein Gemüth voll gefa&t habe; das ift dann

(aber) nicht mehr Eigenes genannt, fondem überkommene

und gelernte Kui^ geworden, die fich befamet, erwächft

und ihres Gefchlechtes Früchte bringt. Daraus wird der

verfammelte hdmliche Schatz des Herzens offenbar durch

das Werk und die neue Creatur, die einer In feinem Herzen

fchalft in der Geftalt eines Dingest. Das ift wohl einer der

fchönften Ausfprüche, den je ein Künftler über feine Thätig*

kdt gemacht hat, und zwifchen den Zeilen lefen wir etwas

von der Erhebung, mit weldier der Meifter fich in Gemein-

fchaft mit der Schöpferkraft Gottes weifs. Ein »hdmticher

Schatz des Herzens« ift ihm der innerliche Gefhdtenreich-

thum und deffen Ergüfle im Kunflwerke bekunden fich als

»neue Creaturen«, als die im Geifte empfangenen und ge-

borenen, nidit äufserlichem Anlafle entftanunenden oder von
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fremdem Vorbilde nljlKuigigen Acuiscrun^cn einer f^anzcn

KiinlHc-rnatur. Und daraus foli^c, i'u<^t Dürer liinzvi, dals ein

wohlj^a-übter Künftler nicht zu einem jeglichen Bilde Studien

nach tler Natur zu machen brauche, »denn er {^eufst genugfan;

heraus, was er lange Zeil von aufsen hinein gefainnielt hat;

ein folcher hat gut machen in Icincm Werke , aber gar

wenige kunuiien /ai dicfem VerlländnilTe« ').

Die Worte flimmen Ljut zu der Art, wie Dürer feine

fpäteren Werke gelchatren hat. So hoch er aber auch feinen

Künfllcrberuf hall, dufs er darin gtir einen Abglanz von

Gottes Wirken erblickt, fo liegt darin doch keine perfiin-

Kche Uebcrhebung. Seine eigene Kunftproduction fowohl,

wie fein theoretifches Wirken glaubt er gleiciierweifc noch

gar weit entfernt von einer bdriedigenden Vollendung.

Er ahnt viel fchönere Bildwerke, als er fie hervonsubringen

vermag; er träumt davon: xAch wie oft leb* ich grofse

Kunft und gute Dinge im Schlaf, desgleichen mir wachend

nicht (lirkommt, aber fo ich erwache, fo verliert mir's das

Gedäditnifsc. Dürer täufcht Geh auch nidit darüber, dafs

wir zur vollen Erkenntnifs der Wahrheit nie gelangen i und

er fchreibt daher in Bezug auf die Proportionen des

Menfchenkörpers: »Aber unmöglich bedünkt es mich, fo

einer fpricht, er wtffe das hefte Mafs in menfchlicher Ge*

(lalt anzuzeigen, denn die Lüge ift in unferer Erkenntnifs

und die Fintflernifs fleckt fo hart in uns, dafs auch unfer

Nachtappen fehlt«. Das entmutbigt ihn aber keineswegs,

denn gleich Leffing fieht er in dem Streben nach Wahr*

heit einen Titel der Menfchenwürde, und mit Entrüftung

weift er den Verzicht darauf zurück: »So wir nun zu dem
AUerbeften nicht kommen können, wollen wir nun gar von

unferer Lernung laffen? Den viehifchen Gedanken nehmen

wir nicht an, denn die Menfchen haben Arges und Gutes

vor fich, darum ziemt es fich einem vernünftigen Menfchen

das Belfere vorzunehmen«^).

i) ProporiioBslehre HI. fol. T. 2) FroiwrlionsL lU. T. IIb.

iiib. ^ilni, Dürets Kuuftlebfe 84.
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Und fühlt er fich auch nicht im Stande, alle Fragen,

die er für die Zukimlt tlcr Kunft für wichtijj^ hält, zu be-

antworten, fo will er dt)ch zu ihrer I.öfunix das SeinijT[c

beitragen, denn er liofft: »\'''on den Dini^en und Kunllen

der Malerei werden annoch Viele Ichreiben ; denn ich \ er-

fchc mich, es werden noch herfürkoninien manche treffliche

Männer, die alle gut und beiler von dicfer Kunft fchreiben

werden, als ich; denn ich felbll fchätze meine KunA ganz

klein, denn ich weifs, was Mangels ich habe; darum unter-

nehme es ein jeglicher , fotdien meinen Mangel zu beflem

nach feinem Vermögen. Wollte Gott, wenn's möglich

wäre, dafs ich der künftigen grofsen Mdfter Werke und

Ktinfte jetzt fehen könnte, derer, die noch nicht geboren finde!

Dürer fah fich fomit keineswegs für die Spitze einer Kunfl»

bewegung an. Vielmehr hielt er fich blos fiir einen aus-

erwählten Eddlein, über dem fich der ftotze Bau einer

grofsen deutfchen Kunftblüthe erheben follte. So viel der

Ehren wir auch auf fein Haupt laden mü0en, die Krone

von allen bleibt die Befcheidenheit, die ohne Selbftemied-

rigung ßch dem allgemeinen BeHen unterordnet und nur

im Triumphe der guten Sache den eigenen Ruhm fucht

So zweifelt denn Dürer noch in der Widmui^ der Pro-

portionslehre an Pirkhdmer nicht daran, dafs, wenn feine

Bemühungen nur Nachfolge fanden, »diefe Kunfl mit der

Zeit wieder, wie vor Alters, ihre Vollkommenheit erlangen

könne, denn offenbar ift, dafs die deutfchen Maler mit ihrer

Hand und im Gebraudi der Farben nicht wenig gefchickt

find, wiewohl fie bisher an der Kunfl der Meffung, auch

Ferfpective und Anderem dergleichen Mangel gehabt haben;

darum wohl zu hoffen, wo fte die auch erlangen und alfo

den Brauch und die Kunfl mit einander überkommen, fie

mit der Zdt keiner Andern Nation den Preis vor ihnen

laffen werdent. So hinterliefs Dürer feinem Volke mit

feinen grofsen Werken auch noch feine weit grölseren Hoff-

nungen ; und nicht in der Befriedigung über jene, wohl aber

im Ausblick auf die Erfüllung diefer jauchzt feine Seele
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auf, iiuleni er mit einein deutlichen Anklänge an die W orte

Jefu bei Lucas, XII. Cap. , 49. Vers, feinen Nachfolgern

/•ruft: ^Denn wenn ich etwas anzünde und ihr alle Mehrung

mit künfllicher Heffcrung darzu thuet, fo mag mit der Zeit

ein Feuer daraus gefchürt werden, das durch die ganze

Welt leuchtet*

!
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Arundel, Graf von, I. 45. 187. 190.

»9». 370. 380.

Audo, Herzog, II. 10.

Augul^us, Kaifer, II. 302.

Aumale, Herzog von, IL. 25. lÄL.

i88. 192.

Ayrer, Jacob, I. 36.

B
Baidung Grien. Hans, I. 177. 179.

299. II. 202. 296.

Balc, C. S., I. IL S^.

Baner, Jacob, 1. ig 1.

Bannifis, Jacob de, II. 182. 183. 25$.

Barbari, Familie, I. 290.

Barbari, Jacopo de', I. t02. 109. 1 10.

»77. 288—326. 26^. 37'.

Barbari, Nicolo de', I. 109.

Harbarino, Jacomo de f. Barbari,

Jacopo de'.

Bartolommeo, Kra, I. 308.

Bartfeh, Adam, I. ^ 53. 9^ 203.

204. 206 — 209. IL 6l. 66. 72.

1 19. 144. 2o8.

Beckerath, von, II. 41.

Behaim, Hans, I. 291.

22*
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Behaim, Loren/, I. 377.

behaJm, Michel, II. 76. jj.

Beham, Karthel, 1. 185. 3.1_^. II. 258
bis 260. 26;.

Beham, Hans .Sebald, II. 2 5S— 260.

£6^, Uls
Beheim, Heinrich, I. iS-

Bcirei-s Hofratb, 1. 13t.

Bcllini, Die BiütJer, i. io8. HO. 302.

Bellini, Gentile, I. 108. IIO. 3S3.

359.

Bcllini, Giovanni, 1. 104. loS. 109.

»97. iS^ 359-361. IL 90- »03-

Bcllini, Jacopo, 1. loS. lio.

Bellini, Xicolalia, 1. loS.

Bendemann, K., 11. 198.

Berlichingcti, Götz von, II. 316.

Bianconi, 1. 3 1 5.

Binck, Jacob, 11. 213.

Bianca Maria von Mailand, II. 139.

Blomart, Abraham, I. 189.

Budenflcin, Andrea> (genannt Karl-

rtadt), U. 246. 247. 26a.

Böhm, II. 2.

BoinerJe, 1. i8n. 184.

Bombclli, Tommafo, 11. 5^ i8o. 182.

185. 195. 2SI.

Buncr, J. A., I. 194-

Boner, Lirich, I. ^
Bonnacker, 1. 1S8.

Bonnat, L<md, 1. 128. U. 267.

Bon/in, Telonne de, 11. 271.

Borgia f. Alexander \'l., I*apf\.

Hofch, Hieronymus, 11. 236.

Botticelli, Sandro, I. 320. II. 164.

Brandan, I-actor, II. iSo 197. 199.

Braun, der Ar/t, 11. 293.

Brcgni f. Kiz/i.

Hreughel, Die, 11. 236.

Brcughcl, Jan, 1. 335.

Breughel, l'eter, der Altere, II. 234.

Buckler, 1. i6j,

Burckhardt, Jacob, 1. 197.

Burgkmair, Hans, I. JiL. -^94. II. 69.

1 15. 122. 1 ^2. 13S. 144. I4H.

Burgund, rhilijjp Graf von, 1. 293.

Burgund, Philipp Herzog von, 1. 293.

BufeleydcD, Gilles de, II. 18^
Butzbach, Johannes, 1. Jo.

C.

Cx-rar, C. Jul., 1, 239.

Cajctan, Cardinal, II. IS 8.

Camcrarius (Cammermcifler), Joachim,

I. 359. II. loo. ifLL »04. 250.

2M. 238, 302, ii4i 3x7. 320.

323. 324.

Caramermeillcr, Sehadian, I.

('ampc, Friedrich, 1. 374- 11- »73.

Capponi, Marchcl'e Gino, 11. 134.

Caradosjwj, 1. 3^2.

Carpaccio, \'iUore, I. 1 10. 3S3. 374.

II. L
Cafliglionc, Graf BaldalTare, I. ^2 >.

Cavalcafelle, G. B. 1, 363.

Caylus, Comte de, 11. 2l

Celtes, Konrad, 1. ^ ^ 103. 248

273— 287. 298. LL ' 'f* 124-

Chelidoniu.s, Benedict, II. 83. 8;.

Chriflian II. ,
Konig von DAnemark

und Schweden, II. 21 1— 213, 246.

Clamofui f. Schreyer, Sebald.

Cochl.vus, Johannes, II. 85.

Coler, (Jhrilloph, II. 21s.

t'oler, Paulus, iL 2 1 S-

Colcrin, iL 21s
Collconi. Haldaffare, 1. 371- IL 231.

Colvin, Sidncy, I 273.

Condivi, Ascanio, 11. 204-

Coninc.xloo, Bartholomaus van, II, 2] 2^

Contucc, Andrea, IL ä^L

Cornutu-s Anna:us, I. 298.

Correr, I. 291.

Col\a, l.uiz da, II. 320.

Cranach, Lucas, I. 184. 233. U. 5.

Credi, Loren/o di, I. 1 13. 22c. 299.

Crivclli, Carlo, l. 109.

Crozat, Abbe, I. 303. II. J.

Crowc, J. A., L 363.

Cunzcl, der Böhme, 1. 8^

( aifpiiiian, Johann, IL 1 16. l6o. 256.

Cyriacus von Ancona, 1. 20O. 296.

222:
Czcrnin, Graf, IL 1 14.
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Danufins, Petrus {. Dannhaufcr.

David, Gerard, II. 208.

Denk, Johann, II 258. 261.

Derfchau, tL A. von, I. iq4. 207.

II. Sl. 1^ 277.

Dcfchler, I. iq2.

Deutfch, Manuel, I. 241.

Dietrich von Prag, I. 7.

Dietrich, \'
, I 152.

Dolce, Lodovico, II. 30.

Donatellü, 1, 106.

Doppclmayr, Joh. Gabr., I. 62, 103.

Duchcsnc, II. 63.

Dumesnil, Robert, II. 272.

Dürer, Albrecht, der Vater, I. 38
bis 4J. 6J- 2I1 'p* 133.

«14. 147. 128: II. iL
Dürer, Andreas, I. 42~Si ' 5*>— ' 53-

'9'- II. 50. S3- 67. IS9-

Dürer, Anton, der Grofsvater, 1. 38 ^
Durer, Mans, der ältere Bruder,

I, 49. 50.

Dürer, Hans, der jungfle Bruder,

I. 48—50. 00. 152. i^. 377.

II. 2SL

Dürer, Johannes, I. J^.

Dürer, Ladislaus, I. ^S. ^
Dürer, Niclas, I. 43. II. 1 73. 191.

Dürerin, Agnes, I. ^2. 133— »35-

L3S: »45— >47- 142. ÜJ
bis 155. I S7 — '64. 166—168.
IL ii. 126. i^i, 1^2. 251.

252. 26s. 296. 301. 307. 318.

320. 3-4.

Dürerin, Barbara, I. ^ 4^ ^ — 50.

'4Q

Durerin, Conflantia, I. 52. ^j.

Dürerin, Urfula, I. ^
E.

Ebner, Die, IL 125.

Ebner, Hans, L 1^ 12^ IL iSi.

i8q.

Ebner, Hieronymus, IL 125. 23 8.

Eck, Doctor, IL 239. 240. 246.

Egen, BarthulomAus, 1. qo.

Eigner, IL 52:
ElUs, Wynn, I. 192.

Emanuel der Grofse, Konig von Por-

tugal, IL L2^
Engcrt, Erasmus, 1. 132.

Entres, II. l^l«,.

Erasmus von Rotterdam, I.^r. II. 1 79.

200. 228. 229. 241. 244. 245.

256. 266—268. 298—300.
Euclidcs, I. 368. 32ii il. iLL 305.
Eufebius, IL i2_L

Euticus, Heinrich, 1. jj^
Eyck, Die Brüder van, I. 10. 14. 72.

73- 76. 79- Ss. I02. 112. 171.

II. 107. 205.

Eyck, Hubert van, 1. L2» 130.

Eyck, Jan van, L 1^ »01. 130. 326.
II. 194. 204. 205.

Eye. A. von, L 2^2.^ II. 2^ 293.

F.

Feliciano, Feiice, IL 43.

Felix, Eugen, L 132. 304,

Ferdinand L, König, IL i^^; »48.

ISO. 2 SQ. 261. 312.

Fernandcz, Roderigo, II. i8o.

Fifcher, Georg, I. 188.

Fifcher, Johann, I. i8S. IL 108. 136.

Fisher, Richard, L 74.

FogoUno, Marccilo, I. 197.

Folz, Hans, 1. 35.

Francesco da Bologna, IL 43.

Francesco da Hollanda, 1. iiL
Francia, Francesco f. Raibolini.

FVancisco, Factor, II. I 97.

Franck, Alfred Ritter von, I. I2L
329- II liL 112.

Franckh, Hans, IL 146.

Franz, Maximilian, II. 203.

Frauenholz, I. 176.

Frey, Familie, I. 134 — 136. 140.

II. 295. 296.

Frey, Felix, IL 261;.

Frey, Hans, I. 133^140. 154.

Frey, Sebald, 1. ^ 135.

Freyin, Agnes f. Dürerin.

Freyin, Anna, 1. 134. 140.

Freyin, Brigitta, 1. 13$.
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Freyin, Katharina f. Zinncrin.

Friedrich I., Kaller, L 2±. 2&l^

Friedrich II., Kaiftr, I. 2,2.

Friedrich III.

,

Kaifer, I. ^ 394.

II. 156,

Friedrich der Weife, Kurfurft von

Sachfen, h 154- I?^— «74. 287.

.^67. II. 6, LL 50. I2i ISS.

237. 240. 246. 249. 254. 266.

Friedrich, Markgraf von Brandenburg-

Bayreuth, I. .^7Q- .^So.

Fries, Moriz Grzf von, I. 315.

Friiioni, Guftavo, I, 9^.

Frundsberg, Georg von, LL 316.

Fugger, Die, I. 2^8,

Fuggcr, Hieronymus, II. 17^.

Fuggcr, Jacob, der Reiche, I. 194.

195.

Fuggcr, Wolfgang, II. 30S.

Furcr, Die, II. 125.

Fürlegcr, Familie, I. Iga. 193.

Fürlegerin, Katharina, I. 191.

G.

Galcnus, IL 226.

Galichon, L 21X2.

Galucci, G. P-, II. 320.

GArlner, Georg, I. lüiL II. 283.

Gärtnerin, Die, I. l6s.

Gatteaux, IL 124.

Geldenhauer, Gerhard (genannt No-

viomagus), I. 293.

Georg III,, Bifchof von Bamberg,

IL LZIi 1^
Gerftner, Hans, 1. 00.

Gcudcr, IL I2L ^^'-j.

Cieudcr, Georg, II. 256.

Ghibcrti, Lorenzo, II. 42.

Giorgione, I. 109. 1 10 295. 347.

364, 374-

Giovanni, vcnetianifcher Maler, II, 84.

Giovanni d'Alemannia, L loft 109.

Girardo de Guant f. Horebout, Gerard.

CÜulio Romano, II. JLL 9^
Glim, Hans, I. I7H.

Glockenton, Nicolaus, II. > S^.

Gu>s, Hugo van der, 1. loi- iL »84.

204.

G(ethe, 1. ^ 122. 13 !. 132. 138.

IL I. lofj. 22:, 229.

Goss.trt, Jan, de Mabufc, I. IJ. 102.

290. 293. IL 13^ 194.

Graf, Urs I. 241.

Grahl, Frau Profcffor, H.

Grapheus, CorncHua, IL i86. 202.

2^1, 2£i. 256,

Grien f. Baidung, Hans.

Grimani, Domenico, I. 290. 350.

IL 194. 2 IQ.

Grimm, Hcrman, 1. 37 1.

Groland, Chrifloph, II. 189.

Groland, Leonhard, 1. 2f. II. 182.

189.

Groninger, Heinrich, L ^2.

Grünling, IL 56^

Grunewald, Matthäus, II. 22^

Gruningcr, Johannes, IL 223.

Gulden, Andreas, 1. 18S.

Guldenmund, Hans, II. 307.

Habel, Franz, I. 132.

Hallcr, Chriftoph Joachim von, I. 374.

Haller, Niclas, II. 182.

Malierin, Kunigunde f. RommcUn.
Hamecl, Alard du, IL 191.

Hamilton, Herzog von, L 1 72.

Hans^ der AftroDom f. Werner.

Harck, Fritz, 1. 272. 273.

Hardenberg, U. 2S5.

Harrich, Johft, l. iSÄ.

Har>dorffcr, Hans, 1. 25.

Harsdorfferin, Katharina, I 25.

HarsdurfTerin, Urfula f. Tucherin.

Hartmann, Georg, I. 163.

I lar/cn, 1. 1 17. 226 368. 369. II. ög,

Haffe, U. 56.

Hausmann, B., I. 121 127. 272. 277.

3S7. IL 2- S6. 6i. 200. 203. 122

Heideloff, IL 30.

Heimburg, Gregor von, I. 30, ^t^

Heinecken, Ch. H^ von, I. 208.

209.

Heinfogel, Konrad, IL 1 23.

Hcinlein, I. 305.

Heinrich III., Kaifer, 1. 21
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Heinrich YIII., Kunig von England,

IL 2 IQ. 2jio.

Heller, Jacob, I, 175. II, 6. 8— 12.

'9—25. Uli
Heller, Jofcph, I. ^11. ^2^62. jtl.

Hellerin, Katharina, II. Ii. 20.

Heriman, Herzog, 11, ifi.

Herold, Johann, l. 322.

Hcffe, Hclius Eobanus. I. 156. U, 250.

269. 270. 297.

HeiTus, Johannes, IL 5L

Hieronymus, Tedesco, 1, 346. 347.

353.

Hippocratcs, 11. 226.

Hirfchvogel, AugulUn, 1. 130.

Hirfchvogel, Leonliard, L 348.

Hüfmann, Hans, I. 188

Holbein, Ambrofius, II. 164.

Holbcin, Hans, der Sohn, 1. ^
198. 211. IL 81. 267.

Holbein, Hans, der Vater, 1. 198.

Holford, Mr., IL 183,

Hollar, Wen/el, L 45. 187. 191. 370.

Holper, Hieronymus, 1. ^ 40. 42.

Holperin, Barbara f. Durerin.

Holperin, Kunigunde, 1. ^o.

Holzel, Hieronymus, iL 133-

Holzfchuher, Familie, 1. i8o. U, 273.

Holzfchuher, Hieronymus, 11. 2 lg.

338. 222^ 22i
Hopell, IL 250.

Hopfer, Daniel, IL ög^

Horebout, (ierard, IL 20q.

Horebout, Sufanna, iL ^lO-

Hrotsuith (Roswitha) von Ganders-

heim, L 275—277. 28J. 287.

Hulot, IL 58. iq6. S. auch Pofonyi-

Hulot.

Hungerfperg, Felix, IL 178. 179.

Hüsgen, iL S , II. 297.

Hufc, Johannes, 1. 33.

Hutten, Ulrich von, 1.^ ^IL 183.

229. a4S. 256.

I. (Vocal.)

ImhofT, Alexander, 11. 214.

Imhoff, Hans, der ftltere, 1. 188. 377-

II, 50. 203. 210. 214- Üii- 217.

Imhoff, Hans, der Grofsvater, IL 214.

Imhoff, Hans, der jüngere, L 376.

377. II. 214. 271.

Imhoff, Hans Hieronymus, L iM.
189.

Imhoff, Hieronymus, 1. 187. 189.

IL 214.

Imhoff, .SebafUan, 1. Igo. 178. U. 192.

Imhoff, Wilibald, I. 128, iSj. 188«

190. 11. 215. 271.

Lnhofßn, Helena, 11. 50.

Immerfeelc, Jan van, iL.

Innoccnz \ UL, Papfl, L 219.

J.

Jacoby, I^uis, IL

Jafpcr, Victor, IL 33.

Johann \'. , Bifchof von Breslau,

U. S.

Johannes Alemannus oder de Ale-

mannia f. Giovanni d'Alemannia,

Jofch, II. 12S,

Jofeph IL, Kaifer, L
Julius IL (Deila Rovere), Papft, 1. 152,

355- 368,

Juriö, Guflav, I. Sj, U. 289.

Juflus van Gent, 1. 101.

Juvenel, Paul, 1. iS8. U. 13. lA. 19.

K.

Kamerer, Konz, 1. 238.

Karl der Grofsc, Kaifer, I. 2& IL 32.

m— H3. 188-

Karl IV., Kaifer, 1. 6—8. 2Z± Ii
28, IL UAi

Karl V., Kaifer, 1, 24. IL loi. 139.

140. 159—162. 169. 171. 177.

184 — 188. 190. 203. 210. 211.

242. 249. 250.

Karlfladt f. Bodenflein.

Katharina, die Mohrin des Factors

Brandau, IL 199.

Keldermann, Heinrich, IL 210.

Kefer, Jacob, IL 306.

Kirchner, Sebald, 11. ißSL.

Klebcrger, David, II. 271.

Klcbcrgcr, Johann, 11. 271.
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Klinkofch, J. 1. L2Ä.

Klugkift, Senator, I, jog.

Knorr, I. 207.

Koburger, Antün, I. ^ ^ 42. da.

65. 62. 148, 219. 252. 277. agl.

IL S^.

Koburger, Johann, II. 132.

Kolb, Anton, 1. 62. 291. 294, 296.

Konrad III., Kaifer, I. 2J_

Kützler, Georg, II. 192.

Kraft, Adam, l. 94—96. II. 214.

Kraft, Albert, 11.

Kraft, Peter, 1. 42.

Kratzer, Nicolaus, 11. 179. 251—254.
256. 267.

Krell, Oswald. I. 15^
Krefs, Anton, 1. 60. gS.

Krefs, Chriftoph, I. ^ II. 121 122.

Kulmbach, Hans von, I. 177. 179.

183— 185. 194. 291. 299. II. 140.

142.

Kunhofcr, Andres, 1. 377.

Kunigunde, Aebtiflin, I. ^

L.

Labenwolf, Pankraz, I. 137.

Landauer, Familie, I. 78.

Landauer, Matthäus, I. 135. II, 22.

25. £2. io. 12, ^S.

Lang, Johannes, II. 297.

I>ang von Wellenberg, Matthlus,

U. I2i LSi
Lanna, A. R. von, I. 3 »3. 316.

Lan/.i, I. 362.

Lauredanus, Leonardus f. Loredano,

Lautenfack, Hans Sebald, 1. 130.

Lazzara, Familie, I. 107.

Leib, Kilian, II. 245.

Leo .\., Papn, II. 182.

Lefllng, II. 333.

Leu, Hans, I. 177. II. 26s.

Leubing, Heinrich, I. 3 1.

Leyden, Lucas von, 1. 189. 299.

II. 22. 21 1.

Liere, Arnold van, II. 181.

Ligne, Karl FürR de, 11. 58.

Link, Wenzel, II. 238. 250.

Lionardo da Vinci, L l_5. 107. 329.

358. 369—372. 2^ 11

4-^ '"9. -^3'. 304.

Lifippus, II. 327.

Lochner, .Stephan, I. 6^ lo^ Jli 71-

U. 190.

Locker, Mr„ I. 330.

Lodovico il Moro, 1. 369.

Ltrdel, 1. 357. IL 200.

Löffel holz, Johann, I. 32.

Löffel holz, Thomas, II. 21s.

Loffelhülzin, Katharina, II. 215.

Lomaycr, Konrad, 1. ^
Lomazzo, 1. 331.

Lombardi, 1. io6.

Loredano, Leonardo, I. 347. 350.

Lothian, Marquis von, I. 366.

Lotto, Lorcnzo, I. 358 — 360. 362.

Ludanus, 1. 2^ iii. 297. 330.

11. 163—165. 268,

Ludwig I., Konig von Baiem, I. i8o.

Ludwig IV., der Baier, Kaifer, I. 22.

Ludwig .\1., König von Frankreich,

I. 26^

Luther, Martin, 1. 152. 161. 252.

340. IL LiL LS8. 202, 22^ 223,

237 — 244, 2^ 2^ 2^8, 252,

265— 267. 279. 281. 297. 312.

M.

\Iabufe, Jan s. Goffxrt.

Mair von Landshut, 1: 203. 240.

Malcolm, J., L L2SL 212. 11. 136.

211a. 276.

Malipiero, Pasquale, IL 26,

. Mander, Karel van, 11. 8. 36. 38. 169.

Mantegna, Andrea, 1, 1 5.88. 1 06— 1 08.

1 in, III. 113— 116. 169. 1 73.

180 194. 199. 201. 22i\ 230.

232. 302. 3 »2. U. 42. 43- fea.

loj. i^S. 3 28.

Mantegna, Nicolafia s. Beltini.

Marcantonio s. Raimondi.

Margarethe, Erzherzogin, L 293. 326.

U. 139. 140. iRo 182. 184 1S5.

210. 211

Maria von Burgund, 11. 139.

Mariette, I. 303.
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Marnix, Jan de, II. 184.

Marolles, Abb^ de, 1. 1 2.^. go'^. II. 94.

Marzialc, Marco, I. 109. 365.

Mafaccio, I. .i.^Q.

MalTys, Quentin, 1. 17^. II. 177. 194.

Matbam, Jacob, I. 331;.

Maximilian I., Kaifer, I. 136. 212.

2i2i UBi 240, 2^ 222. 22L
278. 2M. 28^ 282, 22^, 2^.

?Mi 226, 2U. 351: i66, II la.

4L; ^ 72—74. 113— I2J.

'27- Lil— «33. 137-140.
142—148, 150—159. 168^ 163.

171. iM. 185. üfi^ 2^ 2j6.

307. 312.

Maximilian I., Kurfürfl von Baiern,

I. i8i. 189. IQO. II. L2. 12- 283.

Mayr, Martin, I. 30.

Meckcn, Ifrael van, I. ^ 22i
Mehlem, Johann von, II. 1 1.

Mehlem, Katharina von f. Hellerin.

Meigret, L., II. 320.

Meifter von 1480 oder vom Amfter-

damer Cabinct, I. j^i il- 63.

Meifter von 15 15, I. 320.

Meifter E. S. von 1466, I. 20. 73.

Meifter M. Z. f. Zatzinger.

Meifter P. W,, I. 239. 240.

Meifter R. F., von 1487, I. 80.

Meifter Jacob, der Arzt, II. 293.

Meifter Jacob aus Lübeck, II. 186.

Meifter Kunze, I. 2i

Meifter Stephan f. Lochner.

Meifter Wilhelm, I. ^
Meifterlin, Sigmund, I, ^
Mclanchthon, Philipp, L 152. 1 58.

'67. II. 48. lijfi. 15^ iM. 2 so.

257. 265. 2£dL ZhlL 222 284.

2S5. 2q8. 302.

Memling, Hans, L Sq. 1Q2 IL lg4.204.

Merkel, Konrad, IL 82.

Metencyc, Jehan de, II. 184.

Mcyt, Konrad, II. 182.

Michelangelo, I. i 97. 310. 311. 36S.

IL 66» 204. 286

Mielich f. Mülich.

Miltenberg, Johann von, I. 54.
Mitchell, William, 1. 139. 380.

Mitchell, William, II. ^ 249. 275.

Mocenigo, Alvise, I. 2^
Mocctto, Girolamo, IL 164.

Modfchidler, Linhard, I. £2.

Möhringen, 1. 208

Möller, Arnold, II. 45,
Morelli f. Anonymus des.

Morley, Lord f, Parker.

Moscron, Familie, II. 204.

Muffel, Jacob, II. 21^. 271. 272.

Muffel, Nicolaus, I. 2^
Mülich, Dominicus, I. jj^
Mülich, Hans, I. jj^
Müller, Johann (genannt Regiomon-

tanus) I. 31.

Mündler, Otto, I. &2 II. rj5. 215.

Münzer, Thomas, H. 2i;S. 260.

Murr, Ch. Th, von, I. 50. 374. IL i 21:
Mufi, Agoftino Vcneziano, 1. 197.

310. II. all
Mufophilus f. Chelidonius.

Mylius, II. 250.

N.

Nagler, G. 1_L L IL ziL
Napoleon I., Ii. 1 14.

Narifchkine, IL 272.

Naflau, Heinrich Graf von, II. 1S4.

187.

Neer, Artus van der, I. 12s.

Negker, Joft de, II. 161

NeudÖrffcr, Johann, 1. 52, 6q. 62^

Uäi Uli L&Ä. 2£K II 4^
11^ ^üi- 278.
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Pieydenwurff, Hans, L 76. 77.

Pleydenwurff, Wilhelm, 1. 62,

62. 22: ^ 22: TiL. 210. 241.

Plcydcnwurffin, Barbara, L 2L
Pleydenwurfün, Helena, 1. 22:
Pleydenwurffin, Magdalena. 1. 27.

Plinius, C. See, I. 2M. IL 32S

Ploos f. ProoA.

Poliklet f. Polycletus.

Poliziano, Angelo, 1. ^6.

Pollaiuolo, Antonio, 1. 1 1 5.

Polycletus, II, 327,

Pömcr, Hans, IL 2S1. 2S2.

Pontormo, Jacopo, Ii. ^o^

Po]ipcnrcutcr, Hans, U. 2IO.

l'orlinarj, Familie, 1. 101.

Pofonyi, A
, L ^8. IL j8.



I. Vcrzeichnifs der Perronen, 347

Fofonyi-Hulot, L ^ 126. II. 2»

196.

Potter, Paul, I. 146.

Prnun, I. 52, 298.

Praxiteles, II. 327.

Preftel, I. (^2. 11. 13^
Prcvoft f. Prooft.

Proger, Gilg Kilian, I. S2 — 54-

Prooft, Jan, 11. 203.

Protogenes, II. 327. 328.

Przibram, Frhulein, 1. 299.

Ptolomaeus, 11. 223. 2^1. 2^2

Purchin, Etifabeth s. Tuchcrin.

Q.

Quad von Kinkclbach, 1. 207. 214.

220. 222. 223. 229. 230.

R.

RaiboUni, Francesco, il Francia, 1.

LU. 368 IL 43-

Kaimondi, Marcanlonio, I, 204. 230.

341—345- 368. 11. 22i »^7.

Raphael, I ij^o. iM. Iii. ^2^ ^68.

IL 30- 3«- 33- 62. 89-94. 96.

129 164. 186. 187.

Ravenspurger, Lazarus, 11. 194. IQS-

Rechcnmeifter, Familie, L 164- 165.

Rechenmeifterin, Die, 1. 164.

Regiomonlanus f. Müller, Johann.

Rehlinger, I. 348.

Reich, Sebald, 11 50,

Reichardt, F. K.. 1. 304,

Reinhard, 11. 258.

Reifet, 11. 2^ 192.

Rembrandt, I. 145. 242. IL 6^ 164.

Refch, Wolfgang, U.

Reffen, Bernhard von, II, 198.

2l6.

Retberg, II. 222^

Rethel, Alfred, 1. 212.

Reuchlin, 11. 239. 240. 266.

Rietcr, FamiUe, 1. 279.

Rieterin f. Colcrin.

Rietcrin, Crescentia f. Pirkheimerin.

Rieterin, Felicitas f. Tuchcrin.

Rizzi (Brcgni) Familie, 1. 106.

Rizzi (Bregni, Antonio), 11 ^

Rogendorf, Wilhelm von, IL i8s. 186.

Rogendorf, Wolf von, Ii. 1S5.

Rofenplüt, Hans, L 34. iJ.

Rofentaler, Familie. 1. 161;.

Rofentaler, Hannibal, 1. i6s.

Rofentaler, Hasdrubal, 1. ibij.

Rofentalerin, Agnes, L 164— 166.^81.

Roswitha f. Hrotfuith.

Rotermund, Joh. Lor , 1. 88. IL 27^^

Rothfchild, Baron E., 1. 311.

Roting, Michael, IL 250.

Roverc, Deila f. Julius U., Papft.

Rubens, I. 1 1 S

Rucker, Martin, 1. 5£.

Rudolf U., Kaifer, 1. 182, 2iL ii

8-, L2- ^O. 58.

Ruland, C„ 1. 284.

Rummel, Familie, 1. 140.

Rummel, Wilhelm, 1. 134.

Rummclin, Anna f. Freyin.

Rummclin, Katharina f. Löffelholzin.

Rummelin, Kunigunde, 1. 134.

Ruprecht , Johann Chriftian, 1. iS8.

S.

Sachs, Hans, 1. 36.

Sadeler, Aegydius, L 355. 357. IL 20S,

Snmario der Lautcnfchläger, II. 179.

.Sandrart
, Joachim von , I. 78, 97.

163. 164. 168. 183. 219. 220.

226. 236. II. 2. 22, 26 128.

I 70- -77- 296.

Sanfovino, IL 64.

Sapor 11., König, 11. 6.

Sarto, Andrea del, 11. 30.

Sbroglio, Riccardo, 1. 367.

Sch.Hufelcin, Franz, 1. 176.

Schäufclein, Hans Leonhard, 1. M.
I7f> — 177. 294. IL 2SL IIS. 2fi2-

Schedel, Hartmann, I 22i 2Ii ^
S8. 59. 62 67—69. 24. 22: ^
90. 125. 199— 202 211. 231. 232.

238. 24 »• 243- 244- 248. 274—276.

278. 281. jSj. 2S^. 296— 298.

Scheurl, Albrecht, 1, 154.

Scheurl, Chriftoph, L 23. 60^ 98.

154. 171. 366—368. 11. 46. 238.

Schickler, Baron F., I 1 13.



348 Inha]tsrerzdchni(rr.

Schiller, 11. 2,

Schillkrot, Erasmu<«, II. 2J.

Scblaudersbach, Georg, H. i8q.

SchlüfTelfelder, Wilbelm, I. 135.

Schnaafe, Karl, I. 72

Schon (Schön), Bote, I. 376.

Schoner, Johann, IL 2 SQ.

Schongauer, Caspar, 1 qS.

Schongauer, Georg, I <jS.

Schorifjauer, Ludwig, I. 38.

S^-hougauer ,
Martin, I. 13. 15. 20.

6o. 74—76. 82^ 2^ loo. loi,

1 13. 1 14. lq4. 203. 204. 2o6. 223.

302. 339- H. 6^. 105, 102,

Schongauer, Faul, 1. 98.

Schönfperger
, Johann IL 1 1 y t 27.

Schopper, II. III.

Schott, Konz, 1. 379.

Schreyer, Sebald, I. 22. 32. fifi. 248.

274. 278. 283.

Schwciggcr, Georg, II. ^Ji 4§:

Schwerdtfifch, IL 25S.

Seiler, 11. 250.

Scncca, L. Ann., L 274.

Seymour, Danby, 1. 348.

Sforza, Francesco, 1. 372.

Sickingen, Franz von, IL 220.

Sigismund, Kaifcr, 1. 149. 11.

III— 113.

Sigismund, König von Polen, 1. 51. 53.

Sigmund, Herzog von Oberbaiern, 1,

190.

Signorelli, Luca, L 368. IL 23 s

Socrates, I. 145

Soderini, Pietro, I. 369.

Sotzmann, J. D. F., 1. 207. 227.

Spalatin, Georg, 1. 1 ^4. IL ZJ. 122.

155- 239.

Speck-Stemburg, Freiherr von, 1. 191.

Speckle, Daniel f. Spccklin.

Specklin, Daniel, II. 73. 24i 3 »4-

S|)engler, Lazarus, 1. £2. 161. lAz.

II. 85— 87. 125. 13' IS». 157.

160— 162, lüS. 215. 221. 22iL

233. 238. 239. 250. 256.

Sprenger, Jacob, 1. 219. 220.

Springer, Anton, 1. 297.

Springinklee, Han.s, 11. 131. 132.

Squarcione, Francesco, L I07- 201.

Stabius, Johannes, II. 1 13. II6— 124.

156. 161. i8o. 251 — 253.

Staiber, Lorenz, II. 190.

Staupitz, Johann, L 2^ II, 238.

Stecher, Bernhard, IL 176.

Stock, Andreas, U. 187.

StoCs, Veit, I. 203.

Strabo, 1. 286.

Straub, Bernhard, IL 215.

Straubin, Barbara f. Pirkheimerin.

Straufs, David, U. 11 j.

Strixner N., 1. 45. 50. II. 279.

Stromer, Wolf, IL 1 s6.

Sturm, Ca.spar, II. 189.

Stiermondt, B., 1. 8j. ig^. II. 306.

Saes f. Kulmbach, Hans von.

Suetonius, C, 302,

Suleiman, Sultan, IL 312.

.Sufanna, Ddrers Magd, IL 171. 263.

T.

Tanftetter, II. Ll6^

Taucher, Sebald, I. I gl.

Terentius Afer, P., 1. 36.

Tetzel, Anton, I. 2S-

Theophraflus, II. 224.

Thomas von Modcna, L 2i

Thurzo, Johann Graf f. Johann V.,

Bifchof von Breslau.

Tizian, 1. 109. ' »97. 347. 360

bis 36a, 21±
Tkadlik, L 354-

Topler, Paulus, IL 1 89.

Törring, Graf, I. 194.

Tofchi, Paolo, II. ^
Traut, Hans, 1. 91.

Treitz-Saurwein, Marx, 11. 115. 138.

148. 1 SO-

Trimberg, Hugo von, I. 34.

Tfcherte, Johann, I. I5S— »57. l6a

bis 163. IL 1 25. 223. 269. 294.

301.

Tucher, Anton, II. 50.

Tucher, Kndres, 1. 40.

Tucher, Hans, der iiilere, I. fil.

Tucher, Hans, der jüngere, I.

Tucher, Niclas, I. &2.

d by Google



I. VerzeicliniCs der Perfonen. 349

Tucherin, Afra, 1. 176.

Tachcrin, Elifabeth, I. iz^ 83.

Tucherin, Felicitas, I. &2.

Tucherin, Urfula, 8l.

U.

Ulrich, Herzog von Würtemberg, 11.

116.

Ulfen, Dietrich, I. ^ 27S.

Urban, Johann, I 3S6.

Urich, Hans, II, 26<;.

V.

Varenbüler, Ulrich, II, 268. 269. 300,

Vafari. Giorgio, I, ij. J£K ^42^

34S- 360. 362. 370 Uli ^- ^
22, 2i 26.

Vccelli f. Tizian.

Velazqitcz, II. 320.

Venatorius, Thomas, II. 250.

Vcneziano, Agoflino f. Mufi,

Vcronica, Fornofchneiderin, II. 262.

Vcrrocchio, Andrea del, I. 370— 372.

U. 211,
Vinci, f. Lionardo da Vinci.

Vincidor, Thomas, von Bologna, IL

182,

Virgilius Maro, P., II. 256.

Vifcher, Peter, 1. 67. 96. 11. 28, 54.

114. 163.

Vitruvius, M, Pollio, I. ^ 1 16, 300.

II. 26. 22: 41: 188^ i02: 310-

Vivarini, Alvifr, I. loS ivq.

Vivarini, Antonio, 1, io6. 107. 109.

Vivarini, Bartolommeo, I. 107— 107.

Vyts, Jodocus, II. 205.

W.
Waagen, G. F., I. 52, 2^ 12^ 195.

309. II 13s. 136. 215,

Waiigcn, Karl, L 192.

Wagner, Friedrich, 11. 272.

Walch, Jacob f. Uarbari, Jacopo de'.

Walthcr, Bernhard, I. 4^^ 151.

Weisweber, Peter, I, 237. 238.

Wenzel, Kaifer, 1, 27. 28.

Wenzel von Olmütz, I. 70. 95. 204.

Werner, Hans, IL 251—253,
Werthaimer, Quintin, 1, ^
Weyden, Rogicr von der, I. ^i. Sx.

loi. II. 107, 183. 185. 194. 203.

204.

Weyer, Gabriel, II. 163. i66.

•WiclifTe, John, II, 24;,.

Winckelnaann, J., 1. 2aL
Wirfperger, Veit, II, 260.

Wolgemut, Familie, I. 85.

Wolgemut, Michel, I. ^ 52: 52

98. 100— 102. 1 12. 1 14. 12s. 169.

1 76. 194. 198. 201— 241. 24s.

247 — 250. 263. 272— 275.

281. 283. 288— 291. 305, 312.

377. U. ü, 6^ 105. i^j. 168.

Woltmann, Alfred, I. 141,

Wurmfer, Nicolaus, L 2i

Wyle, Niclas von, I. 30.

X.

Xanthippe, 1. 145.

Xenophanes, IL 109.

Xenophon, 1. 239.

Y,

Yciar, Juan de, II. 308.

Ymmerfecle, Jan van f. Imroerfeele.

Z.

Zahn, Albert von, II. 303, 304.

ZamefTer, 1. 237.

Zatzinger (Zafinger), Matthäus, I. i 54,

203, 209. 2 in. 239.

Zaymmacher f, Altmülfteiner,

Zerklere, Thomafin von, 1, IJ.

Zeuxis, I. 320. 321,

Zinner, Heinrich, I. 148,

Zinner Martin, 1. 139. 140.

Zinncrin, Katharina, I. 135. 139.

140. i6o. U, 295.

ZwclfTer, Simon, I. 21;

Zwingli, Ulrich, II, 265.



n.

ALLGEMEINES VERZEICHNISS
DER

ERHALTENEN UND IM TEXTE BESPROCHENEN WERKE DÜRERS.

Die Kunflwcrke find gekennieichncl aU G. Gemälde, IL Hol/fchnitt,

K. Kupferftich, R. Radierung, S. Sculptur, Z. Zeichnung, Aquarell, Miniatur elc.

Den Kupferilichen, Radierungen und Hohfchnitten i(l noch beigefugt (B. No.J

:

die Nummer von Bartfeh, Peintre-graveiir, t. Vll. In Klammern
{ ]

flehen,

unechte und /.wcifelhafte oder verfchollene Werke.

A.

Aachen, Münfter, Z. II. iM.
Aachen, Rathhau*, Z. II. i S S .

ABC, latcinifches f. Alphabet.

Abendmahl, das letzte, H. (B. ^ II.

277. 278- Z. II. 277.

Abendmahl, das letzte, der grof>en

Paffion, IL (B. Sl U- ^
Abnahme Chrifti vom Kreuze f. Kreuz-

abnahme.

Achfclbergc, die. Z. II. 6^
Achfeikamm, ein, Z. II. 68.

Adam und Eva, 6. II. 2—5. 2M.
K. (B. i) L LZ6. iü -3>7. lÜL
12.^. 242. II. 2—4. 6j. 2fiL ZZ.

I. 3>3— 317-

Albrechl, Kurfürft von Mainz, Car-

dinal, KK. (B. ini. 103) II. 154

—

156. 24q. 265. ZZ. II. 154—156.
24Q.

Alchymift, Z. I. lli.

Allerheiligenbild, das, G. II. 2^ 22 bis

25- 30-34. 38. 42. 45. 74. 100.

Z. II. 25. 2{L

Alphabet, das, II. 4^ ^
Ahar, der Dresdener, 6. I. 169— 174-

178. 2.^1. II. 242, ZZ. 1, LZ4,

Altar, der llellerfche, G. II. 9—25.
ZZ. II. 17—19.

Altar, der Jabacbfche, G. I. 184.

Altar, der Landauerfche f, Aller-

heiligenbild.

Altar, der I'aumgärtnerfche , G. 1.

iSi. 182.

Altar, der Tuchcrfche. Z. I. l8i
Altar, der .St. Veitcr, 6. I. 174— 178.

II. 242. ZZ. I. 174.

Amor, schwebend, Z. J. 1 12.

Amymone, Rauh der, f. Meerwunder.

Anbetung Chrifti mit S. Katharina

und S. Barbara, Z. I. 182. 183.

356.

Anbetung der h. drei Könige, G. I.

307—309. II 2. 242. iM. H,

(B. i] iL 16,

Anbetung der h drei Konige (Marien-

leben), IL (B. 82} 1. Ii»: iiai 11.

286.

Anbetung der h. drei Könige (Grüne

Paflion), Z. II. 26. aSfi. — (von

1524) Z. II. aM. 287.

Anbetung
,

die, des fiebenköpfigen

Drachen, (Apokalypfe), IL (B. 24)
I. 2^12.

Anbetung, die, der h. Dreifaltigkeit

f. Allerheiligenbild.

Andernach, Landfchaft bei, Z. II. I QH.

S. Anna, Kopf der, Z. U. 136.
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S. Anna, fclbdritt, G. H. LÜi Li^.

2. 11. 77. 78-

S. Antonius, K. (B. 58} I. 281. II.

136. 201.

S. Antonias, Verfuchung des, Z. II. 276.

S. Antonius und S. Paulus am Waldes-

rand, IL (B. 107) I. 307.

[Antwerpen , Kathedrale von, Z. It.

iSl.l

Antwerpen, Landungsplatz in, Z. II.

>73- 175-

Antwerpen, Thurm von St. Michel,

Z. II. l&l.

Apokalypfe, die, HH. (B. 60—75) ^^

1 IQ. I I I. 138. iM. 250—268.

2&&. 306. iJ2, 116. II. L
8fi. 83. 172. 2fil.

Apollo unter dem Lorbeerbaum, |L

1. 2^2. Z. L 2^ 284.

Apollo mit Pfeil und Bogen, Z. I. 1 12.

Apollo mit der Sonne in der Hand,

Z. I. 284. 317.

Apollo und Daphne, IL I. 2'jq.

284.

Apollo und Diana, K. (B. 68) I. 317.

Apoflel, die vier f. Temperamente.

Apoftel, KK. (B. 46-50) U. 22^
27S. ZZ. II 275—278.

Apoftel , der links im Vordergründe

knieende. Ach umfchauende (Marix

Himraclfahrtsbild), Z. II, lÄ.

Apostclkopf f. Kopf.

Arion auf dem Delphin, Z- L 2q8.

Armillarfphäre mit den Windesh.^up>

tem, IL (P. 202) II. 22^
Avaritia, 6. I. 373- HL.

B.

Bacchanale, das, mit dem Silen, Z.

I.

S. Bartholomäus, K. (B. 42I 265.

275.

Bauern im Gefpräche, K (B. 86) 1.318.

Bauernpaar, das gehende, K. (B, 83)

I. 118,

Baiiernpaar, das tanzende, K. (B. ^o)

IL 2U
Biiume, drei, auf der Bastei, Z. I. L2JL.

Baumgruppen, Z. I. L21.

Becher, fecK^ Z. II. 5^
Befcftigungskunft, HH. IL 312—315.
Behaim

,
Wappen des Michel , U.

(B. II. 26, u.
Belagerung einer feilen Stadt, H.

(B. 137) IL 3 IS.

Bergfefle, welfche, Z. I. I2t.

Bergfchlofs, ein, Z. I. 121.

Beweinung des Leichnams Chrifti,

GG. 1. 179— 181. (Glasgemäldc)

IL iS IL (B. 13) 1. 334.

Bifchof, ein (S, Nicolaus?) mit zwei

Diaconen und dem Tode, Z. L 212,

Anm. 2^

Blauracke, Z. IL 56.

Blauracke, Flügel der, Z. II. £6.

Blumen, ZZ. II. S2i

[S. Brigitta Revelationes, HH. I. 276.

277I
Brunnen mit dem Landsknecht, Z.

IL 311—313.

[Brunnen und Tafelauffatz, ZZ. I. 137.I

Bücherzeichen : gctlilgelter KefTel,

darüber ein Löwe, Z. II. I2i.

Buckelpokale, fechs gothifche f. Becher.

C.

Calvarienbcrg f. Chrifttis am Kreuze.

Cardinal, der grofse und der kleine,

KK. f. Albrecht, KurfiirA von Mainz,

Cardinal.

Caftell, ein, zwifchen einem Kelfen-

abhang und dem Meeresufer, Z.

II. ILi 316.

Celles dem Kaifer Max I, fein Buch

überreichend, (217) I. 278. 27Q.

Cherub, ein greinender, Z. II. 200.

Chrifti Abfchied von Maria (Marien-

leben), H- (B. J2) I, 340. 341. II.

äl Anm.

Chrifti Aufcrftehung (Grofee Paffion),

H. (B. Ii] II. sa, ii.

Chrifti Auferftchung, ZZ. II. 57—61.
Chrifti Bcfchneidung (Marienleben),

M. (B. 86) I. 2i8,
Chrifti Darbringung im Tempel (Ma-

rienleben), H. (B. 88] I. 323;
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Chhfti Dornciikrönung (Skizze zur

grünen Paffion), Z. I. 335.

Chrilli Erfcheinungen nach der Auf-

erftchong (Kleine l'alTion) , HH.

• (U. 46-49) II. &1.

Chrifti (ieburt (Marienleben). IL {H. 85)

Chrifti Geburt K. (B. 2) I. 342. II.

201 Z. (zum Mittelbilde des Faum-

g.Tirtnerschcn Altar-.), I. L&l Anm,

Chrifti Gefan.;cnnehniung (Grofse

l'an.on), H. (M. 2] II. iL
Chrifti Gtfangtnnchmung (Skiz/e zur

grünen Paüion), Z. I. 335.

Chrifti Gcifelung (Grofse l'aflion), H.

(B. S; 1. 333-

Chrifti Gc.fclung (Skiz-te zur grünen

Paffion), Z. 1, 335. (Grüne l'aiTion)

Z. I. 335- Ii-

Chrifti Grablegung (Grofse l'alTion),

IL (B. 12) I. iü, 335
Chrifti Grablfgung (Grüne Faffton),

Z, l. :^3S. (.Entwürfe) ZZ. H. 209.

Chrifti Kreuzabnahme f. Kreuzab-

nahme.

Chrifti Kreuzigung f. Kreuzigung.

Chrifti Kreuztragung f. Krcuztragung.

Chrifti Nachfolge; ein Mann das

Kreuz tragend, Z. II. 156.

Chrifti Oberkörper mit Arm und

Draperie (Marirc 1 1 immelfahrtsbild),

Z. U. LL
Chrifti Verhöhnung f. Titelblatt der

grofsen Faflion.

Chriftkind nach Lorenzo di Credi,

Z. I. 113.

Chriftkind, das, mit dem Kreuz in

den Händen, Z. I. 35$.

Chriftkind, das, mit dem Rofenkranz

(Studie z. Rofenkranzfe(l), Z. I.33S-

[S. Chriftoph von 1525, IL (H, lOS)

und Z. IL 16]
S, Chriftoph rückwärts blickend, K.

(B. ijj II. 2C9.

S. Chriftoph mit den flatternden Ge-

wandern, IL (B. 103) II. 76,

S, Chriftoph mit der Kapelle, K.

(B. ^ Ii. 202,

S. Chriftoph mit den Vögeln in der

Luft, IL (B. IC4) I. 307.

Chriftus als Gärtner vor Magdalena,

Z. I. 174.

Chriftus vor Herodes (Kleine Paffion),

IL (B. 32) II. 81,

Chriftus am Kreuze, 6. I. 363. 364.

Chriftus am Kreuze (Grofse Faflion),

IL (B. II) I. 333. 334.

Chriftus am Kreuze (Calvarienberg),

2. I. 335- 33Ö. (Skizze dazu) Z.

I. 33'J.

Chriftus am Kreuze und die beiden

Schacher, ZZ. I. 365.

Chriftus am Kreuze, umfchwcbt von

Engeln, IL (B. sS) II. 277.

Chriftus am Kreuze zwifi^^hcn Mana
und Johannes, IL (B. ^ 11.88. 89.

Chriftus am Kreuze zwifchen Maria

und Johannes mit den vier Engeln,

H. (B. s6i II. 132. 121
Chriftus am Kreuze f. auch Kreuz,

und Degenknopf.

Chriftus das Kreuz tragend f. Kreui-

tragung.

Chriftus auf dem Oelbergc, |L (B. 54)
II. Sj.

Chriftus auf detn Oelbergc, (Grofse

Farr...n). IL (B. 6) I.

Chriftus auf dem Oclberge (Kleine

l'alfiv.n), H. (B. 262 II.

Chriftus auf dem Oclberge (Kupfer-

ftich|>affion), K. (B, ^ I, 335.

Chriftus auf dem Oclberge, B. (B. 15}

11. ej.

Chriftus auf dem Oclberge, ZZ. 1-335.

II. 62, 82.

Chriftus auf dem Oclberge, flach am
Boden ausgeftreckt, Z. IL 20Q.

Chriftus auf dem Oclberge, die Hände

zum Himmel erhebend, Z. IL 209.

Chriftus vor Pilatus (Kupferftichpaf-

fion). K. (B. 21 L 335-

Chriftus vor Pilatus (Grüne Paftion),

Z. I. 335- (Ski/ze dazu) Z- L 335-

Chriftus f. auch Jeft;*, und Jefusknabe.

[Chriftuskoj f, IL (B. Appendix 26),

, IL U2^ IQ?]-
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ChrUluskopf, II. I. ^28. ^2c^ II. wiL
[Courier, der grofsc, K. (B. Sij

II. 2QS. 209].

Courier, der kleine, K. (B. 80)

U. 207—209.

D.

Degenknopf, der, Niello, (B. 2^
u. 72—74.

Denkmal auf den Sieg über aufftän-

difche Bauern, IL II. 311. Z. II. 3 II.

Denkfaule für eine gewonnene Feld-

fchlachi, U. II. 310. Z. 11. .^10. .̂ 11.

Diptychon f. Chrifli Auferftehung und

Samson.

Dirne, die, in ihrer Trachl, Z. 11. 192.

S. Doniinicus (Studie zum Rofenkraoz-

feft), Z. 1. 354. 355.

Doppelpokal, der, Z. 1. q6.

Dörfchen, das, im Thale, Z. 1.

Dorfchen, das, mit dem Kirchlhurme,

Z 1. LliL

Drahtziehmühle, die, Z. I. 1 24.

Draperie des links im Vordergrunde

flehenden, von rückwärts gefehenen

ApofteU (Mari.^ Himmclfahrtbild),

Z. U. iS.

Draperie der Kniee Gott Vaters (Ma-

ria; ilimmelfahrtbild), Z. 11. 1 7.

Draperie des Mantels sammt Aermeln

und Zipfel des rechts knieenden

Apoftcls (Maria: Htmmcifahrtbild),

Z. 11. IJL

Draperie dts .Schoof*cs Chrifti mit dem
nackten Heine (.Marix Ilimmel-

fahrtbild), Z. 11. H,
Dreifaltigkeit, die heilige, IL (B. 122)

II- 74- 75- 77 Z. II. 75-

Dudelfackpfeifer, der kleine, K. (B. ^l)
11. 2^ 2^4.

Durchzeichnungsinftrument Jacob Ke-

fcrs f. Zeichner der Kanne.

Durer, Albrecht, der Vater, GG. 1. 44.

45. [8. II. iii
Dürer, Albrecht, SelblUiildnifs von

1484. Z. 1. 57. 58. »32 11 2^
[Dürer, Albrecht, Selbftbildnifs von

1492, G. 1. IQO.I

T flau fing. Durer. II.

Dürer, Albrecht, Selbftbildnifs von

1493, G. 1. Ifiö. 104. Lil— »34-

190. 11. 96.

Dürer, Albrecht, Selbftbildnifs von

1498, G. 1. 1.32. lM> iQO. 11.

26. 28,

Dürer, Albrecht, Selbltbildnifs von

1503—1509, G. 1, 145, 11. 95—
98. iflS.

[Dürer, Albrecht, im Profil, IL (B.

11. 224. 2QS.1

[Dürer, Albrecht in ganzer Figur

(Maria» Himmelfahrtbild), Z. 11. 17J
Dürers Wappen, IL (B. 160) II. 269.

Dürer, Andreas, R. (B. jo) II. 62.

ZZ. I. 5«- 51, U. 61.

Dürer, llans, der ältere Bruder, 6.

1- 49- 50-

Dürer, Familicnwappen der, 6. 1.

[Dürcrin, Agnes, S. II. 51 ].

Dürerin, Agnes, ZZ. 1. 14*— 145.

Dürerin, Agnes, von 1504 Z. I. 144.

«45- 330.

Dürerin, Agnes, in nicderl.mdifcher

Kleidung, Z. 11. 12 1- »93-

Dürerin, Agnes, im Reifckleide, Z. U.

206 207.

Dürerin, Barbara, Z. 1. ^
E.

Ebner und Furer, Wap|>en der, als

Bücherzeichen, |L (B. Api)cndix

11. LlSi

Ecce homo, G. 11. uiiL [GG. 1. 366].

Ecce homo, (Clrofse rafhon), IL (B. 2)

1. 333. II- Iii
Ecce homo (Kiipfertlichp.ifrioii) , K.

(B. 10} 11. 22,

[threiikranz, der, des Kaisers, Z. 11.

140—142.]
Ehrenpforte, die. HH. (H. ijS} U.

41. 69 1 16. iiS— 121, 138. 140.

148. I SQ.

Eiferfucht, die, f. Hercules, dergrofse

Einfalle, eine Menge bunter, fchalk-

haftcr , als Fortfctzunjj der Kand-

zeichnungen, ZZ. II. 1 ji.

Elster, Flügel einer, Z. 1. 303.
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Engel, der, den Drachen vcrfchliefuend

(Apokalypfe, |L (B. 75} I. 262.

Engel, ein, dem Joachim erfcheinend

(Marienleben), (B. 78} I. 336.

Engel, die fieben, mit den Pofaunen

(Apokalypfe), IL (B. 68) I. 2S7.

Engel , die vier losgelafTenen (Apo-

kalypfe), IL (B. I. 2^2: 258,

260.

Engel, die vier, die den Winden wehren

(Apokalypfe), H. (B. 66} I. 356.

252,

Engelfturz, ein, Z. II.

Entführung , die , eines Weibes auf

einem Einhorn, R. (B. 72} Ii. 67.

Erasmus von Rotterdam, K. (B. lo?)

11. 200, 266—268. 238. Z. II. 267-

Europa, Kaub der, Z. I. in.
S. Euftachius, K. (B. I- iiS, 255.

306. 309. 310. 324. 331. II. 2fiL.

Eva, ZZ. I. 116, II. 2,

Evns linker Arm mit dem Apfel, Z.

II. 2. 1,

F.

FnhnentrÄgcr, der, K. (B. Sj} I. 239.

Familie, die heilige, Z. II. 41.

Familie, die heilige, mit dem hüpfen-

den Chriftkind, |L (B. 96} II. 76

Z. II. Z6.

Familie, die heilige, mit den fünf

Engeln, |L (B. g^) 1. 307.

Familie, die heilige, mit den mufi-

cierenden Engeln, H. (B. ^jj II. 76.

Familie, die heilige, in der Halle, IL

(B. 100) 1. 306.

Familie, die heilige, mit den drei

Hafen. H. (B. 102] I. 268.

Familie, die heilige, mit der Heu-

fchrccke, K. (B. ^ I. 210. 221.

ÜL II HL
Familie, die heilige, mit den zwei

nackten Kindern, IL (B. 98] LL 270.

Familie, die heilige, an der Mauer,

R. (B. 4^ II. 65. 66,

Fechterpaare, ZZ. II- 3'7-

Felfenparlic, eine, Z. 1. I18 127.

Felfenfchlofs
,

das, mit Wald und
W^asser, Z. I 121.

Felfenwand, die, mit unbelaubtem

Strauchwerk, Z. 1. 127.

Ferdinand I., König: fein Wappen,

!L II ill:
Figuren zur Froportionslehre , IL I.

301.

Figurenftudien, fünf, R. (B. 10) II.

66. 62.

Flucht, die, nach Aegypten (Marien-

leben), IL (B. 82) I. 339.

Fortuna, die grofee, f. Nemefis.

Fortuna, die kleine, K. (B. 78) I. 235.

S. Franciscus von Aflifi in der Land-
fchaft, IL (B. iio) I. 307.

Frau, eine, G. II.

Frau, eine fchlafendc, Z. II. 131.

Frau, eine junge, in Halbfigur, zwei

Studien, Z. II. 195.

Frau, die auf dem Hunde flehende,

Z. U. 54-

Frau, die, mit den fchweren Augen-

lidern, f. Zinnerin, Katharina.

Frau, die, mit dem Falken, Z. I.

S6, i2.
Frau im Hauskleide, Z. I i43.

Frau im Kirchenkleide, ZZ, I. 143.

Frau im Tanzkleide, Z. 1 143.

Frauenbad, das, |L I. 270. Z. I. 269.

Fraacnkopf, ein, Memlingfcher Ma-
donnentypus, Z. II. 204.

Frauenkopf, der, mit dem Stirnband,

Z. I. ^29: 330-

Frauenmantel, Draperie eines, Z. II.

200.

Friedrich der Weife, Kurfürst von

Sachfen, K. (B. 104) II. 249. 254.

Z. U. 242: Iii;
Frofch, ein, Z. II. 222.

[Fugger, Jacob, G. 1. 154. igij.]

Euggcr, Jacob, Z. l. i^i. igS-

Fürer, Wappen der, f. Ebner.

[Ftirlegerin, Katharina, GG. I. i^L

122J
Fürlegerin, Katharina, mit den langen

Haaren, G. I. 192. 193.

Fürflin, die reitende, mit Gefolge im
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Triumphzuge des Kaifers, |L (Aus-

gabe von B., 131) IL 145.

Fufsböden, fünf gemufterte, Z. II.

203. 204.

Fu&fohlen, die, des rechts der Mitte

knieenüen Apoflels (Marix Himmel*

fahrtbild), Z. II. ik

G.

Gänfemännchen, das, Z. I. 137.

Gebetbuch Kaifer Maximilians I. f.

Randzeichnungen.

Gefäfse im Dürercodex zu Dresden,

ZZ. 1. 96.

Geisler, der, H. (B. 1 19) iL 75» Z.

11. 75.

Geifter, die böfen, in der Kirche, Z.

11. 235-237.
Gciftlichcr, ein, G. 11- 133. 134.

Gelehrter, ein, Q. U. 134.

Genien, die, mit der Hexe, K. (B. 62}

I. 2 ^o. II. qi^

Genien , die , mit dem Schilde , K.

(B. 66) 1. 230.

Genovefa f. Johannes Chryfoftomus,

Bufse des heiligen.

S. (ieorg den Drachen tödtend,

(B. III) I. 306, ^22,

S. Georg zu Fufs, K. (B. £j} I. 2^.
S, Georg zu rfcrde, K. (B. ^ I,

324- 11- ^ 232.

Gerechtigkeit, die, K. (B. 79] 1. 31Q.

Gewaltthatige, der, f. Mann, wilder.

GewäfTer mit Kähnen, Z. 1. 1 24.

Glück f. Fortuna.

Goldfchmiedvorlagen, ZZ. 11. 54.

Grabbilder, die, im Triumphzuge des

Kaifers, HH. (Ausgabe von B., 104

bis 108) II. I4S-

Gregor der Grofse, Papft, zwifchen

S. Stephanus und S. Laurentius, H.

(B. io8) L 30»;. 306.

Greis, ein, d«.n Kopf in die Hand ge-

nützt, ZZ. iL 199. 2QQ. 27i;.

iL
Hahn, ein, Z. II 54.

Hand, die abwärts deutende, des

über dem Betenden heraitsragenden

Apoflels (Manie Himmelfahrtbild),

Z. U iS.

Hand, die linke, fammt Aermel des

rechts der Mitte knieenden Apoflels

(Marine Himmelfahrtbild), Z- II. lS.

Hände, die gefalteten, des rechts

knieenden ApoAeU (Maria; Himmel-

fahrtbild), Z. IL Ii
Hände, die, Gott Vaters (Maria;

Himmelfahrtbild), Z. IL ij,

Hände, zwei (Studie zum Rofcnkranz-

feA), Z. 1. 354.

Hände, die, Chrifti (Studie zum Jefus-

knaben unter den Schriftgelehrten),

Z. 1. ÜI,
1 lände, die, der Schriftgelehrten (Studie

zum Jefusknaben unter den Schrifl-

gclehricn), Z. I. 3S7.

Hafe, ein, Z. 1 303.

Heiligen, die öflerreichifchcn, H, (B.

116) II. 122.

Heller, Jacob, Q. 11. 20—22.

Hellerin, Katharina, G. IL 20.

Hercules, |L (B. 127) L 270. 271. 273.

Hercules, der grofse, K. (B,
JjJ.

1*

207 ^21 226. 227. 229 231.

234. 270. 314. 320. 33»- IL 91-

Hercules und die ftymphalifchen Vögel,

6. L 195. 196. 279. 3 «7. Z. L

llenfc, Hdius Eobanus, H, (P. 218)

11 269. 270. Z. U. 270.

Hexe, die, f. Genien.

Hexen, die vier, K. (B. 25] L 208.

216— 218. 232. 269.

S. Hieronymus als Charakterkopf, G.

11. 221). 226.

S. Hieronymus in der Felfenhohlc

fchrcibend, fl. (B. Mj) IL ZiL
S. Hieronymus im Gchäufe, K. (B. 6oj

II. 2°! Ii: 227—229. 232.

S. Hieronymus mit dem Weidenbaume,

B. (B. 59) IL 6^ 6^
S. Hieronymus in der Wildnifs, K.

(B. 61) 1. 207. ÜL 270.

23'
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[S. Hieronymus in der WüAe, R. (B.

62) IL 74. 9'-1

S. Hieronymus in der Zelle, IL {H.

114) U. 75. 233. Z. IL 75- 76.

Hieronymus Tedesco (Rofenkranzfeft),

z. I. 353.

Himmelskarten, HH. (B. LiL- [Iii
122. 121 180.

Hirfchkopf, ein, von 1504, Z. 1 ^0^.

Hirfchkopf, ein (zu Adam und Eva),

Z. II. 4.

Hirfchfchrotcr, ein, Z. I. 303.

Hochzeit, dicburgundifche f. Triumph-

wagen, der kleine.

Hochzeit, die, des Lammes (Apo-

kalypfe), IL (B. Oj} l. 260- 262.

Hochzeit, die fpanifchc, im Triumph-

zuge des Kai fers, HH. [Ausgabe von

lt., 1031 II. 144

Hoftrachten, ZZ. IL 127.

HohenaspertJ, Ikichiefsunj,' des, Z. IL

Holper, \Va|)pcn der, G. L i5_.

Hohfchuher, Hieronymus, G. IL 21 S-

212,

Holzfchuhcrfche Tafel f. lit-weinung

ChriUi.

Hund, em, Z. Ii. 22Z^

Hund, ein liegender, Z. it. 196.

Hund, ein rechlshin fpringemler, Z.

II. 222.

Hundekopf, ein, von zwei Händen

gehalten, Z. H. 204.

Hungcrspcrg, Felix, ZZ. IL I "S. I "Q.

I. (Vocal.)

Imhoff, Hans, der ältere, G. II, 2I_S

bis 21 7.

Innsbruck, Anficht von, Z. I. 1 20.

J.

S. Jacobus. Kopf des Apoftels, 6. IL

94. 214,

S. Jacobus, Marter des 6« H- lg: ^
Jefiis unter den Schri(tgelehrten(Marien-

Icbcn), H. (M. I. UP
Jcfusknabe in der Fenflerwölbung, Z-

1. loo. 104.

Jefusknabe, der, unter den Schrift-

gelehrten, 6. I. 356- 360. 363.

Joachims Opfer vom Hohenpriefler

zurückgewicfen (Marienleben) , IL

(B. 77) 1. 336.

Joachim und Anna unter der goldenen

Pforte (Marienleben). H. (B. 22l

I. 336. 337- 341. ML
SS. Johannes, Z. I. 1H3.

S. Johannes Evang., die Apokalypfe

fchreibeml (Apokalypfe) ; IL (B. 60}

1. 263.

S. Johannes Evang., Berufung des. f.

Leuchter, die ficben.

S. Johannes, Evang., das Buch ver-

fchlingend (Apokalypfe), IL(B. 70}

1. 25^
S. Johannes, Evang., die Hände

faltend und nach oben blickend,

Z. IL 226, 277-

S. Johannes Evang., Marter des (Apo-

kalypfe), IL (B. 61^ I. 2ili

Johannc-i der Täufer, 6. I. 304- 30S.

(lohannes der Taufer: fein Kopf, G.

L 3661.

[Johannes d»-5 T.Hufers Geburt, und

Predigt, SS. iL 46J
Johannes des Tüufers Enthauptung,

IL (B. 125) II.

S. Johannes Chryfoftoinus, Bufse des,

G. (B. 63) I. 233-

S. Jud.is Thadd.ius sitzend, Z. II. 27<>-

Jüngling, ein, Z. L 330.

K.

K.iin und Abel, H. (B. l) iL 26,

[Kaifcrfenfterbei S.Sebald, Z. IL 120.]

Knikreut, Anficht von, Z. 1. 1 ?4.

Kampf der .Seegottcr f. Tritonen,

Zweikampf.

Kanone, die, R. (B. gg; IL

Karl der Grofse, Kaifcr, 6. IL 1 1 1 LL
Karl V.,Kaifer, IL(B. Aj.p. £l ) II. IhiL

161.

S. Katharina, Marler der, G. IL

2£L H. (B. 120) I

Katharina, die Mohrin des F.nctors

Brandau, Z. IL 198. 199.
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Katzen, vier, Z. II. 222.

Kettenhund, ein liegender, Z. II. iSq.

Kind, das, auf dem Boden, Z. I- 112.

Kindaköpfchen , ein (zu Maria mit

dem nackten Kinde?), Z. II [21
Anm. I.

Klaufen, bcfeUigtc f. Caftell.

Klaufen, die Venediger, Z. 1. 1 20 1 21.

Kleberger, Johann, 6. II. 271.

Knabenkopf, der, mit dem langen

Barte, G. II. 94.

Knoten, die fechs, HH. (B. 140—145)

Koch, der und fein Weib, K. (B. 84)

I. iio.

[S. Koloman, IL (H. 106} II. 122.

Anm. 3. 252 Anm.

Könige, zwei heilige, G. II. 22— 24.

Konigspaar, das reitende, im Triumph-

mgi: des Kaifcrs, H. (Ausgabe von

B., ijoi II. 145.

[Kopf, der, eines fchläfrigen Alten,

Z. 1. 176.1

Kopf, herabblickender, eines Apoftels

(Mari.-v HimmelfahrtbiM), Z. II. LS-

Kopf, aufblickender, eines Apofleh

(Marix- Himmclfahrtbild, Z. II- iL
Kopf, über den Betenden heraus-

ragender, nach .abwärts gewandter,

eines Apofltls (.Maria Himmelfahrt-

bild), Z. II. 18, 276.

Kopf, der, des rechts knieenden Apo-

ftels (Man.c llimmelfahrtbild), Z.

II. 18.

Kopf, der, des vom Rücken gefchenen

ApoAeU (Mari.x llimmelfahrtbild),

Z. II. Ii
(Kopf, ein emporblickender (Mari.-e

llimmelfahrtbild), Z. II. 19.I

Kopf eines Greifes, Z. IL 200.

Kopf, der, eines etwa fünfzehnjährigen

Knaben, GG. ü 21:
Kopl , der , eines fingenden Knaben

(zum Rofenkranzfeft ?), Z. I 3SS.
Kopf, der, eints Seraphs (zum Rofen-

kranzfeft?) Z. I. 355.

Kopf, der, mit einem Turban, Z.

1 329-

Kopf, der, einer Venetianerin (zum

Rofenkranzfeft ?), 1. 355.

Köpfchen von Engeln (Rofenkranzfeft),

Z. I. 355-

Köpfchen, das, einesJefusknaben (zum

Jcfusknabcn unter den Schriftgclchr-

ten). Z. I. 357-

Krell, Oswald, G. I. 193. 194-

Kreuz, das grofse, K. (B. 24) I.

IL ^
Kreuzabnahme, die (Kupfcrflichpaf-

fion), K. (B. lAl U. ül.

Kreuzabnahme, die (Llrüne Paflion),

ZZ. I. 335-

[Kreuzabnahme, <lie, G. I. 1 78.]

Kreuzigung, die, H. (B. 53) 1. 3,6^.

Krcuztragung , die (Urofse PalTion),

IL (B. to) I. 33{. 33S. iL 9»-

Krcuztragung, die (Kleine I'affion),

IL (B. i2l AI- ^
Krcuztragung, die (Grüne Paffion),

^
Z. I. 335-

Krcuztragung, (Chriftus das Kreuz

tragend), Z. Ii. 1 S6.

Krcuztragung (St. Veiter Altarllugel),

Z. I. 174.

Krcuztragung (Ausführung zur Kreu-

zigung), Z. II. iL. (Chriftus auf-

recht (Ichend), Z. II. 20q. (Chridus

zufaramengefunken) Z. iL 209.

Kriegsleute und Bauern , fünf iril'che,

Z. II. ic^ö.

Kroninlignien, die, ZZ. II. lll. 1 1 2.

Krönungsomat, der, Z. II. iit.

Kuh, eine grafende, Z. iL i-l-L

L,

Lamm, das, auf dem Berge Zion, f.

Hochzeit des Lammes.
Landauer, Matth.eus, Z. II. ^2.

Landfchaft, die, mit ilem Schlöffe, Z.

I. LL8.

Landfchaft, eine obcritalienifche , Z.

1. 210.

Landsknechte, drei, Z. I- äli
Landsknechte, die, und ein Türke, K.

(B. 8S). L 238.

Lang von Wellenberg, Wappen des
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Cardinais f. Portalverzierung und

Chrifli Nachfolge.

Lautenfchläger , der geflügelt«;, Z. I.

'38- 139-

Lcft-pult, das, mit grofsen Büchern,

Z. IL 200.

Leuchter, die fieben goldenen, (Apo-

kalypfei, iL (H. 62)^ I 252. 2S3-

Libri amorum, HH. I. 277— 281.

Liebesantrag, der, K. (U. I, 2±Q±

211.

Lindenbaunn, der, auf der Baflei, Z.

1. 121.

Löffclftielc, Z. II. Si-

Löfung, die, des ^ und (l, Siegels

(Apokalypfe). IL 65) 1. 256.

Löwe, ein, Z. I lll_ 270.

Löwe, ein lieptndcr, Z. II. 206.

Löwen, zwei, Z. II. 1 oS.

Löwen, zwei, vor zwei Krügen flehend,

Z. 11. 222.

Löwenkopf, der, Z. I. III.

Löwenwappen, das, mit dem ILihn,

K. (B. 100) I. .^ig.

Lucreli.!, G. II. jO. 37. ^ 1 33 ZZ»

II 16, 51.

M.

M.idchcn, ein, Z. 1, 141. \.\2.

[M;i<ichen, das, mit der Katze. G. 1.

Madchen, das, mit kölnifcheni Kopf-

putz, Z. II. 2o6.

Mapd, die, und eine alte Krau, Z. 11.

192.

Mandelkrähe f. Blauracke.

Mann, ein, Bruftbild, Z. II. 195.

M.Min, ein aller, G. 1.

Mann, ein aUer, mit rother Kappe,

Z. IL 127.

Mann, ein betender (Rofenkranzfed),

Z. 1. 355.
Mann, der Junge, mit blondem Haar,

6. 1. 373.

Mann, der junge, mit kraufem Haar,

Z- i. 330.

Mann, em junger, mit breitem Hut,

Z. IL 19S.

Mann, ein junger, mit aufgefchlagener

Hutkrempe, Z. IL 198.

Mann, der junge, mit fchwarzer Mütze

und braunem Mieder, Q. I. 372.

Mann, ein 24jähriger, Z. II. iSi

.

Maim, ein vornehmer, Q. 1. 1 72— 1 74.

Mann, der wilde, K. (B. 92] 1. 208.

209.

Mann, der wilde, als WappenhaUer,

Z. II. 124 125.

Mann, der an einen Daum gefefTelte,

Z. IL 2^
Mann und Weib mit einem Kande-

laber, Z. IL 23s.

Männer, fünf nackte, Z. IL 2S9.

Männerbad, das, (Ii- 128) I. 269.

Mantel, der, des Tapftes (Rofcnkrau/- •

feft). Z. L 355.
Mappa mundi f. Himmelskarten.

S. Marcus, Naturfludium zum Kopfe

des, (Die vier Temperamente), Z.

II. 224,
Maria, die betende, f. Fürlegerin.

Mari.i, fäugcnd, G. 1. 304.

Maria, Taugend
. Z. II. 2^

Maria, Taugend , die gröfsere, K. (B.

36) 11. 22: 136. 201.

Maria, faugend, die kleine, K. (1^. 34)

1. ai8, ila,
Maria, fitzend mit einem Buche auf

den Knien, Z. IL 275.

Maria, thronend von 1485, Z. 1.

Sil 59.

Maria, thronend von 1511, Z. 1. 183.

Maria, an einem Baume fitzend mit

dem nackten Kinde im Schoofsc von

1516. Z. IL üi
Maria mit der Birne, K. (B. 4£j II.

62. Z. 11. 62.

Maria mit der angefchnittcnen Birne,

G. U. 14,
Maria, gekrönt von einem Engel, K.

(B. 37} 11. 201^

Maria, gekrönt von zwei Engeln, G.

I. ijö, K. (B. 2£] IL 1^6, ZZ. U.

13O.

Maria, von vielen Engeln verehrt, |L

(B. 101} 11.
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Maria mit dem kurzen Haar auf dem
Halbmonde, K. (B. 33) II. 70.

Maria mit dem langen Haar auf dem
Halbmonde, K. (B. 22) L 2^0.

Maria, von Heiligen verehrt, H. (B.

25) ^- 343- 356.

Maria mit S. Hieronymus und Anto-

nios, Z. l. 183.

Maria mil dem nackten Kinde, G. IL

134. US-
Maria , das Kind an fich druckend,

K. (B. U. 62. 72i 201.

Maria mit der Kornblume, G. II. 270.

Maria in der Landfchaft mit mufi-

cirendcn Engeln, Z. IL 137.

Maria in der Landfchaft mit vielen

Thieicii, ZZ. L 22$. 226.

Maria mil ilcr Meerkatze, K. (B. 42)

I. 125. 207. 221. 224—226
Maria mit der Nelke. 6. IL ^2;

Maria mit der Schwertlilie, G. IL iL 2-

Maria an der Stadtmauer, K. [B. 40)

II. 20,

M.iria mit derStemenkrone, K. (B. ^1}

IL 61. IL
Maria mit der Sternenkronc und

Sccpter, K. (B. 32) II. 71.

[Maria am Thore, K. (B II. 80.]

M.iria mit dem Wickelkinde, K. (.B.^
IL 136. 2Ql^

Mari.x Daiftellung im Tempel (Ma-

rienleben). IL (B. 81) 1. 337.

Mari;t ( Geburt (M.iricnkben), 1L(B. 80}

I 4^ yo-

Maricc Heimfuchung (Marien(cben),

(
B.S4) L338. fS. IL 46] Z. 1 3i8,

M.irix Himmelfahrt, G. II 2: "—
15. 2^. lüfi ZZ. II. LL 17—

Mari.T; Himmelfahrt (Marienlebeii), fj.

(B.Q4). I UV IL 14, IJL Z. I.Mi
Marix- Tod ; -Marietileben), IL (B.

I. 343. Z. L 343.

Mari.-c Verkun<ligung (Marienleben),

IL (B. 83) I. 338.

Maria- Vermählung (Marienleben), Hi

(B. 82) I. 143. 337. 338.

Maria und Anna, K. (B. 29), L 3 18.

Maria von Aegypten, IL (B. 121) 1.

116^ 3<7.

Marienkupf, ZZ. I 329.

Marienleben, das, HH. (B. 76—95)
L I4ii LZO, 333. 336- 34 Ü. 156.

IL 14. 40. 46. ^ 2^ SiL 82

—

8s. 90. 1 72. 201 . 238.

Marklbauern, die, K. (B. II. 137.

Marter, die. der Zehntausend, G. IL

2. 6—8. LL loo. 246. H. (B. I 1 7)

1. 262. IL 2i Z. II 2.

[S. Martin von Tours, \L (B. App. 18]

l. 87J
Maximilian I. Kaifer, G. I. 326. IL

Zii LSli IMi HH. (B.

IL 2ii Iii, Z. iL Lil— '53. [Z.

L
[Medaillen SS. II. 51. 52.|

Meerwunder, da.«, K,(B.2iiI L11. 207.

220. 221. 232. 234. 306. II. 91.

Melancholie, die, K. (B. 74) IL 70.

146. 201. 227. 2jS- 232. 234.

Melanchthon. Philipp, K. (B. 105) IL

48, 266— 26S.

Mercurius, Z. l. 297. 298.

MeflTe, die, des heiligen Gregor, IL

(B. 1221 IL 21:
S. Michael mil dem Drachen kämpfend

fApokalypfc),|L(B. 22)1. 259.260.

Mifsgeburt, eine menfchliclie, Z. IL

126.

Mifsgeburt eines Schweines, K. (B. 95)

L 118. II. 125,

Mörter, ein, Z. IL 204. 210

Muffel, Jakob, G. LL 215. 271. 272.

Z. IL 222,

Münzftempel, IL Karl V.

Mufchel, eine, Z. II.
'

56.

N.

Nashorn, da.s H. (B. 136) U. Llfi.

127. [Z. U. 126.1

Nemefis genannt .«licgrofse Fortuna",

K. (B. 221 L 2J5. 2j6. 242 ^
II 201, Z. L 235.

S. Nicolaus, fitzend, Z. II. 196.

S Nicolaus, Udalrich und Erasmus,

IL (B. 118) 1. 307.
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Nürnberg, Johanneskapclle und Fried-

hof. Z. I. 123.

Nürnberg, Wappen von, H. (R. 162)

11. 2 IQ. i21L

Nürnberg von der Weftfeite, Z. 1. 123.

Nufshäher, ein, Z. II. 56.

Nufshäher, zwei Flügel und einzelne

Federn eines, Z. 11. 56.

O.

[Oclhafen, Sixtu«, G. I. 1 94.]

Offenbarung Johannis f. Apokalypfe.

S. Onuphrius, G. I. 304. 30

S, Onuphrius und Johannes der Täu-

fer. U. (U. H2) 1. 30s.

Omntnenl zu einem Titelblatt, Z. 11. 222.

Orpheus, von den kikonifchen Wei-

bern überfallen, Z. I. 3^6 227.

P.

Paar, das gehende f. Spaziergang.

Papageifedern, Z. II. S^-

[Parisurtheil, das, K. (B. 6$) II. 74.I

Parker, Henry, Lord de Morley, Z.

11. 24Q. 250.

Panion, die grofve, HH. {B. 4— 15)

1- 332—336 II. -IL I^L-

V 4. 91 . 20t

Paffion, die grüne, ZZ. I. 1 17. 334—
336. II. 40, 76.

Pafi'ion, die kleine, HH. (B. 16—52)
I- 333- ML 81—85. 2°:

20I. 702.

Paffion, die Ku|.ferflich-, KK. (B. i—
18} I. II. 61—63. 1^
2111- 234.

[Patenier. Jn.ichim de, K. (B. 108)

II. 2qS] Z. II. 2oJL

S. Paulus. K. (B. 50J II. rj^ 225,

Z. II. 234.

S, Paulus , Studium zum Kopfe des

(Die vier Temperamente) , Z. II.

125,
S. Petrus, Kopf des, (Die vier Tem-

peramente), f. Greis, ein, den Kopf

in die Hand geflützt.

S. Petrus und Johannes heilen den

Lahmen, K. (B. 18} II. (12.

S. Petras und .S. Paulus, 6. II 21
bis 2^

Pfaffrath, Hans, Z. II. 158.

Pferd, das grofse, K. (B. 22) I 211
bis J2^^

Pferd, das kleine, K. (B. 36) I. 322

bis Iii,
Pferde, geflügelte, Z. IL 54-

Pferde, die vier verfchiedenfarbigcn,

f. Reiter, die vier apokalyptifchen.

Pfintzing, Martin. Z. IL i8t).

Pfintzing, Büchrrzeichen des .Melchior,

Z. II. IMi
Pflanzen f. Blumen.

S. Philippus, K. (B. 46) II. 278.

S. Philippus, Kopf des Apoftcls, G.

IL 24: £24.

Philofophic, die, |L (B. i^o) I. 22»

bis 281. 284.

Pirkheimer, Wilibald, K. (B. 106)

II. 48- 2S4. 255- Z. I. 330.

Pirkheimer, Wilibald, Bücherzeichen

des, U. (B. App. 52^ 1. 279. 3^o.

IL 125,

Plankfclt, Jobft, Z. IL ijö^

Portalverzierung, Wapptn des Cardi-

nais Lang, Z. II, 1 56.

Poftrciler f. Courier.

(Protilzcichnungen , die linkshin ge-

wandten, ZZ. II 52.]

Project, da<i, zur Bemalung eines llaufcs,

Z. II. IK
Proportionslehre, HH. II. 317— 321.

Pupilla Augusta, Z. I. 284- 287.

R.

Rahmen, der, zum Allerheiligenbilde,

S. IL 25-30- 40. 45,

Kandzeichnungen im Gehelbuche Kai-

fer Maximilian* L, ZZ. L 212. II.

69. 106. 127— 132. 1 56. 236.

Rafenftück, ein. Z. 1. 303.

Raub <ler Proftrpina durch PIu(o f.

Entführung,

Ravensburger, Lazarus, Z. II. IQS.

Rebhuhn, das, Z. IL £,

Reiher, ein, Z. IL

Reiter, ein gehamifchtcr, Z. I. iSi.
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2^8. lio. 221: II- 230—232 ZZ.

(Vorftmlien), 1. 371. M2.
Reiter, fechs, im Hohlwege, Z. I. ^2.

Reiter, die vier apokalyptifchen (Apo-

kalypfc), H. (B. 64) I. 1.^8 2S4.

258. 260. 310.

Reiterin, die kleine, K. (B, 82} I. 207.

221.

Reiterfkizzen, fechs, zum Triumphzuge

Kaifer Maximilians I,, ZZ. II. 147.

148.

Reitpferd, ein aufgeputztes, Z. U. 203.

Reffen, Bernhard von, G. II. 197. 198.

2l6.

Kheinlandfchaft, eine, f. Andernach.

Ritter, ein betender, mit feiner Frau,

Z. II. 54:

Ritter, ein, mit einem Landsknecht,

IL (B. 131) I. 271.

Ritter, der, auf einem Löwen, Z. II 54.

Ritter, ein, in Prachtrüfluiig Z. I.

112.

Ritler, Tel und Teufel, K. (B. 58)
I. 212 23S. 371. II. 22. 227.

229—234. 323.

S. Rochus, Z. I. 1 74- f. auch Se-

baftian.

Rogentlorf, Wappen «Icr, M. (R. 239)

U. 1S5. i86.

Rofenkranzfcft, das, G. 1. 28«; 351

I^is 357- 3<Jt. II. 2, 26, 100.

[Roswith.ne Opera, HH. I 276 ]

Ruhe, die, aufder Flucht nach Ae^jyptcn

(Marienleben), (B. go} I. 339.

340.

S.

Salome mit dem Haupte Johannis,

H. (B. 126} U. 75,
Salvator mundi, G. I. 304.

Samfon den Löwen bezwingend, H,

(B, 2} I. 270.

Samfons PhiliAerfchlacht, ZZ. H. Sl
bis 61^

Satyr, der grofse f. Hercules.

Satyr, der kleine f. Satyrfamilio.

Satyrfamilie, die, K. (B. 6^ I- 112:
320.

Schildhaltcr, ein nackter, Z. 1. 112^

Schildkröte, eine, Z. II. 222»

Schmerzen-smann, der, mit gebundenen

Händen, R. (B. 21) II. 64. 65.

Schmerzen«.mann, der kleine fitzcmde,

«. (B. 22} II. 62,

Schmerzensmann, der, aufeinem Steine

fitzend, f. Titelblatt der kleinen

Pamon.

Schmerzensmann, der ftchende, K.

'B. 20) I. 232. 233.

Schulmeifler, der, H. (B. rj^ II. SS,

IL II. 88.

Schweifstuch Chrifti, von zwei Engeln

gehalten, K. (B. 2^ II. 63. jo.

i o6. 201

.

Schweifstuch Chrifti, von einem Engel

gehalten, R. (B. 26] II. öj. 68.

Schwertlilie, eine blaue, Z. H. 9.

S. Sebaldus, H. (B. App. 21) II. 219.

220.

[S. Sebaldus auf dem Säulenknauf, |L

(B, App. 20) I. 221, mA
S. Sebaftian, K. (B. 56] I. 2^ ^iS.

Z. I. u±
SS. Sebaftian und Rochus, Z. I. 1S3.

Seer.iuber, der, f. Meerwunder.

Seerciter, der, f. Meerwunder.

Siegesdenkmal f. Denkmal und Denk-

fäule.

Sigismund, Kaifer, G. II, III— 113.

Silbcrrelief, das ImhofTfche, 8. II.

S. Simon, K. (B, 49} II, 265^ 275.

Simfon f. Samfon.

Sirene, Hängeleuchter, Z. I, l 54. 1 55.

Sohn, der verlorene, K. (B. 28) I.

207. 222. Z. I. 222.

Spaziergang, der, K. (B. 94) I. SS.

207. 211- 213.

Spengler, das Uiicherzeichen des La-

zarus Z. II. 1 2S. 130. 13».

Sperling, ein todter, Z. H. 56,

Stabius, das Wappen mit dem Lor-

beerkranze, Hl (B. 166) II. 1 24.

[Stabius, das Wappen mit der Um-
fchrift, H. (B. 165} II. 124.1

Stadtplatz, ein, ZZ. I. 29i
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Staibcr, Wappen des Lorcni, HH. (B.

167. 16S) II. 1 90.

Sieinbock, ein, Z. II. 222.

Steinbruch, der, Z2. I. 1 27.

^S. Stephan zwifchen zwei Hifchöfen,

IL (H. log) 1. 306 1

Stich[ilatte f. Achltlberge.

SlickmuHcr f. Knoten.

Sturm, Caspar, Z. II iSS 1 Sq.

Sundcnfall, der, (Kleine raflion),

((!. jjT] II. Si^ Z. II. 49.

T.

[Tapete, die, HH. (I'. 2061 I. 321.]

Temperamente. <lie vier, GG. lt.

263. 273—275. 27S — 2S4. 2SS.

Thicrbildrr, verfchicdenc- ZZ. 1. ^lo.

II. 222.

S. Thomas. K. (B. 48), II. 2^ 27$.

S. Thomas und S. Chriflopli, G. II.

22 — 24.

Thrun Gottes, der, mit den vierThieren

(ApuWalypk), M. (H. 63) I. 2S3-

Thurm mit kclchförmiger, oben in

eine Ichianke Spitze auslaufender

Bedachung, Z. II. IQi
Titelblatt ilcr Apokalypfe, (B. 60}

II. 8lL

Titelblatt des Maricnlcbens, (B. 76)

11. S£L

Titelblatt der grofsen I'affion, H.

(B. i) II. &1.

Titelblatt der kleinen l'afTion , H»

(B. 16}, 11. Sl.

TiteleinfafTüng zu I'irkheimers Bü-

chern, H. (P. 205) II. 222.

Tod, der , al.s reitendes Gerip|jc, Z.

I. 2Ü 2n.
Tod, der, und der Lanl-knecht,

(B. 122} 1. il2^ II. 88.

Todlciifchadel, ein, Z. H. 20O-

Topler, Paulu.s, Z. U. 1 ^t).

Trachtenbildcr, ZZ. 1. I43.

Trachtenfludic , Seitenanfichl einer

Frau, Z. II. 204.

Traum, der, des Docturs, K. (B. jö)

I. 207. 214. 21 S. 218. 220. 2^1.

232.

Traumgeficht Dürers , das , Z. 11.

264. 26s.

Trient, Anflehten von, ZZ. 1. ' 3"

Trilonen, Zweikampf von, Z. 1- 1 1 4.

I IS. 22iL

Triunif>hwagen, der, des Kaifers. HH.

II. 13S— 140. 142—144. I sS.

i6iL lOq. 307. ZZ. II. 139. 140.

'43. i('g.

Triumphwagen, der kleine, H. II. 144.

146.

Triumphzug, der, des Kaifers, HH.

II. 13S — HO.
Trocktnflc^;, der, beim Hallerthürlein

Z. I. L2i
Trophäen f. kci;erfkizzen.

Tfchurle, Wappen des Johann, M.

(B. ij;o) II i2<;.

Turkenfamilic, <lie, K. ( B. Ss) 1.

Türketikopf, ein bärtiger, Z. I. II2.

2S2.

Türkin, eine, Z. I 349.

U.

Unbekannter, ein, mit einer relzmülie,

Z. II.

L'ntervveifung der MefTung, HH. 11.

^ 44 305 31

V.

Varenbüler, Ulrich, H. (B. 155] ü.

269 300. Z. LL 269.

Veilchenstr-iufschen , ein, Z, 1. 303.

Vcnetia, die trauernde im Triumph-

zug dci Kaifers, H. (Ausgabe o.

B. 82} 11. 146,

Venus, Studium zu einer, Z. 11.

276.

Venus auf dem Delphin , Z. 1. 23

Venus und Amor, Z. II. 23s.

Verleumdung, die, Z. H. 164— 167.

S. Veronica, R. (B. 64) 11. 64, 63.

S. Veronica zwifchen l'clrus unil

Paulus (Kleine Paflion^ H, (B. ^Sj

IL
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S. Veronika f. auch Schweifstuch.

Veronica Formfcbneiderin, Z. II. 2hz.

Vertreibung, die, aus dem Faradiefe

(Kleine Paffion), H. (B. 38) U. &1.

Vifier, das, 2. II. 6K.

Vorhölle, die. (Grofse Pafllon), IL

(B. 14] U. &1.

W.
[Waldauf, Wappen des Florian, |L

(Heller 21 51) I. 277.)

Waldpartic am Schmaufcnbuck, Z.

l. 128.

[Wandgemälde im Nürnberger Ralh-

hausfale 11. 169.]

Wappen, das, mit den drei Löwen-

köpfen, IL (B. 169) II. 124-

Wappen, da«, des Todes, K. (H. iQi)

I. iL2* 3 '9-

WappenfchiKl, das, mit dem Rautcn-

kranzc, Z. I. 1 74.

Wap|)cnfchild, das, mit den gekreuz-

ten Schwertern, Z. 1. 1 74,

[Wappenfchilde, fünf kaifcrliche, IL

(B. LS8) 1. 216, 222J
Weib, das babylonifche ( Apokalyi)ff)

IL [B. 73^ 1. 262. Z. l 250—252.
Weib, fich enlfohlcicrnd, f. Silberrelief.

Weib, ein liegendes, Z. 1. 234.

Weib, ein, vom Kücken gefehen, Z.

II. 2.

Weib, das mit der Sonne bekleidete,

(Aixjkalypfe) |L (B. Jl^ I. 259.

Weib, das ftehende, mit den zwei

Säuglingen im Triumphzug des

Kaifers, IL (Ausgabe v. B. 3^
IL 146.

Weiber, zwei nackte, Z. I. 2S6.

Weibsbild, ein, G. I. 98.

Wcidenmühle, die. Z. I. 123. 124.

Weiherhaus, das, beim Gleishammcr,

Z. I. 124. 224. 225.

Weihnachten, f. Chrifli Geburt.

Weltgericht, das, (Kleine Paflion), |L

(B. IL ai.

Wehkarte, die, |L (H. 150) Ii. L22.

Iii
Wendin, eine, Z. I. 348. 340.

[S. W'ilibald, IL {P. iM üiJi
Wochenflube, die, f. Mari.x Gelnirt.

Wolgcmut, Michel. 6. 1. Iii 2i;

Sl: Lü [S. II. 5«. iil- Z. I.

2i 11. il,

Z.

Zeichner der Kanne, IL (B. 148}

II.

Zeichner der Laute , IL (B. 147)

II. ^06. Z. U. 306.

Zeichner des fitzenden Mannes, IL

(B. 11. 306.

Zeichner des liegenden Weibes, IL

(B. 149] H.

Ziegenbock, Ko))f eines, Z. II. 3-2.

Zinnerin, Kaiharina, ZZ. 1 1 40.

Hh 329.



III.

VERZEICHNISS
DER SÄMMTLICHEN BILDDRUCKE,

als: KupferAiche, Radirungen und Hulzfchnittc Dürers in der Reihenfolge der

Berchreibungen von Bartfeh, Peintre gravcur Vll. und Fassavant P. Gr. III. etc.

/. Kupfirßtche und Rau'iet »ns^cn.

Nach Bartfeh:

I. Adam und Eva, 1. 1 76. ^ —
ilL ii2, II. 2 — 4,

6.^. 20I.

2» Chrifti Geburt, 1. ^42. II. 201.

3—18. Die Paffiun, I. %t,%. U.
61— 63. iS2. 20 1. 2:^4.

4. Chriftus auf dem Oelberg, I. 335.

2« Chiirtus vor Pilatus, 1. 335.

10. Eece homo, II. 90.

14. Die Kreuzabnahme, II. dL.

15. SS. Petrus und Johannes heilen

den Lahmen, II. 62.

19. ChriAus auf demOelberge, II 62.

20. Der Schmerzensmann (Ichcnd,

1. 2^ 233.

21. Der Schmerzensmann mit ge-

bundenen Händen, II. 64. 6^
22. Der Schmerzensmann sitzend,

U. 62.

23. Copie A Das kleine Kreuz, ge-

nannt „Der Degenknopf*, II.

72—74-
24. Das grofse Kreuz, I. 116. II. ^
23. Das Schwcifetuch Chnfli, von

zwei Engeln gehalten, II. 6j. 70.

106- 201

.

26. Das Schweifstuch Chrifti, von

einem Engel gehalten, II. 67. 68.

2fi- Der verlorene Sohn, 1. 207. 22i.

222» II 233.

29. Maria und Anna, I. 318.

30. Maria mit langem Haar, auf dem
Halbmonde, I. 230.

31. Maria mit der Sternenkrone, LL

tü^ 21:

32. Maria mit Stemenkrone und

.Scepter, II, 21:

33. Maria mit dem kurzen Haar, auf

dem Halbmonde, II. 10^

34. Die kleine fäugende Maria, I.

Iii: 319-

31;. Maria, das Kind an fich drückend.

II. 62. 22:

36. Die grofse Taugende Maria, II

79. 1 36. 201.

^7. Maria, gekrönt von einem Engel,

II. 136. 2ni.

38. Maria mit dem Wickelkinde,

IL 136.

39. Maria, gekrönt von zwei Engeln,

II. 136.

40. Maria an der Stadtmauer, II. 70.

41. Maria mit der Birne, II. 62»

42. Maria mit der Meerkatze, I. 1 2S-

207. 221. 224—226.

43. Die heilige Familie an der Mauer.

IL 65. 66.



III. Verzetchnifs der Bilddnicke nach BartTch u. a.

44. Die heilige Familie mit der Heu-

fchrecke, I. 210. 221. 331. II.

233-

45. [Maria am Thore, IL Sfl. Anm. 1,]

46. S. Philippus, Ii. 278.

47. S. Bartholomäus, II 26t^. 27f>.

48. S. Thomas, II. 234 27*;.

4Q. S. Simon, II. 265. 275.

50. S. Paulus, II. 234. 27_!;.

51

.

S. Chriftoph, rückwärts blickend,

II. 209.

52. S. Chriftoph mit der Kapelle,

II. 20Q.

53. S. Georg zu Fufs, I. 239.

54. S, Georg zu Pferde, I. 324. II.

^ 232.

56. S. Sebaftian, I. 232. 318.

S?. .S. Eullachius, I 238. 2^^, 306.

30q. 3IO> 324- 331 II. 2QL
sS. S. Antonius, I. 2S.,. II. 136. 2fiL

5Q. S. Hieronymus mit dem Weiden-

baume, II. 6^ 6^
60. S. Hieronymus im Gehäufe, II.

70. 7S. 201 227— 229. 232. 233.

61 S. Hieronymus in der Wildniss,

I. 207. 270.

62. (S. Hieronymus in der Wüfle,

II. IA1 Anm. 10.]

63. Die Bufse des heiligen Johannes

Chryfoftomus, I. 233. 234.

64 S. Vcroniea, U. 6^ 65.

6v (Das Pari<qinhtil, II 74. Anm. I.]

66 Die Genien mit dem .Schilde,

I. 230.

67 Die tjenien mit der Hexe, I. 230-

68 Apollo und Diana, I 317.

6q Die Satyrfamilie, I 319. 320.

70. Fünf Figurenftudien, II. 6^ 62.

71

.

Das Meerwunder, I. iii. 207.

22a- 221^ 2^2. 23^ 306, 33».

II. äl^

72. Die Entfühnmg eines Weibes

auf einem Einhorn, II. 62.

73. Der grofse Hercules, I. 207. 22L.

226 227. 229. 231. 234. 270.

314. 320. 33». II. 2L: 2fiL

74. Die Melancholie, II. JO. 146.

znL. 227. 22$. 232— 234.

3Ö5

25. Die vier Hexen, I. 20S. 216 —
2i8. 232. 269.

26 Der Traum des Doctors, I. 207.

214. 21 S- 218. 22SL 231. 2^2.

77. Nemefis oder die grofse Fortuna,

I. 23s. 236. 242. 324- II. 201

78. Die kleine Fortuna, 1. 235.

7Q. Die Gerechtigkeit, 1. 319.

So. Der kleine Courier, I. 207— 209.

iL. ( Der grofse Courier, I. 22li 209].

Ji2 Die kleine Reiterin, I. 207 221

.

83. Das gehende Bauempaar, I 318.

84. Der Koch und fein Weib, 1. 230.

8s. Die Türkenfamilie, I 317. 31 S.

Sü^ Die Bauern im Gefpr.nche, I.

87. Der Fahnenträger, I. 239.

SS- Die Landsknechte und ein Türke,

L 22$,

82 Die Marktbauern, II 1 37-

90. Das tanzende Bauempaar, II.

91- I 'er kleine Dndelfackpfeifer, II.

233- 234-

92 Der wilde Mann, I. 2oS. 209.

93. I>er Liebesantrag, I. 210 21 1 .

94 Der .Spaziergang, I. SS 207.

211. 213. II. Sl.

95. Die Mif-gcburt eines Schweines,

I. LlS. II. I2S.

96. Das kleine Pferd, I, 322 — 324.

II»

97. Das grofse Pferd, I 322—324.

37».

98. kitter, Tod und Teufel, I. 212.

238. 27» IL 20 227. 229 bis

234- 323-

99. Die Kanone, II. 68.

i_Q£L Das Ldwenwap|5«n mit dem
Hahn, I. 319.

101 Das W-ippen des Tode«, 1. 212.

3«9.

LÜ2. Cardinal Albrecht, KurfiJrfl von

Mainz, genannt „der kleine Car-

dinal", II. ^ 249.

103. Cardinal Albrechi, Kurfilrll von

Main/, genannt „der grofse Car-

dinal", II. 15«;. 1 56. 265.



366 InbadtsverzeicbnUre.

104. Friwlrich der Weife, Kurfürfl

von Sachfen, 11. 249. 254

105. Philipp Melanchihon, II. 48. 2hß

bis 268.

106. Wilib.Pirkheimer, !!. 4S. 2 ^4.

2

s, s.

107. Erasmus von Rotterdam, II. 200.

266—268. 228,

loS, [Joachim de Patenier, II, 208.I

//. Hokj'chnittt.

5-

d.

I-

10.

II.

L2.

LL

L4.

LS.

16-

1^

«7.

32.

37.

46-

£2.

. Kain und Abel, II. 26.

, Samfon bezwingt den Löwen, I.

270.

. Anbetung der heil, drei Könige,

II. 26.

— 15. Die grofse PafTion, I. 332
bis 336 II. ^ ^ 81 —84.

Titelblatt : Chrifti Verhöhnung,

II.

Das Abendmahl, II, Sl,

Cbriftus auf dem Oelbergc, L

333.

Chrifti Gefangennehroung, II. JiL

Chrifti Geifclung, I. 333.

Ecce homo, I. 333, II. ^
Die Kreuziragung, 1. üi-
II. 21^
Chriftus am Kreuze, 1, 333. 334.
Chrifti (Grablegung, I. 33 S-

Die Ucwcinung drs Leichnams

Chtifti, 1.

Die Vorhollr, II. 8l
Chrifti Aufcrftehung, II. ^ 8l.
- S^. Die kleine l'affion, I 333.

341. II. 81— 85. 201 202.

Titelblatt: Der Schmerzensmann,

II. Si,

Der Sündenfall, II. ^ Sl.

Die Vertreibung aas dem Para-

dicfe, II Sk
Chriftus auf dem Oelbergc, II. 82.

Chriftus vor Ilerodcs, II. ^
Die Kreuztragung, 11. JlL

S. Vcronica zwischen Petrus und

Paulus, II.

49. Die Erfcheinungen Chrifti

nach der Aufcrftehung. II Si^

Das Weltgericht, 11. ÜJ_

Das letzte Abendmahl, II.

278.

54. Chriftus auf dem Oelbergc, 11. Iii,

55- Chriftus am Kreuze zwifchen Maria

und Johannes, II. Sg.

56. Chriftus am Kreuze zwifchen Maria

und Jobannes mit den vier Engeln,

11. 132. 133^
58. Chriftus am Kreuze, umfchwebt

von Engeln, II. 277.

59- Die Kreuzigung, I. 36$.
60— 75. I^'e Apokalypfe, I. llo. 113.

138. liiL 250—268. ioö.

332 334 ^\<K IL 7. So. 8v 84.

1 72. 201.

612. Titelblatt ; Maria mit dem Kinde
und S. Johannes die Apokalypfe

fchreibend, I. 262. 263. 11. So.

^ Die Marter des heil. Johannes, 1.

113. 252.

(i^ Die Heben goldenen Leuchter, I.

2S3.

63. Der Thron Gottes mit den vier

Thicren, I. 253. 254.

64. Die vier Reiler, 1. 138. 254. 255.

258. 260.

65. Die Lofung des ^ und 6. Siegels,

I. 255, 2^6,

66- Die vier Engel, die den Winden
wehren, I. 256. 257.

67. Die Hochzeit des Lammes, I. 2iia

bis 262.

Die fieben Engel mit Pofaunen, I.

2S2, 2^8.

69. Die vier losgelafTcnen Engel , 1.

257. 258. 260.

70. S. Johannes das Buch ver-

fchlingend, I. 259.

71. Das mit der Sonne bekleidete

Weib, 1. 25Q.

72. S, Michael mit dem Drachen

kämpfend, I. 259. 260.

73. Das babylonifche Weib, 1, 262.

74. Die Anbetung des riel>enköptigen

Drachen, 1. 260.



III. Verzeichnifs der Bilddnicke nach Bartfch u. a.

75. Der Engel, den Drachen ver-

fchliefeend, I. 262.

76— 25i Marienleben, I. 143.

170. 333- 336-345. 156. II.

14. 40. 46. 48. 26. 82—85.

90. 172. 201 23S.

76. Titeiblalt: Maria, das Kind fäu-

gend, II. Sfl-

7L Joachims Opfer vom Hohenpriefter

zurückgewiefen, I. 336.

78. Ein Engel, dem Joachim er-

fcheinend, I. 336.

79. Joachim und Anna unter der gol-

dtnen Pforte, I. ^jö. ^Jl: ML
342.

80. Marix- Geburt, I. 337. II. ^ 30.

81 Mari.T Darflellung im Tempel,

I. 337.

82. Mari.x: Vermählung, I. 143. 337.

3iS,

83. Marisc Verkündigung, 1. 338.

84. Marix Heimfuchung, 1. 338.

83. Chrifti Geburt, I. 338.

86. Chrifli Befchneidung, I. 338.

87. Die Anbetung der heil, drei Könige,

I. ü«: 339. II. 2M.
88. Chrifti Darbringung im Tempel,

I. 339-

89. Die Flucht nach Aegypten, I. 339.

90. Die Ruhe auf der Flucht nach

Aegypten, I, 333. ^4°. It. So.

^ . Chriftus u^iter den Schriftgclehrtcn,

1. ü£
92. Chrifti Abfchicti von Maria, I.

340. 341 11- ^
93- Marix Tod, I. 343.

94. Marix" Himmelfahrt, I. 343, II.

14, IS. 80.

95. Maria von Heiligen verehrt, I.

343. 356.

96. Die heil. Familie mit dem hüpfen-

den Chriftkindc. II. 76,

97. Die heil. Familie mit den mufi-

ciretiden Engeln. 11. 26.

98. Die heil. Familie mit den zwei

nackten Kindern, II. 270.

99 Die heil. Familie mit den fünf

Engeln, I. 307-

IfiQ^ Die heil. Familie in der Halle,

I. 306.

loi. Maria , von vielen Engeln ver-

ehrt, II. 137.

IQ3- Die heil. Familie mit den drei

Hafen, I 268.

103. S. Chriftoph mit den flatterndem

Gewändern von 1511, II. 76.

104. S. Chriftoph mit den Vögeln in

der Luft, I. 307.

105. [S. Chriftoph von 1525, II. 76.)

106. [S. Koloman, II. 122. 252.]

107. S. Antonius und S. Paulus am
Waldesrand, I. 307.

108. Papft Gregor der Grofsezwifchen

S. Stephanus und S. Laurentiu.%

I. ^ 306.

109 [S. Stephanus zwifchen zwei Bi-

fchöfen, I. 306.]

HO. S. Franciscus in der Landfchaft,

I- 307-

III. S. Georg, den Drachen tödtend,

I. 306. 322.

LL2. S. Onuphrius und S, Johannes

der Täufer, I. 305.

113. S. Hieronymus, in der Felfen-

hühle fchreibend, II, 221.

1 14. S. Hieronymus in der Zelle,

II. 75- 233-

116. Die üftcrreichifchen Heiligen,

II. 122

117. Die M.^rter der Zchntaufend,

I. 262, II. 2i

1 18. SS. Nicolaus, Udalrich und Eras-

mus. I. 307.

119. Der Geiller, II.

t 20. Die Marter der heil. Katharina,

I. 2fi^

i 21 Die heil. Maria von Ägypten,

I 316, in
tft Die heil. Dreifaltigkeit, 11. 24«

75- Zli

123. Die Meffe des heil. Gregor, II. 75.

125. Die Enthauptung Johannes des

Täufers, II. 75.

126. Salome mit dem Haupte Jo-

hannis, II. 7-;.

127. Hercules, I. 270. 271. 273.
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1 28. Das Männerbad, I. 269.

130. Die Philofophie, I. 278— 28 1.

28^
131. Ein Ritter mit einem Lands-

knecht, I, 271.

132. Der Tod und der Landsknecht,

I. 212, n. SS.

133 Der Schulnieifter, II. S8.

136. Das Nashorn, II. 1 26. 1 27.

137. Die Belagerung einer feften Stadt,

II. 315-

1 3S. Die Ehrenpforte K.iifcr .Maxi-

milians I., iL 11^ 6q. LLS

bis 121. 1 38. 14O- 14 V 1 4?>.

I 3q. Der Triumphwagen Kaifer Maxi-

milians I., II. 138—140.

bis 144. 1 s8. lüü 169. 307.

140— 145. Die fechs Knoten, I. 36g.

370-

146. Der Zeichner des l'itzenden Man-

nes, II. 306.

147. Der Zeichner der Laute, IT 306.

154. Der Zeichner der Kanne, II. ^06.

149. Der Zeichner des liegenden

Weibes, II. joö,

1 fjO. Die Weltkarte, II. 1 ^3 1 23.

1 !;i . 1 52. Himmelskarten, II.

1 23. iSo.

1 53. Kaifer Maximilian l. , Ii. 73.

152.

I S4. Kaifer Maximilian I. ohne Hor-

dure, II. I S2-

155. Ulrich \ arcnbüler, II. 268. 269.

300.

1 5(), [Albrecht Dürer im Prolil, II.

HM:
I^ [Künf kaiferliche Wappcnfchildc,

I. 276. 277.]

t 59. Das Wappen des .Michel Hchaim,

II. 7^ TL
160. Das Wappen Dürers, II. 269.

I()2. Das Wapj)eii von Nürnberg, II.

219. 220.

1 65. [Das Wappen des Stabius mit

der Umfchrift, II. I24.]

1 06. Das Wappen des Stabius mit

dem Lorbeerkränze, II. 1 24.

167. i68. Die Wappen des Loreni

Staiber, II. 190.

169. Das Wappen mit den drei Lowen-

köpfen, II. 1 24-

1 70. Das Wappen desJohann Tfcherle,

II. 12 s.

App. iJL [S. Martin von Tours, 1. 87.]

„ 20» fS. Sebaldus aufdem Säulen-

knauf, 1. 274. 27';-1

„ 2L S. Sebaldu«, II. 219. 220.

y> 26^ [Chriftuskopf, II. 106. 107.)

„ Kaifer Karl V., IL 160.

l6l.

„ 4^ Das Wappen der Ebner und

Kürcr als ßücherzeichen,

II 125,

„ ^ Das Bücherzeichen des Wili-

bald l'irkhcimer, 1. 279.

zSiJ. II. I 25.

Nach V a ffa v an t

:

lS(). [S. Wilibald, II. 133.1

202 Annillarfphare mit den Windcs-

häuptcm, II. 223.

205. TiteleinfatTunjj zu Pirkheimcrs

Huchem, II. 2ü
206. [Die Taj>ete, 1. 321.]

217. Celtes tlem Kaifer Max L lein

Buch überreichend, I, 278. 279.

218. HeiTe, Ilelius Eubanu::, II. 269.

270.

Nach Heller:

2064— 2068. 20vSS. 2092. [RoRwiih.v

Opera, 1. 276 I

2151. [Waldauf, Wappen des Florian,

I. mA
Nach R e t b e r g :

239. Rogendorf, Wappen der, IL 185.

186.

Nach Thau fing :

Der Triumphzug Kaifer Maximilians 1.,

IL 138— 150.

Nach der Ausgabe von A. Bartfeh

vom Jahre 1 796 gehören Dürer an

die Blätter Nr. : 89—108. 130. 131.

135 und der verlorene HoUftock der

„Burgundifchen Hochzeil",



III. Verzeichaifs der Hilddnicke nach BarUch u. a.

Ausgabe von Bartfch:

89. Die trauernde Venetia, II. 146.

22. Das flehende Weib mit den zwei

Säuglingen, II. 146.

»03. Die fpanifche Hochzeil, 11.

144.

104—108. Die Grabbildcr, II. 145.

I.^o. Das reitende Köuigspaar, II.

145.

131. Die reitende Fürftin mit Gefolge,

II. «45.

I3S. Die burgundifche Hochzeit, ge-

nannt „der kleine Triumph-

wagen", II. 144. 146.

Die licfcftigungskunft, II, 312—315.

Die Wappen König Ferdinand I., II.

3' 2.

Libri amorum, I. 277— 281.

Apollo und Daphne, I. 279. 284.

Ligurini de gestis Friderici primi

Augustt libri decem, 1. 281. 282.

Apollo unter dem Lorbeerbaum, I. 282.

Proportionslehre, II. 317—321.

Unterweifung der Mcffung, II. 42, 44.

305-3H.
Denkmal auf den Sieg Uber aufTlän-

difche Bauern, II. 31 1.

Denkfäule für eine gewonnene Feld-

fchlacht, II. 310.

Das Frauenbad, I. 270.

Thaufitig. Uürcr. II. 34



IV.

VERZEICHNISS
DER

IN DEM WERKE BESPROCHENEN ZEICHNUNGEN DURERS,

GKURDNET NACH IHRtX CEGEMVARTK.EN AUKBEWAHKUXGSORTEN

BAMBERG.
a: i^ibiiothd-.

Denkfäulc für eine gewonnene Keld-

fchlachl, II. .^lo. .^11.

[Profilkopfe, die linkshin gewandten,

IL ^
BASE L.

Mu/enM.

ChriAi Krcu/igung (/um IIaup(bild

des .St. V'eiter Altares), I. 174.

Familie, die heil., II. 41.

BERLIN.
lUikcrath.

Project, das, zur Bemalung eines

Kaufes, II, 41^

Beiith - Schinkihnuffiim.

Samfons PhilirterfcMacht, Ski/ze, II.

6o. 6i.

A'. Muj'eum.

Achfclkamm, ein, II. 68.

Altar, der TucherTchc, I. 183.

Andernach, Landfchaft l^ci, II. 195.

Afxjftcl , der links im Vordergrund

knieende, fich umfchende (Marix

Himmdfahrtsbild), IL i8.

Apoftclkopf, der aufblickende (Marice

Ilimmelfahrtsbild), II.

Bücherzeichen, geflügelter Kertel, dar-

über ein Lowe. II. 124.

Chriftus am Kreuze /wifchcn den

beiden Schiebern, I. 336.

Chrilltxs auf dem Oclberge, II. 8i
Dörfchen, das, im Thalc, I. 126.

Draht/iehmuhle, die, 1, 1 24.

Draperie des links im Voniergrunde

(Ichenden, %'on ruckwArts gesehenen

Apoflels (Maria: Ilimmelfahrtsbild),

iL 18.

[Durer, Albrccht, in ganzer Figur

(.Mari.T Ilimmelfahrtsbild), II. 17.]

Düreriii, Agnes, in niederldndifchcr

Kleidung. II. 19t. 192.

Durerin, Barbara, I. 48.

[Ehrenkranz, der, des Kaifers, II. 140

bis 142.]

Elfter, der Flügel einer, I. 303.

Frau, eine junge, in Ilalbfigur, zwei

Studien, U. I9S.

Hieronymus Tedesco, 1. 353.

llirfchkopf, ein, II. ^
Hohcnafperg, Befchiefsung des, II. 216.

Hund, ein liegender, iL Iq6.

Hund , ein rechtshin fpringendcr.

U. 2X2.

S. Judas Thad.ius, Ii. 276.

Katzen, vier, H. 222.



IV. Vcrzeichnils der Zeichnungen nach Orten.

Kopf des vom Rücken gefehenen

Apoflels (Marix Iltmmclfahrtsbild),

IL 18.

Kopf eines Greifes, II, 200.

Kriegsleute und Bauern, fünf irifche,

II. i26,
Kuh, eine grafende, II. 222^

Landsknechte, drei, I. 92.

Luwen, zwei, II. 195.

Mädchen, ein, I. 14J— 142.

Mann, ein, Bruftbild, II. 195.

Mann, ein junger, mit aufgefchlagener

Hutkrempe, II. 198.

S. Marais, Naturfhidium zum Kopfe

des (Die vier Temperamente),

II. 224,

Maria mit der Birne, II-

Maria mit dem nackten Kinde im

Schoofse, an einem Baume fitzend,

IL iL
Maria thronend von 1485, I. 58. 53.

Marienkopf, I. 329.

[Mxximilian I., Kaifcr, i. 352 )

Mufchcl, eine, IL 56.

S. Nicolaus, fitzend, II. 196.

Nu&h&her, zwei Flügel und einzelne

Federn eines, II. 56.

Papageifedern, II. ^
Plintzing, Bücberzeichen des Melchior,

U. 124.

[Profilkdpfe, die linkshln gewandten,

II. 52J
kavensburger, Lazarus, IL I9v
Samfons Philifterfchhcht. II. 57—60.
Schildkröte, eine. IL 22Z.

Thurm mit kelchformiger, oben in

eine fchlanke Spitze auslaufender

Bedachung, II. 195.

Unbekannter, ein, mit einer Pelzmütze,

IL 126,

Zeichner der Laute, II. 306.

Ziegenbock, Kopf eines, II. 222.

Zinncrin, Katharina, I. 140— 1^1. 329.

BKAUNSCHWEIG.
Dr. Blaßus (Sammlung B. Hausmann).

Baumgruppen, I. 1 2i.

Bergfcfle, eine welfche, I. 12L

Cherub, ein greinender, II. 200.

Chrifli Auferflehung, II. 6i.

Dürcrin, Agnes, L 144. I4S- 330.

Felswand, die, mit unbelnubtem

Strauchwerk, I. 127.

Frofch, ein, IL 222.

Fufsboden, fünf gemufterte, II. 203.

204

Hände Chrilli (Chriftus unter den

Schriftgelehrten), I. 31; 7.

Hände der Scbriftgelehrten (Chrifljis

unter den Schriftgclehrten), I. 3S7.

Hund, ein, II. 222.

Handekopf, ein, von zwei Händen
gehalten, II. 204.

Lüwen, zwei, vor zwei Krügen flehend,

IL 222.

Maria in der Landfchaft mit vielen

Thicrcn, I. 22iL

Ornament zu einem Titelblatt, II. 222.

Pirkheimer, Wilibald, I, 330.

Reitpferd, ein aufgeputztes, II. 203.

Sperling, ein todter, II. 56.

Steinbock, ein, II. 222.

Weib, ein, vom Rücken gefehcn, II.

BREMEN.
KunßhalU (Klugkid'fche Sammlung).

Albrechl, Kurfurft von Mainz, Car-

dinal, IL I 54.

Bäume, drei, auf der Baftei, I. 121.

Blumen, II. ^
Chrifli Oberkor^ier mit Arm und

Draperie (Marix' Himmclfahrtsbild),

IL LL
Chriftkind, das, mit dem Kreuz in

den Händen, I. 3S5.

Durer, Albrccht, nackt Aehcnd,

II. 292. 293.

Durerin, Agnes, L 142.

Felfcnfchlors, das, mit Wald und

WalTer, I. 121.

Frauenbad, das, I. 269.

Frauenkopf, ein Memlingfcher Ma-

donnentypus, II. 204.

Frauenkopf, der, mit dem Stirnband,

1. 329- 330.

Goldfchmiedvorlagcn, mehrere, IL 54.

24*
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Hahn, ein, II. ^
HAnde, die, Gott Vaters (Marüt

Himmel fahrtsbild), II. 17.

Kalkrcut, Anficht von, 1. 1 24.

Kopf, der, eines Seraphs, I. 35^.

Morfer, ein, II. 204. IISL

Nürnberg von der Wcftfeite, I. 1 23.

Nürnberg, Johanneskapelle und Fried-

hof, I. 123-

Pferde, geflügelte, U. SAi

Reiter, fcchs, im Hohlwege, I, qi^

Schwertlilie, eine blaue, 11. 2i

Steinbruch, der, 1. 127.

Trachtenfiudie, Seitcnanficht einer

Frau, Ii. 204.

Trient, Anficht von, I. 120.

DARMSTADT.
Croj'shtrzogli<hc Sammlung.

Hercules und die ftymphalifchcn Vögel,

1. Ifii '96.

DRESDEN.
K. Bibliothik.

Becher, fechs, II. 54.

GcfäGsc, vcrfchiedene, I. QÖ.

K. Kupfcrßichcabinet.

Frau, eine fchlafende, 11. 131.

Frau Grahl.

Aachen, Münrtcr, II. 188.

DÜSSELDORF.
Maler Bcndemann.

Pfaffrath, Hans, 11, 198.

FLORENZ.
r/fizitn.

Chrifti Grablegung, 11. 209.

Chriftus am Kreuze zwifchen den

beiden Schichcrn, 1. 33$. 336.

Chriftuskopf, 11. io6.

Frau, die, auf einem Hunde flehende,

H. 54,

Katharina, die Mohrin des Factors

Brandan, 11. iq8. 199.

Kind, das, auf dem Roden, L LL2.

Kreuzabnahme, die (Federfkizze zur

Grünen Paffion), 1. 335.

Kreuztragung Chrifti, Chriftus aufrecht-

ftehend, 11. 209.

Krenztragung Chrifti, Chrifhis zu-

fammengefunken, II. 209.

S. Paulus, Ii. 234.

Reiter, ein geharnifchter (Vorftudie

zu «Ritter, Tod und Teufel»),

I. 37«. 121. 222, 232.

Reiter, ein, in Prachtrüftung, I. ti2.

Ritter, der, auf einem Löwen. II. 54.

Schildhalter, ein nackter, I. llz.

Schulmciftcr, der, II. SS.

Türkenkopf, ein birtiger, 1. 1 12.

FRANKFURT a M.

Städef/ikts InjUtul.

Chrifti Grablegung, II. 209.

Chriftus als Gärtner vor .Magdalena,

I. '74.

Chriftus auf dem Oelberge, II. 82.

Chriftus auf dem Oelberge, die Hände
zum Himmel erhebend, 11. 209.

Chriftus auf dem Oelberge, flach am
Boden ausgeftreckt, II. 209.

Krcuztragung Chrifti, I. 174.

Mann, der an einen Baum gefefTehe,

II. 2^
Mann und Weib mit einem Kande-

laber, 11. 23s.

Plankfclt, Jobft, IL 126.

S. Rochus, I. 174.

S. Sebaftian, I. 174.

Wappenfchild, das, mit dem Ranten-

kranzc, I. 174.

Wappenfchild, das, mit den gekreuzten

Schwertern, 1. 174.

GÖTTINGEN.
Geh. Rath Haffe.

Reiher, ein, II. $6.

GRAZ.
Alfred Ritter von Franck.

Eva, der linke Arm mit dem Apfel,

IL 2. a,

Fufsfohlen, die, des rechts von der

Milte knieenden Apoftels (Maria:

Himmclfahrtsbild), II.
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Kroninfignien, die, II. III. LL2.

Lindenbaum, der, auf der Baftei,

I. liL
Marienkopf, I. -jig.

HAMBURG.
Ktinilhaile (1 larzen'fche Sammlung).

Löwe, ein, 1. 1 1 7. 270.

Mann, ein junger, mit breitem Hut,

IL 128,

Orpheus, von den kikonifchcn Weibern

uberfallen, I. 22h. 227.

LONDON.
British Muj'eum,

Adam, Studien, l. 316.

Apollo unter dem Lorbeerbaum,

I. 284.

Apollo mit der Sonne in der Hand,

I. 284. ^17.

[Brunnen und Tafelauffatz, I. 137.]

Chrifti Geburt (Paumgärtner'fcher

Altar), 1. iSl.

Chrifti Nachfolge, ein Mann das

Kreuz tragend, II. 1^6.

Chtiftuskopf, I. 328- ^2Q.

Denkmal auf den Sieg über auf-

ftdndifche Bauern, II, 311.

Engelfturr, der, II. ^
Eva, IL 2,

Fechterpaare, iL 317.

Fclfenpartic, eine, I. llÄ, 127.

Figur, eine weibliche, in UmrifTen

(Proportionslehre), I. 301.

Frau, die, mit dem Falken, I. 56. ^
Geisler, der, II. 25.

GewälTer mit Kdhnen, I, 1 24.

IlelTe, Helius Cobanus, U. 270.

Kettenhund, ein liegender, II. i8q.

Kopf, der, mit einem Turban, 1. 329.

[Kopf, ein emporblickender (Marix

Himmclfahrtsbild), II. 19 ]

Kreuztragung, II. 156.

Lang V. Wellenberg, Wappen des

Cardinais f. Portalverzierung und

Chrifti Nachfolge,

Loffelftiele, II, 54.

Maria: Himmelfahrt, I. 34 ^.

[Nashorn, das, II. 126.]

Nemclis, genannt «die grofse Fortuna»,

I. 235.

Porlalverzierung
,
Wappen des Car-

dinais Lang V, Wellenberg, II, 156.

Ritter, ein betender, mit einer Frau,

II. S4,
Sohn, der verlorene, I. 222.

Veronica, Formfchnciderin, II.

Weiherhaus, das, beim Gleishammer,

I, 124. 224. 225.

Zinnerin, Katharina, I, 141.

C. S. Salt.

Hirfchfchröter, ein, I. 303.

Nufehäher, ein, II. 56.

Holford.

Piwtzing, Martin, und

Toplcr, Paulus, II. 189.

Locker.

Mann, der junge, mit kraufem Haar,

Malcolm.

Frau im Kirchenkleide, I, 143,

Maria gekrönt von zwei Engeln, Ent-

wurf, II. 136.

Tod, der, als reitendes Gerippe,

I, 2X2. 213.

Trient, Anficht von, I. 120.

Venus, Studium zu einer, II. 200. 276.

IViUiatn Mitchell.

Kindsköpfchen, ein (vielleicht für

Maria mit dem nackten Kinde),

II. LiS.

Landauer, Mattha^us, II. 32,

Lautenfchlflger, der geflügelte, I. 138.

Parker, Henry, Lord de Morley,

II. 242. 250,

S, Paulus, Studium zum Kopfe des (Die

vier Temperamente), II. 274. 275.

Danhy Seynwtir.

Wendin, eine, I. 348. 349.
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M A I L A N D.

Ambro/iana.

Caftcll , ein rundes, zwifchen einem

Felfenabhang und dem Meeresufer,

IL 3>5. -II 6.

Chrifli Gcfangennchmung (Kcder-

fküzc zur Grünen Paffion), I. 335.

Chrifli Geifelung (Feilerf ktzze zur

Grünen PafTion), 1. 33 s.

Chriflus auf dem üelbergc, I. 33 s.

Dreifaltigkeit, die heil,, II. ^J.
Durerin, Agnes, 1. 142. 143. »45.

S. Hieronymus in der Zelle, II, jj^. 76.

Marin: Himmelfahrt, 11,

Reiter, ein gcharnifchter (V'orlludie

zu «Ritter, Tod and Teufel«), I. JJl.

372. II. 230, 232,

Samfons Fhiliderfchlacht
,

Skizze,

II, ÜQ.

Türkin, eine, I. 349,

M C N C II E N.

Randzcichuungen zum Gebetbuche

Kaifer Maximilians 1. , I. 212.

II. 63. lo6. 127— 132, 156. 236,

A', Kupfirßi<hcahm<t

.

Thicrftudicn, I. 310,

N U K N B i: k G.

Im yahrc 1822 bei Frauenhoh.

[Kopf, der, einer fchlÄfrigen Allen,

I. 116J

OXFORD.
l'nwtrjitälshihlwthck.

Eva, I. 316.

Mifsgeburt, mcnfchliche. II. 126.

Weiber, zwei nackte, 1.

PARIS.
Louvre.

Albrecht, Kurfürft von Mainz, Car-

dinal, II. 15s. 156.

Bergfchlofs, ein, I. 121.

Draperic des Schoofses Chrifli mit

dem nackten Beine (Marix» Himmel-

fahrtsbild), II, i_L

Klaufen, die Venediger, I. 120. 121.

Mann, ein alter, mit rother Kappe,

II.

Mann, der wilde, als Wappenhalter,

II. 1 24, 12s,

Xationalbiblicthek Kupferfticlicabinel .

Chrillkind, das, mit dem Rofenkranz,

I. 355.

Hirfchk'tpf, ein, 1 303.

Kopfchen von Engeln (Rofcnkranz-

fcm, I, 355.

Wcidcnmühle, die, I. 123^ 124.

//, A. Armand.

Friedrich der Weife, Kurfurfl von

Sachfen, II. 249. 2«;4.

J/tj-zog lon Anmale.

Aachen, Rathhaus, II. i88.

Allerheiligenbild, das (Skizze», II.

25, 26.

Antwerpen, Thurm von S, Michael.

II, lÄl.

Dirne, die, in ihrer Tracht, II. 192.

Magd, die, und eine alte Frau, II. 192.

Mann, ein 24 jähriger, II. iSi

Sturm, Caspar, II. i88. 189.

Leim Jionnat.

Bifchof, ein (S. Nicolaus?), niit zwei

Diacunen und dem Tod, I, 212.

Dörfchen, das, mit dem Kirchlhurmc,

I. 123.

Erasmus von Rotterdaro, II. 267.

K, Dumcsnii.

MufTcl, Jakob, II, 272.

Galichon.

Landfchaft,eine oberitalienifche, 1. 210.

Baron SchickUr.

Chriflkind nach Lorenzo di Credi,

I. 113.
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PEST.

Landesgaltrit.

Einfälle, eine Menge bunter, fchalk-

hafter, Fortfetzung der Rand-

zeichnungcn, II. 13t.

PRAG.
Adalbert Kitter von Lanna.

Adam und Eva, I. 313.

R E N N E S.

Mujeum.

Geifler, die bofen, in der Kirche,

II. 235—237.

\V E I M A R.

Crojsherzoglichej Miijeum.

Patenier, Joachim de, II. 208.

[Profilkopfe, die linkshingewandten,

IL S2j

W I E N.

Alhcrtina.

Al)endmahl, das letzte, II. 277.

Athlclberge, die, II. 681

Adam, I. 315.

Albrecht, KurfurA von Mainz, Car-

dinal, II. 154.

Alchymift, I. \ \z.

Anbetung ChriAi mit S. Katharina

und S. Barbara, I, 182. 183. 356.

Anbetung der heiligen drei Konige,

II. 2M. 287.

Anbetung der heiligen drei Konige

(Grunc PafTion), II. 26, 2S6.

S. Anna, Kopf der, II. 136.

S. Anna felbdritt, II. jJi 2*:

S. Antonius, Verfuchung des, II, 276.

Antwerpen, Landungsplatz in, II. 173.

«75.

[Antwerpen, Kathedrale von, II. 181.]

Apollo mit Pfeil und Bogen, I. 1 12.

Apodel, Studien zu vier, II. 275— 278.

Apoflelkopf, der herabblickende,

(Marise Himmclfahrtsbild), II. iS.

Apoflelkopf, der über den Betenden

herausragende, nach abwärts ge-

wandte (Mari.v Himmelfahrtsbild),

II. iS. 276.

Bacchanale, das, mit dem Silen,

I. LLäi LIL 2^
Blauracke, II. 56.

Blauracke, Flügel einer, II. 56.

Ulumen, II.

[Brunnen und Tafelauflatz, I. 137.]

Chrifti Auferftehung, II. 57—60.
Chrifü Dornenkrönung (Grüne Paf-

fion), I. 335.

Chrifli Geifclung (Grüne Paflion),

Chrifti Grablegung (Grüne Paflion),

I. 335.

ChrifU Kreuzabnahme (Grüne PafTion),

I. 335.

Chriftus am Kreuze und die beiden

Schieber, I. 365.

Chriflus auf dem Oclbcrge, II. 62,

Chriftus vor Pilatus (Grüne Paflion),

I. 335-

Chriftus vor Pilatus (Federfkizze zur

Grünen Paffion), I. 335.

Chriftuskopf, II. 106.

S. Dominicus (Rofenkranzfeft), I. 354.

355.

Doppelpokal, der, I. 36.

Dni|.>erie der Knie Gott Vaters (Marise

Himmelfahrtsbild), II. XJ.

Draperic des Mantels, fammt Aermeln

und Zipfel des rechts knieenden

Apoftels (.Maria: Ilimmelfahrtsbitd),

II. 18.

Durer, Albrecht, Selbftportrit von

1484, I. 51, 58, Llli ^I- 2^
Dürer, Andreas, I, ^ 52. II. 62.

Dürerin, Agnes, I. 142.

Europa, Raub der, I. iil.

Eva, 1. 315.

Familie, die heil., mit dem hüpfenden

Chriftkind, II. 76.

Frau im Hausklcide, I. I43.

Frau im Kirchenkleide, I. 143.

Frau im Taiuklcide, I. 143.

Frauenmantel, Draperie eines, IL 200.
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Greis, ein, den Kopf in die Hand
geflützt, II. 199. 200. 27s.

Hand, die abwärts deutende, des

über dem Betenden herausragenden

Apoflels (Maria- Himmelfahrtsbild),

IL 18.

Hand, die linke, famrot Aermel des

rechts von der Mitte knicenden

Aivodels (Marine Himmelfahrtsl>ild])

n. ix
Hand, die, eines Schriftgelehrten

(Jefusknabe unter den Schrift-

gelehrten), I. 3S7.

Hände, die gefalteten, des rechts

knieenden Apoilels (Maria; Himmel-

fahrubild), II, 18,

Hände, zwei (RofenkraiuifeA), I. 354.

Hafe, ein, I. 303.

Hofirachten, II. 127.

Hungersi»erg, Felix, Bruftbild, II. 178.

Hungersi>erg, Kelix, knieend, II. 178.

'79.

Innsbruck, Anficht von, I. 1 20.

Jefusknabe, der, in der KenAerwolbung,

I. loo. 104.

S. Johannes, 1. 183.

S. Johannes, die Hände faltend, nach

oben blickend, II. 276. 277.

Kopf des rechts knieenden ApoAels

(Mari* Himmelfahrtsbild), U. 18^

Kopf, der, eines fmgenden Knaben,

I. 355.

Kopf, der, einer Venctianerin, I. 355.

Köpfchen, das, eines Jefusknaben

(Jefusknabe unter den Schrift-

gelehrten), I. 357-

Kreuztragung Chrifti, 11. 41.

Krcuztragung Chrifti (Grüne Paffion),

I. 335.

Kronungsornal, der, II. 111.

Landfchaft, die, mit dem Schlöffe,

I. UÄ.
Lefepult, das, mit groisen Büchern,

II, 200.

Lowenkopf, der, I. 1 1 1

.

Lucretia, II. ^6.

Mann, ein betender (Rofenkraiufeft),

Mantel, der, des Papftcs (Rofenkraiu-

fcft), I. iSi
Maria gekrönt von zwei Engeln,

Drapierung ihrer Knie, II. 136.

Maria mit S. Hieronymus und An-

tonius I. 183.

Maria in der Landfchaft mit vielen

Thieren, I. 225. 226.

Maria, fäugend, II. 78.

Maria, fitzend mit einem Buche auf

den Knien, II. 275.

Maria thronend, I. 183.

Mari.-« Heiaiiuchung (Fedcrfkizze lam
MarienlcbcnS I. 338.

Marii« Tod (Federfkizze zum Marien-

leben), I. 343.

Marter, die, der Zehntaufend, II.

Maximilian I., Kaifer, II. — 153.

Pafl'ion, die grüne, I. 11 2- 334—336.
II. 40. 76.

RafenAück, ein, I, 303.

Rebhuhn, das, II. 5.

Reiter, ein geharnifchter, I. 181. 238.

3'0. 37«.

Reiierfkizzcn, fechs, zum Triumphzuge,
II. 142:

SS. Sebaftian und Rochus, I. 183.

Spengler, das Bücberzeichen des La-

zarus, II. 12s. 130. 131.

Stadtplatz, ein, I. 99.

Sündenfall, der, II. 49.

Todtenfchädel, ein, II. 200

Trachtenbilder, drei, I. 143. 144.

Tritonen, Zweikampf von, I. 114. 1 1 5.

Triumphwagen, der, des Kaifers,

crftc Skizze, II. 139. 140.

Triumphwagen, der, des Kaifers,

II. 14^. 169.

Trockentieg, der, beim Hallerthürlein,

I. 126.

Varenbülcr, Ulrich, II. 269.

Vcilchcnfträufschen, ein, I. 303.

Venus auf dem Delphin, I. 235.

Verleumdung, die, II. 164— 167. •

Vifier, das, II. 68,

Weib, das babylonifche, I, 250—252.

Weib, ein liegendes, I. 234.

Wolgemut, Michel, I. 23i J^- il^
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K. k. Ambra/er Sammlung.

Amor, fchwebend, I. 113.

Arion auf dem Delphin, I. 298.

Brunnen mit dem Landsknecht, IT.

bis 113.

G&nfemAnnchen, das, I. 137.

Mercurius, I, 2Q7. 298.

Reiterfkiuen, vier, zum Triumphzage,

Wiederhohingen, II. 14S.

Sirene, HAngclouchtcr, I. I ';4. ISS.

Traumgeficht , das, Dürers, II. 264.

265.

Venus und Amor, II. 235.

/C. k. Hofbibliotkek.

Dürerin, Agnes, im Reifckleide, II. 206.

207.

Löwe, ein liegender, II. 206.

Mädchen, das, mit kölnifchem Kopf*

putz, II. 206.

K, k. KunftakaJemii, Bibliothek.

Jüngling, ein, I. 330.

Dr. Gußav Jurii,

Männer, fünf nackte, II. 2 Sq.

Klinkofch.

Waldpartie am Schmaufenbuck, 1. 1 28.

M, Thaufmg.

Fuggcr, Jakob, I. 15^ 155.

WINDSOR CASTLE.

A'. Kunßjammlung.

Maria in der Landfchaft mit mafi-

ciercnden Engeln, II. 137.

Papilla, Augufla, I. 2S4— 2S7.



V.

VERZEICHNISS
DER

SÄMMTLICHEN ALS ECHT ERKANNTEN UND DAHER
BESPROCHENEN GEMÄLDE DÜRERS,

GEORDNET NACH DEREN GEGENA^'ÄRTICEN AUFBEWAHRUNGSORTEN.

AUGSBURG.
A' Galerie.

1. M&dchen, das betende, die fo-

genanntc: Füricgerin mit langem

Haar, l. 193.

2, Maria mit der Nelke, II. ST.

BERLIN.
K. Mufeum.

2. Friedrich des Weifen (?) Jugend-

bildnifs, I, 172— 174.

4. Maria mit ticm nackten Kinde,

IL Iii, 135.

5. Muffel, Jakob, II. 215. 271. 272.

BREMEN.
Kunßhalle.

6. Ecce homo, Chriftusküpf, II. 108.

2, 8, Johannes Baptifla und S. Onu-

phrius, I. ^04, 30 S-

BUDAPEST.
Laniiesf^alerie.

2. Bildnifs eines Gelehrten, II. 134.

DRESDEN.
A'. Galerie.

Der Dresdener Altar, i. 169—174.

178. 231. H. 247:

IQ. Mitteldück : Marin das Kind an-

betend.

II. Linker Flügel: S. Antonius Erc-

mita.

12^ Rechter Flügel: S. Scbaftiau.

13. Chriftus am Kreuze, I, 36^. 364.

14. Reffen, Bernhard von, II. 197.

198. 2l6.

FLOREN Z.

Galerie Pltti.

15. LÖ. Adam und Eva, U. 2. ^ ^
288.

Trihuna der l 'ffizien.

17. Anbetung der heil, drei Konige,

L 307. 5^8. 203. II. 2, 211, 2Sfi^

l'jfitien.

18. 19. S. Jacobus und S. Philippus,

Apoftcl köpfe, II. ^ 274.

20. Maria mit der Kornblume, II. 270.

FRANKFURT a M.

Saa 'ho/.

Der HcllerTche Altar, II. 9—25.
ai. Mittelftuck: [Vlarioe Himmelfahrt,

Copie des in München verbrannten

Originals.] tl. 2^ 9. ii— 19. 23.

100.

Innenflilgel : zi^ S. Jacobus' des

Grofseren Marter, IL 12. 20»
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23. S, Katharina's Marter, II. 20.

24. Heller, Jakob, Bildnils des Stifters,

II. 20—22.

25. Heilerin, Katharina, Büdnife der

Stifterin, II. 2fi-

Aufeenflügel: 26. [Fehlt.]

27. S. Petrus und S. Paulus, II. 22— 24.

28. Zwei der liciligen drei Könige,

II. 22—24.

29. S. Thomas und S. Chriftophorus,

II. 22—24.

Städer/ches Inftitut.

30. Hiob von feinem Weibe verhöhnt,

Aufsenfeite des linken Flügels des

Jabach'fchcn Altares, I. 184.

GENUA.
Städti/cke Galerie Brignok - Säle.

32. Bildnifs eines jungen Mannes mit

fchwarzer Mütze und braunem
Mieder, I. 372.

KÖLN.
Alu/eum.

32. Zwei Freunde Hiubs mit Trommel
und Clarinettc, Aufsenfeite des

rechten Flügels des Jabach'fchcn

Altares, I. 184.

LEIPZIG.
Rügen Felix' Sammlung,

33. Dürer, Selbftbildnifs von 1493,
I. Ifla 10^ 1^ — 190.

IL 2^ [Eine alte Copic darnach

im Leipziger Mufeum.]

34. Salvator mundi, 1. 304.

LONDON.
Sion Jlouse, Herzog von Kortkumbtrland.

35. Dürer, Albrecht, der Vater, I. 45.

LÜTSCHENA.
Galeiie d, Freiherm Speek-Sternburg.

36. [Sogenannte Katharina Fürlegerin

mit aufgebundenem Haar], I. 191.

192.

MADRID.
Mufeum.

37. Dürer, Sclbflbildnifs von 1498,
I. 132, wo irrthümlich 1497 ge-

druckt wurde, i86. 190. II. 36. 58.

38. ImhofTs, Hans des Aelteren (?)

Bildnifs, II. 215—217.

MÜNCHEN.
Pinakothek.

39. [Abnahme des Leichnams Chrifli

vom Kreuze], I. 178.

40. Beweinung des Leichnams Chrifti,

I. »79.

4». Dürer, SelbftportrÄt
, ganz von

vorne gefchen, l. 145. II. 95—98.
io8.

42. Dürers Bruder I lans der Aeltcre,

1. 49. 50.

IL [Fugger Jakob], 1. \^ igS.

Copien davon im k. Mufeum zu

Berlin und bei Graf Törring.

44. 45. Des Jabach'fchcn Altares

innere Flügclfeiten : S, Simon mit

S. Lazarus und S. Joachim mit

S. Jofcph, I. 18^
46. Krell, Oswald, I. 193. 194.

^ Lucretia, II. 36. IL Uli
Der PaumgArtner'fche Altar,

I. lÄl— 182:

48. Mittclbild: Weihnachten.

49. 50. Innere Flügelfeiten: Stifter-

bildniflTe. Die Aufsenfeiten der

Flügel find vcrfchoUen.

51. 5£: Die vier Temperamente oder

Apoftel, II. 35. 263, 273—275.
228-284, 288. 289. 323.

53. [Wolgemut, Michel, Bildnifs], 1. 2L
93. a 52. 133.

NÜRNBERG.
A'. Morizkapelle.

54. Beweinung des Leichnams Chrilli,

L 180— 181.

Germanifehes Mufeum.

55. Ilolzfchuher, Hieronymus, Bild-

nifs, II. 215. 272. 273.
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Jfalkhatis.

Die Kaiferbilder aus der Hdlthums-

kammer

:

56. Karl der Grofse, Kaifer, II, III

bis 1 13.

57. Sigismund, Kaifer, II. 111— 113,

. /«/ lUr Vißi-.

58. Hercules und die AymphalifchcD

Vogel, 1. 125. 222, 317.

iln der elicmalitfcn Imhoff'fchen

Sammlung befanden fich angeblich

und find nun verfchollcn : Durer,
Albrecht, SelbObildnif« von 1493,

I. loo. Lin anderes Selbftbildnifs aus
feinem afi. Jahre. I. 187. igo. Ejn aher
Mann, I. ^ Ein Weil)»bild, I. 98.]

PARIS.
NiitionalbibRothel:,

.S9. Kopf einer jugendlichen Frau,

II. 21.

60. Kopf eines etwa fünfzehnjährigen

Knaben, II. 94.

Loux'rt.

61. Knabenkopf mit angehingtem

langen Barte, II. 94.

ODESSA.
Bei IL : . Kuriße.

62. S. Anna felbdritt, II, r^s. t ^6.

PRAG.
Ständijche CaUrit.

63. Maria mit der Schwertlilie, Ii, 5» g.

Stijt StrahatK

64. Das Rofenkranzfefl, I. 28s, Hi
bis 35i 361, II. 2. rj. 26. iflo,

ROM.
Galerie Rarberini.

65. Der Jefusknabe unter den Schrift-

gelehrten, 1, 356—359. 260. 363.

AnmtrkuH^ . In Würzbiirg auf der Univcrfitalsbibliothek aus Derfchaus Samm-
lung (lammend: ein Hildnifs des Sixtus' Oelh.afen, vennuthlich Copie eine» verfchollencn

Originales von Dürer, I. iq4. Ueber da» zu Mantua verfchollene Sclbftbildnift : II. 03.

<ii. <i6. Des zahllofen Unechten konnte hier nicht gedacht werden.

SCHOTTLAND.
Im /ie/itz des Marquis of l^thian,

66. Maria, gekrönt von zwei Engeln,

I. 366,

S I E N A.

Akademie.

67. S, Hieronymus als Charakterkopf,

II. 225.

W I E N.

ßehederegalerie.

68. Das AUerheiligcnbild, II. 2. 22

bis 25, 30-34^38.42^^2^
100.

6q. Kleberger, Johann, Bildnifs,

II. 271.

70. Maria, fäugend, I. 304,

71. Maria mit der angefchnittenen

Birne, II. 34.

72. Der junge Mann mit blondem

Haar, I. \TK.

7.1. Avaritia, auf der Ruckfeite des

zQvorgenannten BildnifTes, I. 373.

74. Marter der Zehntaufend, IL 2^

6—8. LL 100 246.

75. Maximilian I., Kalter, Dildnils,

U. 73. 'S». L54i

Galerie des Grafen Cumitt.

76. Bildnifs eines Gciftlichen, II.

bis 134.

Ertbijchöfliches Schh/s tu St. Veit

bei Wie»,

Der S. Veitcr Altar, II. 1 74—1 78.247 :

77. Miltelbild: Kreuzigung Chrifü,

78. 79. Innenfeiten der Flügel: 1. Aus-

fuhrung zur Kreuzigung; r. Jefus

als Gärtner vor Magdalena.

2ft. 81, Au(scnfeiten der Flügel: S.

Sebaüian und S. Rochus.



ANHANG.

ANDERE AUF UNS GEKOMMENE ARBEITEN DÜRERS

it» CUagtmäUt in der Ambnfer SanunluDg in Wien: BewieüMiiig der Lodie

Chrifti, II. 55.

83. Sculptur im BelUze der fretherrlichen Familie ItnhofT zu Nüroberg:

WeiUicber Act, SUberrelie^ IL 48. 49. 50. 51.

S4. AftJÜtectur wid Sni^tur: Da Rahmen des AUcrbdUgenbildcs, IL 2$

bis 30. 40. 45. im Germanifchen MuAnm xa NOrnberg, moderne Cople

in der k. k. Bdvcdengaleiie m Wien.
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